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J .

V o r e r in n e r u n g.

ey dem Unfange des siebenden Bandes dieser Bläto
ter beziehe ich mich wiederholt auf dasjenige,
was ich bey andern Gelegenheiten über ihre

Einrichtung, die auch jetzt unverändert bleibt, ünd
über die Unmöglichkeit, aile Artikei in chronologischer
Ordnung zu licfern, gesagt habe. Letzteres wird nicht
eher zu erreichen seyn , als bis die Wissenschaften und
die Landesacademie iu Rostock und in Mccklenburg eto
ne hinlänglichere Zuneigung und Unterstützung finden.
Inzwischen liefert unser Staatscalender seit 1790 (2
B. S. 74) eine Controlle über einen Theil der bearbei-
teten Gegenstäude, nämlich über die einländischen Schrif-
ten : dessen Vergleichung kann also einem jeden nachwei-
fen, baj bie nicht zu vermeidenden Räckstände weder
viel noch erheblich sind.

Mich überzeugen übrigens manche Data , daß die
Zwecke, die ich zu erreichen wünsche, wenigstens zum
Theil erreicht werden. Ich werdx also meinem Vore-
satze und den bisher befolgten Grundsätzen getreu blei-
ben; wenn sich auch von Zeit zu Zeit Ausbrüche des
Zorns solcher Schriftsteller äußern , deren. schlechte nnd
mittelmäßige Producte ich nicht so anpreisen konnte,
als ihre Eigenliebe verlangte. Das sind Folgen, N
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von der Herausgabe eines critischen Blattes, laut täg-
licher Erfahrung, unzertrennlich sind, die aber auch fel»
ten eine Beachtung verdienen. Ein possierliches Bey-
spiel dieser Art liefert die Beylage zum 2 Stücke des
hamburgischen Correspondenten von diesem Jahre, in
welcher ein Ungenannter in meinem Nahmen eine Samm-
luug von Gedichten ankündiget, die nach der gemach-
ten Beschreibung frenlich wohl den meisten seither in
Mecklenburg herausgekommenen Gedichten ähnlich (eon
mögten. Daß Unmuth über diese Annalen ihn dazu
vermogt, ist aus der ganzen Fassung nicht zu verkennen :
was er aber sonst dabey gedacht, weiß ich nicht zu er-
rathen. Hätte ichjemals Gedichte herausgegeden, oder
gedächte ich dies noch jetzt zu thun, fo liege fid) bic
Anwendung machen: da ich aber das Publikum nie mit
Gedichten belästiget, und auch künftig damit nicht be-
lästigen werde, fo ist der ganze Einfall unzutreffend.
Ein Mensch, der seinen eigenen Nahmen verbirgt, ei-
nen fremden misbraucht, und, wie ich zufällig erfah-
re, die Zeitungs- Expedition um die Insertions - Ge-
bühr betrogen hat, characterisirt fich felbft hinlänglich.
Auf meine Aeußerungen werden alle ähnliche Versuche
schlechter Scribenten keinen andern Einfluß haben, als
daß ich sie da , wo es ohne Weitläuftigkeit geschehen
kann, noch etwas mehr hervorziche.

A.

D erste, in diesem Jahre zu Zürich herausgekom-
- tene Bändchen einer Reisebeschreibung, die den

Titel hat, Meine Wallfahrt nach Paris, enthält
einige allgemeine Bctrachtungen über das Universitäts-
wesen der preußischen Staaten, aus denen ich das We-
sentlichere , wie gewöhnlich , ausziehe.
. Man nennt Erlangen eine schöngebauete Stadt :
ich [aub (ic abet fo nicht, denn die regelmäßige Anlage
der Straßen ist noch keine Schönheit. Eben so arm
an Schönheit ist der Schloßgarten, eine Sammlung
langgedehnter Alleen und zierlich geschnittener putegái
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gánge, — Ich habe wenige Städke gefunden, welche
fo viele und so ansehnliche Sammlungen von Naturas
lien besitzen: es scheint hicr die Anlage folder Kabi-
nette eine leidenschaftliche Mode geworden zu seyn.
Ich kann deren 12 nennen, welche in jeder Hinsicht se-
Denswürdig und für den Kenner schätzbar sind. ~~ Die
Universität ist im Sinken, wie alle preußische Univers
sitäten es ind. Was war Halle ssonst, was ist es jett ?
Königsberg , Erlangen, Frankfurt, werden bald
Greifswalds Obscurität empfangen, wenn eine mächs-
hige Hand nicht dem Untergang der alten Herrlichkeit
noch im guten Zeitpunct wehrt. Frankfurt hat keine
200 Studirende , nur wenige mehr besitztt Erlangen :
Königsberg und Halle finden über die Hälfte ihrer (om
stigen Frequenz verloren , und sehen mit trauriger Eis
fersucht ihre Nebenbuhlerin Jena undGöttingen solz und
geliebt hervorgehen über alle an Ruhm und Reichthum.
Ungeachtet die preußischen Jünglinge durch cine Reihe
von Edicten und deren Erneuerungen unter Androhung
des Verlusts aller Beförderung in den kbnigl. Ctaa:
ten angewiesen wurden, keine ausländische Schulen und
Universitäten zu besuchen : so sind doch alle diesc Edicte
und Drohungen nicht im Skande gewescn, die preußi«
schen Universitäten wieder empor zu heben , und die
Landeskinder am Besuch der bessern auswärtigen zu ver-
hindern , da sie unter 5 inländischen die Wahl hatten.
Ob übrigens Strafedicte das belle Mittel zur Reflo-
rescenz der Academie seyn mögen? - Die Güte ciner
einer Üniversität wird allein durch die Zweckmäßigkeit
ihrer Anstalten zur Beförderung der Geistes- und Her-
zens- Bildung ihrer Zöglinge bestimmt; zur Zweckmä-
higkeit der zu diesem Ziele aufgebotenen Mittel gehört
nothivendig auch die Hinlänglichkeit derselben. Wie
die Folge zur Ursache verhält fich der Glanz undWohl-
stand’ der Universität zu ihrer Güte. Gewiß uur der
Vortreflichkeit ihrer öffentlichen Anstalten und Lehrer
haben Göttingen und Jena ihr Emporkommen, und
dem Mangel und der Vernachlässigung derselben die
meisten preußischen Universitäten ihr Sinken iujueiggen:
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Mir menigstens ist kein anderer Grund bckanntk und
gedenkbar. Das große Gesetz der Sparsamkeit, wel-
ches im System der preußischen Staaten herrscht, scheint
mir eine der ersten Ursachen zu seyn, welche die Univer-
sitäten des Landes entkräften. Man üöberläßt es dem
Professor, alles zur Aufnahme der Schule und ihres
Ansehens zu schaffen, man überläßt es der Mildthä-
tigkeit reicher Privatpersonen , Legate zur Vervollkoms-
nung älterer, oder Stiftung neuer öffentlicher Anstals
ten auszusetzen, ohne selber Fonds zu diesem Behuf

peu Gehalt dereQS UAMrireRdaMatL

lid) zugezählt ist, daß sie kaum damit die nothwendig-
sien Bedürfnisse fillen können. Zwey , drey, vier-
hundert Thaler Besoldung waren vor Zeiten mehrals

EMereap pASEEdA
Herbeyschaffung ihrer Bibliotheken und Insirumente
nicht in Anschlag gebracht zu haben , sonder welche fie
doch nur Arbeiter ohne Werkzeuge sind. Die Folgen
sind sehr natürlich nicht die vortheithaftesten , Muthslosigkcit,Erschlaffung,Misvergnügen,Brodneid,academische Kabale. Universitätslchrer sind verbunden,
die verschiedenen Gebiete unserer Kenntnisse immer
zu reinigen, zu bereichern, zu erweitern ; sie jollen For-
scher, nicht feige Nachbeter seyn, von ihnen erwartet
die Welt Licht und Auflärung. Sobold ihnen aber
das große. Privileginm der Geister, Freyheit im Un-
tersuchen geraubt, und gewaltsam die Fessel irgend eis
nes Systems angeschlagen wird, verlieren sie den wich-
tigsten Theil ihrer Rechte, ihrer Wirkssamseit, und die
Universität verltkert zugleich am öffentlichen Credit. Das
scheint mir der Fall bey den preußischen Academien zu
seyn, seitdem die neuen Veränderungen iu Sel Tonéfas
cei aud) über die Universitäten ausgedehnt wurken. ~
Daß Fürsprache, Familienconnexivnen und andere Ver-
hältnisse, die man unter dem großen,, alles umfangen-
den Worte, Menschlichkeit, bearcift, nicht daun

und wann ebenfalls Autheil an der Besetzung a
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(het femter baben (ollteu; Làgt fid) kaum denken. Ju-
deß bin ich überzeugt, daß die meisten academischen
Lehrer voll lebendigen Eifers sind , alles mögliche
zum Wachsthum der Academien beyzuatragen : aber
was fruchtet der glühendste Wille bey gelähmten Kräf-
fen? — Kein Stand unter allen im Staate wird für
seine Aufopferungen schlechter belohnt, als der Stand
eines Gelehrten. Unsere guten Staatsverfassungen,
die Entwickelung und Beschirmung uuserer Rechte, die
Veredlung unserer Gemüthsvermögen, unsre Aufklä-
rung und Versittlichung , unsre Humanität und Frey-
heit, haben wir ursprünglich, mittelbar oder unmittel-
bar, ihnen zu verdanken, indesscen Castraten, Mai-
tressen, Pferde und Hunde herrlich besoldet und
gefüttert werden. Cd) meig es, daß unter der heis
ligenden Rubrik, academische Freypheit , mancher-
lev elende Knabenstreiche , ja wirkliche Bübereyen vers
übt werden; ich weiß es, daß rohe Barbarey und Sit-
tenlosigkeit nirgends auffallender, als in den Pflanzschu-
len unserer dereinstigen Richter, Volkslehrer und Ge-
setzgeber herrschen: aber eine Gegenbemerkung erlaube
man mir; ganz darf die academische Freyheit nicht,
und besonders in unsern, noch nicht pon aller Barba-
rey gesäuberten Tagen ausgerottet werden. Wir leben
in einem Zeitalter, wo Licht und Finsterniß, Vernunft
und Unvernunft, ihren großen entscheidenden Kampf
so gewaltsam , als zur Zeit der Reformation, begon-
nen haben. Wirleben in einem Zeitalter, wo die Bars
barey der Sitten und Meinungen noch immer über die
wirkliche Cultur ein gewisses Faustrecht ausübt , wo
Machiavellismus und Tugend im blutigen Duell liegen.
Der Streit möge endlich ausfallen, wie er wolle, so
ist es nothwendig , daß in unsern Richtern, Volksleh-
rern und Gesetgebern vorzüglich ein Gefühl für Freys
heit und Freymüthigkeit lebendig erhalten werde, unter
welchem die Sache der Menschheit allein wohlgedeihet.
Dies kann nur auf Academien geschehen. Lassen wir
in denJünglingen dort ihr Jugeydfener ungehemmt auf-
lodern, sie im Gefühl ihrer reifenden Kraft sich suit:
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lich finden, sie die süße Frucht vom Baum der Frey-
heit schmecken , dessen Gipfel hoch über alle Convenien-
zen, Etiketten und hergebrachten Ritvale weht ; lassen
wir ihnen ihre frohe Unabhängigkeit : sie genießen das
alles nur auf eine kurze Zeit, und unsre einzige Pflicht
ists, darauf zu schen, daß sie es ohne Beeinträchtigung
der öffentlichen Ordnung genießen. Verlassen sie einst
die Universität, so verlassen sie cinen reizenden Traum,
dessen Schatten sich angenehm über ihr ganzes künfti-
ges Geschäftsleben hinwirft. Sie treten damit zwar in
die bürgerliche Welt ein, beugen sich geschmeidig in
die Formen und Schranken derselben, lernen neue Lei-
denschaften, neuc Ziele kennen, wandern den Alltagsgang
der Menschen mit: aber sie würden auch Alltagsmen-
schen , noch mehr, sie würden Sclaven seyn oder were
den, wennsie schon während der academischen Zeit auf
alle Spontaneität Verzicht gethan hätten, schon damals
willenlose Maschinen gewesen wären. Der Genuß vor-
maliger Freyheit gibt ihnen dann eine Energie , wel-
che alle Chicanen des Geschäfts-, alle Leiden und Mähs
seeligkeiten des häuslichen Lebens nicht auflösen können,
macht sie muthig, für die Wahrheiten der Vernunft,
für die Rechte der Tugend zu streiten, füllt sie mit En-
thusiasmus, die Sache der Menschheit gegen das Pri-
vatinteresse einzelner Machthaber kräftig zu handhaben,
macht sie zu den felsenen Säulen dentscher Frenheit und
Größe. Sie sind einst unsre Richter, unsre Volkslehe
rer, unsre Gesetzgeber ! ‘*

3.
Practischer Unterricht im Christenthum aus der Lebens-

Geschichte Jesu, und den damit verbundenen Bege-
benheiten.~1Pet.4.710.Dieneteinander,einieg-licher mit der Gabe, die er empfangen hat. Neue
Auflage. Rostock, in K. C. Stillers Buchhandlung.
1794. 3 Alph. 2 Bogen in Octav.

Practischer Unterricht im Christenthum aus der Ge-
schichte der Apostel und den damit verbundenen Be-
gebenheiten. Joh. 20, 31, Diese sind selchriehen,
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daß ihr glaubet, Jesus sey Christus, der Sohn
Gottes; und daß ibr durch den Glauben das Leben
habet in seinem Nahmen. Neue Auflage. Rostock,
in K. C. Stillers Buchhandlung. 1794. 2 Alph.
9 Bogen in Octav.

Eistutich ist dies keine neue Auflage, sondern nueein neuer Titel, der dadurch veranlasset ist, daß
von diesen vormals auf Kosten der Predigerwittwen-
kasse (5 B. S. 212.) gedruckten Büchern eine Parthey
der angeführten Buchhandlung in Commission gegeben
wurden *), und daß nach den Gewohnheiten der Buch-
händler ein älteres Buch nicht gut unter ihnen in Cirs
culation gebracht werden kann. Daß diese Schriften
den Hrn. Pred. Capobus zum Verfasser haben, und
von den beyden Vorstehern der gedachten Predigerwitts
wenkasse, Hrn. Präp. Böckler und Schachschneider,
mit einer Dedication an die regierenden Herzdge beglei-

Srtiar"t Mela mr
brauchbar, wenn gleich der Vortrag zu wortreich, und

ker zgormalige ascetische Styl noch zu schr beybehal-

4.

Vermischte Aufsätee über die Bienenzucht von I. C.
P. Kortum , Pastor Primarius zu Neubran-
denburg in Mecklenburg. Neustrelit, bey dem
Hofkbuchhändler Michaelis, 1796. 7 Vogen iucta».

D" einzelnen Aufsätze, welche in dieser Sammlung
1) EET in n ned ERA it
taugen , mit einem -Nachtrage. 2) Beantwortuug »

.) Muf ben ältern Fiteln stehet fatt der Worte: Vreue 2(ufsuusRR
. . A .
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Frage: wie viel Bienenstöcke können an einem Orte
mit Nutzen gehalten werden. 3) Ueber die Anlegung
eines gemeinschaftlichen Bienenstandes zur Beförderung
der Bienenzucht auf dem Lande. 4) Ueber die Mas-
gazinbienenzücht,, mit Rücksicht auf Mecklenburg. 5)
Geschichte der Bienenzucht im Jahr 1793. 6) ~~ im
Jahr 1794. 7) ~— im Jahr 1795. Einige dieser
Aufsätze sind schon in den sirelitzischen Intelligenzblät-
tern abgedruckt gewesen, und daraus in die bertinschen
Intelligcnzblätter und den Reichsanzeiger aufgenommen.

5.
Ueber den wichtigen Einfluß des Glaubens an eine Un-

sterblichkeit auf unsern Geist und auf unser 2n)Eine Predigt, gehalten über den Text 1 Gor. XV,
53-57, von L. U. Bahl. Schwerin, 1796, ges
druckt und zu haben bey W. Bärensprung, Herzogl.
Hofbuchdrucker. 2 Bogen in Octav.

3 eine von den Predigten, die für die Gemeine, der} sie gehalten wurde, ganz gut war, für das größere

Publicum aber, dem fie gedruckt vorgelegt wird, keinen

6.
Guftaf YOafa. Ein historisches Gemälde von Ha-

TT N in EMD ebur,
1795. 1 Alph.42 Bogen in Octav. '

r. Hagemeister hatte zwar anfänglich die Bear-H beitung dieser frevyen Uebersezung übernommen;
er ward aber behindert, seinen Entschluß auszuführen,

ug:
Nahmen des ersteren, mit dem dies Buch schon ange-
kündiget war, auf dem Titel beyzubehaiten.



Annalen
bet

RostockschenAcadetnie.
". Band. 2. Stück.

Den 21. März 1797.

I,

Ephemeriden der theoretischen nnd praétischen Rechts-
gelahrtheit, herausgegeben von Friedrich Gottlieb
Julius Burchard, b. R. D., der herzogl. meck-
lenburgischen Justizkanzley zu Rostock und des Con-
sistorii Fiskal. Zweites Heft. Rostock und Leipzig,
béy Kari Christoph Stiller, 1796. 3X Bogen in

CTT olgendes ist der Inhalt dieses zweyten Hcftes: 1)
Prüfung des Dabelowschen Systems vom Con-
curs der Gläubiger. Fortsetzung (6 B. S. 106.)

—  €$ fdeint, als wenn diese Bemerkungen , wenig-
stens vorjet, abgebrochen worden : und gleichwohl ist
in der Lehre vom Concurse noch so vieles genauer
zu erörtern, wozu wir Mecklenburger in den vor unge-
fähr 30 Jahren eingetretenen concursreichen Zeiten
manche zwar kostbare aber auch lehrreiche Erfahrung
gemacht haben. Der Hr. Verf. verwirft mit Hrn. P.
D. die Eintheilung des Concurses in den allgemeinen
und bcsoudern : meines Ermessens läßt fid) dieselbe
aber hinlänglich vertheidigen , nur freytich ist das an-
geführte Beyspicl kein specieller Concurs zu nennen.

SHOE DENg:
Criminal-Justii. Anscheinlich vom Hrn. Prof. Hage-
meister in Greifswald, deen Nabme wohl nur durcheiiie
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fat Sd or dnt rhum - hut uit: . . ,

dem 116 Art. der P. H. G O. gemäß noch jetzt. die
Todesstrafe, als die ordentliche Strafe dieses Verbre-
(pend in theti annehmen, und darnach unsere Erkennts
nisse abfassen sollten ; weil der Richter sonst sich Be-
fugnisse des Gesetzgebers zueigne , die Créiminaljustiz
schwankend werde ; und man eine gründliche Hebung
der Mängel des Criminalwesens in Deutschland hin-
dere. Daß ich hiemit nicht einstimmig denke , habe
ich au einem andern Orte schon erklärct. 3) Eine
merkwürdige Injuriensache. Ein Urtheil mit (eis
nen Entscheiduugsgründen , von der Facultät zu Kiel
abgefaßt, das der Hr. Herausg. deshalb für merkwür-
dig achtete, weil ich an manchen Stellen Anwendung,
an andern Stellen Abweichung von den Grundsäten
des Hru. Prof. Weber findet. 4) Ueber das Stu-
dium der Rechtswissenschaft auf Academien, und nach-
malige Prüfung eines juristischen angehenden Geschäfts-
maunes. Der Hr. Herausg. hat die dänische Ver-
orduung von 1795, wegen anzustellender Prüfung der
Juristen, deren Inhalt ich vor einiger Zeit (6 B. S.
Z98.) schon im Auszuge geliefert habe, ganz abdrucken
lassen, und zugleich aus ,. des Prorectors und acade-
mischen Consistoriums zu Kiel Anzeige der Vorlesuns-

en, welche dcn hieselbsi Studirenden, je nachdem sie
fh das eine oder das andere Hauptstudinm gewählt
haben, als durchaus unentbehrlich, oder als zur gründs
lichern Einsicht in ihre Hauptwissenschaft erfoderlich,
öder wenn Zeit und Umstände es ihnen erlauben, ihren
Fieiß noch weiter zu verbreiten ; noch außerdem als
zweckmäßig zu empfchlen sind, “ den für Juristen bes
fiimmten Ablchnitt beygefüget ; auch noch eigne Ber-
merkungen über diesen Gegenstand hinzugesetzt. 5)
Nichtadliche Gutsbesiter in Mecklenburg gegen die ad-
lichen Gutsbesiter , wegen einiger Prärogativen dere&amp;teren.—Fortsetzung.(6B.S.106.)—Enthält;a) eine Nachricht von den auf dem Convente zu Stern-

berg (6 B. S. 329.) genommenen Beschlässen.. S
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Zwey: Rescripte der Regierung vom 7 Nov. 1795, aus
ivelchen hier zu bemerken ist, daß nachdem der alte ein-
gebobrne und dazu recipirte Adel die Unverträglichkeit
einer eigenmächtigen Festjetzung von Indigenatsregeln
mit der landesherrlichen Auctorität und scinen Untere
thänigkeitspflichten anerkannt , und die ganze Leitung
des gewünschten Indigenats in Serenillimi Hände ver-
sicllet, die Einführung dieses Indigenats für den Adcl,
in soweit es fürs Ganze nnnachtheilig und nützlich ist,
unter landesherrlicher Auctorität und stetiger Nufsicht
zugelassen werden möge : aber doch mit einem bloßen
Machtjpruch so viclen andern widersprechenden Unter-
thanen ihre wahren oder vermeinten Befuguisse nicht
genommen werden könnten, und sie also mit diesen vor-
her eins geworden seyn müßten. c) Einige minder ers
hebliche Nachrichten über diesen Gegenstand. 6) Mio
fcellen. 7) Anzeige. . Die in der Ankündigung ver-
[prochene juristifche Litteratur ist wieder ausbeschieden,
weil ! chinlänglichen Darstellung derselben der

Diesem Hefte ist noch ein allgemeiner, im übrigen
M gleichlautender Titel für den ersieu Band beygesügt.

2.

n dem eilften Bande der Veschreibung einer
Reise durch Deutschland und die Schweiz

imJahre 1781, von Hrn, Nicolai, finden sich Nach-
tichten von der Universctät Tübingen, welche ich hier
dr einehächsunbequeme Lage auf einem

Bergrücken, an beyden Seiten abhängig. Die Straßen
sind daher äußerst uneben ; man muß schief herauf und
herabgehen, und oft mehrere Stufen steigen. Dazu
komt, daß se meist fehr eng J krumm , schlecht gepfla-
siert, und Abends gar nicht erleuchtet sind, auch eben

icht fehr DRM EENT fiat
es an Bequemlichkeit und guter Einrichtung. Die in2 versi
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versität isi in mancher Rücksicht von allen deutschen Uni-
versitäten verschieden. Sie war von Anfang an, und
ift noch jetzt eine eigentliche Landesuniversität : um dix
Frequenz der Ausländer kümmert man sich gar nicht z
fino sie da, so ist es gut, sind sie nicht da, so ist weiter
nicht daran gekegen, denn die Absicht, die Wissenschafs
ten im Lande zu verbreiten, ist doch erreicht. Ich glau-
be, man hat hierin schr recht; es hat mir inimer ganz
unschicklich geschienen, daß man den Flor ciner hohen
Schule gewdhnlicher Weise nach der Zahl der Stkudens
ten abmißt. Der Hauptzweck der Universitäten ist, daß
Wissenschaften gelehret werden , und daß junge Leute
fleißig seyn und Tudiren sollen, damit sie einmal dem
Staate nützlich werden können. Dazu gehören die nd-
khigen Anstalten , ohne welche gewissc Wissenschaften
nicht auf gehörige Art und in gehörigcem Umfang ges
Tehret werden können. Dazu gehören geschickte und
fleißige Professoren, und fähige und fleißige Studenten.
Die Anzahl und Glücksumstände der Letzteren, und ihre
hohe oder niedere Geburt sind Nebendinge. Was ist
also daran gelegen, daß in Tübingen kaum z300 Stu-Dénten nb+GewöhnlichndauchdieProfessorenEingebohrne des Landes. Ich kann nicht finden, daß
T. eigentlich hierunter viel verlieren sollte : sie hat un-
ter ihren Professoren immer eine Anzahl der verdien-

tener Gelchrten in allen Theilen der Wissenschaftenehabt. © .

s „Das theologische Stift, auch das Stipendium oder
das Klosier aenannt, in welchem eine Menge Stipen-
diaten auf öffentliche Kosten freye Wohnung , Speise
und Trank haben , unterscheidet Tübingen vorzüglich
von allen andern deutschenUniversitäten, denn nirgends
ift eine solche Anstalt. Gleich nach der Reformation
widmete H. Ulrich dazu das aufaehobene Augustinere
kloster, ‘und H. Christoph vergrößerte diese Austalt,
und gab ihr die jezt im Ganzen noch bestehende Ein-
richtung. Jeder künstige würtembergische Geisiliche
muß entweder im Stifte studirt. oder doch den gan-

zen darin vorgeschriebenen Schlendrian durchgegangen
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haben. Wenn er die lateinischen Landesschulen vero
lassen will , muß er im September nach Stuttgard
kommen, und sich dem Landexamen, welches das. Cons
sistorium hält, unterwerfen. Besteht er, so wird er in
die untern Klosterschulen zu Denkendorf oder Blaus
beuern aufgenommen, wo diese herzoglichen Alumnen
zwey Jahre bleiben, und dann in die höhern Kloster-
schulen zu Bebenhausen oder Maulbronn Äüberger
hen, wo sie abermals zwey Jahre bleiben. Von daher
und aus dem Gymnasium zü Stuttgard kommen (ic ind
Stift. Hier werden sie eraminirt j und danächst von
der philosophischen Farnität zu Baccalaurcen ernannt.,
Sie hören sodann zwcy Jahre Philosophie , werden
vierceliährig eraminirt , und nach Ablauf dieser Zeit
ernennt sic die philosophische Facultät zu Magistern.
Nunhdren sie noch drey Jahre lang theologische Vors
lesungen, und werden mit mancherley nicht ganz zwecke

u ta e
predigt halten, und werden nochmal eraminirt. . Einf
ge kehren sodann abermal ins Stift zurücke , entweder
um Repetenten oder Senioren zu werden , oder bloß
um daselbst für sich weiter zu studiren : letzteres foll
aber äuyerst selten geschehen , denn die Wohlthat der
freyen Wohnung und Kost kann nicht leicht jemand reis
aen, (ib vem Klosterzwange aufs neue freywillig zu. un-
terwerfen. Diese Stiftsgenossen machen die größere
Anzahl der Studenten in Tübingen aus: 1781 wurden
wäürklich 349 klinftige Theologen in demselben erzogen,
und alle übrige Studenten außer dem Stifte,, worun-
ter auch noch mancher Theologie studirt, mochten nicht
130 seyn *). Ist es nicht unverhältnißmäßig , eine
solche Menge Theologen schon von Jugend auf in den
Klosterschulen zu füttern 5 unb fic auf bet Universität

qe, I2 e bie roagun,süß,tm
Stifte, das man (eit 1781 ganz neu einzurichten
angefangen hat, nur 100 dis 120, und in der Stadt
etwa 170 bis 180 Studenten,
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dem gemeinen Wesrn abermal ganz in die volle Futte.
rung zu geben: hingegen der kleinen Anzahi, welche (id)
auf alle andern Wissenschasten Ilcgt, ganz zu überlassen,
wie sie sich durchbringen. Das Vaterland braucht doch
ében so nothwendig, alsrinen Prediger, auch z. B. einen
Arzt oder einen Professor der Mathematik , . Chemie
und Physik ; und diese brauchen doch weit mehr Kolien
zu ihrem Stndiren als ein Theolog, und haben also
noch mehr Unterstätzung nörhig.. Sollte man wenig-
stens. nicht im Stiste auch solche Wissenschaften und
Künste lehren , die nicht bloß cin Theologe: braucht ?
Sie würden den jungen Theologen nicht schaden, und
es.würden alsdenn Leute darin ge;ogen werden, wels
che auch in andern Fächern dem Vaterlande nützlich
werden könnten. Ucberdem ist das Aeußere dieser An-
stalt nicht einladend. : Das. Stift ist ein vormaliges
Augustinerkloster , in welchem. die jungen Leute wie
Mönche wohnen, wie Mönche studiren, und auch ime
mer in mönchischer Zucht bleiben , außer daß sie bey
Tage ausgehn können. Sie tragen Kragen und Man-
tel, wie die Prediger, und rundgelockte Haare : das
giebt. denn einen vossirlichen Widerspruch zwischen der
ehrwürdig seyn sollenden Kleidung und der jugendli-
c&lt;en Munterkeit. Die Magister tragen zu diesem
geistlichen Ornate noch ein kleines sammtnes Kalotts
chen,, wie katholische Geistliche : und die Repetenten
gar. eine lange schwarze Kleidung oder Kutte. Daß
eine (olde klôfterliche Einrichtung zur Bildung prote-
siantischer Geisilichen unzweckmäßig sey, zeigt sich oft
genug : ein Magisier aus. dem Stifte erscheint oft als
ein ganz fremdes Wesen , wenu er aus den Mauern
nud: der Atmosphäre des. Stifts in die wirkliche Welé
tritt: und es lassei sch: daraus manche Eigenheiten er-
klären, die man uutex. der wärtembergischen Geistlich-
keit mehr als unter einer andern antrift.©

„Auch ift in T. ein Collegium iilultre , woselbft
Fürsten und Prinzen, in deren Ermangelung aber Gra-
fen und Herren studiren sollen. Es ist aber ganz von
der Universität abgcsondert, und hat (cine gue Juris
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diction. Diese Stiftung, welche ohnedieß viele Jahre
nicht gebraucht wird, wäre besser angewendet , wenn
nie und finanzkundige‘ Geschäftsleute darin gezo-en würden. ©
s Man sagte mir, die Universitätsbibliothek bestünde
ungefähr aus 20,000 Bänden, und sey 1752 eigentlich
¿u sammeln angefangen : es wären damals jährlich
400 Fi. zu ihrer Vermehrung ausgesetzt. Die Stern-
warte ist auf dem Schlosse Hohentübingen : fie ift
weit von der Stadt entlegen , und höchst unbequem.
Es ist dabey keine Wohnung für den Lstronomen;-, die
billig bey alen Sternwarten seyn sollte, aud) ift. nicht
einmal Gelegenheit, eine Stube zu heizen. Dazu war
auf derselben, wie ich sie sah, kein einziges Insirument
vorhanden, als ein alterQuadrant : die übrigen, sagte
man mir, wären auf dem Collegio illustri ; was sie da
helfen sollen, weiß ich nicht. bit gelehrten Anzeigen
ßcbören zu den guten gelehrten Zeitungen. . Sie fingen
m Jahre 1735 zuerst an, daüerten aber nur bis 1740 ;
1752 machte man einen neuen Versuch - ver aber: nur
ein Jahr dauerte. Im Jahre 1783 trat wieder eine
Gesellschaft tübingischer Projessoren zur Herausgabe
derselben zusammen : seit dem Julius 1783 dauern sie
ununterbrochen fort , und der acadeinische Senat hat
zum Fortgauge derselben jährlich eine Summe ans-
e Studenten find friedlicher, als auf den meiften
andern deutschen Universitäten. Ich habe wenigstens
nie von einem dortigen Aufruhr der Studenten gehört ;
noch weniger, daß sie, wenn es ihnen nicht nach Sinne
gegangen, öffentlich ausgezogen wären, mit der Dro-
hung, den Ört zu verlassen; am wenigsten , daß man

mit ihren unterhandelt, und sie feyerlich wieder einge-olt batte,

Ich habe noch manche Bemerkung über das theolo-
gische Stift, un.d einige verwandte Gegenstände über-
gehen müssen, da mein Auszug sonst zu weitläuftig ge-
worden wäre. Im zwölften Theile dieser Reisebe-
schreibung (inb keine academische Gegenstände berührer.
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m 15 Dec. v. J. frühe verstarb der Hr. Professor
Heinrich Valentin Becker an der Auszehrung,

bar Phenbist

zum Anfange dieser Annalen herausgegebenen Schrifs
ken, von ihm selbst aufgesetzt , findet sich in Roppe
gelehrtem Mecklenburg, 2 St. S. 1. Eine kleis
ne Sammlung von Predigten, von dem Verstorbenen
selbst dazu gewählt, wird sein Sohn noch drucken las-
sen. Während der Trennung der Academie beschäftig-
te er sich unter den hiesigen Lehrern vorzüglich mit
philosophischen Vorlesungen , in welchen. er sich zwar

eotn. pibegolden C
me nicht einzulassen pflegte , aber in einem guten faß-
lichen Vortrage , meistens naeh den Grundsätzen seines
Lehrers Daries, eine für den größten Theil seiner Zu-
hdrer hinlängliche Kenntniß verschafte.

4.

Züge aus dem Leben und der doppelten Jubelfeyer
des Herrn Bernhard Christian Voß , Raths-
herrn, Licent - Inspectors , Scholarchen und Mar-

risschen Amts- Actnarius. [; Parchim . A D^t Rid, Cdp I. tu
m rHâreasorungschen Schriften. 43 Bogen inart.

A" 3 May v. J. feyerte der Hr. Sen. Voß eindoppeltes Jubiläum seiner zojährigen Amtsfüh-
rung und Berheyrathung : und einer von seinen Söhs-
wem hat diese umständliche Nachricht aufgesezt, und
tit den, Nn entstandenen Gelegenheitsschriften ab-
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Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fäürfter
Jahrgang, g und 10 Stück. September und Octo-
ber, 1796. Schwerin, 1c. 8 Bogen in Quart.

V uthält : 1) Wie man die Bewohner eines Staats,
^ »ernámlid) aber. die heranwachsende Jugend,

zum Flciß und zu nügzlicher Geschäftigkeit erwe-
&gt;en könne? 2) Sendschreiben an Hrn. T., Verf. des
Aufsatzes : Auch ein Wort über einen neuen, dereinst in
Mecklenburg einzuführenden Landescatechismus. Von
Hrn. P. Uhlig. (6 B. S. 354.) ~ Hr. T hatte dem
Hrn. U. die Erinnerung gemacht, daß wenn doch ein
neuer Catechismuss abgefaßt werden solle, man ihm sos
gleich eine zweckmäßigere Einrichtung geben, und ins-
besondere die Abtheilung desselben nach den 5 Haupt-
stâcken und den 10 Geboten. nicht beybehalten mdjse.
Daß diese Erinnerung gegründet sey , gestehet Hr. U.
zu; aber er hat zwey Winfälle , die er doch. dagegen
zur Prüfung vorlegen will. Der erste Einfall ißt :
„Sollt es nicht möglich und räthlich (epu, ben l1uther-
schen Hauptstücken eine veränderte Form zu geben, und
fie auf diese Art gewissermaßen beyzubehalten ?‘
Der zweyte Einfall ist, bey den 10 Geboten durch eino
zelne nur den Hauptgedanken andeutende Ausdrücke,
als Fingerzeige, alles zu ergäuzen , was darin man-
gelt. Wer Erinnerungen,. dic er selbst für richtis an-

. erkennen
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erkennen muß , durch ein Yaar Einfälle dieser Art
auszuweichen kein Bedenken findet ; der verdient keine
Wiederlegung,. Herr U. hat uoch eine zweyte Probe
seiner Arbeit beygefügt , die nicht besscr ift :qis bie
vorige. 3) Verzeichniß einiger plattdeutschen Sort
die sich auch im Schwedischen finden, von Hrüi. Acker-
mann. 4) Erklärung auf die öffentliche Juffoderung
des Hrn. P. Hane von Hrn. K. R. Siggelkow.
(6 B. S. 354.) ~ Die Materialien sind gesammelt,
es fehlt nur an Zeit, sie zu ordnen. Sollte dies aber
nicht durch eincn Gehülfen geschehen können ? die nach-
Herige Revision würde geschwinder beschaffet werden. 5)
An den Hrn. §. C. Eggers (6 B. S. 354.) von Im-
manuel Sela, cinstweiligen Worthalter der niederges
Jegten Bauerschaften. 6) Heute lieset der Küster. 7)
Einige Bemerkungen über die politischen Reflexionen.
(6 B. S. 354.) ~ Nach einer am Schtusse dieses
Monatsstücks gemachten Anzeige hat die herzogl. Re-
gierung den Abdruck der Fortsetzung gedachter Refles
xionen verboten :. und der Verf. dieser Bemerkungen,
der die Anonymität. des Verf. jener Reflexionen rüget,
aber doch selbst: scinen Nähmen zu verschweigen gera-
then gefunden , hat darin. jacobinische Aeußerungen
entdeckt. So sehr ich es wünsche, . daß dergleichen po-
litische Raisonnements ganz aus der Monatsschrift weg-
bleiben: fo wenig kann ich doch nach dem , was bis-
her abgedruckt ist, die Beschränkung des Druckes, und
die in. gegenwärtigem Aufsatze enthaltene sonderbare
Verketzerung erklären.  8) Ein aufgefangener merks
würdiger Brief über die jetzige Moralität. ~ Klagenüber schlechte Justizpflege bey einem Amtsgerichte._9)Anfrage , den Wetterbeobachter betreffend. ~ : Eine
Gesellschast , deren correspondirendes Mitglied Hr.
Cand. Hempel in Dargun ist, sucht Mltglieder , die
meteorologische Beobachtungen [liefern wollen , und
Subscribenten auf ein Witterungsbeobachtungs:.Maga-
zin und eine Witterungszeitung. 10). Beleuchtung
einer Criti? in den Annalen der rost. Academie (6 B.
S. 224.) über die Abh., die Umarbeitung des "att
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Landescatechismus betreffend, von Hrn Uhlig. Anch
mein Urtheil, bey dem ich nur dir Absicht hatte, neben
den bisherigen einseitigen ‘Reußerungen über diesen Ge-
genskatid “einige andre Seiten dessclben in Aurege zu

MqtE M Ce "zu Papice g
bracht,. die sogar mitunter witzig seyn sollen. Umsich
dies zu erleichtern, bürdet er mir auch Meinungen aut,
die ich für die meinigen nicht anerkennen kann ; und
dabey spricht er mit einem solchen Grade des Eigen-
dünkéls, und in einem, dem Gelehrten überhaupt, nnd
dem Verf. eines Catechismus, so wenig anständigen Tos
ne, daß es vergeblich wäre , fib mit ihm weiter einzu-
lassen. 'Es genüge also , zu seiner L§achricht hier
zü bemerken , daß ich allerdings ein nicht in Fragen
nnd Antwarten abgefaßtes Handbuch für Catechumenen
allcr. Classen zweckmäßiger halte, wenn auch diejenigen
Lehrer , die jetzt nach seiner Versicherung bey ihrem
Unterrichte vft Schweißtropfen vergießen , dann noch
mehrere vergießen solltén ,; (feine Fingerzeige find ja
ebenfalls nicht mit Fragen versehen; ) daß ich einen für
Mecklenburg besonders abzufassenden Landescatechiso
mus noch immer eben so sonderbar finde ; als eine
Landes!ogik und ein Landesrechenbuch ; und daß ich,
wenn es eines Landescatechismus bedürste , einen bes-
sern wünsche, als ich von ihmnach den gelieferten beys
den Proben erwarte. Ihm sey es inzwischen gerne ge-
gönnet, das Gegenthei? hievon zu glauben. Sachver-
ftändige Leser werden ohne weitere Erdrterung zu ent-
scheiden im Stande seyn. 11) Gutgemeinte Vorschlä-
ge zur Verbesserung des meckl. Catechismnus nach Ans
leitung einiger Aufsätze in dem meckl. Journal über
diesen Gegenstand. ~ Auch ein Gegner des Hrn. U.
Schlimm ! wenn man ih dieser Monatsschrift noch
viele Verhandlungen darüber lesen soll. 1.2) Schreiben
eines Ausländers an seinen Freund in Mecklenburg,
die so auffallende Verschiedenheit zwischen fürstlichen
und adlichen Uuterthanen betreffend. &amp; Wenn ein

Sachkundiger diesen Gegeuftand vollständig ur ker
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Wahrheit gemäß erörkern wollte , so würde: das eiue
nützliche Bemühung seyu : aber allgemeine Tiraden,
wie diese hier, haben wenig Nutzen. 13) Die Beser
Hung der Oberlandratbsstelle im Fürstenthum Bergen:
fels. Eine allegorische Erzählung, vom Verf. politi-
(oer 3Beiffagungen.— If abgebrochen. 14) Die
s und 15) Meine Muse , zwey Gedichte vonrn. Piper.

2. dd.

S manchen Büchern, die ich ganz zu lesen keine Zeithabe, suche ich doch dasjenige auf, was darin von
der Einrichtung der Ycademien vorkommen. . kann.
Einer solchen Durchsicht des ersten Theils der Brice
über Schlesien, Krakau, HWielizka und die Graffchafc
Glafz, aut ciner Keile im Jahr 1791 gelchrieben von
Tob, Fried, Zöllner, verdanke ich folgende Nachrichten
von zwey wenig bekannten Universitäten. m

Die Univerfität zu Breslau hat einen Director,
einen Rector, einen Kanzler, einen Syndicus, 6 Pro-
fessoren der Theologie, und eben so viele für die phi-
lofopbifde tiniverfitát, 9I bem mit .der Universität
verbundenen Gymnasio stehen 5 Professoren. Sie
wohnen alle in den Universitäts:Gebäuden, und speisen
an einemgemeinschaftlichen Tische. Eben war man
mit der Einrichtung einer Sternwarte für die Univers
sität auf dem sogenannten mathematischen Thurm bes
schäftigt. Dieser Thurm war ursprünglich , wie sein
Nahme sagt, zu mathematischen und physicalischen Jn-
strumenten bestimmt : ist aher nie dazu genutzt worden,
weil es an Hälfsmittetn fehlte , einen hinlänglichen
Vorrath derselben anzuschaffen. Der Dissputations-
und Promotionssaal, oder die Aula Leopoldina , wie
er genannt wird, ist ein sehr großer Saal , der. durch
viele und. ansehnliche Fenster erleuchtet wird, und we-
gen einer Freskomalereyen, in denen wenigstens viele
einzelne Schönheiten sind , ehr verdient , gesehen zu
werden. In der kleinen Universitätskirche, welche cben-
falls in dem Universitätsgebäude ift , werden für. die
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Studenten und Schüler an. den Fasten-Sonntagen lar
feinische Predigten gehalten, die theils wegen der Mus
ik, theils wegen des guten Lateins, .wurin fid) mandet
Reduer ausdrückt , von mehreren hiesigen Gelehrten
besucht zu werden pflegen Die Zahl der katholischen
Studenten und Gymt.asiasten beläuft sich etwas über

. Die. Universität in Krakau ist bekanntermaaßen
eine der ältesten in Europa. Gleich nach ihrer Stif-
tung von Casimir dem Großen im Jahr 1343 hate
te sie einige Professoren aus der Sorbonne , die ihr
einen großen Ruf verschaften. Die nächstfolgenden
Könige vermehrten ihre Einkünfte j und nahmen bey
den wissenschaftlichen Enid die UniversitätenBologna und Prag zum Muster. Casimirs Enr
kelin vermachte eine ansehnliche Summe nebst einem
Theile ihrer Diamanten zum Besten des neuen Insti-
tuts. Seit dieser Zeit. war die Theologie die einzige
Wissenschaft, welche: mit vollem (ifer getrieben marb.
Ihr zur Seite gieng indessjen noch. die Machematik,
und was die Katholiken anf ihren Universitäten unter
der Moral begreifen. Alle übrige Zweige der Gelehr-
samkeit wurden hier ganz vernachlässiget , theils weil
man zu fest an der alten Verfassung klebt, theils weil
es an hinlänglichen Einkünften fehlte , um neue Lehr-
stellen zu bezahlen und andere nützliche Anstalten zu
treffen. Erst unter dem jetzigen König wurden einige
ueue Professorstellen errichtet; noch fehlt es indessen an
allen Arten von Kabinetten , an einer tauglichen Bi-
bliothek, und an hinlänglicher Unterstützung für Lehrer
und Lernende. Der König trug bey dcn Ständen dar-
auf an, daß sie sich der National-Erzichung überhaupt,
und der Universitäten in Krakau und Wilna insbe-
sondere annehmen mögten. Die Beredsamkeit des bi
nigs, sein Beyspicl und die Großmuth einiger Magna-
ten brachten es zwar dahin, daß die Stände die Einkünfte
der ersten vacant werdenden Abtev für die Universität R.
einzuziehen versprachen: aber es vergiengen 12 Jahre,
und alles blieb in dem alter Zustande. Endlich i
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der Jesuiterorden"aufgehoben ward, vermogte: der Kö-
nig, von einigen edelmüthigen Großen unterstützt , den
Reichstag im Jahr 1776, die eingezogenen Güter des
Ordens der öffentlichen Erziehung zu widmen : auch
ward eine Commisssion ernannt, Vorkehrungen zur Vero
besserung des gesammten Schulwesens, nnd sonderlich
zweckmäßige Einrichtungen auf. den Universitäten zu
treffen. Diese Commission machte den Anfakg ihrer
Sieform damit, daß fie mehrere neue Lehrstühle errichs
tete, und sie sämmtlich in zwey Collegia vertbeilte, tos
von das eine unter dem Nahmen der Moraî die theo-
logischen Wissenschaftcn ,.: das kanonische und-das Nas
turrecht, das Haushaltungs. und Völkerrecht , die rd-
mische und die polnische Staats « und Civil-Jurispru-
Denz, nebst der Litteratur- und den Alkterthümern : das
andere dagegen unter dem Nahmen der Physik , dié
Mathematik, die Medicin.und die verschiedenen Zweige
Her Naturkunde begreift.’ Dke Vvrlesungen gehen mit
Dem ersten October an , und endigen mit dem letzten
Junius des folgenden Jahres : dreh Monate sind also
Serien. Die Collegia werden entwrder .lateinisch oder
polnisch getesen. Jeder Professor kündigt ziemlich urh-
ständlich den Hauptinhalt jeder Vorlesung im Lections-
Catalog an : und sagt auch wohl ein Paar Worte über
die Methode, deren er sich bedienen wird. Den Pro-
fessoren beyder Universitäten liegt zugleich ob, über die
Lehrer der Provinzialschulen die Aufsicht zu führen.
Sie schicken.zu: dem Eude ans ihrem Mittel jährlich
Visitatoren in dem Königreiche umher), welche einen
genauen Bericht über den Zustand der Schulen , über
die Sitten der Lehrer, über ihre Methode, und über
die nöthigen Verbesserungen abstatten müssen. Von
Rrakau wird ein Visitator in Großpolen und ein
zweyter in Kleinpolen geschickk. Nach ihrer Zuräck-
kunft müßen sie cinen sehr umständlichen Bericht über
den Zustand der Schulen , über die gefundenen Män-
gel, über die anzubringenden Verbesserungen, ?c. abstat-
ten. Die Universität verfügt, wo es nôthig ist , cine

weitere Untersuchung, und berichtet von den auszemit-



Academie. 7. B. 3.-Sk, «c. 23
telten Resultaten gutachtlich an die EducationsÊ, Com-
mission. Auch über die Studenten wird jährlich eine
Lilie. der Commission eingereicht, worin jeder nach set-

Eae tuPt S ar mi
Uvostreitig sind diese Einrichtungen sehr zweckmäßig, unt
eineu allmäligen Fortschritt des Schulwesens zu bewir-
ken, zumal. da, die aufzuwendenden Summen etwas an-
sehnliches bctragen. Aber das Königreich ift groß, uud
die Commission hat gleichsam alles Gute, wie aus dem
Chaos,. hervorzanbern müssen : denn bis dahin fehlte
es an allem. In R. sind einige academische Gebäude
in einem guten Geschmaxcke aufgeführt worden : die
academische Kirche ist in einem neuen edlen Style ge-
bant. Jährlich wird eine Summe zu den phusicalischen
Versuchen und zur Erhaltung des botanischen Gartens

Miuseuurs nnSoM
ste die in dem großen Collegio ist. Aber nod) mangelt
es an den ndthigen Instrumenten, um in allen Theilen
der Naturkunde die wichtigsten Versuche zu machen.
Eine sehr schäßbare Sammlung von Landesproducten
ist vom verstorbenen etie angefangen. Soge-nannte Kostschulen, welche hier Buarsac Heißen, gab es
in den ältesten Zeiten schon : aber es konnten nur Jüngs
lînge darin erzogen werden, welche im Stande waren,
das fesigesetzze nicht gar hohe Jahrtgeld zu bezahlen.
Die Commisssion fügte ein Institut hinzu, welches im
hôchsten Maaße wohlthätig ist , und die gesegnetsten
Früchte verspricht : dies. ist das neue Seminarium.
In demselben erhalten 25 junge Leute, die sich durch
Talente und ein gutes Betragen empfohlen haben,
freyen Unterricht uud Tisch, kfrevye Wohnuug, Aufwärs
tung, Heizung und 200 polnische Gulden baar. Sie
sind verbundev, 5 Jahre in dem Institute zu- bleiben,
und werden sodann als Lehrer bey demselben oder in
den niedern Schulen angesetzt. Noch ein andexes In-
stitut. hat den Zweck , nach und nach geschickte Aerzte
durch das Land zu. verbreiten. Die esi aS
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nämlich jünge Leute, die fich der Arzneykunde widmenwollen, aufder Universität erhalten , wo lÿuen jedoch
der Unterricht unentgeldlich ertheilt wird. Wenn di-
selben ihren Cursum vollendet haben, und ein vortheils
haftes Zengniß erhalten, so sind sie verpflichtet , fich in
der Stadt, auf deren Kosten sie skudiret haben , als
ausübende Aerzte niederzulassen. Die jungen Männer,
welche mangzu Professoren ‘auf der Universität bestimmt,
werden auf Kosten der Commission gewöhnlich einPaar
Jahre ins Ausland auf Reisen geschick. Ungeachtet
es ihnen meistentheils, wenn sie diese Reisen antreten,
an hinlänglicher Kenntniß der fremden Sprachen und
Litteratur, und an feiner Ausbildung fehlt, um von
denselben allen Gewinn in vollem Maaße zu ziéhett,
(o bringt bod) ein jeder von den Schätzen des Auslan-
des soviel zurück , daß er damit zum Vortheil seiner
Zöglinge wuchern , und fie zu einer noch glücklichern
Benutzung ihrer künftigen Reisen vorbereiten kann,
9e neulich angesetzten Professoren sind gebohrne Po-
len, und auf der hiesigen Universität gebildet. Der
Rector, welcher alle drey Jahre aus den hôhern Facul-
täten gewählt wird , erhält jest aus den Universitäts-
Einkünften jährlich 12000 polnische Gulden.

iot XV,2. T Aya éupy'yeNuaraputo. vp,
£ xeireyere, Suerftoürbige Gmpfeblumg be$ 2BobL
behaltens der fast überflüssia erklärten Worte der heil.
Schrift, an alle Hoch- und Niedriggelehrte aber red-
liche Bibelforscher. Zum Versuch eines Mecklenburgis
schen religiösen Wochenblattes. 1796. 1 Bogenin 8.
9 der Verf. dieses Bogens , welches nach dem' Staatscalender Hr. Präp. Rosegarten zu Gres
vismühlen ist, Aufmunterung findet, so will er eln meck-
lenburtiisches religidses Wochenblatt schreiben, in wel-
cem die ganz neuen, oder vielmehr im letzten Decen-
nio wieder aufgewärinten Lehren. mancher Theologen. in
genauere Prüfung gezogen werden sollen. Dieser Versuch
ilt aber so ausgefallen, daß man ihm dies Vorhaben
unbedenklich widerrathen kann.

3.

—
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1,

nter den in des Hrn. G. .H. R. Gruners Al-

manach f Aerzte: und Nichtärzte auf das Jahr
Gre urics her üugt den Au [Jun Uutscttilt, Ucades
BussbteOPStabirenden eus
hält, hier zu bemerken. Maänverkennet auch darin
den scharfen Beobachter nicht : aber man stdßt allent-
halben auf singulaire Meinungen , und der flüchtigeVortrag stellet nicht alles ganz so dar , wie_eseigent-lich seyn sollte.. Ich will versuchen , das Erhebiichste
in einen Auszug zu brirgen. . .

„Wie kommt es, daß jetzt auf den meisten Academien
die Sittlichkeit der Studenten verdorben ist? Der ver-
nüuftige Unterricht in der Religion, die Ermunterung
zur Tugend und ÜUnschuld , fehlt in den meisten Schu-
len. Der Verstand wird nicht hinlänglich ausgebildet,
die Erletnung der Wissenschaften aufs Oberflächliche ein-
geschränkt, die rohe und ungesittete Lebeusart geduldet,
und zu wenig Auswahl der Jünglinge getroffen , die
als brauchbare Gelehrte sich dereinst produciren sollen.
Sollten wohl solche Personen auf der Academie besser
und fester im Character werden ? Aufscher der Schu-
len sollten Jünglinge, die an Herz und Geist arm sindy

nicht für die Academie reifen, lassen, sondern froh qi: ander
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andern Bürgerclafsen zurück weisen: wir würden dann
weniger PO und itnbrauchbare Gelehrte has
vÿne Ahbildung des Bersiandes uud er Cite; viv
dorbertéHahdwerker und Müssiggänger , die fich der
Kanz;el widmen, Bediente und Schreiber, die ber Gt:
tin der Gerechtigkeit huldigen wollen, rohe Barbiergee
sellen und Apotheker, dié nach dem Doctorhute gaffen.
Man nimmt diese Personen ohne Bedenken gegen die.
Gebühren auf, aber die Ncademie gewinnt nichts. Der
Zusammenfluß solcher unausgebildeten Menschen m :t ver-
zärtelten und verfeinerten Reichen muß jeder Academie
bedenklich und gefährlich werden : diese unterhalten js-
ne, als Waffenträger und Söldner jugendlicher Bos-
heit. Sie müssen entweder nicht aufgenommen, oder
sogleich entfernt werden, als hh die Gelegenheit bat
bietet. — Viele Itnglinge kommen zy jung auf dieAcademie, wie ih ein unbekanntes Land. Sie sind
unerfahren, gutmäthig, leichtsinnig, sich selbst ohne
Yufscht und Rathgeber übertassen, folglich der Gefahr
ber Verführung ansgesetzt, und unfähig, zu beherzi-
gen, ?vas zu ihrem Beften bient. Warum lrsfen- gut-
gestimmte Aeltern nicht ihre Kinber erst reif an Jah-
ren und Verstande werden , ehe sie dieselben auf die
schiüpfrige Lauföahn des academischen Lebens führen?

We tb au ot une Sur apertos
wird versplittert, verlehnt, verjubelt. Die Schuldner
treiben, der Verschwender wird anf vielfache Art sinn-
rh, pas CantomandatSMin
Orten und unter fremden Nahmen. Warum wollen
Aeltern und Vormünder uicht lieber, als Männer von
Ehre , in zweifelhaften Fällen Geld und Wechsel an
den jédesmaligen Prorector schicken, und dadurch den
Credit des Jünglings erhalten ? Hat er keine Schul-
den, so ist sein voller Wechsel ohne einige Bekümme-
rung für ihn besser gesicherk j als wenn er unter Sti»
denten. oder Bürger-Adbresse kommt; ist er mit Sen
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den belasiet, so können fie gesekimäßig nnd ohne Ver-

prre or Sdurch eril am
käczelen berichtigt, und das Eigenthum der Gläubiger
mnifür die Zutunfr bna aBiapuen a.
Es sey zu rechter Zeit oder später, mit und ohne Kof-
fer, mit und obne Matrikel, mit und ohne Professor-
lob des Fleißes und Wohlverhaltens , so sind sie doch
allemal mit Behutsamkeit aufzunehmen , und den um-
ständen nach sogieich fortzuschicken. Sie sind Vetera-
nen in der Verführungs- Fecht und Betrugskunsi. Sie
tragen gemeiniglich das Maalzeichen der Verwetsung
an der Stirn , List und Schlauheit blickt aus den
Augen , glatte Worte drücken die Gewandheit des
Adepten, grobe oder unzüchtige Worte den verdorber

via, Tabu xi he cd
schaft, in welcher sie fich. berumfchiugen. Es ilst unter
zweyen-Uebeln das sicherste , einen Verdächtigen nicht
autzunehmen , als die Guten den Verführungen Preis
zu geben. – Die alten Studenten (imb gemeiniglich
wegen Ordens- und anderer landsmannschaftlichen Ver-
bindungen relegirt. Solche Gesellschaiten warcn von
jeher eine Pest der academischen Ingend, cin Status in
staru, (und für einige) das Mittel, sich Ansehen und
Unterwürfigkeit zu verschafsen , über Zeit, Vergnügun-
gen, Geld nnd Lcben zu gebieten, sich der Jurisdictiou
der rechtmäßigen Obrigkeit zu entziehen, sich wohl gar
furchtbar zu machen. Sie lockten durch gute Verspre-
chungen, oder warben mit Gewalt uud Drohung. Alle
hiengen den Schild des brüderlichen Vereins aus, blen:
deten durch schöne Gesetze,, an welche der Heilsausschuß
nicht gebunden war, stürzten ihre verbundenen Brüder
dfentlich oder insgeheim, in allerhand verdrießliche La-
gen, zogen sich zur Zeit der Gefahr zurück, und übers
ließen die Betrogenen ihrem Schicksale, warfen ihnen
höchstens ein kümmerliches Reisegeld aus der Ordens-
kasse nach. Es giebt junge uud alte i ^
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ohne Fleiß : sie verfeblemalfo die Absicht, tvarum se
auf der Academie sind , und lernen für ewiger Lange-
weile Böses thun. Sie schwärmen auf - Straßen,
Koffee: Spiel- und Trinkhäusern herum , drängen sich
von einer Verguügung zur andern, wenn es die Glücks-
umstände erlauben, oder nähren sich von den Wechseln
der jüngern Freunde, und belohnen mit Undatik. oder
Ungezogenheit. Solche Verführer und Verführte sind
der Ruhe und Wohlfahrt der Academie gefährlich :
die baldige Wegschaffung ist die beste und einzîge Maas-
regel, um die guten Bürger vor der Anlstcckung zu be-
wahren. ~ Alte Studentet; werden nicht selten Kut-
scher, Gastwirthe und Kaffecschenken. Sie verändern
den Nahmen , aber das Gewerbe. der Licderlichkeit,
Prellerey und Verführung nicht. Sie siud erfahrne
Meister in der Kunst zu betrügen, sie geben den Uner-
fahrnen Unterricht in Stufen, sie rühmen ihre Thaten
als Muster der Nachahmung , sie dulden jede Z
nung, sobald sie einträglich ist, sie geben Credit , um
hundertfältige Interessen zu ziehen, sic suchen unerlaub-
te Vortheile, und handeln als Betrüger, oder werden
wider Willen Betrogene. Es ist also nicht wohl rath-
sam, soichen Personen ein solches bürgerliches Gewer-
be in der Stadt und Nachbarschaft zu erlauben. &lt;&lt;
Die kleiue Studentenwirthschaft macht ein gewisses
Personale nothwendig, das anderwärts fast unbekannt
ift. Der Aufwärter, cine Frau und Magd vermögen
viel über dic Moralität des jungen Mannes, es ist al-
fo Pflicht der Policcy, diese Menscheuklasse genau ins
Auge zu fassen. Sie betrügt und läßt sich betrügen,
verführt und läßt sich verführen , ist meikentheils roh
und verschlagen, grob in Worten , unsittsam und un-
bescheiden im Handelu, klgennülig und bereitwillig,
allen Ausschweifungen Vorschub zu thun, wenn sie nur
einträglich sind , gekuppelt an das Studentenintcresse,
nach den Umständen rathgebend , verschwiegen , und,
wenn cs seyn muß, meineydig. Sobald der Studiren-
de sich mit diesen Menschen gemein macht , ist es um

Sittsamkeit- Ehrlichkeit, Tugend und Religion she
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hen. Alte Bediente, Stiefelwichser ; Pferdeverleiher,
Winkelfechter, Wäscherinnen , Nähtcrinuen , dienstlose
und liederliche Dirnen, n. d. g. sind nothwendige Uebel
des. academischen Lebens. Sie wachsen, wie Unkraut,
und werden der keimenden Frucht nachtheilig. Es ist
meistentheils ein rohes und verdorbenes Völklein , zu
allem feil, zu allem bereit. – Die Bürger und Hand-
werker stehen mit den Studirenden in mancherley Ver-
hâltnissen. Sic verleiten den Studirenden zu unnîûtzen
Ausgaben , und sind am Ende in Gefahr , öffentlich
uder insgeheim, gesetzmäßig oder ungesetzmäßig gefähr-
det zu seyn. ~ Der Student hat oft keine Achtung
für Religion und Tugend. Wennsich der Studirende
in den öffentlichen Häusern der Gottesverehrung aller-
hand Ungezogenheiten erlaubt, und sich vor den Augen
so vieler versammelten Menschen nicht schämt , durch
schlechte Reden und Handlungen die verworfenste Denk-

fierdupertz fa utereMb (at sas altar Gies
des jungen Bösewichts, für die Ruhe des Vaterlandes,
für die treue Pflichtleistung. Der frühe Spötter bleibk
es gemeiniglich auch im Alter. ö Der junge Gelehrte
ist ein Freund der Vergnügungen. Sie sind ihm zu
gönnen, wenn sie unschuldig , gefahrlos und minder
kosispielig sind: sie sind einzuschränken, wenn seine Mo-
ralität verschlimmert oder geraubt , wenn er unsittsam
und unbescheiden gemacht, und in Gesellschaften versetzt
wird, wo Schamhaftigkeit für Lächerlichkeit, religidse
Opinion für Thorheit , Bescheidenheit für Blödsinn
gilt. - Man hat neuerdings auf Academien diige-
fangen, den nähern und vertrautern Umgang zwifchen
Lehrern und Studirenden, als Mittel der Verfeinerung
zu empfehlen. Ob mit. Erfolg und Nutzen ? ist ein
leicht zu löseudes Problem. Der größere Theil der
letzteren ist noch nicht reif zu solcher Aufklärung, Die
ersteren bedürfen bey diesem Schritte viel Festigkeit
des Characters, Achtsamkeit auf Worte und Handlun-
gen, Anstand den Körpers uhne Lächerlichkeiten , Be-

folgung der gelehrten Srundsäte ohne Pedantetie,' 3 ers
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Herablassung ohne Wegwerfen , Gessprächigkeit ohneSchwagtzhaftigkeit,Belehrung:ohneAmbition,kurz,die äußerste Behutsamkeit, um nicht Blößen zu geben.
Es treten hier besondere Verhältnissse ein , die fid) üt
jedem andern Cirkel nicht finden. Der Freund vom
Haule ist öfters eine erwärmte Schlange am Bulen
des gütigen Menschenfreundes, der Beschützte das Jn-
strument , den Tou der Justiz gegen schlechte Brüder
zu lähmen. – Können die Damen in die Gesellschaft
der Studirenden, in Clubbs, Concerts und Pickenicks
gezogen werden ? Ja und Nein,. wie man will, und wie
man es trift. Soilen diese Lehreriunen des Lebens zur
Pädagogik dcr Studirenden dienen : so ist es unum-

änglich ndthig, daß sie artig ohne Coquetterie, scherzshaft ohne Ausgelassenheit,launigtohneBitterkeit,gefäuig ohne Errôthen , sittssamm im Anzuge und inWorten, bescheiden im Handeln , zurückhaltend gegen
Zwevdeutigfkeiten , ernsthaft gegen Anmaßungen sind,
fs selbst nichts vergeben , aber sich auch nichts vergesen lassen, was der Wohlstand und die weibliche Sitt-samkeit eingceführet hat.~DerjungeMannistge-wöhnlich eitel. Er sucht eine Ehre in Dingen, die an
sich keinen Werth haben , er hat Hang zur Verschwen-
dung. vorzüglich in Kleidern, er glaubt sich wichtig zu

LSGCHEAR FoiMA ari E
selschaft empfehlen, Unsauberkeit oder Sonderbarkeit
des Anzuges den Eingang erschweren.  Sdbviel in-
zwischen auch gegen die gesunkene Sittsamkeit der Stu-
direnden declamirt wird, s0 kann män doch mit Recht
behaupten, day die Schuld sehr oft mehr außer ihnen
als in ihnen liegt. Wenige sind gleich vom Anfange
so verdorben und zügellos, daß keine Correction weiter
hilft: die meisten werden erst auf der Academie durch
bôse Gesellschaft die Sittenlosen, Ausschweifenden und
Werführten, und in der. Folge Verführer , wenn fie
Rahre lang ungescheuet und ungestraft sündigen kön-
nen. Die Lehrer vergeben nicht selten ihre Auctorität,
die Rectoren ihre Wärde , Mangel an Wilen und
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Kraft erschlaft den Gang der Justiz , Rückblick auf
Privatvortheile lähmt die Difciplin. “

* Manches, was zu den Eigenheiten des Verf. gehör,
babe id) ausgelassen, so wie alles dgs , was blos eine
weitere Anwendung oder Wiederholungen enthält.
Aus demnächst vorhergehenden Artikel hebe ich noch
folgende Stelle über gelehrte Zeitungen aus.

„Gelehrte Zeitungen und Journale sind gewisser-
maßen die Inhaber dcs Wissens und Glaubens, von
deren wahren und felichcn Urtheilssvrüchen pie Stim-mung der übrigen Geléhtten abhängt. €» ivic id)
nun von jebcm Urtheilsfasser. die hinlängliche Einficht,
die strengsie Unparthenlichkeit, die Prüfung der Rechts-
gründe und einen rechtsbeständigen Beschcid fodete ;
eben so. verlange ich vom Director der gelehrten 3d
tungen und Journale cine Dinlánglidie SBotlma dt; mo
durch er zur Handhabung:der litterarisehen Justiz atcto-

pin a e. ich vondenunteegesrdiceten Nuitläugnung der M ddeengedue
heitsliebe und Beicheidenheit im Richten , mit Angabe
der Gründe, warum eben so und nicht anders geurtheilt
werde, verlange ich die bescheidene Berichtigung oder
ernste Einsch änkung solchex Grundsätze „. welche den
Staat in Gefahr , die Gelehrsamkeit in Verwirrung
setzen können. Und ich finde dagegen, Directoren ohs
ne kluge Wahl , ohne Staatsaufsicht und ohue Si
mation, Kritiken ohne Gründe und mit Persdnlichkei-ten angefüllt, Berichtigungen. mit Bitterkeit,Verbreistung falscher Meinungen nach- angelegtem Plan und
Verein, Ungezoaenheiten statt der Belege, Grobheiten
und pöbelhafte Ausfälle auf eincelne Männcr , deren
System nicht ihr System ist, neue V: urtheile auf ben
Ruinen der alten. Die Zritungsregenten führen durch
Machtsprüche ihre Leser irre, leiten j.dermänniglich am
Seile der Anctorität, und lobpreisen oder verdammei
nach Willkühr oder Interesse. Sie machen jedermann
nach Belieben wichtig oder unwichtig, aroß oder klein
je nachdem. diese papierneu Könige in Amtscifer gegen



32 Annal. d. Rost. Acad. 7. B. 4. St.
die Gebühret des zahlenden Finanzraths versett wers
den. “ Sollten nicht die Kritiker gerade die nämlichen
Foderungen, und noch mehrere, an die Schriftîeller
zu machen berechtiget seyn ?

s

Caleuder auf das Jahr 1797 , für die herzogl. Meck
lenburg - Strelitzschen Lande. Mit gemeinnützigen
Aufsätzen , insonderheit für die Haushaltungskunst,
nebst genealogischem Vetieichnise und Anzeigen derJahrmärkte und Postcourse. Mit herzogl. gnädig-
stem Specigl.Privilegto.° Neusirelit, bey dem Hofsbuchhändier Michael{s. ..9 Bogeh in Quart.

Herzogl. Mecklenburg - Strelitzischer Calender auf das
' Jahr Christi 1797. Mit herzoglichem Privilegium.

Meustrelit,- bey dem. Hofbuchhäudler Michaelis.
2 Bogen in. gr. Dusdez.

H Michaelis hat zwar die Vesorgung der strelitzschen Landescalender übernommen : aber die gan-
r Vekdesserung , die er versprach , (6 B. S. 159.)

eftehetBarin, Daß er zwey fremde, wahrscheinlich berlis
ner Calender mit neuen Titeln versehen lassen , und als
mecklenburgische Calender vertheilet. In dem ersteren,
vorne mit einem großen Holzschnitte versehenen Calens
ber fehlt daher ein Blatt am ersten Bogen ; und. ein
Paar nicht passende Stellen sind durch übergeklebte
Stücke unsichtbär gemacht ; auf den drey letzten Bogen
scheint mehreres ganz ‘"umgedruckt zu seyn. Aber bey
der Sonn- und Mondfirsterniß ist noch von Berlin die
Rede, und cinigs andere Stellen mögten auch in einem
eigenen: strelitzischen Calender anders lauten.

3.

i5 28 Febr. erklärte die medicinische Facultätden Herrn Johann Reinnoldt, aus Schwerin
gebürtig, zum Dockvr der Medicin, und ließ das ge-
wöhnliche Patent nebst seiner eingelieferten Inaugural-
Ubhandlung vertheilen.
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T.

Index fcholarum in Academia Roftochienfi, tam a
Profefforibus publicis quam a Doctoribus priuatis
dufante- femeftriaeftiuo a die IMaii MDCCXCVII
habendarum,. Litteris Adlerianis, 1 50gtn ít 4.

iR cfammte einjéne, (n. biefem Lections- Verzeich.
nisse von den öffentlichen Lehrern und den Pet-
vatdocenten in Vorschlag gebrachte Vorlesun

ßen ziehe ich wiederum zur künftigen leichteren Nach-
I. vorlefungen oer profeffoten.

I. 5n ber tbeologi(dben Sacultát. 1) 08 Hrn.
Prof. Martini, über die Evangelien des Matthäus,
Marcus und Lucas um 7 U., über das Buch Hiob um
2U. und die Dogmengeschichte um 11 U., imgleichen
öffentlich die Homiletik und die Uebungen der Semings-
risten. 2) Des Hrn. Prof. Ziegler, über die Briefe
an die Galatcr, Epheser !c. um 8 U., über die beyden er-
sten Bücher Mosis um 4 U., der zweyte Theil der allg.
Kirchengeschichte um 10 U., und öffentlich Sonnabends
um s und to U. die Reformationsgeschichte. 3) Des
Hrn. Prof. Petersen , über die catholischen Episteln
um 7 IL, nnb homiletische Uebungen um 11 U.

11. In der juristischen Facultät. 1) Des Hrn.
V. D. Martini, das kehurecht, das mecki. privat.

Mg
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recht, und das meckl. Staatsrecht. 2) Des Hrn.
Prof. Wiefe, sortgesetzte practische Uebungen, verbun-
den mit einem Eramenzynd Disputiren um 9 U.. und
die Pandecten nach S. i fyü(elp um r: und 4-1.
3) Des Prof. Eschenbach , das peinliche Recht
nach dem Meister um 7 U. und die Institutionen nach
dem Waldeck um 8 U. 4) Des Hrn. Prof. Weber,
die Lehre von den Klagen und Einreden nach dem
Schmid, und ein Eraminatorium über die Pandecten,
auch öffentlich auserlesene Controversien des Civilrechts,
allenfalls mit Disputirübungen verbunden. 5) Des
Hrn. Prof. Posse, das deutsche Staatsrecht nach dem
Pätter um 7 U., die Eneyclopädie nach dem Hugo
um ro U , ud das canonische Recht nach dem Böh-
mer um 11 U.

III 5jn oer mebiciniftben Sacultát. 1) $$
Hrn. H. R. Vogel, die Fortsetzung der clinischen
9irzneygelahrtheit, und die Ar,neymittellchre nach dem
Mönch. 2) Des Hrn. Prof. Weber, die allg. medi-
cinische Therapie und die Theorie der Vermischung

mebrererfrinenmittel., 3) DeuHrn.Mut UmsU
der erste Theil der Chirurgie um 11 U., die Geburts-
hülfe um 4 U. und die Lehre von den Krankheiten der
Knochen um 5 U. 4) Des Hrn. Prof. Ltolde, die
Geburtshülfe nach dem Stein um 11 U. und die Ge-
schichte, Pathologie und Therapie der Lustseuche nach
dem Clossius, auch öffentlich die Lehre von der Lebens-
kraft des menschlichen Körpers.

1V. In der philosophischen Facultät. 1) Des
Hrn. H. R. Tychsen, Anfangsgyründe der orientali-
schen Sprachen, Fortsetzung der cursorischen Lectionen
ber das A. T., orientalische Münzkuude und mel.
Män;kunde. 2) Des Hrn. Prof. Lasius, werden
durch Alter und Augenschwäche behindert. 3) Des
Hrn. H. R. Rönnberg, das meckl. Staatsrecht nach
dem Hagemeister um s U., das allg. Staatsrecht nach
einzelnen Stellen aus Kants metaphysischen Yufangs-
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gründen der Rechtslehre *) um 9 U., und das gewöhn-
liche Zeitungscollegium um 5 U. 4) Des Hrn. H. R.
Witte , die Logik um 7 U., die Metaphysik nach
dem Buhle um 9 U., das Naturrecht nach Kants meta;
physischen Anfangsgründen der Rechtslehre um 3 U.
nnd Mittwochs und Sonnabends die allg. academische
Encyclopädie und Methodologie nach seinem eigenen
Lehrbuche, 5) Des Hra. Prof. Schadeloock , die
Logik und Mctaphysik, die mathematische Geographie,
ein Eraminatorium über die reine Mathematik, und
die bürgerliche Baukunst. 6) Des Hrn. Prof. Hecker,
die reine Mathematik nach dem Kätner , die mechas
nischen Wissenschaften nach dem Karsten, die politische
und gerichtliche Rechenkunst, uud öffentlich die höhere
Geometrie. 7) Des Hri. Prof. Rarsten , die Lands
wirthschaft nach seinem Lehrbuche um 7 U. die Policey-
wissenschaft nach Dictaten um 1x0 U., und die anger
wandte Mathematik nach (eines Bruders Auszug um
31. 8) $$ Or. S. 9. fiorrmann, die Univer-
falgeschichte nach dem Schldzer um 8 U., die Statistik
nach dem Sprengel, privatissime die Geographic, und
öffentlich Sonnabends um s U. russische und türkische
Geschichte. 9) Des Hrn. Prof. Link, die Botanik
im botanischen Garten um 4 U., die Naturgeschichte
um 11 U, und dsfentlich botanische Wanderungen in
die umliegende Gegend. **)

(5 2 1. Vor-

e) So verstehe ich vienigstens die Stelle : Partem-alteram

SEUSE
Bründe der b NET ERBEN Py diera hinc m
WR Pub. vniverf, fecandum principia Kantiana expla-

«r) Damals wares noch nicht völlig beftimmt, waé wade
M SR is PodeterDaa rli
mit dem Hrn. Gr. v x jofmanneegge eine gelehrte Reise
uach Votkugalk antreten wird, wozu andertbalb Jahre bes
fliinme. sind. Die Aufsicht über den botanischen Garten
hat inzwischen Hr. Prof. Rarsten wieder üdernommen,
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I )Dorlefungen oer. Drivatoocentem.

1. Im theologischen Fache. Des Hrn. Mag.
Tarnow, populaire Theologie, und Fortsetung der
Erklärung des N. T. tc.

I1. Im juristischen Fache. x) Des Hrn. Dock;
Burchard, b. 9L, die Reichsgeschichte und die meckl.
Geschichte. 2) Des Hrn. Doct. Roppe, vic jurb
sirche Gelehrten-Geschichte nach einem eigenen Entwurfe,
Bet ae M LOLDalangenMic Mee
Enchclopädie nach dem Eisenhart. 3) Des Hrn.
Doct. Wiese, die Institutionen nach dem Waldeck, und
das Staatsrecht nach dem Pütter. 4) Des Hrn. Doct.
Brandenburg, die Institutionen nach dem Waldeck.
. IU. Im philosophischen Fache. 1) Des Hrn.
Mag. Plagemann, die Aesthetik an 2 Tagen der
Woche nach dem Eschenburg. 2) Des Hru. Mag.
Ludewig., Anweisung zur engl. Sprache, und die
Reichsgeschichte nach dem Pütter. 3) Des Hrn. Mag.
Tarnow , das Naturrecht. 4) Des Hrn. Mag.
Westphal, römische Litteratur, . und anf Verkangen
zugleich über einige rômische classische Schriftstcller.
5) Des Hrn. Mag. Siemssen, die Naturgeschtchte
nach dem Blumenbach , und die Botanik nach dem
Wildenow, ferner öffentlich am Sonnabend Nachrnit-
tag die Aufsuchung einländischer Pflanzen an den Ortett,
wo sie wachsen, (in luis stationibus,) und privatissime
fortgesetite philologische Uebungen. 6) Des Hrn. Cand.
Dahl, Theocrits und Virgils Idyilen, eine Einlei-
tung ins N. T., dffentlich über die kleinen Propheten,
und privatissitme Anweisung in den alten Sprachen.

n

Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Fünf-
ter Jahrgang, 1x und 12 Stück. Noveimtber und
December 1796. Schwerin X. 8 Bogen in Quart.

ro, idus o Sümne ^^ Mage über' n und Dämme. Klage uber
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die Mängel unserer Wege. 2) Bruchstücke aus der
meckl. Kirchen- und Gelehrten 1 Geschichte. Nr. V-
enthaltend : Gedächtnißrede auf den weiland hochwüts
digen Hrn. D. Dav. Chyträus, am 2 Jul. 1609
zu Rosiock gehalten von D. Christoph Sturtz, Prof.
der Geschichts daselbst, aus dem Lateinischen übersetzt
von C. G. Mangel, Prediger zu Kuppentin. ~~ Ik
abgebrochen. 3) Anrede, bey der Einführung 3 neuet
Lehrer auf. der Stadtschule zu Nostock von Ml. G. L.
O..Plagemann gehalten den 12 Nov. 1796, — 5
diesc Anrede, die für den Abhruck gar kein Interesse
hat, keine hinlängliche Nachricht von der vorgefaslené
sehr erheblichen Verbesserung der Schule enthält;
will ich solche hier benyfügen. Einer von den Cantorti
war gestorben, ein anderer durch Alter völlig unbrauchs
bax geworden, und ein Dritter kounte das Cantorak
nicht länger in Verbindung mit der Stelle eines Schuko

Enieta ibi. Mad, Mohne eine weitere Verbesserung edPRODR A
lichen Gehalts die schon ohnehin sehr in Abnahme ge»
rathene Schule ganz zu Grunde gehen niüsse. Es
ward alfo, aufer cinct Seufion von 100.29 füt den

türen ganz ineaciedebt ‘hee Gchaite
yun Rath und Bürgerschaft ausgesetzt : wovon der
Rector. 50, der Conrector 120, die drey an der Schulé

dg s ' Sefien lever 2 Vie p E. 9Jrag. '

NS dt
annoch ausgesetzt ind. Eine erneuerte Schulordnung,
und ein Reglement für die Leichengehühren der Schul-
lehrer soll noch nachfolgen. Da die Schule aus éinern
Vermächtnisse des seel. B. M. Baleke in der Folisk
ebenfalls jährlich 200 5e zu erwarten hat, ~ ébeh
soviel erhalten die hiesigen Prediger sodann , ~ und
nach dem Tode des vierten Gantor$ aud) be(fen Gt
nahme wieder damit verbunden werden muß: so wirt
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es nun an dem Rector und den Scholarchen liegen,
wenn diese Schule nicht eine bessere Gestalt erhält.
4) Oe Feinde des Lichts. Eine Erzählung nach dem
Schwedischen des Rellgren von Hrn. Ackermann.
z) Statiltische Bruchstücke über Rostocks Verfassung.
Roch nnbeendigt. 6) Die Veseßung der Oberland-rathsskelle im Fürstenthum PSeraenfelé. —.31nónochmal ‘abgebrochen. ~ 7) Bemerkungen über den
ersten Theil des Romans , Ludwig und Julius,
von Hrn. Piper. ~ Als Beyspiel, daß auch bey uns
Studenten schon auf der Älcademie zu recensiren anfan-

GN Nggg
des:-Catechismus betreffend, von T. (7. B. S. 17.) ~~
Hr. T. billiget den einen Einfall des Hrn U , die
Einschiebung der Fingerzeige : was ich nicht thun
möchte, weil das darin enchal’ene, wenn es zur Voll-
ständigkeit rrfoderlich dt, nicht anders behandett wer-
den muß, als das Uebrige. 9) Botanische Bemerkun-
gen. vom Hrn. Doct. J. JI. Schmidt zu Boizen-
IM aim
vaterländischen mcdicinischen Drssertationen, von Hrn.
M. Siemssen. 11) Noch ein Erweis füt die Thus
bische Weissagung. ~ Soll eine Satyre seyn : enthält
aber beyläufig noch einige Nachricht von einem. Candi
Spenker in Lübz, der vor etwa 3o Jahren in einer
Schrift über die Dauer der Welt den Untergang des
ottomannischen Reichs im Jahr 1773 oder 1774 ver-
kündiget hat. 12) Vorläufige Erklärung über den
Aufsatz Nr. 11. des vorhergehenden Stücks, (7. B.
S. 19.) die Catechismus Angelegenheit betreffend,
S Afia ue.— Ghdut,i
welchern die Legung dcr Banern vertheidigt wird. Die
Gründe des Verf. sind folgende : 1. Durch die Legung
der Bauern wird dic Anzahl der Einwohner des Guts
nicht vermindert, sondern vielmehr vermehret. 11. Die
Einnahme des Landesherrn wird nicht verringert, mntritter-
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ritterschaftliche Bauern keine Personalsteuer geben, und
aus den Städten nicht mehr kaufen, als die an ihre
Stelle tretenden Einlieger und ledigen Leute, folglich
auch die sädtische Nahrung und der Licent nicht gemin-
dert wird. 111. Der ritterschaftliche Bauer leidet nicht,
weil cr von seiner Hufe selten eine hinlängliche Ein-
nahme hat, und als Einlieger sich besser stehet, indem
auf ritterschaftlichen Gütern nicht mehr Einlieger ats
gescßt werden, als daselbst ihren Unterhalt finden kön-
nen, und anch für alte abgelebte Leute gcsorgt wird.
Umgekehrt ist frevlich das Verhältniß der kürstlichen
Bauern und Einlicger. 1V. Der Prediger leidet eben-
falls nicht, weil er von dem Gutsherrn für die gelegten
Hufen, und an Accidental. Hebungen von den neuen
Einliegern eben so viel erhält. V. Es hat,also nies
mand ein Interesse dabey , den Gutsherrn in der
bessern Nußung seines Eigenthums zu behindern, es
wird dadurch überdem mehr Geld ins Land gebrachte.
Rn einer Note behauptet der Verf. , daß Bürgerliche
nach dem Erbvertrage zwischen den Herzögen Hinrich,
rich und Balthasar keine Lehngüter haben. acquis
riren können: auch bis zum Landesvergleiche ant Lands
tägen nicht admittiret worden, und keine Landtags-
Ausschreiben erhalten haben. Ersteres ist unrichtig :
sollte letzteres richtiger seyn ? 14) Jena's Fluren.
Beym Aufgang der Sonne gedichtet, von rn. Cand.
IJ. S. J. Schulz in Schwaan. 15) Edle Handlung.
16) Beantwortung der Anfrage, ob der Anbau. der
Cichorien dem Acker- und Kornbau schädlich sey, weil
man das Bewurzeln derselben für untilgbar hält.
17) Anzeige. – Die Monatsschrift wird im jetzigen
Jahre in ihrer bisherigen Einrichtung fortgesetzt werden.

3.

Qu Wiederbeseßung der Stelle des Hrn. Prof. Be-2^ der ind von der phildsophischen Facultät in
Worschlag gebracht, 1) Hr. Mag. L. W. Gilbert
in Halle, 2) Hr. Prof. F. Meinert ebenbajelbft.
3) 5r. Mag. . W. A. Murhard in Göttingen.
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b inufetja Ditiwb 6)oPeerd
und Mathematik am Gymnaßo iu Anspach ,. Hr.
Sin. Die Facultät äußerte dabey , daß sie durch

as schwache Gehalt bewogen wäre, einige andere
Männer, auf welche sie sonst Rücksicht genommen ha-
ben würde, nicht zu nennen. Warum sie den Hrn.
Prof. Schadeloock mit vorgeschlagen, getraue ich
nir nicht zu bestimmen. Das Concilium wählte von
den Vorgrschlagenen den Hrn. Mag. Gilbert, den
Hrn. Prof. Schadeloock, und den Hra. Ass. Wildt
zur weitern Nomination an E. E. Rath.

Kurze Beantwortung der Frage : Ob ein pupillarisch
Substituirter die Erbschaft des Vaters und des Un-
münbigen infoferne trennen darf,, daß er die Eiye

beu bon Johann, Chuistoph pit54 $

pectivirtem Amts- Registrator zu Dargun. Rostock,
in den Pfingstferien, 1793. Gedruckt in der Mül-
lerschen Officin. 1.3, Bogen in Octav.

d). Babe noch mehrere Schriften der Sassischen Sti-
;) pendiaten anzuzeigen , die sich, der veranstalteten

Vacultäts.Revision (3. B. S. 225.) ungeachtet, durch
Ihren Inhalt selten empfehlen. Gegenwärtige Abhand-
lung soll die Schwierigkeiten heben , welche die Dun-
kelheit und die anscheinenden Wiedersprüche einiger
römischen Gesege bey der aufgeworfenen Frage veran-laffen. Sie trägt aber zn Üreichung dicses Zweckes
gar uichts bey, und die gewählte tabellarische Methode,
die im positiven Rechte so oft dem guten Vorträ-
ge nachtheilig wird, ist auch diesmal die Ursache ge-
worden , daß man nicht eigmal eine faßliche Dax-
fictoderjenigen Puncte erhält, woray és eigentlich

"M
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Z.

Differcatio iüauguralis medica, qua eüincitur, ma.
trem prolis fuae non femper congtuam effe nutri»
tem. Auctore Joanue Reinnoldt, Medicinae Pra-

&amp;ico iam Rhenenfi.|.Roftochii,litterisAdlerianis;MDCCLXXXKXVIL—635ogeninDuart.u$-bem Titel ergiebt sich schon, daß der Hr. Verf.
diejenigen Fälle aufgesucht habe, in welchen eine
Mutter nach medicinischen Gründen ihre Kine

der nicht stilen muß. Er hat aber auch noch einigeverwandte..Gegenständemitgenommen.
2.

E hat sich schon bey anderer Gelegenheit gezetget, daß meine vormalige kurze Anzeige des im Jahre 1788

EE eREei36v
de nicht M e Auf eine jetzt sich ergebende nähere
Veranlassung finde ich also ndthig , solches zuvdrderskganz abdrucken zu lassen.

Credit . dict für die Studirenden auf
hiesiger Academie. |

C$ (inb zwar in den vorigen Zeiten schon verschicheneVerordnungen erlassen worden., um die hiejelbst Stu-
dirende zu. verhindern, M sie uicht durch. Eontrabl
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undihre OigerittugenDin
gegenwärtig eine Erneuerung unb Erläuterung dieser
Verordnungen, nach den auf andern Academien ange-
nommenen Grundsätzen, nöthig gefunden worden : so
wird ju biefem 3ibed von Rectore umb Concilio Diefiget 9Icabemie folgenbes-verorbnet:§. x. Bey allen von Dicfigen Studenten gemachten
Schulden ist zuvörderst darauf zu sehen, ob es priviks-
girte, unprivilegirte, oder verbotene Schulden sind,
als in welche drey Classen selbige folgenber Geftalt pets
theilet werden. Zur ersten Classe werden gerechnet :
1) die Honoraria der Professoren und Privat- Docen-
ten; 2) die Honoraria der Sprach - Muskk - Exercitien-
und anderer Lehr-Meister : 3) die Miethe fur Zimmer,
Betten und Meublen, mit Inbegriff der bedungenen
Erlegnisse für Heizung, Thee -Wasser und Aufwartung ;
4) das Speise : Geld; 5) Arzklohn und Medicamente,
und 6) was für Wäsche und sonstige Reinigung der
Kleidungsstäcke zu bezahlen ist. Die zweyte Classe

fettitsideniddeRoa
dritten gehören: 1) baare Anlethen; 2) Lotterie- und
Spielschulden; 3) Geldbeyträge zu Feyerlichkeiten und
gemeinschaftlichen Vergnügungen, auch zur Unterstützung
anderer, uud zu ähnlichen Vereinbarungen der Studen-
ten unter sich, insoferne der jedesmalige Rector den
Beytrag selbst, und die zur Einsamlung bestimmte Per-
son, nicht ausdrûcklich und schriftlich gebilliget hat; 4)
Foderungen, die aus einer für einen andern übernom-
menen Schuld, oder aus einer Bürgschaft entspringen ;

) Foderungen für Waaren und Sachen, die zu denBedbrtaiscs eines Studenten gar nicht gebüren; und
6) Foderungen für Waaren, die der Student jwar ge-
brauthen, aber auch füglich entbehren kann, z. B. ge.
fu und "rv Kleider, Tressen, goldene Uhren,inge, u. d. gl.

d Dic privilegirten Schulden sollen den Gläubi-
gern, wenn sonst keine gegründete Exceptionen entre

. | , ,
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ten, auf erhobene Klage ganz zuerkannt werden. Nur
dürfen die allemal vorauszubezahlenden Gebühren für
Collegia, nach der Verordnung vom 17ten August
1750, nicht länger als 4 Wochen nach Anfang des
Collegii, und übrige Pöste nur auf 3 Monate, oder
ein Quartal, creditiret werden, und mässen binnen
4 Wochen, nach Ablauf dieser Termine, durch Ein-
reichung einer specifiquen schriftlichen Rechnung, dem
Rector angemeldet werden. Der Credit der zur zweys
ten Classe gehörigen Schulden wird auf eine gewisse
Summe solchergestalt beschränkt, daß x) für Kaufmanns-
Waaren nicht mehr als Zwdlf Rthlr.; 2) für Bücher,
Sechszehn Rthlr. ; 3) an Druckerlohn für Disputa-
tionen, öffentlich gehaltene Reden und Programmen,
Zwanzig Rthlr. ; 4) für Schuster- Schneider - und
Buchbinder- Arbeit, imgleichen für Brod , Licht und
Ausbessernng der Kleidungs . Stücke, Sechs Thaler ;
5) für Wein, Bier, Coffee, Thee, Zucker, Billard-
Geld, und überhaupt für alle 3cbrung ín einem öffent-
lichen Gasthause, mit Ausschluß des Tischgeldes, Drey
Rthlr. ; und endlich 6) für alle übrige Sachen, die hier
nicht namentiich angeführt werden können , ebenfalls
der Werth von Orey Thalern, alles in N. îâtel gerechnet,
geborgt werden sollen. Was jemand einem Studenten
über diese eben bestimmien Summen mit einem Male
oder zu verschiedenen Zeiten creditiret, soll dem Gläus
biger nie zuerkannt werden. Dabey aber wird es einem
jeden zur Pflicht gemacht, in der letzten Hälfte des May
und des Octobers, seine alsdann nicht bezahlten ober
rüngen dieser Classe durch eine schriftliche und specisique
Rechnung dem Rector bekanut zu machen. Yoderuns
gen der dritten Classe aber ind von Anfang her als un-
gültig anzuschen, und können nie eine Klage begründen.

§. 3. Den ganz oder zum Theil gebilligten Schul-
den stehet die Minderjährigkeit der Studente1 nicht
entgegen, wenn sie nur das 18te Jahr zurück gelegt,
da die Zustimmung der Aeltern oder Vormünder nichtfüglich jedesmal zu haben ist._Auchsollesden.Gläu-biger nicht schaden, daß der Student bey einem —
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schon ähnliche Schulden gemacht, va fid) kein Mittel
i das zur allgemeinen Wissenschaft zu bringen.ären sie inzwischen in den bestimmten Terminen detn
Rector nicht angezeigt, müssen fie im Collisions - Fall
den angezeigten Schulden nachstehen. Den ganz oder
zum Theil ungültig erklärten Foderuugen kann der Gläu-
biger dadurch kein mehreres Recht verschaffen, daß er
fich Pfänder geben, eydliche und wiederholte Versicherun-
gen ansstellen, diesem Credit.Edict entsagen, oder Ver-
schreibungen, Anweisungen, Cessionen und Agnitionen,
wie sie auch lauten, ertheilen lässet. Er soll daher auch
keinesweges befugt seyn , nach zurückgelegten academi-
schen Jahren, und in einem fremden Geburts- und
Nufenthalts-Orte deshalb Prätensionen zu machen, und
dadurch eine Klage oder Exeeption zu begründen. Nur
wenn der Schuldner, nach erlangter Großjährigkeit, eine
solche Schuld freywillig bezahlen will und kann, mag
ihm solches unverwehret seyn. _

§. 4. Zwey Fälle werden indeß von den vorhergehen«
den Verfügungen ausgenommen. Der erste Fall ist,
wenn ein Student, bey unvermnthet ausgebliebenem
Wechsel, ohne scine Schuld behindert wird, scine Credi-
toren zu befriedigen. Kann derselbe dieses hinlänglich
bescheinigen, so soll ihm vom Rector und Academie
die schriftliche Erlaubßniß ertheilet werden, seinen Cre-
dit so weit zu vergrößern, als es die Nothwendigkeit
erfodert. Doch kann diese Ausdehnung nie mehr, als
zu den Bedürfnissen eines Quartals erfoderlich ist, oder
als die gedövpelte Summe der unprivilegirten Pôste, jn
sich fassen: und ist demjenigen nicht zu gestatten, von
dem inan aus sonstigen Vorfällen weiß , daß er zum
Schuldenmachen geneigt iste Der andere Fall entste-
het, wenn Aeltern, Vormänder, oder andere Personen,
einem Studenten selbst mehrern Credit machen. In
diesem Fall muß aber der Gläubiger sich an denjenigen,
von dem er Auftrag hat, halten, und es findet gegen
den Studenten die Klage nicht statt.

_ 4. 5. Durch vorstehende Bestimmungen wird hoffent:
lich dafür gesorgt seyn , daß ein Student zu seinem ei-
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genen Besten nicht mehreren Credit finde, als er bedarf.
Es wäre zu wünschen, daß man auch im Stattde wäre,
denjenigen, der einem Studenten in vorbemerkter Maaße
unentbehrliche Bedürfnisse creditiret, eben so zu sichern,
daß er seine Bezahlung erhalte. Da dies aber an sich
nicht möglich ist, so (oll doch folgende Anordnung dazu
dienen, den Zweck, [o weit er erreichbar ist, p befbts
dern. Vorläufig wird 1) einjeder, der Credit geben
will, erinnert, daß ein Student häufig von allem dem,
woraus die Befriedigung durch richterliche Hülfe sogleich
verschafft werden kann, wenig besitze, nud ihm seine
unentbehrliche Kleidung und nothwendige Bücher aus
diescr Veranlassung nicht genommen werden können.
Es wird also einjeder Bedacht nehmen, so viel mdg-
lich für seine Sicherheit und baare Bezahlung selbst
zu sorgen, anch , wo es angehet, die Pränumeration
zu bedingen. Wenn aber 2) der Gläubigergerichtliche
Hülfe suchen muß, und vorbeschriebener Maaßen seine
Rechnung eingercicht Dat, fo foll ber Schuldner vor-
gefodert, und ihm, wenn er die Schuld gestehet, ans
gemessene Termine zu deren Bezahlung gesetzt, auch
nach Befinden den Aeltern und Vormündern davon
Nachricht gegeben werden: würde er sie aber läugnen,
so soll sie anf dem kürzesten Wege ad liquidum gebracht
werden. Würde der Beklagte mit der Bezahlung nicht
einhalten, so foll bie Execution, so weit sie hier mdgs
lich , ohne alle Formalitäten erfolgen ; anch wenn meh:

Seid rialstgüigangesehenwerden.3)Duy
dieser gerichtlichen Erörterung wird aber so wenig ein
schriftliches Verfahren, als ein Sachwald zugelassen :
vielmchr wird das Gericht ex othcio für die Gerecht-
same bevder Partheyen, wenn sie demselben nur nicht
unbekannt sind , sorgen. Auch sind keine Suspensiv-
Mittel anwendlich, wenn die Schuld unter 25 Rthlr.
N. Ftel beträgt. . 4) Kein Student darf nach der bey
seiner Immatriculirung übernommenen Verpflichtung
von hier reisen, bevor er sich mit seinen Gläubigern

wegen dex Schulden, die er zn baar berichtigen kaun,
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vereinbaret hat. Doch muß der Gläubiger, wenn kein
anderes Auskunfts- Mittel statt findet, mit einer epbi
lichen Caution und gerichtlicher Bestimmung solcher Ter-
mine, die wahrscheinlich gehalten werden können, zu-
frieden seyn ; und kann insbesondere auf die In-
carceration des Schuldners nicht dringen, obgleich
dem Gerichte vorbehalten bleibt, einen muthwilligen
Schuldenniacher zu seiner Besserung und anderer War-
nung mit einer willkührlichen Strafe zu belegen. 5)Wenn der Student aber dennoch von hier reilet, ohne
mit seinen Gläubigern in Ordnung zu seyn, oder nach-
hin die bestimmten Termine nicht beobachtet : so bleibt
dem Gläubiger die Wahl , ob er hier in karo contra-
Aus, welches der Studirende, vermöge der einem jeden
Bey seiner Immatriculirung gemachten Bedingung, auch
nach seiner Abreise anerkenuen muß, oder in dem forodomicilii seine weiteren Anträge-machenwolle;undbleibt in dem ersten Falle allenfalls die Erlassung der
Edictal - Citation, (wenn der Rector nicht etwa nôthig
findet, den Schuldner, fals man dessen Aufenthalt
weiß, oder dessen Verwandte und Vormänder, briefs
lich erinnern zu lassen,) und dem Befinden nach auch
die Bestrafung vorbehalten.

Damit übrigens diese Verfügung zu Jedermanns
Wissenschaft gelange, ist seibige nicht allein gegenwär-
tig öffentlich angeschlagen und vertheilet, sondern es
wird auch jedem Studenten künftig bey seinex Immas
kriculirung ein Exemplar davon zugestelletwerden. Ro-
ftock, den 27sten März, 1788.

3.

m der erfurtischen gelehrten Zeitung auf das.) Iahr 1795, (deren vorhergehende Jahrgänge ich
nicht voilständig erhalten können,, ) finden fid) mandet:
ley Nachrichten von Rostock und Mecklenburg, davon
ich einige , aus verschiedenen Gründen hier noch anfüh-
re. Einem nicht unwahrscheinlichen Gerüchte zufolge
ist Hr. Duvet. Koppe der Correspondent , der ales
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oder doch das Meiste eingesandt hat. (6:35. C. 18.)
§m 6 St. wird die Entlassung des Hrn. H. R. Rönn-
berg und des Hrn. Prof. Wiese von der Bürgerschaft
mit unrichtigen Nebenumständen angezeigt, x) Nach
dem 18 St. ist Hr. Prof. Wehnert in Parchim Magé-
licr geworden. Um auch von dem Ton, den diese Nachrich:
ten ju Zeiten haben, eine Probe zu geben ziehe ich die-
cn Artikel wörtlich aus : „Parchim. Unser Hr. Prof.
Und Rector der hiesigen Stadtschule, I. C. M7. Wrhhs
Hert , ein geborner Hallenser und vortreflicher Schul-
mann, unter dessen musierhaften Direction und uner-
müdeten Thätigkeit unsere Heruntergckommene Schule
rines neuen Flors sich ersreut, bekannt durch mehrere
gründliche und ein Wort zu seiner Zeit enthaltende
Gelegenheitsschriften, so wie durch eine vortrefliche perios
dische Schrift für Kinder, deren frühes Aufhören noch
immer zu bedauern ist, ist von der philosophischen Fa-
cultát feiner SBáterftabt Dalle mit den höchsten Würden
in der Weltweisheit, aus eigenem Antriebe diefer Facul-
tât, zur Freude jedes Rechtschaffenen, beehrt worden.
Ebendaselbst wird die Nachricht gegeben, daß Hr. Prof.
Weber die ferneren Ausgaben des Quistorpschen peinl.
Rechts besorgen werde. **) Im 22 St. wird- angezeigt,
daß der Hr K. R. v. Rampz Regierungsreferendar,
und Hr. K. H. v. Bonin Major und Chef der Garde

gewor-

" Futur imetRomo betrouesbist VatDARU DEDEC
Archiv gemisbraucht habe. Dies ward freolich machs
hin im 23 St. bericbtiget. i e

Eri erri smteronBerichtigung nachgeholt wäre. unden, die

etes trt eterae Utkennt, der Zweifel eingefallen , ob der Verf. de Ub:
handlung über Injurien und Scdmähschrifte r

Siuefri ione Cie pim art
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geworden. Nach dem 25 St, ist an den Hr Prof. We-
ber die Anfrage ergangen, ob er einem Rufe nach Er-
langen folgen wolle: er habe ihn aber abgelehnt,
„und sich dafür von scinem Landesherrn die Befreyung
von den ihm wegen ihres langsamen Ganges längs schon
lästig gewesenen Conciliargeschäften erbeten, die ihm auch
gern und willig zugestanden worden. “***) Das 55St.hat
folgenden Artikel: „Auszug eines Schreibens aus dem
Mecklenburgischen. Die in mehreren gelehrten Zeitun-
gen verbreitete Nachricht von dem baldigen Erscheinen
einer von dem würdigen Hrn. H. R. und Prof. Mein:
drob in der Vorrede zum ersicn Theil seines classi-
&lt;en Werks über das peinl. Recht versprochenen Lites

ratur des pciul. Rechts kann ich aus einem Schreiben
desselben an cinen nicht unbekannten Literator unsers
Vaterlandes dahin berichtigen, daß noch wohl ein
JIahrzehend unrüießen dürfte, ehe er etwas im Druck
gebe. Er foberf dabey den gedachten Literator anfs
dringendste, und sn den schmeichelhaftesten Ausdrücken
auf, sein eigenes Werk über diesen Gegenstand der, ges
lehrten Welt. nicht läuger vorzuenthalten. Dies hat
ihn dann bewogen, sein seit Kleinschrods Bekanntma-
c&lt;ung gänzlich aufgegebenes Project nunmehrv auszu-
führen; doch dürften bis zu dieser Ausführung noch
vdllig drey Jahre verfließen.“ MZ

Z' Greif?wa[b ift att M ads b. J. der dortige
Prof. der Rechte und Director des Consistorii, Hr.

Herrmann Becker, vorher auch zu Rostock und Bützow
Prof. der Rechte, in dem 78 Jahre seines Alters ver-
siorben. Von seinen Lehensumständen giebt ein dem
Anscheine nach von ihm seibst herrührender Aufsatz in
des Hrn. Doct. Koppe gelehrten N7ecklenburg
x B. S. 13 Nachricht.

“) Uuhierüber bot die areczüusvet Gruin Erlangen von h dic ierigen Ene

OM Satoimt Pill du
den sie dep dem ersten scwerlich langwierig seyn kön-
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Den 8. May 1797.

I. i$.

Einige Vorschläge zur Abstellung, der Betteleh.lih. Méff.
leuburg - Schwerinschen, vun G. E LEE äKittendork. Neubrandenburg, gedrh! t hoy ebrii
in Gottlob Korb, 1798. j Vogei {uÖctav.

anche Veranlassungenließen: es ertoavteng; bag
| auf dem letzteren Landtage die ersten Einleitur

geu zu einer allgemeinen Armen - Anstatt. ge-
macht werden würden; und der Hr. Verf. fand. fich
durch diese nachhin nicht erfüslte. Hofnung- bertogsti,
den guten Zweck durch seine. Vorschtäge'zu unterstützert.
Rachdem er in einer Einleitung die Nachtheile be-
merklich gemacht, die aus einer solchen Duldung der
Betteiep, wie in Mecklenburg bisher Sitte gewesen,

rnc ttabeeo
lung der Betteley, besonders des Herumtaufens
der fremden Bettler und Vagabunden. €Es ist
kein anderes Mittel zweckmäßigh. als die Errichtung
einiger Arbeitshäuser : insbesondeke istvombloßen Traus-
portiren der Vagabunden über dirGränze keine hinläng-
liche Hülfe zu erwarten. Einrichtung und Anzahl
der Arbeitshäuser, auch- wer in selbige zu hrin-
gen, und wie die f£inbrifiguna am be(ten 3u
bewerftelligen fey, Der Hr. Verf. hält mehrere
Arbeitshäuser nuthwendig "ghtuptsächlich um. Wis fe;
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wisser die nöthige Aufsicht und Ordnung zu betwirken,
und den Transport zu erlcichtern. Erräth, 4 derglei-
chen. Arbeirshäuser anzulegen; nur misbilliget er auch
den Vorschlag , kür die Domainen, die Ritterschaft
und die Städte besondere zu errichten, (6..B. S.376.)
weil es ihm nicht gut scheint, das Juteresse dieser 3
Partheyen koch mehx zu trennen, als. es schon getrennt
ist. Jeder soll übrigens das Recht und die Pflicht haben,
Vettler und Landstreicher aufzufangen, und ins näch-
ste Arbeitshaus. zu bringen, wogegen er für jede Meile,
die _er.ihn.transportixet hat, eine Prämie von 1 Rthlr.
ausgezahlt erhalten soll. (Der Hr. Verf. macht sich
hiebey selbst den Einwand , daß mancher als Laudstrei-
cher aufgegriffen werden könnte, der es nicht wäre :
und dickes für die nagunchmlichteit des Transports
eine Entschädjgung hätte, wenn er auch bey der inem Acbeltshaleje angestettten näheren Erkundigung o-

gleich wieder losgetäsfen würde. Er Hebt aber diesen
Einwand nicht hinlänglich, und er läßt sich auch wohl
schwerlich heben. Umdie. hiebey erfoderliche Privat-
grwäitt mit ihren übeln Folgen bis. auf die höchste Noth-
Hurft :einzuschränken , wäre es doch immer viel besser,
den Aufgegriffenen bloß an die Guts- und Stadtobrig-
keit abzuliefern, diesen die sofortige Untersuchung zur
Pflicht zu machen, nnd thnen nachhin die weitere Trans-
portirung, die ssonst für: den Nufgreifenden sowohl als
für die Öerter , durch welche die Reise geht, ihre Be-
denklichkeiten haben::whrde; ganz zu überlassen. Auch
dicjenigen,. die keiuen.Beéttker aufzugreifen sich getrau-
en, müßten doch gegen eine kleine Remuneration sein
Daseyn anzeigen,. was die Untersuchung zugleich erleichs
tern würde.) Inu diese 4 Arbeitshäuser sollen jedoch
der Regel nach nur fremde Bettler gebracht werden,
weil man bey den einheimischen einen festen Wohnort
behaltenden Armen- ein geringeres Verderbniß der
Sitten annehmen darf., :weilsie doch wrnigstens einige
zum Leben ndthige.. Dinge haben , weil ste sich da-
selbst leichter Arbeit verschaffen können, indem sie solche
auch außerhalb Hauses'zu verrichten im Stande in)

4
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und teil sie bey der Einsperrung ins Arbeitöhaus,wo
alle Frehheit aufhört « und wo Männer von ihren
Frauen , Kinder von ihrcn Reltern getrennt werden-
unglücklicher als in ihrer Wohnung seyn würden. Einhet-
mische Bettler sollen nur dann ins Arbcitshaus kommen,
wenn sie nicht vom Betteln abzuhalten sind ; und zwar
sollen sie auf besondere Kosten ihres Wohnortes er-
nähret werden, wenn ihnen daselbst nicht durch zweck-
mäßige Arbeit und Unterstützung geholfen wird , oder
than es an der nôthigen Aufücht zur Verhinderung der
Vetteley ermangeln lassen. Auch bettelnde Handwerks-
burschen sollen ins Arbeitshaus gchracht werden, wenn
lich hier im Lande kein Handwerker ihrer Art findet-
(kann man von ihnen aber wohl verlangen, daß sie
dies wissen sollen ? und kann man ihnen den Durchgang
nach andern rändern verwehren?) oder wenn sie ein
geschenktes Handwerk. haben, oder wenn ihre Kunds
schaften unrichtig befunden würden : sonst soll ihnen ein
bestimmtes Zehrgeld gereicht werden. Auch in Absicht
dsr Juden ist eine besondere Einrichtung nothwendig:
hingegen Bärenleiter, Marktschreyer, Marionettenspie-
ler, Quacksalber, u. s. w. können als Bettler behan-
delt werden. Jedes Arbeitshaus soll übrigens anf 50
Personen, 35 männlichen und 15 weiblichen Geschlechts,
eingerichtet werden. Kinder, wenn sie nicht schon sos
weit erwachsen sind, daß an eine Verbesserung ihrer
verdorbencn Erziehung nicht weiter zu denken isi , sole
len‘ gar nicht insArbeitshaus komimen: sondern auf dem
Lande untergebracht werden. Der ungefähre Anschlag,
den der Hr. Verf. zum Behuf diescr Anfialten machte
ist folgender. Die tägliche Kost der Armen glaubt der-
selbe mit 35 K bestreiten zu können: jeder kostet also
jährlich 22 2@ssd 7%. und für 50 Personen macht dies
jährlich 1108 2°€ 45 | 2 K. Hiezu kommt, 350 +
für Kleidung, die auf jeden jährlich zu 7.20© berech-
net i, 25079 für Qolj, 222.6 4418 für Erleuch-
tuna, 405€ fürgvanfe, 3050€ für die inbringuua:
grámíc, 752€ für bie bey der Entlassung entstehenden
Soc,  $9*O (für Unterhaltung und Erziehung
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Der Sunber, 81020 für ben Aufseher und das gesammte
übrige Personale, welches die Anftalt befotat, 100 %.
zur Erhaltung des Gebäudes, und 2520€ für die Hand-
werksbursche. Außer den {u 11500 &amp; angeschlagenen
Kosten für den Aufkauf, den Bau und die Einrichtung
eines solchen Arbeitshauses,. würde der jährliche Auf-
Waub bemnad) 2900209 41 fy 2 9, betragen. Jeder
von den 50 Armen, und den auf diese Zahl noch an-
genommenen 3 Kindern, (follte das uicht zu wenig seyu ?)
kostete dem Publico jährlich 63 ^ i 9 K, wovon
er doch 122© 24s# durch Arbeit wieder eimbringeit
dürfte. Um die hiezu erfoderliche Summe aufzubrin-
gen, schläâgt der Hr. Verf. vor, daß a) von jeder ritter,
schaftlichen Hufe 1 20, b) von den Städten, in welchen
ungefähr 12500 Familien leben dürften *), 120029 ,
alfo, von jcber Samilieim Durchschnitt noch keine volle
5], €) von jedem der 273 anbprebíger 2209, d)
von jedem der 278 herzogl. Pächter 320© , e) von
Jedem der 21 Oberförsier 220€, k) von jedem der 75
Förster 1 ©, g) von jedem der goor herzoglichen und
adiichen Bauern 24 , und {k) von jeder der übrigen
auf dem Lande noch lebenden 28244Familicn 4 ss, jähr,
lich erleget werden sollen, welches insammen 12697 x.
beträgt: und also zur Unterhaltung der 4 Arbeitshäu-
ser hinreicht, wenn sich auch irgendwo ein Abgang fin-
det, und keine andere Einflüsse hinzu kommen :sollten.
Um die Beytragenden hiezu geneigt zu machen, berech.
net er , daß eben diese Personen und Familien jetzt jähr-
lich an Bettler, — einheimische aber mit eingerechnet, ~
I08948 © geben. Was von den in eincm solchen
Arbeitshause vorzunehmenden Arbeiten, und ber da-
selbst zu beobachtenden Policey gesagt ist, übergebe ich.
Ueber Ortsarmenanstalten. Weil die Arbeitsbdu

er
*) Um dieren Anschlag ju formiren, hat der Hk. Verf.

uita, rpggneucienhutgs berabuet. Das
Einwohner von MecklenburgeSchwerin annehmen kön-

Bu ut:s&lt;hnitt 6 Personen.
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ser,nur für fremde Bettler sud, so muß nun noch hin-
zukommen, daß jeder Ort seine eigenen Armen unters
stütze. In den ritterschaftlichen Gütern bürfte bies me
nige Schwierigkeit haben, da aus diesen nur wenige
betteln, und auch diese noch ohne das leben könnten. In
den Domainen hält der Hr Verf. dies schon schwerer,
weil es in. denselben mehr Nothleidende giebt, und die
Tagelöhner, welche ungleich mehr Abgaben haben, sich
îu einer übeln Lage befinden, besonders da, wo keine
Höfe sind, und iei Urbeit außerhalb suchcn müssen. **)
Sim schwerstenmögte das in den Städten werden , wo
die Armuth am größten ist, uud dafür gesorgt werden
muß , daß alle Arbeit erhaltcn, die noch arbeiten köns
nen. Indeß ist die Möglichkeit nicht zu bezweifeln, wie
schon die Beyspiele einiger Städte zeigen. Die Ein-
richtung ist indeß nach den verschiedenen Local-Verhälts
nissen zu machen, wobey die Nachrichten vom "rmen-
wesen in Hamburg besonders nützlich werden. . Da
ju hoffen ist, daß dieser für Mecklenburg so interessanteGe-

056 ir noim rar tegie Stelen RC clcaburg
re cin Tagelöhner auf dem landsleben, uud zus
Dads ani e fur üasUnet n
Íegen , wenn er die eine Woche einen Scheffel Rocken,
die andere einen Scheffel Gersien, die dritte einen

Rar SP Mela Ris Viehhaltenkann. ‘unh
fir rin stalten Dieus-Tage frepe Wohnung unb
Garten at.^ (fo kann doch der größere Theil nut

NEnerd
HEh seun., bey der jet fo allge-
tneinen Verbesferung des Zustandes fürftiicher Bauern

auth den S&amp;agelüfuern jdm LAC ie inem.
bbruf(uMles fn, vom em "
die Pacht für die Ländereyen erhält, und sollte der
Acker in so viele kleine Theile getheilt auch etwas wes
niger einbringen , fo beträgt dies doch gewiß midbt fo»
vie] . als die Fammer zjett wirklich zur Unterstügnng
armer Doómanial ; Unterthanen giebt."
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Gegenstand nicht lange unberichtigt bleiben werde: fo
verdient der Hr. Verf. Dauk , daß er die darüber zu
machenden Beschlüsse erleichtern wollen.

2e

De Académiatum migrationibus et translationibusrecitatio,|in,AcademiaeluliaeCarolinaemagi-ftratu quartum. fufcipiendo a, d. XXIX, Decembr,
a MDCCLXXXXV inítituta ab. Henrico PhilippoConrado Heuke.|Helmftadii,vendituraC,G,Fleckeifen, 1796.|4BogeninQuart.adjbem. fcit einigen Jahren der Vorschlag , die

P Academie von Helmstädt nach Braunschweig
oder Wolfenbüttel zu verlegen, so ernstlich zur Sprache
gekommen, ist freylich eine allgemrine Untersuchung über
diesen Gegenstand, den bisher nur Curtius in einem
commentariolo de translatione academiarum ganz kurz
behandelt hat, ein sür die Zuhörer des Hrn. Vert.
interessanter, und auch für andere Gelehrte nicht un-
wichtiger Gegenstand. Er hat aber in diesen wenigen
Bogen, wir man leicht ermessen wird , nicht vollstän-
dig erdrtert werden könhen; sondern der Hr. Verf. hat

du luzchbutUt:
Academien anzuführen, und demnächst, was man von
einem Theologen nicht erwartet hätte , die Frage vor-
zutragen: Ob der Landesherr in Deutschland die in
seinem Gebiete vorhandenen Academien willkährlich ver-
legen könne. Unter den Beyspielen ist auch der rostock-
schen und bützowschen Academie gedacht, uud es find
die Wanderungen der ersteren nach Greifswald und
Lübeck in Grundlage der: Programmen des Hrn, Prof.
ILafíuo, (4.55. 6 33. 105. 137.) imgleichen. die neu-
erliche Trennung der rostockschen, und die Errichtung
und. Aufhebung derbützowschen Academie .arigesührt :
hey der Erzählung der letzteren Weränderutigéa sind in
Ermangelung eiucs ähnlichen historischen Hülfsmittels
einige unzutreffende Aeußerungen eingeflossen.

Dice
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Die ausgeworfene Frage hat er zwax nicht bestimmt
entschieden ; er scheint aber doch , obgleich M70oser,
(von Kayserl. Rechten und Pflichten, 2 Th. S. 575.) und
Pestel, Comm. ad tabulas immunitatüm academie
carum, quas a Friderico v. Erneffu-a. 1619 obtinu-
it. Rint, 1752.) ba$ Gegentheil behauptet haben, dis
richtige Meinung vorzuziehen, daß der Landesherr dazu
allerdings befugt sey, wenn nämlich nicht die Fassung
des Siiftungs-Privilegii- (in welchem jedvuch die Claus
sel, der angegebene Ort sey dazu bequem gefundene
freylich eine unerhebliche Kanzleyformel ist,) geschlos-
sene Verträge, die Qualität des an die Academie vers
wandten Vermögens, die Theilnahme anderer an der
Stiftung und Erhaltung, und ähnliche besondere Grün-
de hin und wieder eine Ausnahrhe von der Regel be-
wirken. Von einer Academie gicbt er übrigens folgende
Beschreibung : Acidemiam fecundum legem oquens
di in Germania noftra maxime. receptam , non facit
ambitus litterarum et artium, quae alicubi Joceantur
difcanturque, nou aetas et numerus corum , qui ftu*
diis operentur, non erudiendi ratio ac difciplina, nom
fubfidiotum et ornamentorum, quibus ad artiüm bo«
narum culturam opus eft, copia vel modus; fed hoc
potiffimum, vt fit. magiftrorum atque alumnorum
Sapientiae focietas, quae corporis alicuius a reliqua
ciuitate cxemti feparatique fpeciem, ac ciuitatem
quafi fuam et propriam referat, fuis ipfa fe legibus
magiftraribus ac iudiciis regar; tum vero etiam illis;
quos dignos putet; dignitates e: munera quaedam con-
fcrendi polleat poteftate , hoc quidem id effectu , vt
vbicünque terrarum hae dignitates haec munera guid»
quam váleaor, omnes, qui iftis in veri nominis Acae
demid rite ornati fuerint; iisdem' aeque. fruantur
iuribus atque immunitatibus ; quac horum honorum
titulis adhaerent,

Ueber die Nothwendigkeit desGriechischen Sprachstndi-
ums für jeden Studirenden. Worrit zu der am p

3.
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und 22sten Sep!ember öffentlichen Prüfung alle Frenn-
de des Schulwesens. ehrerbictigst. einladet, I. G:
Schmidt, Professor und Rector der Domschule:
Schwerin, gedruckt mit Bärensprungschen Schriften,
1796. 2 Boßhen in Octav.

D Wahrheit, die in diesem Programm vorgetra,
x^ gesid, wird von mem ace beant ductor:
für andere Leser würde ich das Hauptargument noch
mehr herausgehoben haben, daß kein Schüter,. der sich
dem gelehrten Stande gewidmet. hat, voraus wissen kön-
en, ob ihm in Zukunst dic Kenùitnißder griechischen Spr
che und der dazu gehdrigen Hüilfskeantnisse nicht hrauch-
bar oder gar uothwendig seyn werde, und daß er also
auf der Schnle, wenn er Zeit und'Gelegenheit dazu'hat,
sich eine Hitlängliche Kenntniß hieser Sprache erwerben
mäüsse , weit ohüe eine solche Grundlage das Nachholen
auf Academien und durch eigues Studium schwerlich
gelinget. ~ Der Hr. Verf. hat noch eine kürze Nach-

p are
mann Büschau, geboren zu Labeck den 6 Jan. 1717,
starb am 20 Dec. 1795: er ward 1741 Schreib, und
Nechenmeister bey der Schule, und feyerte 1791 sein
zojähtiges Amts- Jubiläum. Johann Christian
Clemiann aus Wittstock in der Priegnit;, gébüréit det
4 Jun. 1715 , wurde 1740 Collaborator , 1747 Con-
rector, 1763 Rector: auch er feyerke 1790 sein Amts-
Jubiläum, litte aber damals schon an Augenschwäche,
Ind mußte 1791 wegen vdliiger Unbrauchbarkeit (cínet
Aagen den Geschäften ganz entsagen : er starb , vom
Schlage gerührt, den 1 Dec. 1793.



Annalen
Det

RostockschenAcademie.
7. Band. 8. Stück.

Den 16. May 1797.

I.

Das Feít der Auferftehung Iefu Chrifti würdig zu
feiern, erinnert nach Amt und Pflicht der jetzige
Redor, Guflav Schadeloock, der Philofophie Do*
ctor, und ordentlicher óffentliclier Lehrer auf der
hiefigen Univerfitát, Zugleich folget : Von den
"Zeiten der Zeitwórter , und ibrem Gebrauch im
lateinifchen. Gefclichts- Styl,^ Die erfte. Abthei-

lung. Noftock, den 16 Apr, 1797.—Gedrucktmit-Adlerfchen Schriften,
Von den Zeiten der Zeitwürter, und ihrem Gebrauch

im lateinifchen Gefchbichts- Styl,' Ein philofophi-
fcher. Verfucb:von Guffav Scbadeloock, Do&amp;or und
offentlichem Lehrer der Fhilofophie zu. Roftock,
Gedruckt in der Adlerfchen Officin, im Iahr 1797.
31950gcu in Detab.

ermuthlich wird die zweyte Abtheilung dieser Ab»
Handlung auf Pfingsten folgen, und ich. setze also

“ die Nachricht von deren Inhalt solange aus,
bis ich selbige auf das Ganze erstrecken kann.

93^ Gelegenheit einer im Jahre 1794 angestelltenVisitation der Academie zu Greifswald ist für
dieselbe ein neuer Receß abgefas(set, der zu Stockholm
unterm 36 Dec, 1795 ausgefertiget, und auf s Bogen
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in Quart abgedruckt ist. Eine Folge desselben ift (dou
die vormals (6 B. S. 335.) angezeigte Verordnung
wegen der academischen Ferien. Eine andere von den
gewöhnlichen Einrichtungen sehr abweithende Verfü/

Ade) huden et e M: tts
heit zu erösnen, jcdes halbe Jahr dicjenigen Collegia
zu hôren, die auf einer wohleingerichteten Academie
stets zu hôren seyn sollten, auch alle schädliche, und auf
einer Mittel- Ucademie noch nachtheiligere Collisioncs
der Stunden und andere damit verknüpfte Unbequems
lichkeiten, desgleichen Vervielfältigung der Collegien zu
verhüten, und jeden, der die Academie besuchen will,
in den Stand zu setzen, einen festen Plan , wie. er seine
Collegia hören will, zu machen: haben Wir gut gefun-
den, das angeschlossene Schema, nach welchem in je-
dem halben Jahre die Collegia anzukündigen sind, für
beftánbíg zu derordnen, und zugleich vorzuschreiöen, daß
jeder Lehrer das solchergestalt angekündigte , ihm zu
Theil werdende *) Collegium lesen solle, wenn auch
Bis afrtlafnirirtn
Professoren nicht zu viele Stunden auf , und kann fte
nicht beschweren, da theils die Adjuncte den Professoren
im Lesen zu Hülfe zu kommen schuldig lind, theils doch
nicht alle halbe Jahre jedes Collegium zn Stande kommt,
eine Verlegung der Stunde, wenn desammte Zuhörer mit
dem Lehrer einig sind, uicht ausgesaglossen ist, Lehrer einer
Facultät in Ansehung dieses oder jenes Collegit unter
einander abwechseln können, ohnehin aber den Studi-
renden nicht vérwehret werden mag , dieses oder jenes
Collegium priuatiffime bep einen andert Lehrer zu hören,
auch ich Thellweise in einer oder andern Wissenfchafk
unterrichten zu lassen. Wir hegen dabey das Zutrauen
zu gesammten Professorcn, es worden sclbige diese, den
Flor und das Aufkommen der Academie zum ae

*) Eine Norm , nach welcher die Vorlesungen und die
Stunden unter den Professoren zu vertheilen sind, fins
det lich in dem Recesse nicht.
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habende Anordnung bestens auszuführen sich von felbft
angelegen seyn lassen, auch mit ihren Vorlesungen stets
eine Art von Prùfung des in voriger Stunde oder Wo-
che Vorgetragenen verbinden; erklären jedoch dabey,
daß wenn Rector und Concilium sich über eine andere
Ordnung der Stunden, in welcher alle in diesem Schema
vorgeschriebene Collegia enthalten sind, vhne mit einan-
der zu collidiren, vereinbaren sollten, wir ihnen, nach
abgc!îattetem Bericht Unsers Cancellarii ein gnâdiges
Gehör nicht versagen werden.“. Dies

Schema zu der lLintheilung der auf der Acg-
demie zu Greifswald zu haltenden Vorle-
sungen, sowoÿl nach den Facultäten als
nach gewissen für jede Vorlesung angeserz-
ten und beständig von einem halben Jahr
zum andern zu beobachtenden Stunden,

if in Rücklicht auf die Vertheilung der Stunden dem
bützowschen Stunden. Reglement (1 B. S. 307.) ähn-
lich : es übertrift aber dasselbe in der Ausführlichkeit,
iudem das bützowsche sich auf die Fundamental - Colles
gia beschränkte; und es hat durch den Zusatz, daß die
genannten Vorlesungen unter die Lehrer vertheilt, und
alle halbe Jahre nothwendig gelesen werden müssen,
wenu nur Ein Zuhörer fid) findet, dieser Einrichtung
eine eben (o auffallende als bedenkliche Ausdehnung ge-
geben. Damit eiujeder meiner Leser, für den Gegen-
siände dieser Art ein kesonderes Interesse haben, dars
über zuverlässia urtheilen kdnne , lasse ich es zur beque-
mern und vollständigen Uebersicht in der beygefügten
Tabelle ganz abdrucken : von dem übrigen Inhalt des

reni will ich zu einer andern Zeit Nachricht erthci-
Freylich trifft wohl die ehemaligen greifswalder Pro-

fessoren der Vorwurf, daß sie den nicht unbeträchtlichen
Kond ihrer Academie nicht zweckmäßig verwendet haben :
allein die Kanzler hatten durch ihre Sorglosigkeit doch
eben so viel zu den eiugerissenen Unordnungen beygetra-
gen ; pnd von den jetzigen Professoren wird, wie es

mir iint, mehr verlangt, M sie leisien können, und
d
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erfoderlich ilk. Von deim juristischen Fache kann ich
dies wenigstens mit Zuverlässigkeit behaupten, wie fol,
gende Anmerkungen zeigen werden. 1. Die Pandecten
lassen ich, wenn sie vollständig , das ist, mit bloßer
Auslassung des 47 und 48 Buches erkläret werden
sollen, in 8 Stunden der Woche nicht zweckmäßig vor-
tragen, besonders im Sommer nicht : vollends unmödg-
lich ist das aber, wenn mit dem gewöhulichen Vortrage
noch ein Exraminatorium verbunden werden soll. Beym
Staatsrechte und deutschen Rechte scheint mir das in
4 Stunden eben so nimöglich: ob ich gleich bey diesenThei-
len der Rechtswissenschaft mich nicht, wie bey den Pan-
decten, auf eigne Erfahrung berufen kann. ben fo menig
lassen sich die Alterthämer des römischen Rechts, die

FusergerichteParish qe" Woche abmachen. * Weng
also alles in einem halben Jahre beendigt werden soll :
so muß manche Lücke gelassen, mancher Theil sehr ober-
flächlich behandelt werden. Diese Beyspiele werden ge-
nügen. U. In der Regel kann eir Professsor, der mit
seiner Zeit fortschreiten, in seiner Wissenschaft auch als
Schriftsteller etwas leisten, Facultäts - Arbeiten besor-
gen, kleine Gelegenheitsschriften liefern, an einer gelchr-
ten Zeitung Theil nehmen, und academische Aemter
übernehmen soll, auch , was nach eben diesemRecesseden juristischen Professoren zugestanden istj}*)zurVer-besserung des Gehalts noch Praxin treiben darf , nicht
mehr als 3 Stunden des Tages lesen. Man wende
mir nicht ein, daß es dann und wann einzelne Beyspiele
vorzüglich arbeitsamer Männer gegeben : denn ich würde

uns-

* . 4

Iatinh
führen, so jo Siret SR idMo» inst e
keine Termine und debeinshränkuns,, daß sie
Sachen, womit Reisen oes cR Mann
fien gemeine Anwaldschaften anne ind , am wenig-

Mttzt:
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ungleichmere. eof‘zuführen können. We
ifo mehr Collegia fortwährend zu kesen gezwungen
tvird, wird ihnen schwerlich den gehörigen Fleiß widmen
können, und nicht ganz selten vor der Zeit stumpf wers
den. Wenn nun alle angeführte Collegia, zu denen noch
ein Relatorium hinzukommen, und unter denen statt des
pommerschen Lehnrechts das ganze pommersche Privat-
rocht aufgenommen werden muß , von drey Professo-
ren und einen Adjunctegelesen werden sollen : so wird
man mit drey Stunden des Tages nicht ausreichen.
Die Hofnung, „„daß nicht alle halbe Jahr jedes Colle-

M:
cultät halbjährig die Vorlesungen unter sich vertheilen
mäüssen : daß der Professer noch Privatissima überneho

hien,oder andere als dis ihm aene
verlieren die. Wahl ganz, bey welchem Lehrer sie dies
oder jenes Collegium am liebsten hören wollen. Sollte
das wohl rathsam seyn ? und wäre cs nicht auf den
Fall noch besser, auch den Zuhörern nach dem Beyspiel der
tnainzer Universität sogleich einen bestimmten Curlum
vorzuschreiben ? IV. Wird nicht die bisher ungewdhnliche,
und bey einem nicht großen Gehalt unbillige Zumuthung,
vor einem einzigen, vielleicht gar nicht einmal bezah-
lenden Zuhdrer ein Collegium lesen zu müssen, mans
chen brauchbaren Mann abschrecken, einen Ruf uach
Greifswald anzunehmen , und einen dortigen Lehrer
leicht veranlasscen, einem auswärtigen Ruf zu folgen ?

Z.
Supplement zu der neuen Monatsschrift von und für

Mecklenburg, 4 Stück. Zum Monat December
1796. Schwerin, tc. 47 Bogen in Octav.

Erthät I) Patriotische Bemerkungen, ~ davon dieFortsetzung folgen soll. 2) Ueber den Titel, Pen-
sionair. ~ Aus etymologischen Gründen wird er gemis-

billiget. 3) Vergleichungder Vorschriften der Policen
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und Landordnung von 1572 mit ben. SBorfdoviftemn beg
Landesvergleichs in Betreff der Veränderungen mit ben
Shauerbufem. — Ich habe mir von dem, was in die-
sem Nufsatze gesagt wird, meistens keinen deutlichen
Begriff verschaffen können : also kühre ich bloß den Schluß
zur Probe an: „Hätte ich cin Recht, jemanden Nase und
Ohren abzuschneiden, so hielte ich mich zu gut dazu,
je darauf Bezug zu machen: derjenige aber, der ein
solches Recht sogar zur Anwendung bringen wollte,
verdient die Verachtung der ganzen sittlichen Welt.'*
4) Der Wahn, von Hrn. Piper. ~ Ein Gedicht.
5) Theure und wohlfeile Zeiten in Mecklenburg im 16
und 17 Jahrhundert. Aus Hederichs schwerinscher
Chronik, von Hrn. Ackermann. 6) Ueber die Faul-
fieber-Seuche bey Pferden und deren Behandlung. ‘Aus
dem Hannöverschen Magazin. 7) Bemerkungen über
Hrn. Steinhoffs Kenntniß und Heiluug der Rotzkrank-
heit bey Pferden, von Hrn. Doct. J. J. Schmidt. ~~
„Uusere verzweifelte Lage, da wir hier in cinem Chaos
tappen, durch Geduld und nützliche Geschäftigkeit erträg-
lich zu machen, das kann der höchste Zweck des vernünf-
tig denkenden Menschen seyn. Daß jeder Mensch seis
ven Leib zu regieren wisse, daß er Krankheiten und schäd-
lichen Zufällen leicht auswciche, daß er sich vor Lasiern
schütze, daß er Mäßigkeit lieb habe , Genügsamkeit
fuche, Ehrgeiz und Hochmuth verachte, umgänglich
und menschenfreundlich sey, ein ernährendes nutzbares
Geschäft treibe, das sind die Sprossen auf der Leiter,
auf weicher wir zu höherer Einsicht hinauf steigen müs-
en. Doch ich kaun dem Hrn. Verf. von diesen Spros-
e bis zur Rotzkrankheit nicht weiter folgen. 8) In-
wieferne qualificirt sich der Verfasser der merkwürdigen

Erpvkehlung prbMster cines mectlenburischen Wo
c&lt;henblatts? Von Hrn. C. F. Schmidt zu Serrahn.
Nicht zum Besten. 9) Vorschriftsmäßige Antwort auf
die Anfrage, die bessere Sabbatsfeyer betreffend.
„Wir haben erstlich unsre lieben Obrigkeiten zu bit-
ten, daß sie durch vorleuchtende Beyspiele, ueni
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che Verinahnungen , und allenfals durch rechtliche
Ihndung (?) der Feyer des Sonnkags einen Glanz zu gee
ben suchen. Sie würden durch dieses Verhalten sich ein
unzerstörliches Denkmal der Achtung stiften. Zweytens
würden unsere Hrn. Prediger zu ersuchen seyn, sich der
bessern Feyer aufs ernstlichsic zu befleißigen, und alle
Schwierigkeiten, welche sich durch Güte nicht wollen
heben lassen, an die höhern Behörden pflichtmäßig zu
melden. Von ihrem eigenen Benehmen könnte man
schon im Voraus erwarten ,. daß solches nie wider die
Gesetze des Sonntags anstoßén würde. Da auch solche
die Fiscäle zur Wahrnehmung der Pflichten ihres Amtes
ermuntern, so whirden drittens dicse Herren sich gleich:
falls nicht entziehen, zur Ehre einer Gott wohlgefälli-
gen Sonntagsfeyer ihr Contingent beyzutragen.“ Zwey
Hauptsachen hat der Verf, wenigstens übergangen ; näms
lich viertens , daß die Prediger besscere Predigten hal-
ten, als man jetzt so oft anhören muß, und zu dem
Behuf sch mehr Kenntnisfe erwerben, als ein Theil

VA: Gelbe. iiit ateimTow bey demie:
nigen, der die Werke unserer guten Dichter kennt, eine
Abneigung erwirken kann , nachdem nun doch ein
ungleich besseres vorhanden iff, gam; auf bie Gite
gelegt werde. ' 10) Dem großen Propheten in Baum-
garten. - Ihu und diejenigen, die an seine Offenbarung
der Offenbarung Johannisglauben, wird schwerlich et-
was von ihrer Meinung abbringen, als der altonaische
Mercur vom Jahr 1836. (6. B. S. 223.) Bis dahin
überlasse man fie ungestôrt ihren Erwartungen.

Ludwig und Julius. Eine Geschichte nicht aus der
Ideenwelt, von Just am Walde. Improbe amor,
quid non mortalia pectora cogis ? lVirg, Erster
Band. . Imberbis iuuenis ; ~ cecens in vicigm
flecti ;monitoribus asper, vtilium tardus. proais
for —- füblimis enpidusque et amata relinquere
pernix. Hor. Zweyter Band. Berlin; 1796 u. 1797,
bey Johann Georg Langhoff,

Geistes-
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Geistesentwickelung durch Schtvärmerey. Eine Ges

schichte für unser verfeinertes Jahrhundert. ~ Er-
ster und zweyter Band. Berlin, 1c. 1 Alph. 2 Bo-
gen , und x Alph. 117 Been.

ga" Titel gehören zu einern Roman, der sich, wassehr zu billigen ist, nicht durch viele und unge-
wöhnliche Begebenheiten auszeichnet, sondern vielmchr
eddiedarzustcers * Der Verf [ocaorfälle . , .

Ums hen s lunMit be fliereltod
etwas genauer bekannt geworden ist , ¡wenn er dann

anche zu allgemeine Behauptungen inchr beschränkert,Be LAINE manche Hcrhüssige Mebendiugs
weglasscn will: so werden seine künftigen Arbeiten wahr-
scheinlich für diejenigen Leser, die sich mit dieser Art
Lectüre beschäftigen, unterhaltend und nützlich werden.

5.
u den kleinern, in auswärtigen Schriften vorfoit

menden Notizen , zur Erläuterung der Geschichte
und Versfassuig Mecklenburgs , gehöret folgendes Ex-
cerpt aus einer Churhannöverschen Verordnung , die
Einrichtung des Abschosses betreffend, vom 12 Dec.
1796, welche im 104 und 105 Stücke der vorjährü

G hn tlBU uusscore t üerail nicht aue;
zuüben. ~~ 24. Gegen Mecklenburg - Strelit, jedoch
mit wechselseitiger Ausnahme des Fäürstenthums Ratze-
burg und des Herzogthums Lauenburg gegen einander.
Vid. I1. (2,) 3. - II. Ferner ist das Abzugsrecht
festgesetzt, (2) Auf fünf von. hundert, ~~ Mit
bem Fürstenthum Ratzeburg und dem Herzogthum Lau-
enburg wechsselseitig ein gegen das andere; und wird
anßerdem von den Verkaufsgeldern unbeweglicher Güter
ei fogenaunter2ablídjilling vou 163 progent genommen,
Conf. 1.* — Man vergleiche hiemit v. amps 9te
pertorium , S. 6.
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Den 22. May 1797.

Le

Grundzüge zur Werthschätznng der Landgüter in Meck-
lenburg... Vom Legattonstath ven Ferber. auf
Kleinen: Luow. Berlin , gedruckt bey JohanySricbrid) Mnget, 1796..x19BogeninOctav.HQ Ib nicht die Landgüter in Mecklenburg seit'einiges

Jahren viel zu hoch bezahlt sind ? ist eine Frage,
7. ie je&amp;t schr häufig anfgeworfen, und sehr ver-

schieden beantwortet wird. Es ilt freylich nicht zu läug-
nen, daß das Geld einen geringern Werth erhalten,
daß unsere Landwirthe in ihren Kenntnissen zugenommen
haben , und daß die ununterbrochen fortgesseßte Cultur
eines Gutes dessen Ertrag vermehre : aber in der Pro-
portion, wie die Preise der Güter gestiegen sind, kann
man doch alles dies nicht annehmen, nnd also dürfte
eine Anleitung, wie man den Werth eines Gutes rich-
kig ausmittetn soll, um so angenehmer seyn, da man
die Vrincipien der ehemaligen Anschläae und sorstige
Taxations + Normen mit den gegenwärtigen Preisen

Bl e,hasvoreitauch gleichenInhalts (5.B:
S. 231.) viele Vorzüge hat, eine etwas umständlichere
Anzeige liefern.

Der Hr. Verf. fängt mit der Entwickelung an,

daß die mecklenburgischen gandgüter, theils durch vie
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Lage und natürliche Beschaffenheit des Landes , theils
aber auch durch die politischen Verhältnisse manche Vor-

as vo en derim Gamen nicht dOrkHrgenjtbarfeit des Landes, edi eis
ner Producte so bequeme Lage an der Ostsee und ander
Elbe, und die ginti: Lage bey Kriegszeiten, ~ welche
auch im siebenjährigen Kriege für die schwerinschen Lande
eben fo gut, als für die strelitzischen gewescn seyn würde,
wenn nach gleichen Grundsätzen gehandelt wäre, — finb
die Vorzäge , die er in jenex Hinsicht angiebt, Zu den
Vorzügen der zweyten Klasse aber rechnet er die gerin-
gern: Äbgaben , ‘und folgende Rechte der Besitzer eines
mecklenburgischen Landgutes, a) die Freyheit im Ankauf
und Verkauf derselben, insbesondere der Lehugäter, b)
MIG c) bas freye Commercium , verounden mit der Zoll- und Accisefreyheit, d) die Schrift
sässigkeit, e) die Patrimonial- Jurisdiction , k) das
Patraquatrecht, 8 das Erbjungfernrecht, b) die. Befug-
re zu auf sale Ech") vie üreyhcitvon Ei
quartirung, Werbung und Bezahlung der Truppen,
auch von den gewöhnlichen Reichs- und Kreis-Steuern,
1) das Recht des Niederlegens der Bauern, m) die Bes
freyung vom Abzugsgelde, n) die Brau- und Brenne-
rey Gerechtigkeit, o) bit Kruggerechtigkeit und das
Recht, Mühlen anzulegen, p) die ritterschaftliche Brand-
Assecurations ; Casse. Demnächst folgen die Grund-
sätze der Taxation selbst. Er bemerket vorläufig , daß
es dabey wesentlich auf die Summe der Producten
eines Gutes ankomme , daß er sich daher bloß auf dies
se Summe .der Producten, nicht auf deren, von jedem
beliebigst und leicht hinzuzuseßenden Preis in Geld ein-
lassen werde, und daß in Mecklenburg der Kornbau
als Zweck, die Viehzucht nur als Mittel. zu diesem
Zweck anzusehen sey. Die speciellern Gegensiände,
welche bey dieser Taxation zuerst in Erwägung geo-

en werden müässen, und auf den Werth einen erheb-
ichen Einfluß haben, siad 1) die Verschiedenheit fins. ebur
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ziveyten. -das sechste , von der dritten beym Hafer das
vierte, beym Rocken und der Gerste höchstens das fünfte,
in von. der vierten Klasse beym Rocken das dritte,eym Hafer aber das zweyte Korn, höchstens bey die-
sem Letzteren ein Viertel mehr. Auf eine Kuh rechnet
er.voudem Acker erster Klasse wenigstens 6 Scheffel und
uon bcr zwenten Klasse wenigstens 7 Scheffel Aussaat :
über ven Acker dritter und vierter Klasse getrauet
Er . ich im Ganzen eine besiimmte Grundsäte anzuge-
bet, foudern hält dafür, daß dies durchaus dem jedes-
Paligen Landwirthe an Ort und Stelle überlassen blei-

en müsse. Für einen Ochsen rechnet er auf guter Wende
wenigsteus noch halb mgt soviel , auf minder guter
vlg nochmal so viel, wie guf eine Kuh : auf schleche
terer. urüssen fie gar .nicht. gebracht werden. .. Arbeits-

rus jeder suf dem Stall bebalten: und die Größe
sure?rMarantMMam
er; auf. 100: 120 Quadryatruthen ein Bauerfuder Heu
zur Vormaaße, und wenigstens die Hälfte zur Nachmaa-
luz; rioschaurige Wiesen,, die nicht wenigstens ayf 200uadratxuthsn. ein Bauerfudex [liefern, solley gar nicht
alu Wiesen betrachtet werden. Es- folgen auf diesc Au-
gabe noch die Materien von: den stehenden Einkänstcn,
vonzdey. Wirthschaftskosten an Korn und Geld , von
der-Uyggewißheit.der Gutsrevenüen, und von dem Ver-
Fahren y.. uach -den voraufgehenden Angaben Ertrags:
und Werths -Anschläge zu entwerfen. : Am Schlusse
sind folgende drey Fragen aufgeworfen. und beantwor-
tet : -1) Ob der Ertrag unserer Langüter noch höher
gehracht. werden könne , und wodurch ? ~ Allerdings.
Uußer den yoch möglichen Meliorationen einzelner Gar
ter würde die Schiffbarmachung unserer Ströme, befon
ders .der Elde, die Errichtung einer Scehandlungs-
Compagnie in Boizenburg oder einer andern, Hatn-
burg. und der Nordsce zunächst gelegenen Stadt, und
die. Einrichtung eines ähnlichen Credit. Systems, als
in Sehlesien und Preußisch - Pommern zy Stande ge-

bracht ist, dazu beytragen, U) In welchem Verhält-
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nisse. benden sich unsere Landgüter in Rückscht ihres
Zahlwerthes gegen die Landgüter ‘benachbarter: Län-
der?... Sie sind ungleich vorzüglicher-in Abdsicht :der
Rechte und Freyheiten, die der Käufer mit ihnen erhält,
des. gegenwärtigen Ertrages, der im . Durchschnitt uoch
gd C. beträgt, und der Melivurationen, die bey vielen
Gütern noch inöglich werden,, gleichwohl aber verhält:nißmäßig noch nicht.in einem gleich hohen Preife...U14)Welches. sjud die Ursachen, der gegenwärtigen. Preiss
unserer-Landgüter, werden solche von. Dauer. seyn, oder
können wir noch höhere erwarten? - DerUrsachen
sind. mehrere, und da auswärts im Algemeinen feine.
bessere Gelegenheit, ihr Geld anzulegen, -sür reiche.
Lente vorhanden ist, so wird der Capitalwerth. der Gü-
ter: .wahrscheinlich von Dauer seyn , wenn gleich zu
Zeiten die.peränderlichen Preisc der Producten auth. die
Zinsen diesss Capitals etwas mindern, und;tem: Päch-
treuVaud siuige eivelac Uéuserungea' qus diesent
Buche. S.. 19. „Un Holz fehlt es .in Vseckignburg bis
jetzt nuch nirht, auch. wird es daxan so leicht nicht fehlen
können, .theils wegen der großen Ansäungen und An-
pflanzungen von allen Arten von Holz, besonders.Tans
nen, theils wegen des großen Schatzes, den wir an
unsern Torfmöhren befitzen.““ cAuf die schon jetzt. über-
triebenen Preisce des Brennholzes mancher Gegend ha-
ben: Tanueukämpe und Torfmöhre doch nicht genugsa-
men- Sinfuß.) S. 47. k.. „Die Unterthänigkeit der
Leute in Mecklenburg, die man nicht mit der Leibeigens
schaft verwechseln muß, ift nit mehr so hart wie in
andern Ländern: allein das Herz des Menschenfreundes
fühlt schon Kummer genug, wenn es in den Folgen
derselben im Allgemeinen unwiederlegbaren Mangel an
VIndüstrie und Thätigkeit , Unterdrückung und Vernich-
tung jedes Talents, und die unwürdige erniedrigende
Besiimmung des Menschen erblickt, auf ein ganzes lan-
ges Leben hinaus nur .nach der Bestimmung fremder
Launen und Willkühr handeln zu dürfen. Ich wünsche,
daß ein jeder , dessen Verhältnisse es möglich machen,
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von nunvi thâtig sey . die Aufhebung der Unterhänig-
keit, jedorh.nur Theilweise zu befördern, weil die-
ses Uebel, (o wie viele andere in der Welt, durchaus
nicht anf. eiktnal gehoben werden darf.. S. 49 , kf.
„„Die Unterthänigkeit ist nicht Schuld an dem Mangel
der Bevdikerung , weil sié den Heyrathen nicht.viele
Schwierigkeiten in den. Weg legt, (welches fich auch
daraus ergiebt, daß man setteu nnter dieser Menschen-
ktasse. weder alte Junggesellen noch alte Jungfrauen
findet,) auch. thre Ehen nicht minder fruchtbar macht.
Da überdem.die natürliche Billigkeit, wie die Landes-
weise, dem Gutsherrn die Pflicht aufliegt, für den Un-
terhait seiner Unterthanen zu sorgen, wenn Alter und
Schwachheit ihre Kräfte zur Arbeit lähmen , da .der
Unterthan, der. als Freymann steuerpflichtig wäre, die-
serhalb .steuerftey ist, und da sowohl der Freye wie
der Uuterthas, die allenthalben unter einander dienen
und wohnen, Pleichen Lohn bekommen und die näm-
lichen Dienste leisten : so macht sich der gemeine Mann
im Allgemeinen wenig oder gar nichts aus der Unter-
thänigkcit, und depreciret sogar oft: die Entlafsung,

uemsdherrin rect
unterthänig. Ich suche vielmehr die Ursache der gerin-
gern Bevölkerung in der characteristischen Anhänglichkeit
des Mecklenburgers an seine Heymath , in ben Man-
gel des Erwerbfleißes beym gemeinen Mann, kr ft)
frey oder unterthänig , und in. dem Mangel der Manu-
facturen und Fabriken, welche bey. uns wegen der Un-
verträglichkelt der. körperlichen Constitution des Meck-
lenburgers mit der sizenden Lebensart, wegen der Höhe
des Arbeitslohn s, wegen der Freyheit unsers Handels
und wegen unserer Vorliebe für die Waare des Aus-
landes nicht gedeihen. Auch ist noch die wenige Gele-
genheit, ein kleines Eigenthum zu erwerben, und der
Mangel einer Medicinal - Policey diesen Urfachen bey-

ZUM zu:
Stande gemäß mit Frau und Kindern kleideu und m
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nähren: aber. dies wird ihnen sehr schwer, wenn das
Korn über den gewöhnlichen Preis steigt, besanders,
wenn sie auch nicht einmal immer in Arbeit unterhalten
werden. Der rechtschaffene Herr, der seine Leute so-
dann nicht darben iassen., oder vielleicht auf ihre ganze
Lebenszeit hinaus in Schnlden kommen lassen will, muß
ihnen entweder den Tagelohn erhöhen , oder, was bes-
ser ist, ihnen das bedürfende Korn wohlfeiler lassen. ' .

Wenn wir Mecklenburger in diesem udc aud) mam:
che bekannte Dinge vorfinden; so wird es doch unstrei-
tig dazu beytragen , ein richtiges Urthei! über diesen
Gegeustand zu bewirken. Ich bemerke noch , daß der
Hr. v. F. sich nun selbst als. den Verfasser des Ver-
fuchs über die mecklenburgische Roppelwirth-
fibaft (5. B. S. 95.) nennet, day er S. 80 dieBa-lance von den ordinairen fiece(jariem—proanno 1794 eingerückt hat, und daß er S. 212 deu
Gänsen Schuld giebt, daß sie die Gicht befördern.

". .

Johann Christian Edlen von Quistorps , des
heiligen Römischen Reichs Ritters, Königlich-Schwe-
dischen Ober- Appellations - Raths, auch ordentlichen
Beysitiers beym Wismarschen hohen Tribunal und
Ober- Appellations- Gericht in Sr. Königl. Majeftät
von Schweden dentschen Staatcn, Grundsätze des
deutschen peinlichen Rechts. Erster und zweyter
Theil. Sechsie, mit sechs Bogen vermehrte und von

Feiern gereinigte Auflage. Deutschland, 1796.
n querguten Buchhandlungen. 5 Alph. 105 Bo»

gen in Octav.

(£^ von. dem Buchdrucker Rienner in Wäörzburg[ veranstalteter Nachdruck , der sich vou der fünften
Origiual Ausgabe dadurch unterscheidet , daß dex Text
eiwas grdÿer georuckt ist, und daß auf den 6 Bogen,
deren der Titel gedenkt, von einem Ungenannteneinige
Zusätze gemacht sind. Von den, letzteren sagt ihr Ver-
fasser, sie wären insoferne in Quistorps Geiste geschries

L3 v /
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ben, daß sie das peinliche Recht- betreffen, ‘wie es ist,
und daß sie meistens nur in Compilation aus andern
Schriftstellern bestünden. Man kann hinzuseten , daß
fie sehr weitschweifig sind , denn.auf ähnlicher Art lie-
ßer sc&lt;{ viele Alphabete Zusätßs.machen , und daß mat
sie füglich entbehren känn, da - das darin enthaltene
Brauchbare aus bekannten Büchern entlehnt. it. Daß
dieselben auch nicht durchgängig brauchbar sind,' ergiebt
sich schon aus ihren Rubriken. Sie handeln: x)-Ueber
bie Stufenleiter der verschiedenen Rechtstheile, welche
bey "Entscheidung peinticher Fälle anzuwenden findz;
2) Ueber die Eintheilung der Verbrechen in wiederholte
und förtgesetzte; 31 Von sogenannten Gemeindeverbre-
chci ;: 4) Von den Grütiden für. und gegen die :Hexerey
und Zaubereny *); 5) Ueber Klubbisten und deren Straf-
barkcit; 6) Vom verrätherischen Morde , Banditen-
morde und Latroeinium ; 7) Etwas über die Idee. uid
die Nakur der Injurien; 8) Ueber die Frage, wann
der Diebstal für vollendet zu halten sey ; 9) Ueber den
Begriff des Wuchers ; 10) Ob es einen halben Beweis,
ein indicium proximum ausmacht , wenn ein Misse-
thäter jemanden als scinen Gchülfen angiebt ; 11) Vondenjenigen Fällen,. in deuen auf Absolution von der
Instanz erkaznt wird; 12) Etwas über dic Lehre von
Proceßkosten in peinlichen Fällen; 13) Einige Bemer-
kungen zu der. Lehre vom sichern Gelcite; 1.4) Etwas
Über die Verjährung der Verbrechen. Was das für
Fehler sind, von welchen diese Auflage gereiniget senn
Bunte, babe id) durch Vergleichung mehrerer Stellen
nichr ausfindig zu macher: vermogt, vielmehr. einzelne
Unrichtigkeiten des Ausdrutks, der Interpunction, tc.
alle genau wiederholt vorgefunden : vermuthlich ift es

also fin Ue Vorgeben, das leichtgläubige Käuferaulocken soll.

iCiv p eor und
problemift, ob es dergleichen giebt obercniche : so
M einemBlick::pen. Stanfibtater niet,
sit etzras gut Eatzzovs pra. ter.cin und Thoma
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7. Band . I0. Stück.

SDen 6. Syuníi 1797.

L,

Neues Mecklenburgisches Gesangbuch für die Hofge:
meinen in Schwerin und Ludwigslust. Nebst einem
Anhange von Gebeten, wie auch Evangelien und
Episteln. Mit Herzogl. gnädigsten Special - ribi.
legio. Das Exemplar dieses groben Drucks kostet
ungebunden 18 Schill. Courant. Schwerin , in
Verlag ber Ebertschen Erbrn, 1794. 2 Alph. in
Octav.

ey den andern in Mecklenburg eingeführten Ges
sangbüchern hat man zum Besten derer, die ein
schwaches Gesicht haben, eine Ausgabe in einem

gröberen Druck veransialtet : und eben das ist nun bey
diesem neuen Gesangbuche geschehen.*). Da sich dieselbe

?ifte eOrtnstidforummidiDAR
Lingue te Qdianommen,und vielleicht (dbon an fíd aetauft babe.** Wenn
man dies fo verstehet , wie es den Worten nach wohl
zu verstehen seyn dürfte , daß gegenwärtige sogleich
nach der ersten veranstaltete Auflagein Gadebusch ge-

up opAper
Ment d Tir nicht wahrscheinlich , daß vom kleinen

K
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der andern (5. 9. S. 177.) nur in wenigen außertve-
sentlichen Kleinigkciten unterscheidet, so würde ich bloß
das Daseyn anzeigen dürfen wenn nicht die Geschichte
des Buchs eine umständlichere Anzeige erfoderte.

“ "Odgleich das gebildete protestantische Publicum
längst darüber einig islt, daß die. ältern Gesangbücher
einer Verbesserung bedürfen, und obgleich diejenigen,
die dies nicht selbst beurtheilen können, dem einsichti-
gern Theile der Gemeine dies zutrauen würden, wenu
sie nicht jemand irre leitete : so hat es doch , wie die
Erfahrungzeigt, unter den Predigern bisher immer Leu-
te gegeben, die einer zweckmäßigen Aufklärung entge-
gen arbeiten, weil sie selbst Ursache haben : das Licht
zu scheuen, und denen also auch ein neues Gesangbuch
zuwider ist. (3. B. S. 235.) Ein Mann dieser Art-
dem es an richtigen Kenntnissen eben so sehr , als an
einem geläuterten Geschmacke fcblt, ift e$ aller SBermus
thung nach gewesen, der den Hrn. v. Blücher auf Su-
kow veranlasset hat , auf dem Landtage von 1794
dies Gesangbuch, und insbesondere aud) ocfjen SSotrebe,
als bedenklich, ju denunciiren. Da die Landtags-Versammlung unndthig hielte, diese Bedenklichkeiten zu
unterstützen : so ward auf dem folgenden Landtag eine
weitläufrige Belehrung der theologischen Facultät zu
Tübingen *) vorgelegt , die freylich keine Abänderung
des vorigjährigen Entschlusses bewirkt hat, oder bewirs-
ken konnte, aber doch ein so merkwürdiges Phänomen
ist, daß ich ihrer gedenken muß.

Anstatt das, worauf es eigentlich ankommt, kurz und
offen vorzutragen, sind der Facultät nicht weniger als
zwey und zwanzig Fragen vorgelegt , aus Mmassung

Druck schon eine zweyte Auflage existire ; oder daß
die fritzische Druckerev zu diesem Behuf angekauft wor-

") M ber gorhaischen olehrten zeitung von 1796Ur. 17 wird erzählet, daß auch von der theologischen

p I c
richten weiß ich nicht , wieviel Glauben dieser Sage
bepgemessen werden könne.
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ma HEtät hat sie t einbat hervoricu, jdnt dia iEMpum nive MET
E Rene fo diede en.T
dichte betrachtet, aterE Huhn. n a 's Es
quib Saule ndacht zu befördern, vielmehr

M emiele eddBücher, aus denen dics àaeidat ingan pii
[ollten: fo mürbe doch Gellert in der ARES fn Wd

tu snute Simesserung eines Gesangbuchs n unterm m r §§e ti
bic pofitiven Gründe geben, wenn vie 'Theolo iit
negative darbieten kann : jene muß entscheiden Va "ür
Lieder gewählt oder ganz verworfen sollen M tue
einzelne Stellen in den gewählten d) einer Fele
bedürfen; und erst, wenn dies NenROOM i m
untersucht werden, ob auch in den gewählten Vit jer
oder den veränderten Stellen etwas enthalten p
mit bem Lehrbegriff der Kirche nicht vereinbarlich.ist-Dies, dente ich, ist fo unstreitig, daß ich nicht " vi
habe, daß jemand daran zweifeln könne. Di tibi ische
Facultät ist aber einen r ie Die iceEur nr
die Fest Uäryerars tines cher zt: lern es
mQe ui [ng pe anders als

Da es wohl pes iinte i
weitschweifige , und keineninnern U; i C.achten
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amerard
Inhalt desselben, von dem das Gerächt anfänglich man-
cherlev Unrichtigkeiten verbreitete, wenigsiens eine all-
gemeine Kenntuiß zu erhalten so will ich einige Fras
gen, und die darauf ertheilten Antworten hier anfüh-
ren: ich halte mich überzeugt, daß diese Antworten auch
uhne die hinzugefügten Gründe schon hinreichen werden,
um ein zutreffendes Urtheil über das Erachten zu fällen.
I. Fr. Ob das ältere. Gesangbuch der heil. Schrift, der
crifilich-lutherischen Religion und den symbolischen Bü-
Gern völlig gemäß eingerichtct und abgefaßt ist 2 Ant.
Wir erachten den Inhalt als übereinftimmend mit der
heil. Schrift, der christlutherischen Religion und den
svinbötischen Büchern ; mit dem Zusatze, daß da: es im
poetischen Style nicht möglich ist, alles lach den Schärfe
Grund haben,hie Edad EGO
währ anzunehmen, nach welcher alle Lieder und Aus-
drücke nach dem Inhalte des Worts Gottes, und dem
Vorbilde und Lehrtypus der lutherischen Kirche erklärt
werden müssen. Hingegen sind wir auch so . frey., den
moblcinenben Stat. ju. geben, daß nach der:Obser-
vattz der evangelisch- Intherischen Kirche bey jeder neuen
Auflage des Gesangbuchs , etwa von acht bis acht
öder TUängstens zehn bis zehn Jahren, von den Cons

htYun dreeoe e mm
atidéffellt werden möge, in welcher Ausdrücke, die etwa
nach dem Geist der Zeit und der Cultur der Sprache
unschicklich oder untauglich, gewisse Begriffe zu bezeiche

ihr die manpenemenneniatwerdenmögen,
Volks, die dasselbe als Neuerungen anzusehen ‘pflegt,
vermindert oder abgeschnitten werden können. n

"Ftistizt chonutti dte, p
bepbebalten müen, unb fíe nie mit ben beffern fies
dern neuerer Dichter vertauschen können.
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das ältere Gesangbuch alle Lehren des göttlichen
Wortes, der christlichen Religion und der symbolischen
enthalte? Ant. Daß es unter gewissen Bestimmungen
und Einschränkungen *) alle Hauptlehren des göttli»
&lt;en Worts, der chrifilich lutherischen Religion und
der symbolischen Bücher enthalte. 7 Fr. kOb das neu-
ere Gesangbuch der heil. Schrift, der lutherisch. christ
lichen Neligion und den symbolischen Büchern gémäß
abgefaßt sey ? Ant. Daß es zwar die christlichen Haupr-
lehren enthalte, aber doch uicht in der gewdhnlichen
Form , woran. dem gemeinen Mann am meiften gelie-

gen ift. **) gFr. Ob das neu eGesangbuch Rime
v

Diese Bfz im" CE fietERIS uu+i.: Tm xd Gan v m ttz; . in. Eo ye ut jen nm t em ab_.aß trage ieder und. n fíe thie sons bi t
DEAS P je: Uw Surith p ucln; H ri' .&gt;Em tinei pch prem
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Lehren des göttlichen Worts, der christlich-lutberischen
Religion und der symbolischen Bücher enthalte ?
Ant. Daß es nicht sämtliche Lehren des göttlichen
MWorts, der chrijilichen Religion und der symbolischen
Bücher enthalte, sie anch nach demPlane nicht enthaiten
folle, fid) also allein auf die Hauptlehren einsschrän-
[e *)- 9 8r. Ob dies Gesangbuch gänzlich nichts in
sich habe, was der reinen christlich-lutherischen Religion
nachtheilig werden könne? Ant Daß wir zwar man-
ches Schöne und Gute gefnuden, aber auch manches ver-
mißt haben, welches in allen Gesangbüchern der
Fall ist ; ~*) daß es übrigens der lutherischen Religiou

sächlich darauf , weil die catholischen Lehrer uns den
Vorwurf machen, daß wir die alte Grundlehre unsers
Glaubens ganz aufgegeben hätten.“ Was soll man

hs fiesen fan E ter cues
Manun votgeschoben. Soll aber der Theologe diesen im
seinen Vorurtheilea, wenn er welche hat, hi
PEStf.augetbérongelegen (eb, daß
jmGesangbuchundaaiitvpttomme.
Soviel ih den quet RR RW, 3) Opens
diese Lehre von der Rechtfertigung in dern Gesängbuche
B it, end aas ujtu duda
Neruda dacogtude lii a ealdas Gefangbuch wohl der Ort seyn, die mancherley
Behauptungen catholischer Schriftsteler zu wi&amp;.rle-

M bemerke hier die verschiedene Wendung der Auts

tutie dite h e ut utt spot d
Pefltuigrins di
s&lt;hränkungen. Uud. die Natur bet Giadbe bringt es
vhuehin schon mit sich, daß das Gesangbuch, als eine
Fami eft a i M Hegi
tik hineinbringt.

**) Die erste Hälfte der Antwort paßt eines Theilzur

b )
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für sich selbst nicht nachtheilig werden könne, es müßte
denn sehr zufällig und durch Misbrauch geschehen. 10
Sr. Ob die Abänderung der Gesänge des alten Ge-
sangbuchs , welche in dem neuen beybehalten worden,
durchgängig a) der heil. Schrift, der christlich „ luthe-
rischen Religion und den symbolischen Büchern ange-
messeu, b) eine wahre und würkliche Verbesserung sey.
Ant. Die Veränderungen sind von verschiedeaer Art.
Einize find ganz unbedeutend, einige bedeutend; einige
unwichtig, andere wichtig ; einige scheinen uns sogar
gnt und nothwendig zu seyn. Von andern konnten wir
zwar den wahrscheinlichen Grund vermuthen, von ans
dere konnten wir uns keine bestimmte Ursache gedenken.
Einige waren, wie die Lieder sclbste erhaben, andere
leicht. Diese Mannigfaltigkeit mbgte aber gerade in
ber jofgemeine nüglid) (enu. ]

Ich denke, dies wird genügen , einen jeden zu über-
zeugen, wie unbedeutend diese tübingische Belehrung sey,
und wie sehr. man sogar Ursache finde , bey dem Ver-
fasser desselben eben s0, wie bey detn Concipienten der
Fragen, eine unlautere polemische Absicht zu vermuthen.
Per das ältere und das acuere Gesangbuch zu verglei-h.n selbst im Stande ist, wird schwerlich einen Aa-
genblick anstehen, die traurige Beschaffenheit des Erstern
und die ungleich bessere Gestalt des Letzteren anzuerken-
nen. Und mir, der ich aus andern Gründen in das
übertriebene Lob nicht einstimmen kann, das einige dem
neuern Gesangbuche gegeben , scheint es doch nothwen-

rise das Suum cuique hiebey unpartheyisch zu em-
pfehlen.

SEHk:
Vollkomnienheit suchte, der ihrer eigenen Bemerkung
zufolge bev allen Gesangbüchern feblt , und den Herz
ausgebern nur insoferne zur Last kommt, als sie besses
re Lieder von ihrer Sammlung ausgeschlossen haben,

2e A

Graf Montaldo. Ein Schauspiel in drey fien.
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Rostock und Leipzig, in Commission bey K. C. Stiller,
1797. 4 Bogen in Octav.

ür Hrn. Piper ist eszwar ein Verdienst, wenn dersel-V be, wie in der an ihm gerichteten Dedication versichert
wird, feinem Freund .„zuerst mit der schöuen Göttin
Thalia bekannt gemacht, zuerst seine keimende Neigung
zur Reife gebracht hat.“ Alber zu billigen ist es nicht,
daß er den Hrn Verf. nuch veranlasset hat , schon im
ersien halbeu Jahre ihrer Bckanntschaft sein erstes nicht
geratbenes Probestück dem Druck zu übergeben. Vor
den eigenen Uebungen hätte ein hinlängliches Studi-
um mehrerer der besten dramatischen Dichter, und einiger
Fritische Schristen, das ungleich mehrere Zeit erfodert,
voraufgehen sollen : und auch nach einer sölchen Vorbe-
reitung ist es selten rathsam, die ersten Versuche sofort
ins Publicum zu bringen.

3:
bor

Abhandlung äber vorzügliche bisher eingeführte Metho»
den, ein Intervall eines gegebenen Theilrisses weis
ter unmittelbar abzutheilen, von Friedrich [LLud-
wig Emil Ortstein, der Math. und Mechanik Befl.
Altorf, bey Johann Paul Meyer, Universitäts-Buch.
drucker, 1793. 3 Bogen und eine Kupfertafel.

Syr end vd Mer, um tuunt/

Anleitung des Hrn. Prof. Späth ganz der Verferti-
gung mathematischer Instrumente zu widinen. Der
Genuf des Sassischen Stipendii hat ihn veranlasset,
während seines dortigen Aufenthalts diese Probeschrift
drucken zu lassen; die ,. soweit ich darüber urtheilen
kann , sich vor andern zu ihrem Vortheil auszeichnet.
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7. Band. 11. Stück.

Den 27. Junii 1797.

I »

Allgemeines Landes - Cataster von Städten und Lands
gütheru beyder Herzogthämér Mecklenburg in ihren
Deua eant eom vrlppl
des Herrn Landkasten Einnehmers Röve. Rostock,

INT und gerlest bey Adlers Erben, 1796. 16 Bos

r. A. R. Jargow ließ im Jahr 1787 dieses
Cataster zuerst unter dem Titel drucken: „Allges

 meines Verzeichniß Meccklenburg-Schwerin - und
Strelit;scherStädte und Land-Güther in ihren ftatiftifden
unb steuerfähigen Verhältnissen, mit einem alpbabetis
schen Register herausgegeben von Christoph Friedrich
Jargow, Advocat. Rostock, gedruckt in der Adler-
fen Dfficin.* (171 Bogen in gr. Oct.) Er batte babeo

Commitee, "hu Ubdruek wohl eigentlich
nicht beltimmtes Cataster über den Hufenstand gesamm-
ter ritterschaftlicher Güter zum Grunde gelegt. Nach-
dem fich dasselbe vergriffen, ift von den Adlerschen Er-
ben diese neue Ausgabe besorgt ; aber auch bald darauf
von dem Hrn. A. R. Jargow ebenfalls eine neue
Ausgabe auf Subscription angekündiget, die indeß bis
jet noch nicht erschienen it en
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In dieser Ausgabe ist die Einrichtung der älteren von

1787 vdllig beybehalten, Sie enthält also gleichfalls
das eigentliche ritterschasiliche Catasier, eine allgemeine
Anzelge der Hufenzahl, nach welchen die Domanial-
Armter :ehedeß steuerten, eine allgemeine Anzeige der
Erbenzahl in jeder Stadt, und ein umständliches Res
gister. In deni ritterschafttichen Catasier, als der Haupt-
sache , sind wieder bemerkt: x) Die Nahmen der Gü-
ter und ihre Qualität, ob es Lehne, Allodien oder
Fideicommissc *) sind, 2) Der Nahme ihrer Seiten, 3)
Die nächste Postliation,, 4) Der neue Hufenstand , 5)
Der Betrag der gewöhnlichen jährlichen Contribution,
6) Der alte Hufenstand, 7) Der Flächeninhalt der
Güter, 8) Die Zahl der uber. it , die bey der Bo-
vitinmg ausgemittelt (t. Sie unterscheidet sich also
bloß dadutch, daß gesammte im Hufenstande [either
efngetretenenVeränderungen von demHrn. L.E.Röve be-
merkt sind, und daß im Register auf die Seitenzahl
des 'ersten Abschnittes verwiesen wird , anstatt daß in
der vorigen Ausgabe dafür das Amt, in welchem jedes
Gut liegt, angeführt war. Ob einige Irrungen in der
Angabe der Quadratruthen und andern Nebendingen,
die in der ersten Ausgabe eingeschlichen (eon follen, bier
berichtiget worden, kann ich nicht bestimmen. .

Zu dem Gebraud) , moi die vorige. Ausgabe diente,
ipito diese auch völlig genügen : und ichtglaube nicht,
daß Hr. A. N. Jargow der seinigen einen grödgern
Grad der Vollkommenheit werde geben können. * In-
zwischen läßt sich allerdings ein höherer Grad der Voll-
kommenheit dieses Werkes denken ;: nur werden dazu
manche Vorarbeiten erfodert, die nicht von einem ein-
zigen Manne zu erwarten sind , nämlich eine speriellere
topographische Beschreibung von Mecklenburg , in der
auch von den einzelnen Gütern eine kurze „zweckmäßige
Nachricht gegeben wird, und eine nochmalige Verglei-
chung gessammter Charten , Bonitirungs 'Protocolleun

*) Dakomme. keit Mitte ient von
Berichtigu me fs de läst sich oda apes
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und Feldregisier. Aus eben dem Grundes . weshalb
bie Größe der Heuwerbung angeführt ist, mögie. der
Hecononi wahrscheinlich auch noch unierrichtet seyy-
ob hinlängliches Bau- und Brennholz bey dem Gute
ist, in wie vielen Schlägen es bewirthschaftet wird, ü.
d. g. m. Aber es müßte auch. überhaupt alles, was von
deri allgemeinen Ansatz abweicht, entweder darauf x§-
duciret, oder in erläuternden Rumerkungenerkläret wsr-
den. So hatte ich, um nurein Bepjpiel anzuführen,
kurz vor Abfassung dies-r Anzeige Veranlassung , dit
Nachricht von Bentwisch aufzusuchen, „und fiude, bap
zwey verschiedene Theile dicses Gutes besonders catastiri-
tt fiib, ‘ungeachtet nur ein Eigenthümer angegeben
ifl; bag außerdem noch ein dritter beträchtlicher on
müner Theil vorhanden sey , dessen Miteigenthümer
man vergebens sucht, nnd der in der Bestimmung des
Hufenstandes ganz übergangen zu seyn scheinet; daß
im Hufenstqnde des ersten Theils eine halbe Hufe weul-

EL:der Henwerbung bey diesem Theile ganz ausgelassen
worden. Ueber diese Eigenheiten des Gutes, und
ähnliche nicht selten vorkommende Angaben bey andexß
Gütern wird also künftig noch eine genauere Notiz zy

v 4 W

ym

Mfy; Gelegenheit der zwischen der hiesigen Aeadeznie
Contesiatioe ur aS ben s 35.225)
entsiand die Frage : ob man sich von Seiten. dex Ac
demie auf ie Concordien-Formel berufen könne,
deren 13 Artikei (2. B. S. 266.) ein sehr endete
desArgument gegen die Erstreckung derCollatera[-Steuer
auf AcademieVerwandte darbot. Soviel war gewiß
daß beyde Theile diesen Vergleich von jeher für ungii
tig erklärct hatten, sobald er ihnen entgegen tax ; .se

waren. doch aber auch beyde gewohnt, fich auf ihn au
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berufeu, wenn er ihre Behauptungen unterstützte. In
der urkundlichen Bestättigung, $. 140145, tvitb
seine Ungültigkeit aus dem Grunde bchauptet, weil die
landesherrliche Bestättigung desselben versagt ist : es
ist aber nicht angegeben, warum beyde Theile für sich
keinen Vertrag eingehen könnten, solange fie nur in den
Gränzen der ihrer Besorgung anvertraueten Geschäfte
lichen bleiben, und nicht über landesherrliche Rechte
Disponiren. Dagegen sagt Cothmann , Kelp. acad.
J. 2.3. X L. 4. XL V. 18. daß der Magistrat zuerst die
Gültigkeit dieses Vertrages bestritten habe, weil die Bür-
gerschaft ihn nicht anerkennen wollen , daß die Acade-
mie sich dies gefallen lassen, und daß er also durch ge-
meinschaftliche Vereinbarung insoferne anfgchoben sey,
ils er nicht mit der Stiftungsbulle oder der ersten Con-
cordienformel, oder dem gemeinen Rechte übereinstinu
met. In die factische Richtigkeit dieser Angabe eines
gleichzeitigen, mit diesem Gegenstande aufs genaueste
bekannten Rechtsgelehrten selzte ich damals nicht den
mindesten Zweifel: dagegen erregte die Unbestimmtheit
Diefer Angabe Bedenklichkeiten, indem fid) nicht deutlich
qs ergab, ob bloß das, was jenen Quellen entgegenf, odcr ‘auch das, was aus denselben nicht geradezu
abgeleitet werden kann, aufgehoben seyn solle , nnd
wozu im letzteren Falle der weitere Bezug auf dicse Con-
cordienformel dienen könnte. Beyde Schriftsteler sind
inzwischen einstimmig, daß bey der Visitation von 1599
Hierüber irgend eine Erklärung erfolgt sey, welches auch
dadurch wahrscheinlich ward, daß in dem gemeinschaft-
]ichen Visitations Abschiede, ÿ. 10, . dieses Vertrages
gar nicht gedacht ist: wiewohl auch wiederum das da-
mals. von der Academie fbergebene Verzeichniß der
Streitigkeitei mit E. E: Rath (Urk. Bestätt. Anl.
70. 71.) Hiezu auf alle Fälle nicht recht passen wollte.

PMERUNeme kek nuts
ren Begénständen vorkommen würden, und es also nôthigwar, ity ein. für allemal zu belehren, wie weit der Be-

zug auf dieselbe begründet sey : so mußte man versuchen,
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ob man nicht das bey der Visitation von 1599 gehal-
tene Protocoll bekommen, und aus demselven den Ju!
halt der damaligen Erklärungen genauer eninehmen
könne. Das Concilium wandte sich zu diesem Behuf
an E. E. Rath, erhielt auch von demselben ein Stück,
was uach der Aufschrift das Visitations - Protocol! seyn
solte, seinem Inhalte nach aer bloß der erste noch wei-
ter in Ordnung zu bringende Entwurf der Relation det
Raths Deputirten seyn durfte, und von demjenigen Theil
der Visitation Nachricht giebt, bey welchem E. E. Rath
zugezogen worden. Es wandte sich demnächst auch an
die herzogliche Regierung: und erhielt daher die Ant-
wort, daß im herzoglichen Archiv ebenfalls kein Proto-
coll über diese Visitation vorhanden feo.

Nachdemit: dem ÿ. 250 des neuen Erbvertrags (2. B.
G. 152.) bic tIngültigteit biefer letzteren Concordien-
Formel außer allen Zweifel gesetzt isi: (0 Dat bie Cot;
terung der ehemaligen Gültigkeit derselben freylich nur
noch bloß einen historischen Werth.) miden wird
auch dieser immer genügend seyn , den Abdruck bceyder
Stücke , der angesührten Relation und des aus herzogl.
Regierung erhaltenen Rescripts zu rechtfertigen. Jrey-
lich mögte man aus dem 5. 195 dcs Erbvertrags (2.
B. S. 65.) zu der Vermuthung berechtiget werden, Mi
nachhin das Visitations - Protocoll aufgefunden sey.
Ich habe mich auch sogleich , wie der erste Entwurf
des Erbvertrags bekannt ward , darnach erkundigt : es
ergab sich aber, daß man bey diesem Entwurf an. die
L1ufiuchung dieses Protocolls gar nicht gedacht hatte.
Warnm demnach der Ecbvertrag die vorige unzutrefs
fende Fassung behalten, nachdem mehrere zur Beriche
tigung des gedachten Entwurfs bestimmte Herren durch
mich wußten , daß das Visitations- Protocoll oder eine

andere vollständige Nachricht wahrscheinlich sar nicht3 existire,

opens PrissQu
volle Gültigkeit der Tegterem Corcordign - Formet be-
hauptet ward : inzwisthen geschahe das ohne alle An-
fiiam: gistorischer Gründe, und ersodert alfo keine
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existire, nnd also die Form der ersten und einzigen Vi-
Rar nicht hinlänglich bekäunt sev, weiß ich uicht zuerklären.

Jetzt liefere ich übrigens das Rescript vom 16 Dec.
1784 : das Peer thek soll gelegentlich nachfolgen.

§ r i e d e r i c v. G. G. Herzog
md E

M" geben euch den Professoren der vormaligen
Academie zu Rostock auf eure unterthäuigste

Vorstellung und Bikte um abschriftliche Communication
des Protocolli Vilicationis von 1599, ec. hiemit zur
Antwort, daß curem angebrachten Gesuche überhaupt
und um so weniger zu defcriren stehe, als ihr die etwa-
nigen Streitigkeiten mit dem Magistrat, zu deren Bes
urtheilung ihr informiret zu seyn wünschct, im gering-
siten nicht nahmhaft gemacht habt. —

Indessen verhalten Wir euch gnädigst nicht, daß
besagte der Acten, als im Jahr 1599 Herzog Ulrich
zu Mecklenburg die Academie visitiret hat, diese ein
Verzeichniß etlicher Sachen, welche zur Richtigkeit zu
bringen: wären, übexgeben habe, worin lub Nr. X.
aufgeführt ist, daß anuo 1577 zwischen dem Concilio
und dem Rath ein Vergleich getroffen, daß jedoch des-
wegen aufs neue Zwistigkeiten. welche sle übergäben, *)
entstanden wären, und jcner Vergleich mit-der ersten
Formula Coficordiae tmb Fundation nicht streite, son-
dern zur Erhaltung mehreres Friedens und Einigkctt
hinführo wohl beybehalken werden köunte, deswegen
zu Ihro Färsilichen Gnaden Erachten gesellt würde,
ob sie diesen letzten Vergleich, wenn solcher revidiret,
und die Gravamina richtig getnacht werden, [ bestätti-
gen wollten. Die Zeit erlaubte nicht, bey diefer Visi-
tation, welcher der Herzog Ulrich in höchster Person
beywohnete, weiter, als auf die innere Verfasjung der
Universität sich einzulassen : es ward also mit Zuzie-
hung und Unterschrift des Magistrats am 24’ März ein
Abschied publicirct, wodurch festgesetzet worden, daß
lediglich die Fundatio gbet Bulla ere&amp;ionis titt) darauf

er-
*) Urkundliche Bestäreigung , 71 Anlage.
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erfolgte Formula Concordiae de anno 1563 tramquam
pro fundamento et bafi für und für zu halten, und
denselben in vorfallenden Sachen gefolget werden, daß
aber der Rath sich über die demselben zugestclleten Ca-

ps cu uelsbinnens Won chihriiche Veranlc].
ung, wie den Sachen abzuhelfen, gewärtigen solte.
Iu diesem Abschiede ist also ber Vergleich de anno
1577 gar nicht agnosciret.

Ueberdem aber erhellet aus einem unterm 23 März
1607 zu Dobberan abgehaltenen Prorocollo, wo Hero
zog Carl zu Mecklenburg einen Versuch, alle Strei-
tigkeiten in Güte zu heben gemacht hat , und zwar aus
einem gcademischen Receße „daß die Universität und
der Magistrat im Jahre 1577 eine andere Formel be-
griffen, s habe ader Herzog Ulrich Bedenken getra-
gen, solchen zu confirmiren , weil er als oberster Pa-
fron dazu nicht gezogen wäre, 1c.~ wie sich denn über-
haupt in ältern Acten viele "Data ergeben ,, daß eben

darum Ne Vergleich . nicht für verbindlich geachtet
worden sey.

Daneben eröfnen Wir euch, daß das besonders dee
siderirte Protocollum Vilicationis de anno 1599 nicht
allein nicht in Unserm Archiv aufbehalten , sondern
der Zeit aller Wahrlscheinlichkeit nach auch wohl nicht,

mindestens in keiner gehörigen Form abgefaßt wor-
en sey.
In der urkundlichen Bestättiguug hat alfo

auh aus diesem anyeblichen fürstliczen Protocoll der
Beweis, daß beyde eantrahirende Theile davon abges
gangen , 'nicht beygebracht werden können : indessen hat
der Verfasser $. 154 nnb Anl. og doch mit angefüh-
ret, daß der Herzog Ulrich beyder Visitation von der
letzteren Formula Concordiae nichts wissen wollen, wels
ches nicht nur oberzählter Verfolg der Streitigkeiter
bewähret ,- sondern es muß auch mit der Cothmann
schen Angabe , soferne die zweyte Formula Concsr-
diae von der crsten, der Bulla Fuubarionis und deux

€
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Iurc communi abweicht, wohl seiue völlige Richtigkeit
gehabt haben. Wornach ihr euch zu richten.

Datum auf Unsrer Vestung Schwerin , den 16
December, 1784.

3*
Eine Predigt über. den 4ken Buß- Tert Lue. 7, 36
bis zu Ende, gehalten in der Nicolaischen Kirche
biejelbfl von &lt;Z. A. Gardelin , Candidaten der
Theologie. Rostock , gedruckt bey Adlers Erben.
(1796.) 2 Bogen in Octav.

A'; was ich nach meiuem Zwecke von dieser Pre-digt anzuführen habe, ergiebt ich aus der Dedi-
ratiou an „Se. Exc. den Herrn Präfidenten. v. De-
wit zu Mecklenburg - Schwerin“, die ich daher
abschreibe : „„Ew. GCrellenj, die Höchst- Sié auch mir
zum Glücke das Ruderdes Staats in Händen haben,
widme ich aus tiefser Ehrfurcht diese kleine Ausarbei-
tung. Ew. Exc. werden ihr, wenn auch sie, da sie die
erste it, mit der ich ans Licht trete, nicht gauz Höchst-
Deroselben Wunsch entspricht, eine gnädige Aufnahme
schenken. Für diese hohe Gnade werde bey mehrerem
Geschick, Musse und Mitteln durch eine Arbeit voll
kommuerer Art dankbar zu werden suchen,'e

é. c

Erklärung des 24sten Kapittels Matthäi, von fub»
wig Christopher Ehlers. Rostock, gedruckt in
der Adlerschen Officin, 1793. 2 Bogen in Octav.

9 [2 eiue Probeschrift eines Sassischen Stipendiaten.Was sie enthäit, mag. der Hr. Verf. in einem exe-
getischen Colegio wohl gehört, und in sein Hest über-
tragen haben : nur zum Druck hätie es in dieser. Gestalt
nicht gebracht werden sollen, da es schwerlich cine Klasse
von Lesern giebt, denen eine solche Erklärung des Neuen
Testaments brauchbar werden könnte.
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Ueber Reichs- Stenern, Austräge und Extrajudicial-
Appellationen , in vorzüglicher Rücksicht auf die
Stadt Rostock , vom Doctor und Stadtsyndieus
Zoch zu Nostock. Rostock, gedruckt bey Christian
Snülle, E. E. Raths Buchdrucker. (1797.) 1 Alph.
4% Bogen in Quart.

$ iese Deduction ist eine weitere Aussührung einerkleineren Schrift, welche der Hr. Verf. vor ei-
nigen Jahren (4. B. S. 281.) über eben diesen

Gegenstand herausgab. Sie ist in zwey Abschnitte eins
getheil.. Der erste erweiset die Befrepung der
Stadt Rostock von allen Beyträgen zum Reichs-
kriege aus folgenden Gründen : 1) Dir allgemeine Fas-
sung ves s. 7. der Convention, în welcher die Stadt
den Durchl. Herzögen die Accise auf immer überließ
und dagegen die Versicherung erhielt, daß „Ihro Her-
zogl. Durchl. die Stadt von aller jetzigen und künfti-
gen ordinairen uder extraordinairen Landescontributis
on, Rrichs- Kreis- Fräulein. und Türken- Steuern,.
von Fortifications- Legations - Kosten und Kammerzie-
lern, auch von dem Beytrag der Landes Defension,
mithin von allen Abgiften und Anlagen, zur Reluirung
der hypothceirten Aemter, und Abtragung anderer des
Herzogl. Hauses Schulden, wie die Nahmen haben,



go  89ínnalen bet Rostockschen
oder etwa erdacht werden und entstehen mögen, für

je&amp;t und künftig befreyen,“. läßt keine Ausnahme wegen
des Reichscontingents zu. 2) Dcr Stadt ist in den vor Ab-
schluß der Convention voraufgegangenen Unterhandlun-
gen, gegen der Abtretung, der Yccise, als des Fonds,
woraus sonst die außerorbentlichen Abgaben dcr Stadt
bestritten worden, eine vollständige Contributions-Freyso
heit angeboten, und von ibr ohne Limitation angenom-
men: es ist also auch daraus ersichtlich, daß keine Art
der Steuer ausgenommen werden könne. 3) Das

Senses t von 1795 zeigt, daß ebcnfallsin dem §. 11 des neuen Erbvertrags keine Beschränkung
des §. 7 der Convention beabsichtiget worden. 4) Nach
dem bisherigen Sprachgebrauche fowohl in den Reichs-
gesetzen und Reichstagsverhandiungen, als in den meck-
lenburgischen öffentlichen Anträgen ist nie ein solcher
Unterschied zwischen Geldsteuern und Mannschaftshül-
fen gemacht worden, als jetzt behauptet wird : man muß
also die Convention von 1748 dem bis dahin eingeführ-
ten Sprachgebrauche gemäß erklären. (Dieser vierte
Grund. ist am umständlichsten von S. 23 bis 113 er-
drtert.) Der zweyte Abschnitt enthält die Verthei-
digung des von der Stadt Roftock eingelegten
Rechtsmittels der Appellation. Der Hr. Verf.
beruft sich zu diesem Zweck vorzüglich 1) auf den $.
Hätten aber I. F. G. tc. des Erbvertrags von 15734
in welchem der Regel, „daß wenn Bürgermeister Rath
und Gemeine wider I. F. G. oder derselben Nachkömm-
linge rechtlich zu klagen hâtten , sie solches vermöge des
heil. Reichs Austräge auf der Wege einem, die der
Kays. Kammergerichts- Ordnung im andern Theil und
vierten Kapittel einverleibet seyn - thun und vors
nehmen ssellen ,“ sogleich die Limitation bengefügt ist,
„daß hierunter die Appellationen von Pönal - Manda-
ken nicht begriffen seyn sollen.© Dies Argument wird
2) durch die Worte des Vergleichs von 1642 :: „Und
da sonsien über Verhoffen die Stadt Rostock wider
Recht, Erbverträge und Privilegia graviret werden
sollte, und dahero des benckicii appellarionis fid) noth-

' wen-
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wendig gebraudyen müffe, 1€ ^ untersiützt. 3) Aber
auch ohne diese dem gemeinen Rechte derogirende Ver-
einbarung hält derselbe die Ertrajudicial- Avpellation
nach dem Hs. 94 u. 95 des Reichsabschiedes von 1594
anwendlich ; so wie er 4) das aus dem landesherrli-
chen Rechte der Selbsthülfe hergenommene Argument
für unzutresfend erkläret , weil diese fi auf cine cin[ci
tige Interpretation eines Vertrages nicht erstrecken kön-
ne. Nur beyläufig wird noch berühret , 3) daß die von
der Regierung erkanntenExecutoriales nicht auf den zwölf-
ten Theil des von den Ständen bewilligten Beytrags-
sondern auf den zwölften Theil des zuerst verlangten
viel höheren Quanti erlassen worden, b) daß der Stadt
wegen der Eximirten keine Vergütung zugerechnet wor-
den, und c) daß die Stadt auf den unionsmäßigen
Beystand übriger Stände allerdings voliständige Anspra-
c&lt;e machen könne, obgleich ihr derselbe nicht ganz zuges
sianden worden. Daß der Hr. Verf. auf die bisher
erschienenen Druckschriften allenthalben Rücksicht genom-
men’‘habe,wird man lcicht ermessen ; vorzüglich aber ist über
des Hrn. H. R. Rönnherg Schrift (5. B. S. 137.)
manche strenge Bemerkung eingeschaltet. Durch Wegs
lassung vieler mit der Hauptsache nicht in genauer Ver-
bindung sichenden Nebenbemerkungen würde die Ueber-
sicht des Ganzen schr erleichtert seyn. . . E

Noch sind nicht alle historische Nachrichten über die
sen Gegensiand gemeinkündig geworden : soviel aber
die bisherigen Data ergeben, wüxde ich die Erklärung
des §. 7 der Convention , welche in dieser Schrift ver-
theidigt wird, der andern vorziehen , welche Hr. V.
D. Prehn und Hr. H. R. Rännberg ais die rich-
tige angenommen haben. Damals, als der Vertrag

gemacht wurde, war benederonever:
langt worden ; die Absicht der Contrahenten kann also
nicht gewesen seyn, daß die veränderte Form bisheriger
Reichshülfen irgend eine Ausnahme von der in dem
ig. 9 enthaltenen Regel begründen, und die Stadt;, der
ihr ganz allgemein hiugestandenen Steuer: Freyheit un.
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outs Cu daft een, i
seine Richtigkeit , daß bey Bestimmutg des der Stadt
aus der Accise zugebilligten Quanti eine uugefähre
Berechnung untergelegt worden, was sie zu gewöhnli-
chen uud außerordentlichen Bedürfnissen Ren n fo
ergiebt schon die Summe, daß auf eine fo beträcht-
liche Ausgabe nicht gerechnet seyn kann. Hoffentlich
wird indeß die abermalige iu diesem Kriege gemachte
Erfahrung, wie viele Vortheile die Reichsstände von
einem Reichskriege haben, und wie wenig brauchbar
eine deutsche Reichsarmee sey , doch endlich bewirken,
daß dergleichen Beyträge nicht oft mehr zu Spracheommen.

Ich nütze übrigens die Gelegenheit, um über ein
Paar in dieser Schrift beyläufig berührte Gegeustände
aus tem Reichsgrocesse einige kurze Bemerkungen zu
machen. Die Austr gal - Instanz kann unmöglich fo
viele Schwierigkeiten und Nachtheile haben, als der Hr.
Verf. mit mehreren Rechtsgeiehrten annimmt: vielmehr
dürfte es für den Kläger schr nützlich seyn, daß vor der
Instanz bey den Reichsgerichten noch eine andere vor-
aufgeht. Fällt das Erkenntniß in der Austrägal . Jy-
stanz für ihn aus, so wird er die iweyte Justanz beym
Reichsgerichte, wenn sein Gegner dahinappellirt, leichter
und zuverlässiger beendigen : wird gegen ihn erkannt, so
stehet ihm dann noch einc Inftanz offen, in der er mans
c&lt;es nachholen kann, wag in der Restitutious. und Re-
visions :- Justanz keine gleiche L nwendung sinden würde.
Wäre aber die Austrägal- Instanz wirklich so bedenk-
lich, wie mau sie bey uns, mehr nach einer dunkela Tra-
dition als nach bestimmtcir Gründen, zu halten scheint :
so weiß ich nicht zu erklären, warum man in dem neus
en Erbvertrage, in ben mano vicle andere Diuge ohne
Noth hineingezogen hat, auch diesem wichtigen Gegen-
stande nicht eine hinlängliche Besiimmung zu geben ver-
sucht habe. Demnächst würde ich den §. 94 und 95 des
Reichsabschiedes von 1594 anders erklären, als in dem

§. 22 geschehen it. Der ursprüugliche Zweck der e"
ra-
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trajudicial - Appellation kann nämlich, wenn man einen
richtigen Begriff herausbringen will, kein anderer seyn,
als daß der Appellant dadurch in den Fällen, wo er
eine richterliche Entscheiduug verlangt, und der Appel.
lat deren Ausgang erwarten innß, die vor ersolgter Ent-
scheidung zu besorgende Volsstreckung einer ganz oder
doch zum Theil unbcfugten Aumaßung verhindere.
Nur sodann, wenn man hieraus den wesentlichen Un-
terschcidungsgrund entlehnt, dürfte man zu einer zusam-
menhängenden , den allgemeinen Grundsätzen gemäßen
Erklärung dieser Appellationen gelangen.

2

IMIUOeuu
tnir ein, in dem 95, 96 und 97 Stücke der hannöver-
schen Anzeigen vom vorigen Jahre enthaltenes revidir-
tes Credit.Edict für die agöttingische Academie, von dem
ich eine genaue Nachricht zu ertheilen mich eis
finde, ba das bisherige göttingische Credit. Edict uns
und mehreren andern Academien , die dergleichen nach-
her erließen, zum Muster gedient hat. Diese genauere
Nachricht kann ich aber nicht füglich anders , als durch
folgende Anzeige der bemerklichern Abweichungen von
den: unsrigen geben.

Unter die privilegirten Schulden ist noch Lohn und
Kostgeld der Bedienten , imgleichen die Bezahlung des
Friscurs und Barbiers aufgenommen. Die Einklagnng
rückständiger Honorarien isi auf eine Zeit von drey Jab-
ren nach vollendetem academischen Aufenthalt des Stu-

diosi beschränkt. *) Actzte und Wundärjte m m3 rsel

",heißteshiebey,‘’daß*) [V irw Türen cine Vo ASeuin
wollen jedoch zur Zeit ir Meine parch zen iar j
zahlung nicht als éine a tung der Lehrern qufles I UM
setze bestimmte Seems ürsachen watsi en;WühvPenserleemen,
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dieselbige Zeit gebunden, wenn sie zugleich Professoren
sind : andere Aerzte und Wundärzte, imgleichen die Avo-
theker, sollen nur 6 Monate creditiren. Bey den übri-
gen privilegirten Schulden sind kürzere Zeiten bestimmt ;
insbesondere aber sollen die Foderungen der Speisewirthe
mit größter Schnelligkeit und Strenge eingetrieben, und
den Schuldnern kurze Termine von höchsiens 14 Tagen
bey unausbleiblicher Carcerstrafe gesetzt werden. In
der zweyten Klasse sind die Summen meistens hdher,
als in dem hiesigen gesetzet : Pferde - Wagen - und
Schlitten-Miethe soll aber nur bis 2 Rthlr. und auf
s Tage creditiret werden. In die dritte Klasse sind
bloß der Credit auf Waaren zum Wiederverkaufe, der
baare Geldvorschuß , und das Darlehn auf Pfänder
gerechnet : bey dem ersteren soll die Waare ad pios
xlus verfallen, wenn der Credit ahsichtlich *) zu diesem
Zweck gegeben ist, auch diese Bestrafung des Gläubi-
gers bey der Wiederholung erhöhet werden; bey dem
Darlehn auf Pkänder ist mit mehreren Nebenbestimmnn-
gen das Leihhaus ausgenammen. Die Verorduungen
in Absicht der zweyten Klasse gehen auch auf die außerhalb
der Stadt contrahirten Schuiden, mit dem Anhange,
daß die auswärtigen Gläubiger iadiltincte den einheis-
mischen nachstehen, und ihnen nur alsdann zur Bezah-
Jung ihrer edictmäßigen Foderungen perfolfen werben
solle , wenn die in Göttingen wohnenden Gläubiger
mit ihren rechtmäßigen Ansprüchen befriedigt sind. Die
Schulden der zweyten Klasse sollen in der Stadt nur
bey einem Gläubiger stattnehmig geachtet werden , und
im Fall, da sich mehrere in Göttingen wohnende Gläu-
biger einer Art angeben, der jüngere abgewiesen werden,
wenn er gewußt hat, daß bey einem andern schon die
edictmäßige Summe geburgt worden. Das academi-
(die Gericht foll babeo nach den eintretenden Umständen
nnd den daraus hervorgehenden Vermuthungen bestims-
men, ob der Kaufmann den Beweis führen mäüsse, daß

*) B6 ine fole XKAE ant terBesseren mige joû
das academische Gericht zu ermäßigen haben.
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er pie ältere Foderung eines andern nicht gewußt, 7)
oder ob der Student das Gegentheil zu beweisen habe :
sollte auch dieKlage nach dem Abgange des Studiren-

hen von der Universitätin set cn qon gonimam
den der Sache beym academischen Gericht Erkundigung
einziehen, und darnach bestunmen, welcher von bey-
den Theilen den Beweis zu übernehmen schuldig fen.
Wer uugesetmäßige Foderungen anderswo cinklagt und
etwa durch obrigkeitliche Hülfe wirklich eintreibt, soll
als Strafe an den Fiscum Pauperum soviel bezahlen,
als er über die edictmäßige Summe erhalten Dat. Wer
sich eydliche Versicherungen über dergleichen ungültige
Schuiden geben läßt, soll 50 Rthlr. erlegen, odér weg-
gewiesen werden. Auch diejenigen, die zur Contraht-
rung solcher Schulden behülflich sind, sollen bey der
Regierung nahmhaft gemacht, und nach Befinden weg-
gewiesen werden. Niemand soll bep 5 Rthlr. Strafe
ungerufen auf das Zimmer eines Studenten geben, um
ihm Waaren anzubieten. Aufwärtern und Aufwärtes
rinnen, die auf ihren Nahmen etwas ereditiren, was
die Studenten gebrauchen, soll ebeufalls nicht höher,
als 2Rthlr. , Credit gegeben werden. Inden Schul-
densachen der Studenten soll zur Aökürzung die Gita
tion zum zweyten Male bey Carcerstrafe, und zum
dritten Male bey Strafe des Coalllii abeuvdirergehen.
Beyde sollen strenge vollstrekt werden : nurdaß bey
dem letzteren der Schuldner auf Verlangen seiner rechts
mäßigen Gläubiger folange im Carcer zu behalten ist-
bis die Foderungen liquidiret lind, für welche fich auch
das Gericht bey den Aeltern oder Vormündern und den
Ortsobrigkeiten der Verwiesenen verwenden soll. Wird
in dem änberahmten Termin die Schuld für richtig
und edictmäßig erfläret , so soll zu deren Bezahluug
eine neue Frist bis zur Ankunft des nächsten Wechlels,
wenn diese nicht zu entfernt oder zu ungewiß ist f jeande

Roidies beniesen weroflicangen aufbie
ttium bed Richters nicht ju billigen seyn.
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standen werden, auch den Gläubigern erlaubt seyn,
auf den nächsten Wechsel Arrest zu legen, und an das
Postamt die Verfügung zu erbitten, daß das Geld, wenn
es ankomint , dem Rector eingeliefert werde. Würde
aber der Student seinen Wechsel, um dem Arreste aus-
zuweichen, an andere addressiren lassen , so soll er sowohl
als diejenigen, welche mit ihm colludiren, bestraft wer-
den. Wer sich durch betrügerische Künste Credit, selbst
über die edicetmäßigen Summen verschafk, foll fid) auf
das Edict nicht berufen. Wer Schulden halber ent-
weicht, soll, wenu nachhin die Bezahlung nicht zu ers
balteu iff, velegirt, unb tad) Verschiedenheit der Um-
fiände diese Relegation in den Zeitungen bekannt gemacht,
uder an seine Obrigkeit eingeschickt werden.

3*

Meckleuburgische Sagen der Vorzeit. Erster Theil.
Rostock und Leipzig, bey Karl Christoph Stiller, 1796.
12 Bogen in Octav.

Der Brunnen in Stargard, eine mecklenburgische Volks:
sage aus dem fechsten Jahrhundert. Rostock undeipzig , tc.

H" Fischer hat ein Paar alte von Latomus uudSchedius aufbehaltene Erzählungen aus Zeiten,
mo es an zuverlässigen historischen Daten fehlt, dazu
benutzt, um daraus eine Ritter- und Geister-Geschichte
zu bilden, die für das Publicum, was bey seiner Lec-
türe gar keinen andern Zweck hat, als eine leere Stunde,

leichviel auf welche Art, hinzubringen , willkommen
em mag. Ich muß bekennen, daß ich an dergleichen
Schriften keinen Geschmack finden kann.

A.

A"?May d. J. versiarb der Hr. Baron v. Lan-
federe, ^ an mm Gallenfieber im 54 Jahre
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L,

Ueber die Erbceontracte der Prediger. Veritas odium
parir. Schwerin und Wismar, im Verlag der Böd-
nerschen Buchhandlung, 1797. I5 Bogen in Octav.

eben andern zufälligen Folgen, die der jetzige
hohe Preis der Landgüter uud des Getreides
gehabt hat, ist auch die entstanden, daß die Pres

diger, über deren Pfarräcker vormals Erbpachtcontracte
geschlossen sind, gar sehr bedauern, daß sie an diesen
erhöheten Preisen keinen Theil haben nehmen könnén.
Und freylich sind ihre Klagen insoferne gegründet, als
sie nach den älteren Contracten dieser Art für einen
Theil der Producte des Ackers baares Geld nach der
damaligen Mitteltare bekommen: im übrigen dürften
solche schwerlich Bestand haben, es sey denn, daß etwa
in einem einzelnen Falle bey der Abschliekung des Cons
tracts ein Versehen begangen worden, das dem Predis
ger zufällig nachtheilig wird Der mir unbekannte Ver-
fasser dieses Buchs hat es übernommen, diese Klagen
dem Publico vorzulegen. Ich glaube nicht zu irren,
wenn ich ihn für einen Prediger halte , denn es gehen
ihm da , wo die Sache auf Rechtsgrundsätze beruhet,
alle juristischen Kenntnisse ab, und er nimmt es sich nichk
übel, alsdann mit irrigen Behauptungen hervorzuge-
ben. Ich halte ferner nr daß er tine Pfarre hade:ren,
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deren Acker auch in Erbpacht gegeben ist : denn die
ganze Darstellung der Sache ist einscitig und nicht un-
befangen genug. Außerdem aber vetmißt man riue ges
naue und zutreffende Orduung in dem Buche; man
findet daher das, was zusammengehört, nicht auf einer
Stelle, und bey aller Weitschweifigkeit des Vortrags
erschöpft er seinen Gegenstand seiten.

Ich will versuchen, den Inhalt ins Kurze zu fassen,
und meinen Auszug mit einigen Berichtigungen bulten. 1. Rap. Ueber die Unzulässigkeit der
ŒMrbcontracte. Ohne sich um eigentliche Rechtsgründe
zu bekümmern, nimmt der Hr. Verfasser kurz an, daß
ein Erbcontract sowohl nach dem Naturrechte als nach
dein positiven Rechte ungültig sen. Soviel hätte er denn
doch wohl ermessen können, daß man ihm diesc unge-
wöhnliche Behauptung nicht ohne Beweis zugeben wer-de, und daß die Uandosregierung keine Contracte,. die,
wie er an einer andern Stelle sagt, „„in und durch
fid) selbst null und nichtig, und dem Staate nachthet-
líg fb," beftáttigen, unb bie Gerídte selbige nicht
für gültige Entscheidungs - Normeu annehmen würden.
Auch hätte er einsehen können, daß nicht der Prediger
allein, wie er immer voranssetzt, den Contract schließe,
sondern daß dieser nur eine von den Personen sey, welche
die contrahirende Kirche repräsentiren. Es bedurfte
also etwas mehr, als seiner anonymischen Autorität, un
diese Ungültigkeit darzuthun. 11. Kap. Von dem
fiadtbeil der ELrbcontracte überhaupt. Es
enthält wciter nichts als die Brhauptung, daß die mei-
sten Auschläge bey den Erbpachtungen zu niedrig ge-

SOU
rectificiret ie. Angenommen, daß die ersteren ihre
Richtigkeit haben, und daß der Landwirth bey den letzte-
ren nichts zu erinnern finde, was ich nicht beurthei-
len kann : so läßt sich doch aus einigen Beyfpielen nicht
folgern, daß die meisten Anschläge unrichtig sind.
HI. Aap. Von den besondern £1acbtbeilen oer

Wrbcontracte. Verarmung der Prediger und tuane:
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genehme Processe werden als Folgen der Erbpachtun-
gen angegeben. Erstere entstehet doch auch , wie er
selbst: bemerkt, aus der Minderung mancher Acciden-
tale Hebung , und wie er an andern Stellen zugiebt,
aus dem mindern Werth des Geldes, dem steigenden
Luxus , . und mehreren mitwirkenden Ursachen. Er
meint zwar , daß der Prediger sich, wenn der Acker
nicht verpachtet ist, durch Viehzucht einen Neben - Ges
winn verschasfen, insbesondere ein Füllen zum Ersa eines
abgängigen Pferdes aufziehen , und soviel Kühe halten
könne, daß er keine Butter kaufen dürfe. Wenn man
aber dagegen die Kosten rechnet , dic darauf zu verwen-
den sind, und die Unglücksfälle, die dabey unvermeid-
lich bleiben, so dürfte dieser Gewinn nicht groß seyn.
Von den Processen muß man erst alle abrechnen, die der
Prediger durch Misdeutung seines Contractes, und durch
sein und der Seinigen unschickliches Betragen selbst ver-
anlaßt.: ob dann. mehrere und unangenehmere übrig
bieiben,.: als bey eigner Bewirthschasftung des Ackers
eben sowohl durch die Unrechtfertigkeiten des Gutseigens
thümers, Pächters und Schreibers entstehen, müßee
noch auf eine andere Art erwiesen werden. Beyläufig
wird gesagt: „Bey allen guten Pfarren sollten nur
Prediger angestellt werden, die eine zahlreiche Familie
haben, damit sie im Stande wären, besser für sie zu
forgen.! 1V. Kap. Von den Erbcontracten n
Liaturalien. Auch diese verwirft der Hr. Verf. deshalb,
weil'in den Anschlägen gewöhnlich ein Koru zur Wirth-
schaft abgrrechnet ist, der Vächter aber gleichwohl nicht
mehr Leute und Vieh, als sonst, gebraucht ; weil der
Pächter gewöhnlich durch den Erbeontract gewinnet,
und dem Prediger von diesem Gewinn nichts abgiebt;
weil die Prediger ehedeß meistens eine eigne Hölzung
vder auch das Recht gehabt , aus der Gutshölzung das
nôthige Brennhsl; zu nehmen, in den Erbcontracten
aber gewöhnlich eine gewisse Fadenzahl festgesett wor-
den; und weil endlich die freye Wohnung der Wittwen
bisweilen in eine bagre aber unzureichende Miethe ver-

wandelt. seyn sol. Sir beinen diese Grimb *
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heblich. . Wenn auch der Pächter auf den Prediger:
Acker keine besondere Kosten verwenden darf , . (was
doch nur bey einem kleinen Acker, und mit Ausnahme
des Grabelohns, der Stadtfuhren, tc. anzunehmen
ist, ) so verliert doch dce Prediger dabey nichts, weil
dieser die Kosten nicht ersparen kann, wenn er den Acker
selbst hat. Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß die
Prediger bey den Erbpachtungen, in welchen nach den
Grundsätzen der Zeit der höchste Anschlag angenommen,
unb für Unglücksfälle nichts. abgerechnet zu werden pfleg-
te, allemal ihre Einnahme gegen die vorigen Zeitett,
und zum Theil sehr merklich, verbesserten. Daß die
Prediger meistens cine eigne Hölzung gehabt, läßt
sich nicht behaupten : indeß da, wo sic eine hatten, und
dem Gutsherrn abtraten, ist die ihnen davon jährlich
reservirte Quantität, wenn sie nicht zureicht, wahrschein-
lich im Verhältnisse mit der Waldung bestimmt: und
der Nachfolger leidet darunter schwerlich, weil die Forft-
wirthschaft der Prediger itn Ganzen noch weniger Bey-
fall, als ihre Ackerwirthschaft, gefunden hat. : Haben
die Prediger vormals irgendwo freyes Brennholz vom
Gutsherrn erhalten : so würdeu sie es doch nicht auf
beliebige Quantitäten ausdehnen därfen ; bisweilen
verschaffte aber auch der Erbpachtcontract dem Predi-
ger, der weder das eine noch das andere hatte, einige
f Holz, wenn fie auf bem Gute qu geben waren.
i an einigen Orten der Wittwe statt eines Wohnhau-

ses baar Gd zur Miethe bestimmt, so muß das einen
besondern Grund haben, denn eine gewöhnliche Clau-
sel der Erbpachtungen ist es nicht. Daß die Miethe
unzureichend bestimimt worden, ist eben so sehr zu be-
dauern , als wenn das Wittwenhaus klein, schmutig,
unbequem oder baufällig ist: immer hat doch die Predlo
Her. Wittwe noch mehr, als die Wittwen vieler andern
in Bedienung stehenden Märner, die weder Wohnung
noch Miethgeld bekommen. V. Rap. Von den Grün-
den für die Erbcontracte, und deren Prüfung.
Von den Gründen für die Erbcontracte finde ich wenig.
Schon der Hauptgrund, den der Hr. Verf. aus deth $. 506
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des Landesvergleichs kennen mußte, daß weder der Pre
diger, Wenn er auch ein guter Oeconom wäre, noch
der .Gutseigenthümer sein Feld ordentlich nützen kann,
wenn der Pfarracker zerstrent unter den andern Aeckern
liegt, und daß also dem Staate daran gelegen ist, daß
diese ehemalige Einrichtung keine Hinderniß der Cultur
des Ganzen bleibe, ist völlig übersehen. Auch über den
Grund, daß es den Predigeru sehr häufig an den zur
Landwirthschaft erfoderlich:n Kenntnissen und Hülfs-
Mitteln mangelt, und sie also in der Regel von ihren
Aeckern das nicht erhalten, was ihnen die Erbvacht
sichert, ja daß auch der bessere Landwirth den. Acker
von seinem Vorgänger oft in trauriger Gestalt erhält,
wird zu leicht hingegangen. Dagegen werden auch einige
Gründe. gegen die Erbvachten nachgehoit : nämlich,
daß der Prediger-beym Ackerbau mehr Bewegung habe;
daß er den Ton des größern Theils seiner Gemeine bes-
(cr kennen lerne , daß er eher in landwirthschaftlichen
Dingen einen Rath geben könne, wenn er selbst Wirth-
schaft treibt, daß das Halten’ mehrerer zum Ackerbau
erfoderlicher Dienstboten sonstige Vortheile gewähre,
daß der Prediger hinlängliche Zrit zum Ackcrbau übrig
habe , und daß den vom Erbpächter abzuliefernden Na-
turalien manchmal die erfoderliche Güte oder die richtige
Maaße fehle. Nur der letztere Grund ist von Erheb-
lichkeit; er läßt sich aber durch die Fassung des Con-
tracts entfernen : die übrigen Argumente halte ich theils
unbedeutend, theils auch nicht allgemein richtig. V 1.
Rap. Von der Auflssung der ELrbcontracte.
Die Nothwendigkeit einer Aufhebung aller Erbcon-
tracte glaubt der Hr. Verf. durch die schon angeführ-
ten Argumente erwiesen zu haben. Er tnacht sich hier
noch den Einwurf, daß Verträge gehalten werden müß-
ten : aber er antwortet darauf, jeder rechtmäßige Ver-
trag setze zuvörderst voraus, daß das, worüber die Con-
trahenten sich vereinigen, nicht zu den Gemeingütern des
Staats gehöre; die Folge läßt sich errathen. Ein
zweyter Einwurf, daß der Landesherr sie bestättiget ha-
be, wird damit bescitiget, daß die erfahrensten Rechte,
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gelehrten, f welche? hat der Hr. Verf. nicht gesagk,
daftir hielten, daß selbst diesc Confirmationen das Recht
der Annullirung ausdrücklich sichern: indem in der Fir
nalfioskel „Uns und Unsern Nachfolgern an Unserer lau-
desherrlichen Gerechtigkeit , auch sonst jedermänniglich
an seinem erweislichen Rechte unnachtheilig ." doch ein
Sinn liegen müsse, und nach allen Regeln einer vernünf
tigen Hermenevtik keiu anbercr darin zu finden sey, als
daß sich die Regierung die. Aufhebung des Contracts in
allen den Fällen vorbehalte, wo einer der Contrahen-
ten eine wirkliche Läsion beweisen kann. Zum Ueber-
fluß wird versichert, daß diese Deutung mit der Praxis
vollkommen übereinstimme : und diese Ucbercinstimmung
wird durch folgendes Argument bewiesen. „„Ein Per-
mutationsvergleich , zwischen Gutsbesitzern und Predi-
gern errichtet, ist eben so landesherrlich bestättigt, und
dennoch macht es keine Schwierigkeit, ihn wieder auf-
zuheben. Denn ist es etwas anders, als völlige Ver-
uichtung desselben, wenu eben der Prediger, der erst
vor wenig Jahren den zerstreut gelegenen Pfarracker
permutirte , denselben gänzlich abtritt? oder wenn sein
Nachfolger ein durch den Vergleich seines Vorwesers
besiimmtes Acquisit aus Ursachen wieder fahren läßt.''
Freylich ist es wohl kein Wunder, daß die Prediger
durch die Erbpachten Processe bekommen, . wenn sie die
Exegese auf eine solche Art bey ihren Contracten anwen-
den! Noch folgt ein Anhang einer. interessanten
Geschichte, als Beytrag zu dieser Schrift, der
sich ohne Acten nicht zuverlässig beurtheilen läßt.

Uebrigens will ich nicht in Abrede stellen, daß dieser
Gegenstand für uns immer noch eine zutreffende Erdrte-

enki.te E ji
dabey einen Zugang zu denjenigen Registraturen hat,
in melden sich voliständige Nachrichten über den Ab-
schluß mehrerer Erbpachten , und die Acten von merk-
würdigen durch sie veranlaßten Processen finden.

2,
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r. P. Thube äußerte vormals in seiner Schrift
über die nächsten vierzig Jahre , (6. B. S. 224.3

daß der 12 Oct. v. J. in der prophetischen Zeitrechnung
merkwürdig £e», fd) aber nicht vorher bestimmen lasse,
ub derselbe auch inder Geschichte merkwürdig seyn werde.
Unerwartet [ließ er in einer hamburger Zeitung und ins
chweriusche Intelligenzblatt die Anzeige einrücken , daß
der Tag auch in der Geschichte merkwürdig geworden
seh ; denn „von Glückstadt wurde in dem altonaer
Merkur Rr. 171x geschrieben , daß daselbst am 11 Oct.
die Fluth gänzlich ausgeblieben fep. 4. Dieses sonders
bare Avertissement veranlaßte einen Ungenaunten, in
die schwerinschen Intelligenzblätter eine Gegenanzeige
einrücken zu lassen, in welcher bemerkt ward, daß dies
gar nichts Ungewöhnliches sey ; der Verf, bediente sich
aber einiger Harten Ausdrücke, weil „„die Träume des Hrn.
P. T. würklich manche Köpfe verrücken sollen.'’ Letzts-
rer wollte sich ebendaselbst vertheidigen : da sein ts
satz aber nicht angenommen ward, so hat er sein vor-
hin gedachtes Avertissement, die Gegenanzeige des Un-
genannten , und seine Erwiederung auf einem halben
Bogen in Octavzusammendrucken [aen , ber die Ueber-
schrift hat: Ueber den 12ten Tag des Weinmo-
nats. im Jahre 1796. Yuch hierin giebt er das Aus-
bleiben der Fluth zu S. noch immer für eine außerordent-

da er Sui c ein
Beylage zu der Schrift über den 12ten Tag
des Weinmonats im Jahr 1796, in welchem er
sich zugleich über die gegen ihn gerichteten Aufsätze in
der Monatsschrift von und für Mecklenburg (7, B.
S. 38. 63.) beschweret. Nach meinem Zwecke muß ich
dasAndenken dieser Flugblätter hier erhalten : über ihren
Inhalt werde ich wenig sagen dürfen. Hätte der Hr.
P. T. reiflich erwogen, ob der altonaische Mercur
auch eine zuverlässige Quelle für Nachrichten dieser
Art scy, und demnächsi dev Sachkundigen befraget, ob

h



104 Annal. d. Rost. Acad. 7. B. 13. St.

der Vorfall wirklich eine fo außerordentliche Merkwürs
digkeit gewesen, *) so würde das Avertissement vermuth-
lich zurücke geblieben senn. Ohnchtin war dies für einen
Gelchrten, kein angemessener Weg , solche Meyuungen
zu verbreiten.

*) Ich kann mir über diesen Gegenftand kein Urtheil an-
Maßen : erinnere mich aber doch, mehrmalen Nachrichten
post Unregelmäßigkeiten der Ebbe und Fluth gelesen zu

Z-
Herzoglich - Mecklenburg Strelitischer Staats- Calen-

der für 1797. Mit Herzoglichem Privilegiut. Neu-

d gey dem Hofbuchhändler Michaelis. 10 Bo-
5 Wesentlichen hat dieser Calender mit dem vomvorigen Jahre (6. B. S. 158.) gleiche Einrich-
tung. Ich beziehe mich also auf die damalige Anzeige
und bemerke nur aus den Annalen, daß nach einer
im Febr. 1796 geschehenen Bekanntmachung während
des Jahres 1795 im Strelitzischen 1690 Menschen
geboren unb 1231 gestorben , im Ragtzeburgischen
aber z11 geboren und 229 gestorben sind; imgleichen,
daß, nach ciner Verordnung an die Kammer und das
Consistorium , sobald die Kammer eine Permutation
oder Erbpacht des Kirchen: oder Pfarrackers für nütlid)
hält, solche allezeit, jedoch iu der Voraussetzung, daß
Kirche und Pfarre keinen Schaden dabey Iciden, und
die jährliche Erbpacht in Naturalien festgesetzt werde,
unweigerlich Statt finden soll.

Syr? einer in dem 30 Stücke der schweriischen Jn-telligenzblätter enthaltenen Anzeige ist das Kreis-
phyficat in den Aemtern 3tibnit unb Toitenwinkel, und
in den Städten Ribni und Marlow dem Hrn. Prof.
Nolde übertragen; in den Städten $aage, Cli
Tessin und Gnoyen aber hat der Hr. Hofmed. Masv
zu Gnopen dasselbe erhalten.

4.
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Zur würdigen l'eier des Pfingftfeftes ermuntert pflicht-
íchuldigft der jetzige lector der Academie, Gu-
flav Scbadeloock, der Philofophie Dod&amp;or ,. und
offeutlicher Lehrer auf der hieüigen Univerfitát,
Zugleich folget:. Von den Zeiten der Zeitwórter
uudihrem Gebrauch im lateinifchen Gefchichts Seil.
Die zweite Abtheilung. Roftock. den 4 Iunius
1797. Gedruckt mit Adlerfchen Schriften, 4 5g
gen in Octao.

§Vn den römischen Geschichtsschreibern fand der Hr.
§ Verf. vier lempora des Verbi, nämlich das Per-

feum, 03$ Imperfectum , a8 Praefens, und
bet Infinitiuum, 6€) der Erzähiung einer S batíad)e 0
abivebelnb unb milltügrlid) unter einanber gebrandit,
daß dies aug bem gewödhalichen Begriff dieser vier Zeit»
bestimmungen nicht erklärct werden konnte ; und in den
grammattischen Schriften dieser Sprache fand er bar»
über keine gegründete Auskuuft. Weil er inzwischen
sich nicht überreden konnte, daß bey diesen Abwechselun-
gen nicht gewisse Regeln zum Grunde liegen sollten :
so bemühete er sich, diese Regeln ausfindig zu machen.
Wie weit er bey diesen Bemühungen gekommen ist, zeig
er in diesem und dem vorigen Programm an. Das

Resultat bleibt aber nach 23 diesen mühsamen Uuter
$
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ECUE Hdaß in der | finden n jurücke führen lassen, uud
tür als bey der hen Spracheeineriel grtßere Wil
wenn jemand eine lateinische ins Deutsbe übe : mithia,
schichte wieder ins Lateinische übersetzen wollte iuge
wenig Rechnrng da ollte, er wohl

erupiterui mtrmin
p

Briefe über Erlangen. Zweyter Theil. Mein Vater
bat ench mit Peitschen gezüchtiget, ich aber wilt euch
mit Scorpionen züchtigen. Buch der Könige, Cap.
XII. v. n Frankfurt und Leipzig, 1792. 83 Bo-

E' ist mir schwer geworden, dieser zweyten Theil zu„ erhalten, dessen Inhalt ich mir nach dem auf dem
Titelblatt gewählten Motto, uach den in einigen gelehr-
ten Zeitungen enthaltenen Anzeigen, und nach dem Ge-
rüchtes daß der berüchtigte Rebmann der Verf. der
Briefe sey , ganz anders vorstellete, als ich ihn gefuns
den habe. Er ist nämlich nichts, als eine magere Nach-
lese zu dem ersten Theil, welche, ein Paar Anecdoten
abgerechnet, auch in ihrem Vortrag kein Interesse hat.
Inzwischen will ich einiges, worauf vielleicht einmal
Bezug. gemacht werden könnte, uach meiner Gewohn-
heit auszeichnen.

Da der Verf. die Ordnung der Briefe des ersten
Theils beybebalten hat : so muß ich auch meine Leser
auf die Anzeige desselben (3. B. S. 153.) verweisen.
x. Br. (zum 1 - 6 Br. des 1 Th.) „Die Stelle eines
Lehrers der Chemie soll unbesetzt bleiben, und einem
andern Lehrer mit übertragen werden. Ob dies zum
Vortheil der Academie gereichen , ob es ihren Ruf
answärts erhalten könne, will ich nicht entschsiden. -
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Da die Academie durch Friedrich Wilhelms Milds
beynahe Verdoppelung ihrer Einkünfte erhälteu hat,
so läßt fich wohl mit allen Grund für die Vervollkomm-

SUN arriere, Naua
Leichnamen. Im Institut der Moral werden jährliche
Preisfragen aufgeworfen werden: schon eine neue gute
Anstalt.“ 2 Br. (zum 7 Br. des 1 Th.) „Wenn Hr.
Prof. Pahst den Ton der Studirenden für polirt ans
giebt, wenn ein anderer [ie unter die geittetsten Deutsch-
lands zählt: so kann dies nur soviel heißen , als, sie
fangen keinen öffentlichen Rumor an. Aber polirt,
von gutem Ton, wenn das die hiesigen Studirenden
finb, (o weiß ich gar nicht, was ich sagen sol. So
gebildete Leute, wie die meisten Danziger , Liefländer,
Curländer, Mecklenburger, Holsteiner, 1c. (dou. finby
wenn sie nach Icna oder Göttingen kommen, finden
Sic hier gar nicht. – Hardenberg der Weise hat
sich als einen solchen aufs neue dadurch documentirt,
daß er in einem eignen Anschlag den Herren Adlichen
demonstrirt, sie scyen jetzt Studenten und auch weiter
nichts mehr ; sie müßten erst Verdieuste erwerben, um
weiche zu haben. Bey Beschung der ersten Stellen im
Staat würde künftig auf einen geschickten Bürgerlichen
mehr Rücksicht genommen werden, als auf einen unwis-
senden Adlichen.“.. 3 Br. (zum 8 Br. des 1 Th.)
»Woher entspringt das Duell auf Universitäten? Aus
dem Grundsatz, .daß jeder gleiche Rechte habe , und
sich keine Beleidigung gcfallen .zu lassen brauche ; daß
es ferner edler sen, eine Kränkung auf die Entschel:
dung der Tapferkeit und des Glücks ankommen zu las-
sen , als sie vor dem Richter auszumachen. Warum
zieht man aber den ersten Weg , der doch offenbar un-
fier, und wegen der darauf gesettten Strafen gefährs
lich ist, dem zweyten planern vor ? Ich glaube die Ur-
sachen richtig angeben zu können. 1) Es giebt eine Men-
E Beleidigungen, bey denen es unmöglich ift, (ie bem

ichter begreiflich zu machen , und sie mit einer büt-
serlichen Strafe zu belegen. Eine Sottise, anim
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mische Mine kann im ganzen Zusammenhange beleidt-
gender seyn, als eine derbe Ohrfeige: der Richter aber
würde kaum begreifen können , wie ein Mensch dadurch
afficirt werde. Viele Duelle, ich mögte beynahe sa-
gen , die meisten und hitzigsten, entstehen aus Liebesge-
schichten: diese macht der gereizte Theil nicht gerne
publik, und, ohne dieses zu thun , ilt es ihm oft nicht
möglich, eine Klage anzustelen. 2) Die Richter sind
Männer an Alter, Denkungsart, und Sitten ganz uns
gleich mit dem Studenten , auch oft wirklich unfähig,
sich in seine Sphäre zu versetzen, und deu twahren Ge-
sichtspunet der Sache einzusehen. 3) Die wahre Fcig-
heit und Niederträchtigkeit flüchtet sich oft hinter Legas-
lität. Nuf der andern Seite gicbt es Leute, die durch
Muth oder erworbene Geschicklichkeit ein Superieur
erlangt haben, welches sich nur auf jenes Vorurtheil
gründet, und mit dessen Zeruichtung von selbst weg-
fallen würde : das Interesse ihres Stolzes mischt sich
also ins Spiel, und sie wenden alles an, um die gegeii
wärtigen Grundsätze immer herrschend zu erhalten.
Nun noch zwey Fragen: a) I&gt; das Unglück , welches
durch die Duelle verursacht wird , wirklich. so groß, als
11an glaubt ? Angenommen, daß man auf aslen deut-
schen Universitäten zusammengenommen jedes Quin-
quennium einen im Duell Gebliebencn rechnen kann, fo
trift das unglückliche Schicksal, durch dieses Vorur-
theil das Leben einzubüßen, in einem Jahryundert gera-
de 20 Menschen. Und über diese 20 Menschen, von
denen vielleicht, um wenig zu sagen, 10 doch todt ge-
schlagen worden wären, wenn das Vorurtheil nicht
geherrscht hätt, erheben Gesetzgeber, Iournale , Mo-
ralisten und Theologen das fürchterliche Geschrey ?
Warum nicht über die Hunderte, deren Geisteskräfte
erstickt werden im Tanmel der Schwelgerey, dcren Mark
geduldete Huren aussaugen ? tc. b), Was würde dar-
ans entstehen, wenn jetzt ohne weitere Vorbereitung
alles Duelliren auf Academien abgeschaft würde ? Auf
katholischen Univerkitäten weiß man uichts vom Zwey-

kampfe: der Student schimpft sich jungenmäßig, ichtgti



Academie. 7.B. 14.0. St. 109
lich hinter die Ohren , und paßt sich dann des Nachts
auf , um sich tüchtig abzuprügeln. Ieder Student, der
auf einer protestantischen Universität fv weit herabsänke,
würde von allen Commilitonen verachtet werden : der
Grundsat;, du darfsi keine andere Wehre führen, als
den Degen, gegen einen gleichbewafneten und yon dei:
nem Angriff vorher benachrichtigten Feind, erhält hier
eine Art von Großmuth und Edelsinn.'“. 4 Br. „Es
kristiren wenige wahre Qrden, die außerordentlich ge-
hein gehalten, und zu ihrem grdüten Vortheil meistens
mit Schlägergesellschaften, die ihnen von außen sehr
ähnlich sehen, verwechselt werden. Ich habe Gelegen-
beit gehabt, in das Juncrste dieser Verbindungen, wenig-
[tens soweit se auf Academien herrschen , zu schauen,
und glaube ein höchst wichtiges Werk zu liefern, wenn
ich den wahren Begriff und etwas von dem Plan die-
ser Gesellschaften entdecke , ohne eine mit Nahmen zu
nennen. Sie haben zwar gemeiniglich auch einige tapfere
Streiter unter sich: aber dics geschicht bloß, um Anse-
hen unter den Studirenden zu erlangen, und so nach
und nach gemächlich die besten Köpfe, dic rcichsten Leute,
und so zu sagen den besten Kern der ganzen Academie
unter sich aufnehmen zu können. Der eigentliche Plan
dieser Verbindung hat aber auf das Universitätsleben
und alle academischen Verhältnisse nicht den mindesten
Bezug. Alle Brüder eines Ordens auff Academien sind
nur eine Pflanzschule desselben; durch lange Prüfung
lernt er erst den Character seiner Mitglieder kennen,
ehe er für gut findet, auch nur den äußecsten Vorhang
etwas weiter zu eröfnen. Wo der eigentliche Silz der
Obern ist, isi natürlich keinem jungen Mann bekaunt.
Ob es besser ift, daß sie sind, oder ob es besser wäre,
daß sie nicht wären, das entscheide Gott. Den Plan,
diese Orden zu unterdrücken, kann nur ein schwacher
Kopf, der für kein Haar Menschenkenntniß hatte, ent-
worfen haben. Man gehe die Gefchichte aller gehei-
men Verbindungen durch, vom Christenthum bis zum
Illuminvatismus , und man wird sehen, daß sie in den

Zeiten. des Drucks gewannen und in den Zeiten..der
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Duldung verloren. - Die sogenanuten Cartels der
Academien unter einander sollen dazu dieuen, die Or-
den auszurotten, und zu verhindern, daß eine Universi
tät nicht mit dem Auswurf der andern bevdlkert werde.
Den ersten Eudzweck erreichen sie sicher nicht, und
schwerlich den zweyten. Sie vernichten aber die Befs
ferung eines jungen Menschen, der einmal zu einem
dummen Streiche verführt wurde, und mit dem ernsili-
chen Vorssatze, sich zu bessern, eine andere Academie
bezieht: und fic finb offenbar eine Erfindung bevdlkerr
ter Academien, um den schwächern alle Vortheile abe

I
hier noch , die vielleicht im Grunde gefährlicher i(t, als
alle Orden anf Academien allzumal, die Gesellschaft
zur Beförderung der reinen Lehre.“. 5 Br. (zum 9 Br.
des 1 Th.) „Seit einem halben Jahre existirt hier ein
musicalischer Clubb , dessen Einrichtung vortrefltch ist.
Die Mitglieder werden in spielende, ordentliche und
außerordentliche eingetheiit: von den ordentlichen zahlt
jedes für das Vieterliahr 1 Fl. 48 Kr., die außeror-
dentlichen x Fl. Sieben Zimmer, in welche sich die
Gesellschaft vertheilen kann , stehen ihr zum Gebrauch
offen : wer der Mußk nicht zuhsren will, spielt inzwir
schen Kartenspiele, oder unterhält sich durch Gespräche.
Alle 14 Tage werden Damenzugelassen. Entreegeld
nimmt die Gesellschaft nie , daher kann auch außer
Fremden kein anderer sie mehr als einmal besuchen.“
6.7. 8 Br. (zum 10 - 13 Br. des 1 Th.) Diese ent-
halten nichts, was ich hier auführen dürfte.

3.
Die Brüder. Ein dramatisches Gemählde in Einem

Akt; von Friedrich Piper. Rostock und Leipzig,
bey K. C. Stiller, 1797. 3 Bogen in Octav.

A! ich vormalen (6. B. S. 71. 296) von zwey an-dern dramatischen Versuchen des Hrn. Verf un-
verholen äußerte, daß ich sie nicht zu den guten Schau:pic-
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spielen rechnen könne, vermuthete ich nicht, daß dies
die Folge haben würde, die es gehabt hat. In der
Zueignungsschrift vor biefem Stücke erklärt er meine
Aeußerungen für eine Afterkritik, und sagt von diesen
Annalen : „Ich betrachte sie als nicht exiftirend, weil
fast niemand außer dem Herausgeber sie kennt und liest.
Der kritische Geist, der darin umgeht , ist so ein un-
glücklicher Geist, daß seine ohnmächtige, kaum erscholle-
ne Stimme sogleich wieder, wie in einer Wüste, verballet.*
Und gleichwohl bewogen ihn, wie nunmehr mit Oer
wißheit ausgemittelt ist , jene seinen Erwartungen nicht
entsprechenden Neußerungen, die Pränumerations - An-
kündigung von meinen angeblichen Gedichten in den
hamburgischen Correspondenten einrücken zu lassen.
Ich glaube, dies bloß anzeigen zu dürfen, weil das
Urtheil über solche Vorfälle nicht dem mindesten Zwei-
fel unterworfen seyn kann: und ich werde mich durch
solche Mittel von dem mir vorgezeichneten Wege nie
ablenken lassen. Gerne fey e einem jeben. gegónnf,
seiner eigenen Ueberzeugung zu folgen : nur verlange
er nicht, daß ich die meinige verläugnen sol. Von
dem Wahne der Unfehlbarkeit bin ich, wie meine
Schriften zeigen, weit entfernt : aber ich bin mir be-
wußt, daß ich bey Bestimnmung meiner Meinung die
möglichste Prüfung nicht verabsüume, und ich kann mir
das Recht nicht nehmen lassen , diese meine Meinung
freymüthig vortragen zu dürfen.

Nach diesen Grundsätzen kann ich denn keinen Unt-
gang nehmen, auch von diesem Schauspiele zu bemer-
ken, daß es mir nicht gefalle. Um für die vier Haupts
personen, ein Ehepaar, das sich aus Abneigung trennt,
und sogleich mit dem Bruder des Mannes und der
Schwester der Frau eine neue Heyrath eingehet , ein
Interesse zu erwirken , wäre es erfoderlich gewesen,
ihre Charactere genaner zu zeichnen , und diese zu
raschen Entschlüsse aus voraufgegangenen Thatsachen
binlänglicher zu motiviren. Jetzt erregt es, ganz gegen
die Absicht des Dichters, widrige Eindrücke, daß sie
bey einer so wichtigen Veräuderung nicht mit mchrerereber-
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ueberlequng zu Werke gehn: und insbesondere erscheint
Louise in einem nachtheiligen Lichte, da man ihr
bisheriges Betragen durch ihre eigenen Entschuldiguns-

en überall nicht gerechtsertiget halten kann. Was
mm einzelnen Stellen zu erinnern wäre , werde ich nach
dem Zweck dieser Blätter füglich übergehen können.

4.

glusflucht nach der Insel Rügen durch Mecklenburg
""und Pommern. Wenn jemand eine Reise thut, So

fann er was verzählen. Asmus. Nebsti einent
Kupfer und einem Blatt Musik., Berlin, bey I.
C. F. Rellstab, in Commission bey Nauk, 1797. 10
Bogen in Octav.

A!! seine Reise berührt der Verf. von Mecklenburgnichts weiter, als Straßen, Lreustrelitz, Ho-
hen . Zieritz und Neubrandenburg Was er auf
23 Seiten kleinen Formats über diese 4 ODerter sagt,
ifi entweder ganz bekannt „ odcr unbedeutend , oder
unrichtig. Zur letztern Classe gehört denn auch ja wohl
die S. 29 befindliche Nachricht, daß man noch immer
viele wendische und pbotriti(dbc 9Iltertbümer ausgrabe.
In der Folge kommt er nach Greifswald, und vers
jählt auf ungefähr 2 Seiten anch etwas von der dortis
gen Universität. Zum Behnf dicser Blätter wird es
genügen, hier zu bemerken, daß diese Schrift in Ab-
sicht dicser beyden Gegenstände ganz unbrachtet bleiben

5.

$5: H. R. Breslach hat bic im bes Hen. D. Kopp
TOetiemMieteprinnertm

die nicht adlichen Gutsbesigzer, (6. B. S. 377.)
durch ein den hiesigen Zeitungen und den schwerinschen
Intelligenzblättern eingerücktes Rotificatorium für un-
gegründet erkläret.
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Den x. August 1797.

I,

ie ich vormalen diese Blätter anfieng, konnte ich
zwar voraus sehen, daß die Ausführung zu

Miele emdMetaor
ais ich solche in der Folge erfahreu babe. Ein Bey-
spiel, das ich jetzt anfahren will, mag zum Beweisé
bienen, wie unerwartet dergleichen eintreten können.
Meinen Lesern ist es schon bekannt, daß dem Hrn. V.
K. Loccenius eine umständliche Instruction erthetlk
gewesen, und nach meinem Plane hätte ich ihnen die-
selbe längst mittheilen sollen. Ich würde das auch

Adan es Hnc: Gewit bich
aber bis jetzt noch nicht versehen. Zwar war in dem
Rescript, was seine Ernennung zum Virekanzler dem
Concilio anzeigte, (2. B. S. 1.) enthalten , „daß er
nicht ermangein werde, uns fammt und sonders
mit der ihm mitgetheilten Jnstructton bekannt zu mas-
chen:“ allein er glaubte diesem Auftrage dadurch Gen-
ge geleistet ju haben, daß er sie in einer am zo Der. 1789
veranlaßten Zusammenkunft verlesen ließ. Er reisete
bald darauf nach Schwerin zurück, vhne dem Concilio
rine Abschrift zustellen zu lassen: und bey seiner Zue
rückkunft wollte er anfänglich diese Communication ab-
lehnen. Erst , nachdem ZU" geäußert worden, zal
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man sie einstweilen als nicht vorhanden ansehen werde,
communicirte er sie mit einem Prumemoria, das folgen-
den auffallenden Eingang hatte : „Obgleich eine abschriftr
liche Mittheilung meiner Amts. Instruction, als Vice-
kanzler und Curator der Academic Rostock, a Scres
nitllimo mir nicht, sondern bloß die vorlängst geschez
hene mündliche Erdfnung derselben gnädigst aufgege-
ben worden: fo hoffe ich dennoch höchste Ratification,
wenn ich deren Abschrift, wie hiemit geschiehet , gerne
ertheile, da: mir der Wunsch eines reverenden Concilii
durch den Hrn. H. R. und Prof. Rönnberg diesers
Balb erbfüct. morben.^ Es war aber in dieser Abs
(drift eben so, wie bey der ersten Vorlesung , der
16 ÿ. ausgelassen. Da dieser nicht die Academie, son-
dern das Consistorium betreffen soll ; so fand das Concilis
umuicht nöthig, auf dessen Communication zu befteDen :
dagegen ersuchte es um die Communication des im §. 27
angezogenen Rescripts vom 22 Aug. 1789. Der sseel.
Mann gehörte aber zu den Leuten, die die Zahl der
Geheimnisse gerne möglichst vermehren, und dann es
sich zum Vorzuge anrechnen, daß fie dergleichen unnd-
thige Geheimnisse kennen : er lehnte also auch diese Com-
munication ab; und ich hatte ein gleiches Schicksal, als
ich mir die Abschrift des 5. 16 erbat. Jn andern Län-
dern wären diese Lücken auf andern Wegen leicht aus-
zufüllen gewesen : da das aber in Mecklenburg bisher
nicht in gleicher Maaße möglich ist, so liefere ich, nach-
dem sich bisher die Gelegenheit zur Ergänzung nicht ge-
funden , diese Instruction , so wie ich sie habe. Von
dem, was über diese Urkunde sonst zu sagen wäre, bemer-
ke ich jetzt bloß , . daß (ic iu ben. menigiten 3puncten 48r
Ausführung gekommen.
Wir Friedrich Franz, von Gottes Gnaden,

Herzog zu Mecklenburg , tc. tc.
Geben hiemit zu vernehmen, daß da Wir bey Unserm

Landesväterlichen fesien Vorsaß, den Wohlstand und
Flor Unserer jetzt restaurirten alten Academie Rostock,
soviel Unserer Seiten thunlich , möglichst zu bise,
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Uns bewogen gefunden , für dieselbe einen eigenen
Vicekauzler und Curator zu bestelen, und Unsere Wahl
hiebey auf Unsern bisherigen hiesigen Kanzley - Director
Adolph Friedrich Loccenius, kraft seiner erhal-
tenen Bestallung , gefallen ist, Wir bcsagtem Uuserm
nunmehrigen Vicekanzler zu seinem künftigen Amts-

herhalten nachfolgende umständliche Instruction erthei-et haben.
Wir bevollmächtigen, authorisiren und verpflichten

denselben hiemit in Gnaden, daß er
1), überhaupt auf alles, was sowohl zur Aufnahme

der Academie , . als auch zur Erhaltung guter Örd-
nung auf derselben gehbret, alle Wachsamkeit und Auf-
sicht verwenden soll, zu welchem Ende er

11) nicht allein mit den Professoren fleißig zu confe-
riren, und einen jeden von ihnen nach Befinden zur
guten Beobachtung seiner Amtsobliegenheiten zu ermah-

NES auMYfinden et a s
berichtlich gelangen zu lassen, sondern über das alles
auch noch die studirende Jugend bey aller sich aufgeben-
den, allenfalls von ihm selbst gesuchter Gelegenheit,
mit nachdrücélicher Warnung für die schlimmen Fol-
gen von Unfleis und Müssiggang, zu Führung eines
anständigen sittkamen Wandels hinzuwcisen , und ihr
bey löblichem Verhalten jederzeit mit gutem Rath an
Hand zu gehen hat.

111) Weiter können die dortigen öffentlichen Lehrer
sich nicht eutlegen, den Stndiosis, nach dem Gebrauch
auf allen wohleingerichteten Universitäten , mit der
Vorlesung eines Collcegii publici zu Statten zu kom-
men; und so hat er, daß auch auf Unserer Academie
Rostock deshalb mit Kectore und Conrilio eine gewisse
Ordnung festgesetet werde, sein Augenmerk zu richten.
(ben (o aud) it

1V) darauf zu denken, daß die Universität, wenn
es nicht an Respondenten fehlt, sich dr;rch Disputationes
berühmt machen möge : imgleichen 0o

V)
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V) ein billiges Verhältniß über das Druckerlohu
zwischen der Academie und dem academischen Buche
drucker, wie es in alten Zeiten gewesen, wieder herge-
sielt werde; bey welchem allen

V1) Wir ihm auch noch dasjenige wieder in Rück-
erinnerung bringen , was Wir wegen des wöchentlichen
gelehrten Artikels in den rostockschen Nachrichten und
Ys[nzeigen bereits untertn 22 Aug. d. J. zu seiner Kennt-
niß haben gelangen lassen.

Leider! ist es auch zu beklagen, daß bey der lang-
jährigen Expatriirung die academischen Aemter , als
beá Inspe&amp;oris Conui&amp;orii, Quaeftoris, C. ganzin Dunkelheit, Unordnung MEC AES MR gerathen
find, gleich auch zur Verbesserung fomob[ bet Stacu-
torum Academiae und der einzelnen Facultäten, als
auch zu einer verbesserten Einrichtung der Aemter auf
keine Weise ist geschritten worden, noch hat geschritten
tverden können: und so gehört nun auch noch

V11) vorzüglich dieses mit zu einer Besorgung, daß

t 23,Cord
diret, den jetzigen Zeiten anpassender gemacht , und in
der teutschen Sprache abgefaßt werden. Hiezu, wie
auch zur Ausbesserung der Statuten jeder besondern
Facultät hat er respective Retorem und Cancilium,
wie auch die Professores der einzelnen Facultäten auf
jufobern , und sodann , wenn die neuen Aufsätze ihm
eingeliefert wordrn , selbige mit seinem Erachten an

Uns Wr Bestäktigung einzusenden, Eben so nöthig istau
f vii) daß er mit jedem Adminisirator eines acade:
mischen Amts, allenfalls unter Zuziehung einiger De-
putírten aus bem Concilio über ba$ Obiectum des
Ofücii, unb dic Rechte und Pflichten des Administra-
toris, allerersi aber über die möglichen Perbesserungen
der bisherigen Einrichtungen bey solchem Amte, beson-
ders bey dem Convictorio , und die Combinirung des
büitzowschen und rostockschen academischen Fiscus fleißig
conferire nnd deliberire, mithin das Vortheithaftete
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für die Academie auszumitteln! bemühet sey , welche

ibit, ibm gleichfalls kraft dieses aufgetrageneyn joll.

Dann, auch noch hat er möglichst dafür Sorge zukraaen, da
1X) Einigkeit und ungeheucheltes collegialisches Zue

ftauen unter den Professoren sammt und sonders unter-
halten werde, und es äußerst zu verhüten, daß nicht,
wenn etwa Amts. oder andere Differentien unter ih-
nen entstehen, dieselben sofourt in Änimösitäten, oder
wohl gar in laute Klagen ausbrechen. statt dessen die
widriggesinnten Theile schuldig seyn sollen , dic Sache
zu dem Ende zuvörderst ihm vorzutragen, damit er
suche, den Zwist durch ein gütliches Temperament zn
schlichten. Gleichermaßen ist es von ihm '

X) nicht zu dulden, daß ein Docent den andern in

scinet Catheder-Vorträgen ansteche oder gar verkleinere,oder da

XD) eitter bie gebrudten &amp;driften be8 anberm im ben
dortigen Journälen oder audern gelehrten Blättern
unter seine Censur nehme, indem es einem jeden nur
frenstehet, eine bloße Anzeige von solchen Druckschriften
und deren Inhalt machen zu dürfen; bey welchem allen
Wir auch nicht befürchten wollen, daß einem vonUnsern
bestellten öffentlichen Lehrern es einfallen werde, (o mi
drig zu Handeln, daß er suchen sollte, auf irgend einc
Weise durch versteckte feine Fusinuationes den Applau-sum seines Collegen zu schwächen, und desscn Zuhörer
von ibm ab, und an sich zu locken.

Insonderheit auch hat er X11) in Rücksicht auf die
dortige Juristen : Facultät, in Gefolge der ihm hiemit
zugleich übertragenen Oberaufsicht über dieselbe mit
dem Decanv der Facultät über das Aufnehmen derselben
zu conferiren, wogegen Wir nicht ermangeln werden,
sobald nur einigermaßen die übrigen academischen An-
geleaenheiten etwas näher reguliret sevn werden, das
biebevor zu Gunsten der bützowschen Juristen : Facul-

tât an Uusere Beamten m sonst erlassene Mandst4 f
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betreffend die nunmehrige Einholung der Urtheln von
der rostockschen Facultät, zu erneuern. Weniger auchnicht hat er

K1Ul) darauf zu schen, daß kein Mitglied der Facul-
tät vvr dem andern mit der Facultäts- Arbeit überla-
den oder übersehen werde, vornämlich aber auch, daß

WN N RRRR
auch hat er

XIV) im Fall einer Parität dee Vororum den Aus-
schlag zu geben, wie auch , wenn die Wichtigkeit dieser
oder jener Sache eine repetitam deliberationem anras-
then mögte, dennoch unerachtet der schon vorhandenen
Pluralitatis vororum eine weitere Deliberation mit den
Facuttäts- Gliedern zu veranstaltes, und dabey fcit
ipid Sem nicht zurücke zu halten. Wäre es fer-ner auch , da

XV) wider Unser Erwarten über die Uneinigkeit in
votis Uneinigkeiten und persönliche Irrungen in der Fa-
eultät entstehen würden : so hat er sodann unverläng-
ten Bedacht darauf zu nehmen, daß dieselben in der
Geburt ersticket, und ein gutes collegialisches Vernehmen
durch frenndliches Zureden wieder hergestellcet werde.

Was sonsten noch seine Beschäftigungen XV1) als
Directors bey Unserm dortigen Consistorio 1c. ).

Und so bleibt in Rücksicht auf Unsere Academie außer
den olstehenden Nummern nur übrig, daß

X V11) vor allen Dingen noch allen unglückseeligen
neuen Differentien und Mishelligkeiten zwischen Unserer
Academie und der Stadt Rostock bcstens vorgebauet
werde : wanneuhero er die Aufrechthaltung dessen allen,
was in dem schon droben unter der Nummer VII. an-
geführten jüngsten Erbvertrage ist beliebet und festgcsetzet
worden , nicht außer Acht zu lassen; überdem auch

XVm) e$ móglidft dahin zu lenken hat, daß wenn
gleichwohl zwischen der Academie und dem rostockschen
Stadtmagistrat ein Zwist oder Irrung ausbrechen wollte,
oder würklich schon ausgebrochen wäre, der Streit-
punct nicht sofort in bittern Schriftwechsel oder sogar
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in processualische Weiterungen ausschlagen mdge, son-
dern daß zuvor durch freundschaftliche Zusammentre-
tung einiger Deputirten der disharmonirenden bey-
den Partheyen, oder sonst durch seine eigene unmittel-

bare Vermittelung eine gütliche Auskunft möge getrof-en werden.

Und wie er X1X) auch nicht zu säumen hat, mit dem
Bäürgermcister Engelken eine frenndschaftliche Bespres
chung darüber anzusteleu, daß von der Stadt das eino
mal schon zum Observatorio für die Academie gewid-
mete, am ber Grube liegende Gebäude wiederum in
seinen völligen brauchbaren Stand hergestellt, und der
Academie von neuem wicder abgetreten werden möge,
dessen auch dieselbe nach Anleitung der in dem bekannten
so betitelten rostockschen Etwas sich findenden Nach-
richten sich nicht füglich entlegen kann (2. B. S. 239.) z
so hat er gleichfalls
, XX) mit Re&amp;ore nnb. Concilio jn Ueberlegung zu

.;cCHESNSGEGELEGGHNNS
genommen werde. Zwar halten Wir dafür, daß dies
ses obne viele Sollennitäten, bloß durch einen aum
oratorium ít Auditorio und durch eine Procession nach
der Jacobi Kirche, zur Absingung des Te Deum tc.
daselbst, weiter auch durch einen Rückzug ia das weiße
Collegium beschaffet werden könne, indem hier nicht
der Fall ist, da eine Universität neu angelegt wird, son-
dern nur von der Restauration ciner alten Universität
die Rede ist. Aber so dürfte doch hauptsächlich die
Frage seyn : Ob es eines besondern Notifications. Schrei-
ben Reétoris und Concilii an einige anbere Academien
bedürfe ? oder ob auch dicse Ceremonie eingestellt wer-
den mögte ? (4. B. S. 360.)

Keinesweges Hat er auch XX1) es bey sich in Ver-
gessenheit kommen zu lassen, was ihm bereits unterm
22. Aug. unter noch besondern acht Nummern ist ans
Herz gelegt worden, als welche Obliegenheit Wir auch
hiedurch ausdrücklich wiederholt haben wollen.

Und
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Und nun schließlich zuletzt noch soll er hiemit befeh-
liget seyn, XX1I1) Uns am Ende eines jeden halben
Jahres einen allgemeinen Abriß vorzulegen, woraus
die ganze dermalige Lage des dortigen Studiums
mit einmal übersehen werden kann, um daraus zu er-
fahren , x) ob die in den Lections-Catalogis ausge-
schriebenen Collegia würklich gelefen, unb zu bestimmter
Zeit völlig sind ausgelesen worden ? 2) ob und was
für Schriften und gelehrte Aufsäße in dem , abgelaufe-
nen halben Jahre sind geliefert worden? 3) wie viele
und wclche Promotionen vorgefallen sind ? weiter auch
4) ub die Zahl der Studenten, besonders der Ausländer,
zu. oder abgenommen habe? 53) ob in dem letzteren un:verhoften Falle solche Abuahme zufällig;,oderwahr-scheiniich einem Maugel der dortigen Einrichtung zu-
zuschreiben sey ? wobey er zugleich seine Meinung, wie

é. iiir Mangel am besten abzuhelfen ? mit benzu-ügen hat.
ir yoeifeln. mit, bag befaater Unser verordneter

VBicekanzler und Curator Unserer Academie alle vor-
vorstehende, ihm nunmehr obliegende Pflichten, allemal
treulich avszurichten beflissen seyn werde. Besonders
wollen Wir auch dessen Bericht urtd respective Eracho
ten über die speciellen beyden Nufträge in den drobigen
Nummern X1X. und XX. binnen einer Zeit von .vier
bôchstens sechs Wochen entgegen sehen.

Urkundlich haben Wir diese d eigenhändigunterschrieben, und mit Unserm Herzoglichen Jnsiegel
bestärken lassen. Gegeben auf Unserer Vestung Sche-
rin, den 4 Dec. 17899. . .

Friedrich Franz, H. z. M.

2.

Hodika, Aebtissin von Mecklenburg. Neuftrelitz, bey dem
Hofbuchhändler Michaelis, 1797. 6 Bogen in Octay,

eeeft etcum
rirbelegt sind. Die Ausführung hat nichts Vor-
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Den 8. 2uguft 1797.

l,

o pre qipuebeim siathsbuchdrucker, Müller. 522 Bogen i Quart.
(Mit den dazu gehörigen Intelligenz-Blättern.)

$ ies ist der erste Jahrgang der von de:n Hrn. F.
I. Becker übernommenen Beylagen zu dem

“ hicsigen Intelligenz - Blatt. Er enthält theils
Aufsäße von dem Herausgeber und von andern Mits
arbeitern, unter denen auch einige vorn Hrn. Prof.
Schadeloock sind, theils Auszüge aus andern Schrifs
ten mancher Art. Für die Zukunft aber ist laut einer
am Schlusse gegebenen Nachricht der Plan noch mehr
erweitert. Es sollen nicht nur. aus d.r Politik, Polis
cey , Landwirthschaft, Stadtwirthschast, Gärtnereye
Forstwirthschaft, Baukunst, den Fabrik. Gewerbe- und
Handlungswissenschaften, der populairen Medicin und
Vieharzneykunde, Aufsätze geliefert werden, sondern es
sollen auch, wasich widerrathen würde, Gegenstände
aus der practischen Philosophie und Moral, der deute
schen Sprachlehre und den schönen Künsten und Wissen-
schaften hinzukommen. Zugleich wird , nenn der Ab-
satz es irgend erlaubt, mehrmalen oder immer ein gan-
zer Bugen geliefert werden, damit auch größere Abhand-
iuugen eine Stelle finden. Gelehrte in und außerhalb
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Mecklenburg, auch mehrere hiesige Professoren, haben
Beyträge versprochen.C6. B. S. 104)

ze

S? iwie die Acadeiniezu den Reichscontingents-Kosteninit enquotirt ist ; so ist das auch bey den in deren
Stelle getretenen Kreisdefensions - Kosten geschehen.
Folgendes Rescript an Rector und Concilium ergievt bas
von das Nähere : '

Friedrich Fra nz von Gottes Gnaden, Herzog
zu Mecklenburg , 1c. 3c.

Unsern tc. Vester, x. Zu den in diesem Jahre erfo-
derlich gewesenen Kreisdefensions:Kosten haben auch Uns
sere rostocksche Academie- Verwandte in der, aus dent
dritten Abschnitte Unsers beygefügten Einfoderungs-
Edicts für Unsere Herzogthümer Mecklenburg , und
dessen vierten Klasse, erüchtlichen Maaße herbeygezo-
gen, und zu einem äußerst billigen Ansatze gebracht wers
den müssen. Mit Zurückführung auf den vierten Ab-
schnitt § 111. des Edicts werdet ihr zugleich im gnä-
digsten Special - Auftrag hiedurch befehliget, biefe aus-
geschricbeuen Beyträge von den sämmtlichen zur Acade-
mie gehörigen dortigen Erimirten, mithin auch von
der Geistlichkeit, imgleichen von allen mit der Acade-
mie oder deren einzelnen Facultäten verknüpften milden
Stiftungen, zur Verfallzeit edictmäßig wahrzuuehmen,
uud mit einer gedoppelten genauen Specification an
den Landkasten abzulieferm auch, wie solches geschehen,
bey Unserer Regierung demuächst berichtlich anzuzeigen.
An dem 1c. Schwerin, den 17 Dec. 1796.

Ich füge jetzt nur noch aus den, den vorigen Edicken
(4.B. S. 222. 5. B. S. 378.) schr ähnlichen Einfo-
derungs - Edicte, das vom 17 Der. datirt, aber erst
im Februar distribuirt ist, dasjenige an, was auf Aca-
demie: Verwandte Bezug hat.

Dritter Abschnitt. Von den Eximirten, aus dem

Civil, und Militair Stande, auch Hofbedienten, Geist,ichen-
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lichen, und milden Stiftungen. f£vfte "Aoffe, fft
die wirklichen Hof- und Civil, Bedienten. — Von
Salarien im baaren Gelde erlegen von jedem Hun-
dert: 1. Landes - Bediente , sofern solche ad excmcos
gehören, 32 ßl.  Zweyte Blasse, für die nicht in
Besoldüüg siehenden Personen. Von ihrem Kopf cut-
richten. A. - 1) Alle Titulair - Räthe, 3 %€ 1619.
B, 1) Doctores titi) Licentiati iuris et medicinae, aud)
medicinae , Pradtici unb. Do&amp;orandi — I2 32 8.

D. Magifiri unb. practicirtibe. Candidati iuris

Blase. i Deme Nope, fir o, .

lehrte und Geistlichkeit, A. Academie - Verwandte,
1) Prafellorcs ordinarii, und andere salarirte Mit-
glieder der Universität zu Rostock, geben von 100 xe
ihres Gehalts, 16 sÿ. 2) Profeffores extraordinarii,
Privat- Docenten, Magiltri, eben daselbst, an Personal-
Steuer, t6s8. 3) Die academischen Officlanten und
Bedieuten vom Hutdert ibres Gehalts, sss. — C.—
Prediger in Städten und auf dem Lande vou 10020?
ihres festsichenden,, in baarcm Gelde oder Naturalien
bestehenden Einkommens, wenn solches nicht über 200 &amp;

. beträgt, s [3. : beträgt es über 200 *, 16 f — Sie
Geistlichen haben ihr Einkommen nach ihrem besten Wis-
sen selbsi anzugeben. ~ Diejenigen, welche in der 2, 3 und
4 Klasse Kopfgeld geben, erlcgen solches nur einmal, je-
doch zur höchsten Quote, unter welche sie zu bringen
sind. .. Die geistlichen Wittwen, auch Studioli,
find gänzlich frey ; es wäre denn , daß die geistlichen"
Wittwen, außer ihren respectiven Hebungen eigene
Capitalien besäßen, so leisten sie hievon und nicht wei-
ter die in der zwoten Klasse nnter C. vorgeschriebe-
nen Abgaben. *) -— F. — Alle Stiftungen, welche die
Privilegien der piorum Corporum genießen, geben von
ihren baaren sinstragenden Capitalien, tote solche aus2 ihren

«) Diese Stelle (5. B. S. 379.) ist im übrigen wnverám
dert geblieben, nur daß siatt 4, 10, 15, und 20 Rthlr.
Magalt. x6 ßl, j s Meyle. und
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ihren laufenden Rechnungen und Registern zu veri&amp;teive
stehen , nach Abzug ihrer etwa schuldigen Capitalien,
für jedes Hutdert 4 F.

Ze

Wahrhafte und Actenmäßige Geschichts - Erzählung
der von den Studenten zu Jena am 27 May, auch
19 und 20 Julii 1795 ausgeübten Unsertigkeiten,
deren Unkersuchung und Bestrafung. Jena, in I. G.
Vogts privilegirten Buchhandlung. 34 Bygen in

$3 sbrbaft und actenmäßig mag diese E eschichts-Er-
&amp; zählung, — die ich theils um der Vollständigkeit

willen , theils aus andern . erbeblichen Gründen koch
madbole, — immer seyu ; aber . sie bleibt fo sehr bey
den allger1einsien Daten stcheu, und es wird darin
fo leise über die UnfertigkFeiten, die denu doch be-
rühret werden müssen, hiüweggeschritten,, daß man es
bedauern muß, wenn auf ciner der blüßeudsen Academien
die Nothwendigkeit ciner geuauen acadeniischen Disci-
plin noch jetzt verkannt wird , nachdem. man durch die
traurige Erfahrung belehrt ist, wke wentg Nutzen man
von einer unzcitigen Gelindigkeit erwarten köune.

Allcs, was auf 18 sehr weitläuftig gedruckten Seiten,
denn der Titel und ein Paar Anlagen nehmen die ühri-
gen Seiten ein, von den bezeichneten Vorfällen gesagt
worden, bestchet in folgendem. „„Die Gelegenhcit- dg-
zu mußte die Arretirung eines Studenten ,. der. ein
Verbundener des sogenannten schwarzen Ordens gewesen,
und ohne Bezahlung seiner Schulden cutwischen- wolte,
an Hand geben. Denn obgleich der Schuldner, nach-
dem er Caution bestelt, nach wenig Stunden der Haft
wieder entlassen worden, so‘mogten doch scine Freunde
und ehemaligen Ordensbrüder glauben, daß ihm durch
den angelegten Arrest, ehe er Äber die. angegebenen
Schulden veruoymen worden , zu nahe geschehen
feo; und suchten®sch, allem Anschein nach, (?) des-

wegen
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tvegen sowohkt an dem Gläubiger, als andem Prorector,
welcher mit Beystimmung des academischen Concilii den
Arrest verfüot, zu rächen. Hiezu kam nuch, daß am
27 May in Wenigen - Jena, einem naÿe bey der Stadt
liegenden Dorfe, über den Tanz zwischen einer Anzahl
Siudenten, Buchdrucker, Jäger und dasiger Einwoh-
ner eine große Schlägerey vorfich wobey die Studen-
ten zu kurz kamen : darauf aber, nach erhaltener Ver-
stärkung, an. den Einwohnern und ihren Haabsceligs
Feiten durch Einwerfung .der Fenster , Erbrechuug der
Thüren, und Beschädigung der Häâuser und Gärten,
ihren Zorn auszulassen sich nicht entblödeten. Nach
dieser schlechten Handlung zog dieser ungesittete Hausee
welcher unterwegs immer größer wurde, in die Stadt,
und fing an, mit Schreyen und Lärmen in verschiede-
nen Häusern, besonders der Giäubiger, welche den vor-
gedachten der Flucht verdächtigen Schuldner arretiren
nort Jamünschslvigere ror nti Gartenhaus,
und übte, ehe die Pacrouille herbeycilen konnte, dureh
Einschmeißen der Thüren und Fenster, Zerschlagung der
Meubeln, Verderbung. und Beschädigung aller vorge-
fundenen Kleidungsstücke und Haabiceligkeiten, einen
unter gesitteten Meuschen ganz unerhörten Frevel und Ab-
scheuligkeiten aus. Ehe nuch die Untersuchung und Be-
ftráfung dieser ganz enormen Excesse becndigt werden
konnte, weil solche immer dadurch erschweret wird, daß
die Jneulpaten bey denstärksten Anzeigen und der größten
Wahrsscheinlichkeit alles gradezu abläugnen, und doch
bedenklich ist, sie bey ihrem Leichtsinn und Irreligidsi-
fát zu dem Reinigungseyd zu lassen , die Zeugen aber
theils aus Furcht theils aus Anhäauglichkeit mit der
Wahrheit nicht recht herausgehen, rückte der 19 Julii
heran, an welchem vor 3 Jahren der unsinuige Auszug
von einigen hundert Studenten UR und an wei-chem Jahrtage bisher immer zur Fever desselben aller-
hand Unfertigkeiten getrieben worden waren. Die
YUeademie war daher besorgt, daß bey der dermaligen
widrigen nnd unruhigen Stimmung rines. großen TheilsÁ w*.
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der Studenten an diesem Tage nod) gtbbere Ercesse
ausgeübet werden mögten, und bat auf solchen Fall
um hinlängliche Unterstätzung der jenaischen Garnison
durch das weimarsche Militair, welche ihr auch auf
den Nothfall zugefichert ward. 'Es fertigte hierauf die
Academie einen Auschlag aus, in welchem die Studen-
ten, Ruhe zu halten, und keine Ausschweifungen zu be-
gehen, ermahnet wurden. Es blieb auch alles ruhig
bis auf den Abend , da sich eine ziemliche Anzahl. Stu-
denten truppweise auf dem Markt versammelte , und
mit dem gewöhnlichen Singen , Rufen und Schreyen
den Anfang zu mehrerem Unfug machen zu wollen schie-
nen. Als. die Academie dies erfuhr, schickte sie den Pe-
dell an fie ab, und ließ sic, dem Anschlag gemäß, Ruhe
und Friede zu halten, ermahnen... Da dies aber alles
nichts fruchtete, sandte sie den Pedel zum zweytenmal,
jedoch in Begleitung einer Patrouille von der jenaischen
Garnison ab, und ließ ihre Ermahnungen und War-
nungen wiederholen. Weil aber diese nichts halfen,
vielmehr darüber gesspottet wurde, auch der unruhige
Trupp die Patrouille mit Steinwerfen , Säbeln und
Knitteln angriff , so mußte letztere Ernst gebrauchen,
mit ihren Springstöcken drein schlagen , und die Stu-
denten auseinander jagen, woben aber doch ein Unter-

Merci" zuth hut Sttinvirte vttniurdte titten
Nach diesem Vorgang hielten sich die Studenten ziems
lich ruhig bis an den Abend des folgenden Tages, da
sie sich in großer Anzahl versammelten, und durch das
Rufen, Pursche heraus , und angefügte Bedro-
Hungen einen allgemeinen Auflauf zu erzwingen suchten ;
auch auf dem Markt mit Singen der Freyheitslieder,
Schwärmerwerfen, Lärmen und Schreven zu tumuttu-
iren anfiengen. Die Academie ließ sic anderweitig und
nachdrücklich durch den Pedell in. Begleitung eines star-
ken Commando, welches jcdoch nur mit Springstöcken
bewafnet war, ermahnen, Ruhe zu halten, nach Haufe
zu gehen, und sich für Strafe und Schaden zu hüten.
Da aber auch dies ohne Wiriung blieb, und das Com
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mando Miene machte, den tumultuirenden Haufen mik
Gewalt auseinander zu treiben, widersetzte sich nicht
nur ein zusammengelaufener Haufe der Studenten wie-
derum mit Steinwerfen und Säbelhieben , sondern
man gebrauchte sogar Pistolen wider die Soldaten, wo-
von eine versagte, die andere aber einen Soldaten ge-
fährlich in der Brust und an der Hand verwundete.
Dieser Soldat ist zwar wieder geheilt, jedoch nicht nur
zu Militair. Diensten invalide, sondern auch zu aller
etwas schweren Arbeit untüchtig geworden, so daß er
in Penfion gesetzt werden müssen. Die dadurch erbitter-
ten Soldaten, deren in 2 Tagen 9 blessirt worden, schlu-
gen nun, weil sie zu feuern keine Ordre hatten, mit
ihren Springstöcken auf die Studenten loß, fo daß einige
tüchtig abgeprügelt, und fie endlich ihres Widerstrebens
Ungeachtet genöthiget wurden, den Kampfplatz zu ver-

(Das Uebrige künftig.)

é .,

Js habe von Zeit zu Zeit mehrere Beyspiele angeführt,daß kleine Uutersiüßungen zum Behuf hiesiger aca-
demischer Anstalten von der Herrogl. Regierung erbe-
ten, aber abgeschlagen sind; um dadurch die Ueberzeu-
gung zu verschaffen, daß es nicht an der Aufmerksam-
keit der Professoren gelegen, wenn manches nothwen-
dige Hülfsmittel noch eine dürftige Gestalt bey uns hat,
und daß man gute Gründe gehabt, die Bitten um größe-
reUnterstügnngen zur Zeit auszusetzen. Aus eben diesem
Grunde führe ich folgendes anderweitige Beyspiel an.

Während der Trennung der hiesigen und der bützow-
schen Academie kam ein Hofrath Vetter nach Mecklen-
burg, der eine erhebliche Gcldansprache an Herzog
Carl Leopold gehabt haben, und solcher gegen eine
jährliche Pension für fid) ynd seine Wittwe entsagt haben
soll. Diese Pension war, insoferne ke in baaren Gelde
besiand, auf den bützowschen academischen Fond ange-
wiesen, und der Hofrath Vetter zugleich auch Vsrie
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Privatdgcent bey der Academie angestellet. Nach settem
bald erfolgten Tode erhielt die Wittwe davon mittel-
bar durch die Academie jährlich 7020€ , Cob er selbst
bey seinein Leben mehr erhalten,. weiß ich nicht ; ) nach
erfolgter Restauration der Academie ward dies Geld
bieher gesandt, und von hier derselben wieder zugestellet.

Bey diesem Verhältnisse glaubte man in dieser He-
bung eine zutreffende Unterstützuug zu finben ; wodurch
die anfänglich nur schwache Dividende der Professoren-
Wittwenkasse eincn Zuwachs erhaiten könne. Man er-
bat sich also die Versicherung , daß diese Hebung nach
dem Tode der Frau Hoträthin Vetter auf 75 Jahr
der Professoren: Wittwenkasse zufallen solle, um sich
baraus ein Capital zu sammeln, dessen 3infen die daran
Theil nehmenden Wittwen genössen. Nach Ablauf die-
ser 75 Jahre wärde es alsdann auf ähnliche Art andern
academischen Bedürfnissen haben abhelfen können. Es
erfolgte aber, ungeachtet die ehemaligen commissarischen
Verbandlungen (6. B. S. 166. 334.) dazu cine nahe
Veranlassuug geben, hierauf nachsichende Antwort :
F r i e d ri &lt; F r a n z y. G. G., Herzog

ju Mecklenburg 1c. zc.
Unsern !c., Vester c. Eutem ünerwarteten Gesuche um

Verwendung der bisher für die verwittwete Hofräthin
Vetter zu Bützow bestimmten 70 &gt; Pension zu derkänftigen: Profeiforen.Wittwenkasse skehet um soweniger
zu willfahren, als wir im Begriff ind, eine Witweukasse
für Unsere Bedicnten errichren zu lassen ; welche einen
beträchtlichen Zuschuß ersodern wird, uud tvozu folglich
die eingehenden bisherigen Wittwen - Pensionen vorzüg-
lich bestimmt werden müssen. Habens euch hiedurch
anfügen wollen, und verbleiben euch mit Gnadeu gewo-
gen. - Schwerin, den 3 März , 1794.

S. 76. in der Note, Zeile 2, muß immer für einer geles
fen. werden. Nuch (inb. id Det erften Auflage des zweyten
Bandes, S. 74 Z. 27, die Worte: aus der Mathematik und
Mechsnik 2, aus der Naturgeschichte, Land- und Staatss
wirrhschafe 4, ausgelassen. Kleinete jedem kennbare Druck-
fegler, die mit bey der Correctur bisweilen entgehen, wird
der Leser selbst zu verbessern die Güte haben.
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Sen. 15. ?fuguft 1797.

ermögé der im vorigen Jahre (6. B. S. 289.)
‘getruffenen Vereinbarung ward der Hr. Prof.

© - Wiese am 24 Junii zum Rector der Aradeniie
für daskünftige Jahr erwählt, und trat scin Amt am
X Inlit gu. ja dem erflossenen Jahrxe 'Hat sich DisZahl det Studkrenden üngewöhnkich dermindert,  tübent
qur 29 immatricntieet fino, iab bey dem Rectoratwechs
s nur g6 vorhanden waren. Das Asseßsorat im engerti

oncilio traf für das laufende Jahr den Hrn. ‘Prof.
Schadeloock und mich. Die Aufsicht über die wenigen
zur Besorgung der Academie gehörigen Stipendien hatte
der Hr. H. R. Rönnberg nach dem Tode des Hrn.
Prof. Becker übernommen, und jetzt ward sie außer
der Ordüung dem Hrn. Prof. Hecker übertragen : dage;
ßen übernahm Hr. Prof. Rarsten die Administration
bes Convictorii. Decane ‘in ben Facultäten sind geivor'
den, Hr. Prof. Martini, Hr. Prof. Weber, Hr.
H. R. Vogel und Hr. H. R. Norrmann.

L,

Z .

yeu des Auszygs aus der actenmäßigen? tiadridt vom Cumult in Sena. -— Sa
die Gährung unter den Siudenten immer zuuahm, und
die Uuruhen weit ernsthafter und gefährlicher zu wer-
den anfiengen ; so ließ die.Academie des Herzogs. zu
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Weimar Durchl. durch den Commandanten noch in der
folgendenNacht um diezugesicherte Unterstützung ersuchen.
Eswurde hierauf eine Commission von 3 Räthen .abge-

EEdies d aa aie via, mus
Sicherheit und Ordnung wieder herstellen, und die vor-
gemeideten Excesse der Studenten, wodurch sie sich nicht
nur gegen die academischen Gesetze, sondern auch gegen
den Landesherrn selbst grdblich vergangen , untersuchen
und Bericht erstatten solte. Als dieses Commando
einzog, begnügten fid) die Studenten , welche sich sicher
glaubten, damit, solches aus den Fenstern mit Singen,
Pfeifen und Schimpfen auszuhdhnen; diejenigen aber,
welche sich ihrer Frevelthat bewußt waren , benngten
diesen Augenblick, um in Geschwindigkeit in die benach-
barten meist fremdherrischen Ortschaften zu flüchten, von
wannen die Rädelsfährer und Meutmacher, als sie er-
fuhren, daß Requisitorialien zur Auslieferung anlangen
wärden, sich weiters wegzubegeben für rathsam fanden.
Das erste, was die Commissarien zu thun für uöthig
ansahen, war, daß sie noch am selbigen Abend ein Pro-
elama zur Beruhigung und Warnung der Studenten
entwarfen. Während sie im Schloß mit dieser Arbeit
beschäftigt waren , geschabe spät ein Schuß durch das
Fenster eines Zimmers, in welchem eben eincr der Com-
missarien befindlich war, aus einem, wie sich am fol-
genden Tage auswies, mit gehacktem Bley geladenen
Schießgewehre. Dadurch ließ sich aber die Commission
nicht abschrecken : sondern der Pedell mußte zu Gewin-
nung der Zeit das noch nicht abgedruckte Mandat am
folgenden Vormittag auf dffentlichem Markt unter einer
binlänglichen Bedeckung den daselbst versammelten Stu-
denten, welche solches zwar zu verhindern suchten, laut

Wien a Sb uar iuMeu
wieder versammelt, und berathschlaget, was bey der be-
vorstehenden angeblichen Unterdrückung ihrer vermeint-
lichen wohlhcrgebrachten academischen Freyheit zu
thun sey. Da man aber keinen gemeinsamen eamaffe
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fassen können, und die Abgeordneten mit ihrem bey der
Academie und der Commission angebrachten unschickli-
chen Gesuch, daß bie Untersuchung abgestellet -} und

eiuealgemeinedieADRsteVir
litair zurückgezogen werden mdge , als unter welcher
Bedingung sie Ruhe halten, außerdem aber die Acade-

MR Mgtni de alt ua
gefodert, des Nachmittags im Paradiese zu erscheinen,

und inerBerat dali Aus gunhänglichkeit . eio
und Neugierde auf 5 bis 600 Ftudenten , welche sich
in Landsmannschaften abtheilten, und aus diesen soge-

SapI MAe dihn7.

lige Auswanderung oder gänzlichen Abzug, oder was
sousten zu thun sey, rathschlagen, und das Resultat jeder
seiner Landsmannschaft bekaint machen solite. Auf ein-
mal erschien ein unbesonnener und. boshafter Schwin-
delkovf. Nahmens SchwahHäuser, und gab einem der
Repräsentanten ein Papier in die Hand, um es abzule-
sen, welches auch geschabe. Dieses Papicr hat man
zwar nicht habhaft werden, und von dessen Inhalt nur
soviel erfahren können, daß solches ein erdichtetes Fäürstl.
Rescript oder Instruction gewesen seyn soll, nach wels
cher bekannt gemacht wurde , daß die Universität von
Jéna weg an einen andern Ort verlegt. und nur ein
GBymnaßuth dasclbst gelassen; die Professoren, welche
nicht bleiben wollten, ihren Abschied erhalten ; die Stu-
denten, besonders Landeskinder, wenn sie sich den gemach-
ten Einrichtungen widersetzten, unter dic Soldaten ge-
steckt; den Bürgern dadurch ihre bisherige gute Nah-
tüng genommen, und zugleich damit ihre Anhänglichkeit
an die. Studenten bestraft werden solle : und andere
abentheuerliche Fabeln mehr,, welche man zwar nicht
mit Gewisheit behaupten , jedoch daraus abnehmen
kann, daß det Vérfasser durch diese Erdichtung nichts
weuiger als eine höchsistrafbart Aufhetzung, sowohl zer.
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Studenten als d zur j bé

NCMOS
Falsche Vorspiegelungen lachten a Ain
dadurch bethören ließen, und von Gegenv FOMi.
Schimpf und Rache träumten : darauf aberins sammt
nach Hause kehrten, und endlich, als sich die Fn:
sende Hitze wieder gelegt hatte, die Gol ie aufbratu:
nach dem Schluß des academischen Senatsuit r che
chen gehalten wurden, wozu sogar gut- MARINIS
denten einen und den andern Lehrer l apte,
wie vorhin, ordentlich .besuchten. Man kann nich NM
merkt lassen,. daß vitke dex gut gesinnten an d . Un ;
hen gar keinen Antheilgenömtien : und mä Fai m
sichern, daß der größte Theil der Stude D MM
fort vou ben unrubigen, tollFibnen $sv uten f u
abgesondert gehalten , und ducch TA
und Bescheideuheit von den übrigen ausc ^ MEA
Da aberletztere ihre inner!iche'hloß aus Furd t hes
Schwärmerey, Rachsucht und Bosheit nicht ; zesecte
drücken konnten: fo suchten fie (olde Mild PnRicbumg
vdcr Ausstreuuug läppischer uqy 'ücherlicher “auch mit
unter é qudlicher Schmähsehrtfeen; ‘oder tuti dv
yfen und Neckereyei an dem Militair auszulas[e gs
über cs dann, da dieses auch nicht imther iu alen; bor
for Sötatken blieb , öfters zu üüufertige t nim, welchen uberdurchfenclihe Unschläge uad Yer
warnungen an die Studenten, und durch die stren; er
Sobre an das Militair in Zeiten uet ir ren
Unterdessen gieng bey der augeordneten Co Maier Ni
Untersuchung im Einverständniß mit der zien bie
iveit es Difciplinsache war, und die Verle js Ms
desherrlichen Gerechtsame nicht betraf, f in us ;
hung der Ercesse am 27 M9y , als der strafbaren Ua;
secigkeiten um i 4,29 2I Siti „ununterhrochen. fort.
anführer und a aher halt gewähre "EN Haupt:
SRM FseMAS

- einet
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einer sokchen acadetnischen Untersuchuny sehr schwer zu
eruirch sey , da die mchrsien .Ercesse des Abends in der
Duùnkelheit geschehen , die Stüdenten einander ncht
verrathen, und. die Zeugen mit’ der Sprache. nicht her
ausgehen wollten. ‘Man saÿe sich daher auch genöthiget,
einige von den am mcisten gravirten und verdächtigen Stu-
denten und andere. Persönen in Arrest üach Weimar brin-
gen zu lassen, gegen die flüchtig gewordenen aber mit Edi-
ctal, Citationen vorzuschreiten. Aber. auch diese haben
nichts gefruchtet,indem sich nur einer zur Vernehmung nnd
Vertheidigung einstellte. Als mum ote Comini(fion end-lich du msüihsame Untersuchung grendiget, hat dieselbe
ihren Bericht abgesiattet, auf welchen denn die Ent-
schcidung und Bestrafung folgendermaßen ausgefallen,
daß 1) zweene Studenten auf die Festung. Wartenburg
gebracht worden, und daselbst bis auf weitere Verord-

ET IMsMUNEN
iu sbtunicuba, )jeCun nest Di. t re Y . . .

Andres aus dem. Mecklenburgischeén befindlich, ) als
unnütze und schädliche Subjecte von der Academie ents

e it und o! zweene zu sechstägiger Carcerstrafe vexe1rihcilt. worden.
Meht enthält diese Nachricht nicht.. . Um die Saché

richtig zu beurtheilen, erwäge man nit 'Tolgende Fragen :
1. Warum ward das grobe Vergehen vom 27 May

MR Vis UnterfuchunguudEntscheivurg
nicht voi academischen Gerichte? 113. Kann nran mit
Grund annehmen, daß bey academischen Untersuchun-
gen die Wahrheit schwerer herauszubringen sey , als in
andern Fällen,. vorausgesetzt, daß es dem Gerichte ein
(ruft (c, wm bag bie Zeugen, wiees die Gefe&amp;e evfo
dern, .évdlich bernominen tverdei ? 1V. Sollte man der
Hauptanführer nicht , wenigsiens nuyr Sbril haben hab-
Haft werden können ,. wenn dazu ''tittt die gehörigen
Mittel aggewandt wären? V. Kann manfid) nach des
bisherigen Daten überieuzen » n6 die rkannten: Stra:
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fen den Vergehungen angemessen sind ? VI. Läßt sich
eine Gefängnißslrafe bis auf weitere Verordnung
billigen ? und auf welche Nechtsgrundsätze kann die wei-
tere Perordnung sich begränden? V11. Sollte das Er-
kenntniß nicht auch auf Entschädigung, auf fonftige Drivat
genugthuung unb auf bic Kosten gerichtet seyu ?

Von verschiedenen über diesen Tumult iu andern
Schriften eingerückten Aufsägen erwähne ich, da die
Übrigen zu meiner Kenntniß gekommenen.nicht erheblich
sinde noch der Berichtigung ber Unpartheyifchen Nach-
richten, (6. B. S. 2.) die sich in dem Intelligenzblatt
Nr. 45 beym 19 Band der neuen allg. deutschen
Bibliothek befindet. Ueber die hauptsächlichsten That-
sachsn stimmt fie denn doch mit dem Verf. jener Nach-
richten überein. Nyr giebt sie die Ordensverbindungen
als den Grund dieles Unfugs an ; erwähnt, daß der
Hr. Prof. Fichte ebenfalls durch Beleidigungen der
Studenten bewogen worden , sich auf einige Zeit aus
Jena zu entfernen; und legt es dem Hrn. Prof Schnau-
Dert zur Last, daß er den aus richtigen Gründen arre-
tirten Pfälzer während scines kurzen Prorectorats losgelas:
sen. Aber in Beurtheilung des Vorfalls folgt der
Verf. ganz eigenen Grundsätzen, indem er ihn für einen
unbedeutenden Auflauf erklärt , und dessen dffentliche
Bekanntmachung misbilliget. In beyden Stücken kann
man ihm wohl nichtbehstimmen. Wenn der Rector der
Academie in seinem Gartenhause überfallen 7 und in
seiner Gegenwart alles zerstdrt ünd weggenommen wird ;
wenn man gegen mehrere Personen ähnliche Gewaltthä-
tigkeiten sich erlaubt, und eincn Professor durch Muth-
willen aus der Stadt treibt ; wenn ein ganzes Dorf
überfallen und gémißhandelt wird ; wenn man fid) ben
Anordnungen der academischen Obrigkeit und des Lan-
desherrn mit Gewalt widersetzt, gegen die Policeywache
Schießgewehre gebraucht . und einen Soldaten gefähr-
lich verwundet ; menn das Concilsum unvermögend ist-
diesem Unfug Einhalt zy thun, und man die Untersuchung
einer landesherrlichen Commission übertragen, auch zur
Sicherbsit ein, starkes militairishes Commando an
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&gt;en muß.und dann gleichwohl noch in- das Zimtner der
Commisfarien geschossen wird,, so sollte das unbedetz-
tend seyn ? Was mag denn bedetrtend genannt wet-
den sollen? Eben (o scheint es mir fehr nützlich, Häß
man die Nachrichten von solchen Auftritten öffentlich
bekannt macht: weil dies der beste Weg ist, ihré richti-
ge Behandlung zn veranlassen, und solchergestalt künf-
tige Fälle der Art zu verhüten. '

3*

Beyträgé zum Mecklenburgischen ‘Staats - und rigat
Recht. Vom Canjleyrathvon Kampryz in Neustre-
lit. Zweyter Band. Schwerin und Wismar ..in
hermed Sbudjbanbluug, 1796, 22 Bogeun Qertav.

€i vicfem zweyken Bande. (5. B. S. 290.) sind nur

MULO);
Ueber die in dem Mecklenburg -Stargardischen' Kréyfe
geltende Güter:Gemeinschaft. Die erstere ist schon vor-
mals in Zepernicks Miscellaneen zum Lehnrechte
erschienen. (5. B. S. 72.) Ich darf also, da ich das
Wesentliche ihres Inhalts damals angeführet habe, (4.B.
G. 229.) jet nur benierfen, daß sie mehrere Abän-
derungen und Zusätze erhalten hat. Wichtiger ist
die wehte Abhandiung , die zwar ihren Gegetistand
nicht erschdptt, aber doch denselben viet weiter bringt,als Mangzel in seiner Disp. de iute fucceffionis ex
communione bonorum in Megapoli, speciatim ‘in citi-
tate Neobrandenburgenü vermogte. Die Gemeinschaft
der Güter begründet sich auf ein altes märkisches , ünd
insbesondre altbrandenburgisches und stendalisches Recht:
da wir aber von diescn alten Quellen keine ordentliche
Sammlungen haben, so ist das die erste Beranlaffuritg
der Ungewißheit geworden. Durch Zengnisse der Ma-
gistrate läßt sich hinlänglich erweisen, daß sie in allenItern Städten desstargardschen Kreyses gelte, in ein-
zelnen Fällen ist dies durch gerichtliche Erkenntnissebettt,
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stättiget, wenn gleich bey diesen Erkenntyissen auf nähere
Modificationen se]ten Rücksicht genommen wurden, uudn. den neuéra ' Zeiten. ist sie durch kandesher li je Vex-

ordnuugen auf.his Stadk.LTevistrelits und auf gesantmite
Juden. erfireckék. Sle findet bloß dey den Bürgern,icht Ücy. den Exüinirten, ihre Anwenduyg:. ob auch bey
den Magistratspersonen , {X noch nicht. völlig: ausge-
mächt. Sie’ begreift das gesammte. Verrtmÿgen beyder
Ehegatten. Alle während der Ehe erttständene Schul-
den, vorausgesetztt, daß sie sum Behuf der ehelichen
Bedürfnisse contrahirt sind, und die Frau in wichtigern
Fällen eingewilligt“hat , müssen. aus dem Gesamimk-
guts : bezahlt werden. ‘.Wenn einer von den Ehegatten
firbt, erhält der. Ueberlebende außer dem Vorzugstheil,
(gemeiniglich das Ehebeté und das Ehrenkleid,). die eine

MeRutaOde RT i Eeegeo
benen eigenthümlich zu. Eben das findet Statt, wein
die Ehelcute völlig geschieden werden.: in einem Falle,
woder. einé Theil akkein Schutd hatte, erkannte die
Justizkanzley dem unschuldigen Theil außer seiner Hälfte
Loch den.vierten Theil des andern Halbscheids zu; nach
welchen Gründen, . ist nicht augegeben.

d.

1 rS dem Titél: Repertorium derdeutschenJ.Staatenkunde,Hildburgshausen,1793, hat
Hr. I. D. A. Höck zu Meerholz ein Verzeichniß dex
auf dicesen Gegenstand Bezug habenden Bücher und einzel-
nen Aufsätze in Journalen berausgegeben. Inder zehn-
ken Abtheilung des vierten Abschnittes, S:. 139 -144,
werden quch 56 dergleichen Bücher und Aufsätze, das

t ErtBVarta hiurtita:
Wenn alle übrige Abtheilungen so unvollsftändig und
unzuverlässig sind, wie diesc, so hat das Buch gar kei-

nen Rech und es wird also unnöthig seyn , darüber
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i

Meye.Mönatsschrift van und fürMecklenburg. Seche
ster Jahrgang, 1 und 2 Stück. Januar und Fes
ruar, 1797. Schwerin tc. 8 Bogen in Quart,

: ‘q nich diese Monatsschrift werden. kdunte,
EGONNaab

alté"mbratd)bave ynferate gurüdt legte, uub paburd)
die Abnrtgung beseitigte, welche jetzt mancher einheimi-
sche Gelehrte hat, an ciner solchen, größtentheils unhes
kannten Gesellschaft Theil zu nehmen.: fo febr iff e$ du
bedanern , daß der innere Werth mit jedem Jahre
immer mehr abnimmt , und jetzt jeder Beytrag, er

U me
Diese beyden Stücke enthalten : 1) Ueber die Anlage

der Bauer- und Einlieger- Wohnungen auf dem Lan-
de. - Dek Verf. vertheidigt die schlechte Einrichtung
dieser Gebäude in Mecklenburg, und hat freylich wohl
alles gesagt , was sich zu diesem Zwecke sagen ließ.
Wenn nicht die Erfahrung in andern Ländern die Mdgs
lichkeit einer bessern Einrichtung erwiese, s0 mögte

M cht qu quest ‘2) Bepirag eives Ungenanuites zu des
in dieser Monatsschrife Ü einiger Zeit angefangenen"
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sie nur in gewisser Beziehung dahin gehört - so

VPallini, von Hrn. M. Siemssen. pic piefet
Vagabund wirklich mit dem Bar. Mortezini elne
Peison ist , fo interessiret uns die im Journal. für
Prediger, 17 B. S. 205. enthaltene, aus den Actis
bitt, eccl. entlehnte Nachricht noch mehr , daß er schon
1777 unter dem Nahmen eines Bar. v. Eckard in
Mecklenburg gewesen, und sich Beyfall und Unterstlij-

Muttiprmcdlenbwegen € ibt. 8
Um Kleinigkeit erhebe keinen Streit. ~~ Eine Anecdote.
9) Der sonderbare Wunsch, ~ in Versen. (Nr..10
und 1.1 sind durch einen Druckfehler , dergleichen es
ih diesenzwey Stücken viele giebt; ausgelassen. 12) Ueber
den Brand in den Feldfrüchten, vom Verwalter RoOofe.

En Sp Sprgung derMaulheir. Schcs drMonatsschrift. der BSerf. ber nien 3Bor:
schläge 1€. (7 B. S. 19. Nr. 11.) antwortet auf die
gegen ihn gerichtete Erklärung des Hrn. P. Ublig (7
V. S. 38. N. 12.) 15) Auszug eines Briefes des Hrn.
B. M. Timm. - Er hat entdeckt, daß eine scitene
Pflanze , die Ruppia maririma, bey Warnemünde
wachse.. ~16) Mecklenburgsche Korn- Erportation ám
Sjabr 1795. — 9tidté meiter, al$-bie 3abl ber &amp;difs
fe, welche durch ben holsteinschen Kanal von und nach
Wismar und Rostock. gegangen. ind. Die Nachricht
ist aus den Schleswig - Holsteinschen Provinzial - B.[äb
kern entlehnt, und hat nicht Genauigkeit genng &amp; um
daraus irgend ein brquchbares Resultat abzuleiten. 17)
Elegie am Grabe des Hrn, H. R. ILöscher, seiner. ge-
kiebten Familie geheiligt vom Doct. Theodor Jose:
pbi. 18) Nachtrag zu den Verdiensten des Hrn.. B.
M. Lohrmann um die Stadt Lilienthak,gt
ser Nachtrag scheint einen andern HVerkasser zu haben;
als der. der ersie Anfsatz. (6 B. S. 177.) r9) Uebes

Nostocks Feste. Eine. fichtig abgefaßte Nachricht
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von einigen hiesigen zum Theil s&lt;on aus der Mode
gekommenen Feyerlichkeiten. 20) Anzeige von zwey
vaterländischen Schauspielen, (7 B. S. 79. 110.) von
Hrn. Cand. Simonis. 2.1) Die rüber. — 9[ud) cine
Recension eines dieser Schauspiele von R. De. Aus
dem seltsamen Ton desselben wird es ersichtlich , daß
dem Verf. nicht allein bis jetzt die dazu nöthigen Kennt-
nisse abgehen , sondern daß er auch schwerlich jemalen
soviel begreifen werde, ein richtiges Urtheil über Werke
des Geschmacks zu fällen. Zum Beweise diene nur fol-
gende Stele. „Gewiß ist dies Stück werth, in der
Bibliothek eines: jeden, der schönc Wissenschaften ehrt
und liebt, zu prangen, und Rceensent nimmt dah:r
Gelegenheit, es als Muster allen vaterländischen dra-
matischen Dichtern zu empfehlen. Mögte Hr. Piper
fich ‘doch auch bald entschließen , sein Traucrspiel Fage
Tigri.herauszugeben, und uns mit den Blütben einer
Phantasie bekannt zu machen, die im Wahn und den
Idealen(7 B. S. 20.62.) so schöne Hofnungen bliccen
läßt. Dann würde Mecklenburg sich mit den übrigen
gener Deutschlandes in Hinsicht auf dramatische
E 0Pg
ßerungen glauben muß, ein Freund des Hrn. P. ist.
Dagegen ist er denn, wie leicht zu ermessen, mit dies
fen Annalen febr unzufrieden , die von den.Schauspie-
len seines Freundes keine so güustige Anzeige geliefert
Haben, und in denen er vielleicht ebenfalls kein vortheil«
haftes Urtheil über seine etwanigen litterarischen Ar-
beiten erwartet. 22) Die Besetzung der Oberland-
rathsstelle im Fürstenthum Bergenfelds. Eine alle-
gorische Erzählung. Beschluß. (7 B. S. 20. 30.) ~\
Worauf diese Allegorie sich eigentlich bezieht, habe ich
Eide furje Nachriche‘ qe eeeH die
vor einiger Zeit hier in Rostock zy sehen waren. 24) An-
zeige. ~ Hr. P. Thube hatte in der Ankündigung
seiner Erklärung des Propheten Daniel die Verfasser
yoeeaet Aufsätze in der Monatsschrift aufgefodert, ".
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pr aemien. mu ben. eidem (7.85. C5, 38. 9t. 11.) be
kennt sich hiedurch Hr. P. Hane. 25) Dem kleinen
Propheten in Baumgarten. Der Verf. des zweyten
Aussatzes (7B.S. 63.) ist nicht fo gefällig, versichert aber,daß er, wenn es seine Zeit erlauben sollte , die Ehre
haben werde, Hrn. T. auf einer der nächsten Messen
zu begegnen. -26) Feuchter Potpourri. 27) Zerbroches
ne Fensterscheiben oder Glastafeln zu kitten. 29 ) Das
Meteor. ~ Dies ist die Aufschrift folgender kurzen
Anzeige: „Der Hr. Verf. des Aufsatzes Nr. 11 im
Sept. .und Oct. (7 B. S. 19.) wird, wenn ihm etwa
daran gelegen ist, die im Nov. und Dec. (7 B. S. 38.
Nr. 12.) versprochene nähere Beantwortung oder Auf-
lôösung sciner Zweifel zu lesen , ersucht , sich schrift.
lich, - sey es auch abermal anonym , nur mit eiuer
sichern Addresfe, ~ an mich zu wenden. Sehr wiche-
tige Rücksichten bestimmen mich, diesen Weg einzuschla
erennor areARes AMEN

24

1" der Vollîändigkeit willen erwähne ich der Ge:danken eines Academikers über Studien-
wesen und Facultätseinrichtungen, die in das
Septemberstück des deutschen Magazins v. v. J.
aufgenommen ist. Innern Werth haben se sonst nicht :
vielmehr hat der Sincerus Academicus keine deuts
liche und voliständige Begriffe von den academischen
Eiurichtungen, und sein Aufsatz ist dabey noch sehrhtig abgefaßt.

Er misbilliget die im "Mittelalter durch den Geist
der Zünfte entstandene Abtheilung: der Facultäten, und
deren Rangordnang : ist aber doch: nicht abgeneigt, allen:
falls der philosophischen Facultät den- erstenu Rang zu:
zuwenden. (Daß -die Abtheilung in vier Facultäten,
und die jetzige eingeführte Ordnung derselben ganz zu-
fälig sey , hat wohl seine Richtigkeit: aber daß dis

Abtheilung völlig aufgcheben werden müsse, und has
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die Philosophe ieranReafomfe,bud
werden.) Er meiut, hierin li nich erwiesen
Studirende fà früh als mögli ae der Grand, daß der
plinen forteile, .und die andern ROI uh Si
te. (Das mdgte wohl immer so bleiben ge betrache
alle Facu!täts- Abtheilung aufhörte, ode nenn auch
phen den ersten Platz erhielten. Die Kür e Yhiloso-
mischen Laufbahn , die Bequemlichkei ze der acade-
ben und ihr Hang zu RES GRÉ der Studiren-
spiele derer, die auch ohne große. gi dn pie Beye
gelangen , dürften immer die nämliche Vern mm
Fangmancherne vah und nützlichen ERA
überlaufen zu C schlägtdahervors das unzeitige Hin-
bindern, daß man jedem Gissenschaften.vapurch zu ver:
eine bestimmte Zeit , etwa anderthalb J ficht mache,
derst den zur philosophischen Sacultát Ja hre , juvörs
senschaften zu widmen. {Das wäre t gerechneten, 26i
zwang, der überdem der philosophischen Facultät ruft:
soviel Nutzen bringen könnte, als er i cht
sicht schadet.) Es soll ferner durch in anderer Hin-
stalten die Anzahl derer eingeschränkt w fiere Cdulaw
Bal qué miejaf(idem ange, ferm cimig
um ihres känftigen Auskommens willen di es emi
hesuchen. (Daß die-Verbesserung der eil iverstat
íeür zu wünschen ist, darin wird man de anstaiten
gerne beyyflichten. Ihnen aber eine solche motae
zu geben, daß sir für einen Theil der Studir nrichtuug
academischen Unterricht überflüssig machten enden: den
die vorgeschlageue Verbessernng mit geri cn , (worauf
der mdglich'no rathsam, wic. mitgerichtet ist,) ist we-
haben würde, wenn er. stch auf di k. leicht gefunden

D _ entf lige er queat zit et on
demie soll in den Vorlesungen ätte.) Auf der Acas
erklärt werden, (onbern der Lehe t ploß en Jehrbuch
desselben durch ei ehrer soll jeden Abschnitt

fite uf ital,urb tete
0
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ob sie.alles gefaßt haben. (Dani würden aber Vor:
testingen, dis. jet in einem halben Jahre beendigt wer-
den, wenigftens ein Jahr, bisweilen noch längere Zieit
erfodern ; was wiederuin die erheblichsten Unbequei.n-
lichkeiten nach sich ziehet.) Ferurr solten mehrere: p!:a-
ctische Antveisungen auf der Neademie gegeben werden.
(An den Anweisungen fehlt es selten : wohl’ aber an
Zuhörern, dix:Zeit und Geld darauf wenden woilsar.)
Die au; einigen Academieu eingeführten Preisfraen
âollen.vervielfäitiget , wnd:älten Clässen der Studi1 en-
den. angepaßt werden. - (Létzteres. heiße urit. audern W dk-
ten.: wor’ vun den Wissenschaften nuch ‘gar nichts vier
doch::nur wenig weiß , soll schon Preisaufgaben becitt-
worten.) Ueberhaupt muß die ganze hierarchische Form
der. Academien,: und insonderheit mit den Faenl'cäten
auch der Unterschied der ordentlichen und 'außerordents
lichen Lehrer. aufgchoben.werden. : (Sowrit die alten
Einrichtungen zwecklos-oder: gar:nuchtheilig find, ti ihre
Verbesserung: fehr zu. emyfehlen : nur. hüte 1naù. sich;
eine. andere êben. so zwécklose ‘oder. naththviiige iFtt
richtang: an. deren Stelle etnzufähren. 'Und noch mehr
hüte. man sich , jedem Projectmacher zi foigen, da es
sehr wenige giebt , welche. die innere Einrichiung' der
Acadeniien: ganz übersehen:) -

ASKS ¿é pf z) IT a

Herzoglich Mecklenburg:Schwerinscher Stetts.Kalen
der,. 1797. Schwerin, .gedruekt und ju Hgben bet

kits.Bärnforuag, Heotiosl. Hofbuchdruckes. 1.Aba : 4 Bogen. .1 tav. - " .

$*nu ABeleatlicoth ist die, schon bekannte Gintidyautg
A geblieben : kleine Abänderungen und Zufätze, dürch
welche. der Hx. Verf. dicsem Calender einen. hbheren
Grad der Vollkommenheit zuversthafsca imméêr bemühet
ist, die sich aber hier nicht einzein anzeigen lassen, feh-
len auch dieses Jahr nicht.. ‘Ich bemerke aus demselben
folgendes. Nach der mecklénburgischen Litteratur sind
vom December 1795 bis December 1796 in allem 58
Schriften von mecklenburgischen Schriftstellern erschie-

nen,

é) 3:
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uen, wovon 7 zur Xbeolegie, 6 zur Jurisprudenz, 13
zum Staatsrechte, der Staatsgeschichte und der. Sta-
tistik, 6 zur Arzneygelehrsamkeit, 3 zur: Phitosophie,
2 jur Mathematik , 4 zur Oeconomie und Naturge-
schichte j 3 zur Philologie, 2 zur Litteratur und Päda-
gogik,. 4. zu den schönen Wissenschaften und Künsten,
und 8 zu vermischten Gegenständen gehören ; der größere
Theil hievon ist iu. diesen Blättern bereits angezcigk
worden.. . Hr. L. R. Rudloff ist als Versasser der
Rechtfertigung des Recurscs.an die Reichsversamlung
t6 B. S. 329.1) genannt. Nach den mecklenbuxgischen
YMunalen haben 1795..in 22 Städten 194 Meißter mit
1x32. Gesellen, 68 Lehrlingen und 1586 \ Spinnern
372921 Gtcin 3Bolle verarbeitet, die für 54472.Rtkr.
angekauft waren, und an Zuthaten und Arbeitslohn

Edetta qo
Landesgränze bey dem adlichen Guthe Zeiher durch
Mergleich berichtiget, auch . ist über einen Elbwerder bey
dein Guthe. Horst ein Vergleich getvoffem: ^:3lm23
Nug-..ist: ain neues Kriegsrecht und militairisches Grfetz:
buch publiciree. Das neue. mecklenburgtsche Gessang-
buch soll .in keiner. Gemeine, ohne vorhergehende An-
frage des competirenden Superintendenten. ley der Lan-
desregierung, eingeführt werden. Bey der unterm 20
Scc. endlich eingetretenen Aufhebung des Lschosses
zwischen der Stadt Rostock-und den übrigen mecklen-
burgischen . Landen .ist auch der. §. 164 und 240 des
neuen Erbvertrags dahin erläutert, daß die Stadt nur
bey Auswanderungen und. Vererbungen in. solche aus-
wärtige Staaten und Oerter, welche mit den hiesigen
nicht in wechselseitiger Freyzügigkeit stehen, den Abs
schoß von dem zu Stadtrecht liegenden Vermögen bär-
gerlicher Personen erheben folle,
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| M

Ueber die bisherigé Anwendung und Wirkung des Meck-
lenburgischen Seebades. bey Doberan von. S. G.
Vogel. (Aus Hufelands medic. pr. Ivurnal beson-
ders abgedrucke ) Rostock, 1797. gedruckt mit A de
lerschen Schriften. 24 Bogen in Octavy.

ach denjenigen wenigen Erfahrungen , die fich (a
der Badezeit des ersten Jahres haben sammeln
lassen , ertheilet der Hr H. R. Vogel cine

kurze Nachricht von den Wirkungen, die man sich von
diesem Seebade versprechen känne. UndHr. H. R. Qufes-
land; der im vorigen Herbste durch eine zufällige Ver-
anlassung in hiesige Gegend kam , und die Badcan-
stalten in Augenjchein nahm , giebt ihnen in einem an-
gehängten Zusatze ebenfalls seinen Beyfal! , sowohl in
SIRE der Einrichtung .als der Wirksamkeit des Heil-

B,

A'! dem ersten Theile der Wanderungen undRreuzzüge durch einen Theil von Deursch-
land, von Anselmus Rabiosus dem Iüngern, ist
ersichtlich, daß ihn seineWanderungen auch nach Erlangen,
Erfurt, Jena, Leipzig, Halle und Wittenberg gebracht :
allein, was er von den dortigen Universitäten sagt, if
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so unbedeutend , daß ich dessen nicht erwähnen darf.
Dagegen beschäftiget sich ein im vorigen Jahre heraus:
gekommener zweytcr Theile der 6:2 Bogen beträgt,. gatttz
gut der Universität zu Leipzig, 9der eigentlip nur mit
dem Ton der dortigen Studenten. Die Nachrichten
(inb febr oberflächlich, und , wenn sich seit meiner dor-
tigen Anwessenhcit nicht vieles merklich verschlimmcrt
hat , schr unrichtig und übertrieben : indeß erfodert
doch der Zweck dieser Blätter, das Erheblichste davon

ST M Eg jetzt über diese Universität wenige
„Leipzig ist, als Universität betrachtet, eben so einzig

in ihrer Art, wie es an und für sich it. So ein zwey-
deutiges Ding von Ton und Character trift man im
deutschen. Reiche nicht an, als der Student hier gewor-
den isi.. Auf keiner Univerfität ist er so ganz: yon aller
Verbindung mit Familien ausgeschlossen, die seinem
Stande augemessen wären. Von allen verachtet, muß
er sich zu dem Umgange mit niedern Bürger ! Familien
entschließen, oder sich auf seines Gleichen einsschräuken.
Der Professor,: der Adliche, der Beamte und der Kauf-
Mann. ist zu stolz, mit ihm umzugehen : alle finden ihre
Rechnung dabey , einen Stand die Vergehungen fühs
len zu lassen, deren er fib gegen feine eigne Würde
schuldig: macht : und wenn es o (ottgebt, und nicht
irgend ein günstiger Zufall den Stand der Studirenden
in Leipzig wieder empor hebt , so wird er bald zum
Sprichwort werden. ~ Der große Ruf der Stadt
zieht noch immer eine ziemlicheMenge Studirende her-
bey : Ausländer zwar wenig, aber destomehr Landes-
kinder. Man kann sich keinen Begrisf machen, zu
welchem rasenden Grade die Sucht zu ftudiren in Sach-
(ttgesliegen ist: jcder Tagelöhner läßt seinen Sohn stu-
diren, sobald er ihn nur auf der Schule vor dem Ver-
hungern fichern kann; wovon er einst auf der Univer-
sität leben soll , daran wird gar nicht gedacht. - Bey
diefer Anzahl von Studirenden müßte es durchaus an
Wohnungen fehlen , wenn alle su anständig wohnen
wollten, wie es ihr Stand erfodert, und wie der Stu-
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bent in, Jena. oder Göttingen wohnt. Da aber die
mehrsken in elenden Löchern , wo sonst niemand woh-
nen mag, viele auch bey Bürgersleuten mit auf der
Stube wohnen, so reichen die Logis eben, zu. Ob nun
gleich den Studenten hieraus kein geriiger Schimpf
erwächst: so hat doch jeder Bürger lieber Studenten
bey sich, als aubere Personen, weil sich niemand so prel-
en läßt, als sie. Ein Winkel im fünften oder sechsten
Stockwerke, oder in einem spannenlangen Hofe über
der Mistgrube, wird an Studenten um 16 Rthlr. ver-
mictbct , ba eine andere Person etwa 4 Rthlr. geben
würde : dabey hat man noch den Vortheil, den Stus
denken beym Kaufe des Koffees , des Holzes und an-
derer Victualien zu betrügen. Aus großen Häusern aber,
vorzüglich, wenn fie Kaufleuten oder vornehtrnen Fami-
lien gehören, sind fie fast ganz verwiesen, ~ Inkei-
nem Hause trift man so viele Studenten an, als im
Paulinum. Es At ot dem gesundesien lat dertadt, und besteht aus den Resten eines ehemaligen
Klosters, denen man. qber nach und nach, (opiel Zwi-
in und Reben - Gehäydchen angehängt hat, daß esühe kosiet, jene herauszufinden. Es ist ein schwar-
ye, unfdbeiubares , ziemlich baufälliges Haus , dessen
Hintertheil über 50 kleine Stuben, in 3 Stockwerke ver-
theilt, enthält. . Acht von diesen dürftig meublirten
Zimmern werden frey hewohnt, die übrigen werden
an die allerârmsten unter ider ganzen Studenten - Masse
wohifcil vermiethet. Nirgends trift man wohl unter
Studenten so tiefes. Elend und gleichwohl so frohe Lauue
an, als hier Da. selten weniger als zwey oft auch
wohl drey eine Stube bewohnen , so belduft sich die
Anzahl ziemlich Hoch. Die fast allgemeine Armuth
der Studirenden macht milde Stiftungen mehr als
irgendwo nôthig, und wirklich wird sich schwerlich eine
Universität mehrerer Stipendien rühmen dürfen, als
die Leipziger 1 leider machen sie aber keine Ausnahme
von dem allgemeinen Schicksal der Stipendien, sie wer-
den nur nach Gunst vergeben. Man hat sie von 3 Rthlr.
bis zu 300 Rthlr. hinauf: wenn auch bisweilen rin2 üviti
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Därftiger eines der kleineu erhält, so kanu sich boch
niemand eines der größeru getrösten, wo er nicht wenig-
stens schon sein gutes Auskommen hat. Churfärstliche
giebt es, in Verhiudung mit den Procuraturstipendien
aus Meißen, weit über 100, jedes zu 3a Rthlr. Weil
diese nach Verdienst vergeben werden sollen, so müssen
Ex pectanten und Percipienten jährlich einmal zusam-
men tomen, Aum fid) eraminiren zu lassen : die letztes
ren müsscn auch toch lateinische Uebersetzungen verferti-
A eei udaai)fevMetelo
len, bie auf jeden kommen, und eine Vertheilung nach
Verdienst ist unmöglich , solange dies Eramen nicht
zweckmäßiger eingerichtet wird. ~ Unter die zur Un-
tersiützung armer Studenten bestimmten , aber uur feb
ten. angemanbten Gtellen,. gebóvt and) ba onvicto:
rium, w täglich Mittags und Abends 222. Studiren«
de , theils um ein geringes Geld, theils ganz frey ge-
speiset werden, Der dazu eingerichtete Saal ist zu ficii,
fiuster und. feucht; weil die Feister wenig geöfnet wer-
den - herrscht ron den Dünsten der Speisen und der
Menge der Mcischen ein widriger. Geruch daselbs, des
sen man , wie mancher andercr Dinge , erst gewohnt
werdeu muß, ehe man mit Appetit daselbst speisen kaun.
Die Speisen selbst sind gut und schmackhaft, und wür-
den gesünder seyu, wenn sie. nicht iu kupfernen Gefä-
ßen gekocht würden. Sie werden mit einer Hastigkeit
verschlungen , die an Unart gränzt : und im Ganzen ist
das Betragen der Spcisenden oft fo beschaffen, daß
Fremde, die aus Neugier in deu Saal kommen, un-
möglich einen vortheilhaften Begriff von den Sitten dcr
leipiiger Studenten erhalten können. Die Würde eines
Directors des Convictorii wechselt jäßrsich unter den Dez
cemvirn der Universität. Er hat die vacantwerdenden
Stellen zu besetzen. Da sucht denn jeder seine Anhän:
ger, Zuhörer oder Landsleute zu versorgen , oder (id)
bey Gelegenheit Freunde , vorzüglich in der Residenz
zu machen : auf Bedürfniß wird gar nicht geschen.
Es giebt Mitglieder des Convicts, die fid) nur felten

eim



Academie. 7 B. 19.0. St. 149
einstellen, übrigens lassen sie Bekannke für sich sveisen :
auf diesem Wege trifts noch eher einen Dûrftigen. Die
Convictoristen siehen in der Skäbt in übeln Ansehen,
und wer den Ton verstcht, wird'sich nicht merken lassen,
daß er zu ihnen gehöre. Eine ähnliche Anftalt , nur
von geringerm Umfange, ist unter dem Nahmen, hohen-
thalscher Tisch, bekannt : auf Kosten eines reichen Privats
manns werden nämlich gegen 20 Studirende täglich
Mittags von einem Traiteur gespeiset. Hier finde
man noch eher Dürftige, vermuthlich wegen der sehr
frugalen Einrichtung : demungeachtet foll es viele Müs
he kosten, ehe man die Erlaubniß bekommt, mitzuspet-
sen, auch verleiht man diese Wohlthat nur auf kurze
Zeit. ~ Zur Verachtung der leipziger Studirenden tra-
gen unstreitig die Theologen das Meiste bey. Diese, die
unglücklicherweise den größten Haufen ausmachen, sind
mehrentheils arm, unwissend, kriechend, niederträchtig,
stoiz und schmutig. An Wochentagen zeichnen sie sich
durch die von Maoanuscripten strogenden Portefeuillen
und einen großen Haufen Bücher ‘aus ; zu jeder Zeit
sieht man sie aber mit Journalen laufen. Die unlcid-
lichsten unter ihnen sind diejenigen, welche sich für Phi-
losophen halten , und Kants Critik lesen. Gelehrter
als der Theologen Haufen ist das Häuflein der Juristen.
Unter ihnen herrsc)t ein solider Ton, ihre Sitten sind
feiner, und ihre Kleidung crhebt sich im Ganzen über
das Mittelmäßige. Unter ihnen findet nicht jene blinde
Anbhänglichkeit an ihr Studium und ihre Lehrer Statt,
sie-lassen jcdem Gerechtigkeit. wicderfahren , nnd suchen
nicht den Vorzug zu ertrotzen, weil fie ihn ohnediesverdienen. "Sie sühren selten Portefeuiltes,undhöchsstens 2 Bücher mit sich, schreiben nicht fo unsinnig nach,
und man kann sich ihren Hörsääten ohne Riechfläschgen
nähern. Uebrigens wohnen fie anständiger nnd leben
besser. Die Mediciner verdienen wegen ihrer geringen
Anzahl kaum erwähnet zu werden. Indessen machen
auch sie der Universität Ehre, ungeachtet sich mancher
Barbier- und Apotheker- Geselt unter ihnen befindet.

Schöne - Wisfenschäftler kommen mehr in Betracht:3 í
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Diese Herren halten sich sammt und sonders für die
ersten Genies, uud im siolz an den hinauf , der sicheinem bestimmten, Sktypium widmet. Es sind meisk
kleine.Personen, vyetmuthlich weil über dea,geilen Wachs-
thum des Geisies der Körper nicht zu seiner gehdrizenReife hat gedeihen können. Wer sich nicht mit Ele-
ganz kleiden kant, sucht [einem Aeußern wenigstens ein
geniemäßiges Anschcn zu geben. — Dem zu Folge, was
von deu Finanzen der leipziger Studirenden bemerkt
ilfe -wird man sich nicht wundern, daß auch ihres Er-
werbs gedacht wird, [q unerhört es auf andern Univers
sitäten seyn mag , daß der Student vom Bürger lebt.
Nuch liegt in diesem Umstande eine unverkennbare Ur-
sache „ tbeils dex Geringschägung, welcher alles, was
Student heißt,. ausgssett it, theils des Mangels an
Verhältniß, deg. iaiwischen der Anzahl der Studen-
ten und dem Nutzen, den sie der Stadt bringen , he-
ttierkk. Unter den vielen Erwerbszweigen der Studen-
teu: erwähne ich uur der auffallendsten und ausgebrei-tien.|iewerden:1)Famuti,davondiemehrestenfür ihre Dienste wehig bekommen, 2) Cicisbeos bey

an M RdOa DM| f . ; / I (

lich die Theologen gewählt werden, 4) Apostel, die
auf den Dörfern predigen, oder dem Schulmeister hel-
fen,, 5) Mufiker, die unterrichten oder spielen, 6)
Schreiber, welche Nöten, Acten, Manuscripte, Rech-
nungen, c abschreiben, 7) Repetenten, die auch
die Vorbereitung zum Examen übernehmen, s) Gele-
genheits Dichter, 9) Autoren, bit Anfangs mit
16 ggr. für den Bogen vorlieb nehmen müssen , 10)
Ueberserzer, 11) Zeichter, N?7aler, Kupferstecher,
12) Correctoren, 13) Werber , zu Vorlesungen
nämlich, die: meistens für jeden Zuhörer , welchen sie
ins Auditorium liefern, ein gewisses Geld, etwa den
4 oder 5 Theil des Honorars erhalten, 14) Spieler,
15) Bettler. – Da unter den Studirenden in Leip-
zig keine folche Einrichtung berrscht, als auf andern
Universitäten , so findet man auch daselbst keine Zur. é
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schengelage, sondern jeder hat einen oder zwey Freunde,
mit denen er uingeht, und die Vergnügungen genießt, wo-
ju Denkakt und Beutel ihn bestinmen. Nur wentge
sind verindgend ; an Vergnügungen. Theil zu nehmen,
die ihrem Stande augethesscn wärén ; den mehresten
fehlts auch an Wissen, fich in guten Gesellschaften ans
stäudig zu betragen. Das Schauspiel ist noch das ein-
zige erhebliche Divertissement , ' woran die Studenten
Antheil nehmen : deswegen .ist aber auch das leipzt-
ger Parterr . seiner Ungezogenhéit wegen allenthalben
verschriecn. Das große Concert wird nur von denreich-
sien oder von solchen Studenten besucht, die in gutett
Familicn bekannt sind : häufiger bemerkt man sie im Di-
lettanten - Concert, wozu die Billets von den Mitglie-
dern an Freunde verschenkt werden. ~ Unter den ge-
bohrnen Leipzigern machen die Vermdögenden, oder die
aus den  bessjern Familien herstanimen, einen eigenen
Klub aus, derch durch seinen Ton, aber nicht zu (einemVorthctl, auszeichnet. Sie verachten andere Studen-
ten, gehen nach neuester Mode gekleidet, bilden sich auf
ihre Geburt mächtig viel cin, besuchen Concerts, Opern,
Bälle und Koffeehäuser, sprechen stets von Mädchen,
duften nach wohlriechenden Dingen, laufen ohne Unter-
laß auf Straßen und Spatziergängen umhet, führen
Lorgnetten , suchen Bekanntsschakt soviel als möglich-
lernen uichts, werden am Ende Doctoren der Rechte,
und setzen diese. Lebensart fort, bis fich etwa eine vyr-
theilhafte Heyvath zeigt.“

H wat hz»
2»

Ueber den. Einfluß der Leiden und Wibertvärtigkeitendieses Lebens auf unsere Glückseeligkeit, von A C.
W. Sprewigz , ‘d. G. G. C. Rostock, gedruckt bey
Adlers Erben, 1797. 2 Bogen in Öctav.

Gt einer academischen, Proheschrift- die das Sas-sische Stipendium wohl eigentlich erfodert, wird
hier eine förmliche Predigt: geliefert , und zwar eine
folche, die den Abdruck nicht verdient. Sie trägt etuenehr
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sehr bekannten Gegenstand , unvollständig und ohne
die erfoderlichen Bestimmungen , in einem Tone vor,
der bloß Wiederhall der gewdhnlichen ascctischen Bücher
des grdÿern Publici ist. Wie wenig der Hr. Verf. dar-
auf Ansprache machen könne, seinen Gegenftano. felbff
durchgedacht, und das, was er darüber glaubte, richtig
dargestellet zu haben, wird sich aus einem Beyspiele
schon ergeben. Errechnet es unter die wohlthätigenFolgen der Leiden und Widerwärtigkeiten,~~dennvon diesen ist hier allein die Rede, ~ daß sie uns selbst
die Ruhe im Tode verschaffen. So gewöhnlich dies
ser Ausdruck ist , so ist er hier doch auf eine Art ge-
braucht, welche die Folgerungen veranlasset , daß es
auch eine Unruhe im Tode geben müsse , und daß die-
jenigen, die im Leben keine Leiden und Widerwärtigkei-
ren erduldet haben , dafür im Grabe unruhig werden.
Freylich mag das die Meinung nicht seyn : aber der
Prediger hat noch mehr Ursache , als ein anderer , der
bloß für Gelehrte schreibt, solche leicht einer Misdeu-
tung unterworfene Aeußerungen zu vermeiden.

4.

Die Geburtstagsfeier, einer musterhaften Mutter zu
Ehren. Eine dramatisch bearbeitete Jugend - Hand-

ZMUM;
wirklich und mit Befall von eben drr Jugend auf-
geführt € deren Namen und Alter hier angegeben
find. Die Karactere und einzelnen Traits gelten als
Originalkopien.) Berlin, 1797.

gno: und Ausführung find so weit unter demMittelmäßigen, daß allc Entschuldigungen, die der
Hr. Verf. angeführt hat, den Abdruck dieses Stückes
nie rechtfertigen werden.
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Olai Gerbardi Tychfén , Vniuerfitàtis Roftochtenils
Senioris, Ser. Duci regn. Mecklenburg. a confiliis
aulaé, LL. OO. P. P. O. biblioth, et mufei Prae:
fe&amp;i, et variarum exterarum Academiarum et Soci-
etatum Sodali, de cuneatis infcriptionibus Perfe.

politanis lucubratio.—CumIFaereexpreffistabu-lis Roftochii, A. O. R. MDCCXCVII, «ex offi
cina Stilleriana. 6 Bogen in Quart.

t. Hofrath Cydfen Bat (id) bet. großen Bemù-
hung unterzogen, den Versuch zu machen , ob
er von den Inschriften zu Persepolis nach den

davon vorhandenen Kupferstichen nicht einen Theil ent-
ziffern könne. Er glaubt, daß ihm endlich der erste Ver-
such gelungen , und daß; er dem Alphabete der dort
besindlichen Reilschriften, ~ rine Benennung, tocls
che sie durch ihre Gestalt erhalten haben, indem alle
Zeichen aus kleinen Keilen bestehen, und deren verschier
dene Richtung und Verbindung die Buchstaben andeu-
fet, — auf die Spur gekommen sey. Von dem Ere-
folg seiner Bemühungen giebt er in diesen Bogen Nach-
richt, erkläret zweene von diesen Inschriften, und giebt
bey dieser Gelegenheit noch einige Erläuterungen über
verwandte Gegenstände ; von denen ich hicr nur bemerke,

daß er dasjenige Persepolis, von welchen jegt nech
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die Ruinen vorhanden sind, mit demjenigen , welches
Alexander zerstörte, nicht für. eine Stadt hält.

pm

A! ich vor etwa zwey Jahren (5 B. S. 282) meine] Gedanken über die Mdglichkeit und den Nutzen ei
ner hiesigen gelehrten Zeitung vortrug, vermutbete id)
noch nicht , daß davon bald wieder die Rede seyn wür-
de. Aber im vorigen Jahre ergieng ein herzogliches
Rescript, in welchem dent Concilio aufgegeben ward,
darauf Bedacht zu nehmen, ob nicht von hiesigen Pro-
fessoren, so wie auf andern Academien geschichet, eine
gelehrte Zeitung herauszugeben seyn mögte. Das
Concilium ernaunte eine Gommitte vou 5 ‘Professoren,
zwcenen aus der philosophischen und einem aus jeder
andern Facultät, um bestimmte Vorschläge, in welcher
Maaße dies bewerksielliget werden könnte, zu entwerfen.
Von dem Resultat dieses Auftrags, und von dem Ers
folge werde ich feiner Zeit das Weitere anzeigen. Inzwis
schen werde ich dadurch veranlasset, noch einige fremde Ur-
theile über gelehrte Zeitungen voraufgehen zu lassen.
Diesmal ein Auszug aus einem den Würzburger
wöchentlichen Anzeigen *) vorgeseßten Plan.

“Gelehrte Zeitungen sollen nicht nur baldige Nach-
richten von der Existenz, sondern auch zugleich ein Ur-
theil über den Werth der neuen Bücher ertheilen, und
es muß daher den Lesern alles an der Beantwortung
folgender Fragen gelegen seyn: a) ob das Buch neue
Wahrheiten enthalte? oder b) bekannte Wahrheiten auf
eine neue Art darstelle ? c) ob und wie es bckannte
Grundsätze anf neue Gegenstände anwende und neye
Folgerungen daraus ziehe? ferner d) ob es bezweifelte
Säßte mit neuen Grüuden vertheidige, oder zu widerle-
gen suche ? e) ob und in welcher Einkleidung das Buch
bekannte Wahrheiten populär vortrage ? endlich f)o

*) Dies ist der neue Titel der bisherigen Würzburger
gelehrten Anzeigen , deren innere und äußere Eins
richtung tu diesem Jahre abgeändert ift.
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oh. das Neue des Buchs nicht so wohl in den darin vor-
getragenen Wahrheiten, als in der zweckmäßigern Ord-
nung derselben, oder in andern außerwesentlichen Ein-
richtungen bestehe ; ob es bloß eine neue Auflage , mit
und ohne Verbesserungen, nothwendig oder entbehrlich
sey ? ¿) ob und wie fern ein solches Buch den Vorzug
vor einem anderu Buche gleichen Juhalts verdiene, u.
. f. Die gründliche und unpartheyische Beantwortung
dieser Fragen läßt sich nur von Gelehrten erwarten,
welche in ihrem wissenschaftlichen Fache volikommen
bewandert sind: aber große Gelehrte übernehmen selten
das Recensenten- Geschäft, oder sind doch wenigstens
durch ihre Berufsgeschäfte und eigenen Arbeiten behin-
dert, soviele Recensionen zu den Litteratur - Zeitungen
zu liefern, als diese bedürfen. Viele Gelehrte eröfnen
erst ihre schriftstellerische Laufbahn durch Theilnahme
an gelehrten Zeitungen , wozu man diesciben gerne an-
nimmt, wenn sie von ihren binlänglichen Kenntnissen
einige öffentliche Beweise gegeben haben.“„Auch darf mau wahl ßckeanen, daß die Herausge-
ber. bey dem besten Willen und bey der sorgfältigsten
Auswahl ihrer Mitarbeiter cs doch unmöglich verhin-
dern können, daß sich nicht einige weniger oder mehr
partheyische Necensionen einschleichen. Ein gewissenhaf-
ter Herausgeber wählt scine Mitarbeiter aewöhnlich nach
dem Ruf uud Anschen , in welchem (ic als Gelebrte
sichen, ohne sie persönlich zu kennen ; aber nicht immer
sind diese Gelehrten auch die moralisch besien Menschen,
und sie fassen manches Urtheil weniger gewissenhast ab,
als es der Herausgeber wänscht., In der Gelehrten-
Republik herrschen Leidenschaften , Êntriguen , Brod-
neid, alberner Ehrgeiz, Vorliebe für gewisse Meinun-
gen, Bestechuugen, n. . k. und bey den angesehensten
litterarischen Tribunälen wird zuweilen strenge Ivstiz
und gute Policey eben so ehr vermisset , wic in der
übrigen Menschenwelt. Traurig nud der Würde der
Wissenschaften nachtheilig ist es, daß die litterarischen
Tribunäle in Fabriken ähnliche Anstalten ausgeartet sind,
yud oft zu bloßen Finiguspeculationen gewißbraucht2 werden.
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tyerden, Mit jedem bestimmten Tage muß ber Heraus-
geber sein Blatt voll Recensionen liefern , und er muß
seine Mitarbeiter entweder gut bezahlen, oder durch
gndere Aufmunterungsmittel zu häufigen Beyträgen an-
spornen, um stets den nôöthigen Vorrath zu haben. Eines
Art sogenannter Gelehrten wetteifern um die Ehrc, als
Freywillige und Partheygängerin mehreren gelehrten Zei:
tungen arbeiten zu dürfen , sowohl um miuisteriellen
Einfluß an verschiedenen Höfen der Gelehrten-Republik

EAT uH Ri ene mm verschieden XEM
gelebrten Seitungen fid) Poppelt unb Drepfad) bezahleniu lagen,—Sicallerfeiuften.Stecenfentenbenachrichti-e auch wohl manchen Buchhändler von ihrem großen
die Vermäkelung dec voreioleuni durch
tenen Bücher entweder einige Groschen mehr, als von
dem Heransgeber der gelehrten Zeitung , oder, wenn
sie diesem bloß für Ehre arbeiten, nebenbey noch einige
Groschen an Geld zu verdienen. Wie gewissenhaft
denn solche Recensionen ausfallen, kann mansich leicht
vorstelen. Daraus ist es auch zu erklären, wie das
unverdiente Lob eines Buches in verschiedenen Zeitun-
geu aus einer und derselben Feder herrühren könne. ~
Unsere deutschen Litteratur - Zeitungen bleiben alle in
gleichem Grade von der Unterstügung der Buchhändler

Stt ot mi if (bre VerlagsUtauns
batey ‘die Wislenschattorvhitar ung eingehen. Vs
den, kann hier unentschieden bleiben : gewiß ist es ine
dessen, daß eine Buchhandlung an das Zeitungs-Insti-
tut, welchem sie ihre Verlags- Artikel zusendet, mit
den Lescrn eine meistens gleich schwer 'zu befriedigende
Federung macht, nämlich daß die neu erschienenen Schrif-
ten (o gefd)minb unb fo guf als möglich recensiret wer-
den sollen, Buchhändler und Leser werden mißmäth ig,
wenn neue Bücher in gelehrten Zeitungen zu spät ange:

jeiget werden. Um die Unterstützung der Buchhändler tas
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Leser zu erhalten, sieht sich der Herausgeber genöthiget,
die Anzeige so schr zu beschleunigen, als es nur mdglich
ist, Aber bey dieser Eilfertigkcit müssen auch manche
Uebereilungen in den Urtheilen mit unterlaufen ; wo-
durch entweder der Schriftsteller und sein Verleger ge-
fränfet, oder der Käufer und Bücherlicbhaber um sein
Geldbetrogen wird. Nicht zu gedenken, daß Laune und
eigne Geistesstimmung, die Last vieler Berufsgeschäste
und Mangel an gehöriger Musse , verbunden mit den
Wunsche, den dringenden Mahnungen des Herausge-
bers Genüge zu thun , und viele andere Umstände auf
das Urtheil des Recensenten Einfluß haben : so setzet
wenigstens die vollkommene Würdigung manches Wer-
kes aus dem Gebiete der höhern Wissenschaften oft ein
jahrlanges Studium voraus. Daher findet man bey
der Anzeige wissenschaftlicher Werke auch in den ange-
schensten Zeitungen so selten die bestimmte Beantwor-
tung obiger Fragen.‘

Beyläufig bemerke ich noch , daß diese gelehrte Zei-
tung nach ihrer neuen Einrichtung, außer dem gewöhn-
lichen Inhalte noch einzelne Nachrichten über das Lans
desrecht, die Geschichte, Statistik, Oeconomie, 1c. des
Bisthyms Würzburg liefern mill.

lmanach für medicinische Policey, gerichtliche Arzney-
wissenschaft und Volks- Arzneykunde , mit besonder

rer Hinscht aufvieMeyicinal BeirfiseVicus
Masius in Gnoien. Prüfet alles, und das Gute
behaltet. Schwerin, gedruckt bei W. Bärensprung,
Herzogl. Hofbuchtrucker. 15 Bogen in Octav.

S der Hr. Verf. in feinem Almanach liefernwolle , ist aus dem Titel ungefähr erfichtlich :

Re LR td V6 duce vd ubt t
1-Theil. Rurzer Inbegriff der Mecklenburg-
Schwerirtschen Medieinslainstälten.. CLADEM
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liche Werkzeuge der medicinischen Politcey. A) Ober-
stes medicinisches Landes- Collegium. „Ju Ermange-
lung eines Sanitätscolleginms verwaltet die Landesre-
gierung die Oberaufsicht über die medicirische Policey
des Landes in höchster Instanz, obgleich zur medicini-
schen Gesetzgebung das Corps der Landstäude mit Gut-
achten und Erinnerungen coneurriret.“ 1) Medicini-
sche Special - Collegia. „Obgleich eigeutlich keine for-
mirte medicinische Special-Collegia zur besondern Ver-
waltung der Medicinal-Policey sich in Laude befinden :
so sind doch die Civil-Obrigkeiten und Kreis-Phyfici als
untere Instanzen, jene als ausübende , diese als für
die Beobachtung und Antvendung der medicinischen
Gesctze wachende Werkzeuge zu betrachten.“ C) Eins
zelne, für die Gesundheit, das Leben und dic Fortflan-
zung sorgende Personen. . a) Bestellte Kreis - Amts-
und Stadt-Phhsici. „Die Phyficate, sowohl über ein-
zelne Aemter als über ganze Districte, werden allein
vom Landesherrn bestell.e Nur bloß die Seestadt Ro-
stock und die beyden Vorderstädte Güstrow und Parchim
sind im Besitz des Rechts, ihre eigenen Physicos *) zu
babe, b) Bestellte Kreis, Wundärzte. c) Privat-
Aerzte, Wundärzte und Hebammen. (Diesen letzten
Abschnitt hat der Hr. Verf. diesmal noch nicht vollstäns
dig licfern können : er hoft aher, zu den ihm jetzt noch

WES esfera tu dt)L. :* to: . Ha:

litäts - Zustand des verflossenen Jahres. 1)
Mecklenburgische Bevölkerungs- und Gebürts.Listen auf
das Jahr 1796, aus dem diesjährigen Staatscalender
entlehnt, mit Anmerkungen. 2) Mortalitäts- Tabel-
len- auf cben das Jahr, ebendaher genommen,. mit An-

merkungen. 3) Krankheitszusiand des verflossenen Jah;

") So wie mir diet juristishe Ferminologie auffiel :
bier Vuadtsugsle stst vet HonMe n
gefühtt nd, söudern erst unter den Privatärzten vors
Lrhteren att figtszHe;+* ssürbene Extiétung der
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res im Allgemeinen und Besondern. Diesmal eigent-
lich nur von Güistrow, Malchin, Grevesmühlen, Gade-
busch, Schwerin und Gnoien. 111. Theik. Auf-
sâtze über gemeinnützige Gegenstände aus oer
medicinischen Staatspolicey und Volksarzneÿ-
kunde. 1) Ucber die Möglichkeit, lebendig degra-
ben zu werden, und das sicherste Mittel zux Verhäs-
tung derselben : Beyspiele von Scheintodten: aus dér
ältern und ueuern. Geschichte. . 2) Ausrottuug. dér
Quacksalberey. Ein großes Problem. g3) Mrdictnal-
Wünsche. Der Hr. Verk. wünschet, eine Apyöthekers
Taxe, eine zweckmäßige Visitation der Apotheken, die
Entfernung der Brantewein' und Liqueur: Schenken aus
den Apotheken, und Harmonie unter den Apothekern.
4) Reinlichkeit der Gassen, Ein Wort an die Herren
Vorsteher der meckl. Landstädte. 5) Ein Wort an
Yerzte, Wundärztc, u. a. tm. die Neujahrsgeschenke
der Apotheker betreffend. 6) Warnungen, gut gemeinte
Rathschläge, und Anzeigen einfacher Arznentyittel. : a)Unglücklicher Erfolg äußcrlicher Mittel rg enbie Käte,
b) Warnung vor Ailhauds Pulver, c) vor dem Ru-

iN m NU BRE bo
Dentisten. g) Mittel gegen den Wespenstich, h) gegen
die Würmer der Hausthiere, i) wnndgestoßene Schien-
beine schnell zu heilen. 7) Verzeichniß der mecklenburs.
gischen medicinischen Schriften des verflossenen Jahres.

Einige der in diesem Almanach enthaltenen Notizen
Haben allerdings für uns ein Interesse: bey andern
dürfte eine strengere Auswahl und mehrere Abkürzung
zu wünschen seyn.

4.
Das Buch des Propheten Daniels, nei übersett und

erklärt von Christian Gottlob Thube, Pastor
zu Baumgarten in Mecklenburg-Schwerin. Schwe-
rin und Wismar, in der Bödnerschen Buchhand-
lung, 1797. 13 Bogen in Octav.

Aus
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A'! der Erklärung der Offenbarung Johannis kennt
SenaieaMamasras

alfo ,. mich einer genauern Anzeige der Beschaffenheit
dieser neuen Uebersetzuug und Erklärung des Daniels,
die ich ohuehin nicht hinläuglich geben könnte, über-
heben zu dürfen. Soviel habe ich beym Durchlesen
dieses Buches bemerket, daß der Hr. Verf. Dinge et-
klären kann, die ich für unerklärbar halte : und daß er
zwischen dem Propheten Daniel und der Offenbarung
Johannis eine große Uebereinstinmung herausgebracht
bat. Voran flehet eine Einleitung , aus der ich boy
läufig. bemerke, daß der jüngste Tag am 18 Jun. des
Jahres 3836 nach Christi Geburt eintreten wird. Und
am Ende folgen noch zwey Anhänge. Der erste macht
noch weiter auf den 12 Oct. v. I. als einen auch in
der Geschichte merkwürdigen Tag aufmerksam : ich be-
gnüge mich, daraus deu Segluß hier auzuführen. „„Das
Bemerkenswürdigste ist, daß die Frauzosen den Pabst
zu einem Frieden uuter den drückendsten Bedingungen
zwangen. Was von einer tödlichen Wunde des Thiers
vom Schwerdte, Offenb. 13, v. 14, geschrieben steht,
das geht jetzt in Erfüllung. Diese Wunde wird über
kurz oder über lang wieder heil werden. Und alsdaun
wird ertstehen und geschehen, was Offenb. 13, v. 119
17: geschrieben steht.“ Der zweyte Anhang bestehet
aus den zwey Aufsätzen, die gegen den Hrn. Verf. in
die Monatsschrift von und für Mecklenburg eingerückt
sind. Er hat se abdrucken lassen, „„damit man auch
in det Auslande sehen möge, was für Ungezogenheiten
man sich erlanbt, in die meckleuburgische Monatsschrift
aufzunehmen ; und damit man die Waffen kennen lerne,
deren man sich an der Ostsee zur Beschüßung der ver-

reinenAuftlärung wider feindliche Anfälle bedienet.'c
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Bitte an Aerzte, die Verbessérung der Volksarzneykundebetreffend..xBogeninOctav.Archiv für die. Volksarzneykunde , herausgegebenvon D. A, F, Nolde, Eríften Bandeserítes Stück.
Neufttelitz, bei dem Hofbuchhündler. Micbaelis,
1796. ..NU der Verhandlungen einer Geíellíchaft von
Aetzten, zur Gründung. einer durchaus zweckmis
figen Volksatzueykunde, für Aerzte, herausgegeben
von D. 4. F. Noide,. Profcífor zu Koftock.Er-
fen. Bandes exstes Stück, ax Alphabet 4 pin Ocktav.

YFuterdeinersteuTitelließdetHr.Verf.imApril
M ipnsen
ben zu dem angegebenen Zwecke zu bewirken, und eine
Zeitschrift zu verantassen, in welcher alle zu diesem
Behuf zu érwartende Beyträge gefammelt werden könn-
ten. DHfese Einladung beträgt mir. einen, nicht sicben
Bogétr, wie durch einen Druckfehler im diesjährigen
ER sfübrt unb In bes Hern. D. nîa-fits jh (o6 wkederholt. it. Djese Vereinigungi]t ou duij zu Stande gekommen , ud der Hr. Verf.
bat unter dén;bepden. gubern Titeln. das erste Stüc der"; Zeit-
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Zeitschrift abdrucken lassen, in welcher folgende vier
Adhandlungen enthalten sind : 1) Ueber Volksarzney-
kunde, hauptsächlich in Beziehung auf den Zweck des
Archivs j vom Herausgeber. - Sie ist noch nicht been-
digi - nimmt aber döeh: schon .den größten Theil dieses
Stückes, nämlich 1 A!ph. und x Bögen ein. 2) Ver-
such einer Classification der Voiksarzneykunde vom Hrn.
D. Keck. 3) Fragen über Gegenstände der Volksarz-
neykunde, vom Hrn. Leibarzt May. 4) Hrn. P. Me-
litsch skizzirte Gedanken über den Zweck nnd Umfang
der Volksmedicin. Die Fortsetzung foll erfolgen, fo:
balb hinreichende Behträge eingegangen seyn werden.

2s

t;per- un iederrheinischen Kreis i vi
Nachricht von Mainz den zweyten E eme
ist im Jahr 1792 abgefaßt, uud enthält über di Sie
versität folgendes, was auch, der einget t m un
gen Veränderungen ungeachtet, für " Rr enen traurt-
Blätter noch immer hemerkenswerth it. Iweck dieser
Regierung Emm. Josephs [ag ‘hie * or dernoch ganz in dem Wuste der avare oet cabemie
ser würdige Fürst unternahm es zuerst aher. Die:fen: und bediente sh dazu eines M ' rigat:
solchem Werke erfoderliche Ei euni ide alte zu
einte, dies wat der G. R. Freyh. v. Benzel. Leh, ver
ze yebantifbe Form und klösterliche Verfassun Hie gan-
versität wurde weggeworfen, und eine sind. Uni-
sung eingeführt, welche der der guten Vrotestaz tii Verfas-
versitäten gleich komt, Dies kam unter. nnd Uui-
des gegenwärtigen Eyyrfürsten vollends 3 tgierung
Es wurden einige jwrikmäßige Lehrstäh : ik Stande.
lehrte Proteltanten mit ansehnlichem. W. reichte,, ge:
selbe betufen , und juniBesten der U chi iuf die:..RE

Labo-
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Laboratorium , die Vieharzneyschule , 9fnffalten, focli
che man vorher noch fast gar nicht gekannt hatte , wa-
ren die rühmlichen. Früchte des Verbesserungsgristes,

mitwelchem Bense n
aus dreyen durch die Universität vorgeschtagenen Can»
didaten, unter welche auch der abgehende Prorector mit

EN
Facultät bleibt auch 32:Jahre im Amt , und genießt
100 fl. Gehalt,. nebst verschiedenen Accidenzien. In der
theologischen Facultät, welche bey den Orden geblie«
ben ist, kanu es ein Lehrer, die Präbenden mit einge-rechnet,.auf1000fl.bringen.DieseSummeistfüreinen Theologen. auf katholischen Universitäten schon
febr beträchtlich : denn da die meisten Lehrstuihle bisher
von Mönchen versehen wurden, und dicse ihren noth-
dürftigen Unterhalt von ihren Klöstern erhielten : so
warendie Gehalte, welche. die Universitäten auswarfen,
sehr geringe, und sind es meistens noch ictzt. In der
juristischen und medicinischen Facultät ftiegen sie auf
1800 fl. j in der philosophischen auf soo fl. Venn ein
academischer Bürger Magister werden. will, muß er
sich in der Versammlung sämtlicher Docenten einem
strengen Examen unterwerfen , vorher aber [dont 2 Jah-
re lang keine Collegia mehr besucht haben , uud von
der Academie ganz abgegangen seyn. Man setzt also
wabrscheinlich voraus , daß ein Studirender binnen

E m ; UtNovielrfnunien um
Jahre Vorbereitung nöthig hat. Nach Voklendung
diefer 2 Jahre schreibt er eine Disputation und wird
Magister, welches ungefähr 100 fl. koset. Uedrfgens
ist es sehr löblich, daß mit dieser Würde kein Wucher
getrieben wird, und niemand dieselbe erbält, als wer
sich der Universität widmet, Das Doctorat kostet 40afl.
Die Einkünfte der Universität sollen immer noch faut
für die Besoldung der Lehrer hinreichen. Die Colle-
gien werden alle im Universitätshause, früh von s 1 122 "m
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und Nachmittags von 2- 4 Uhr, unuentgektdlich gelesen :
nur rivatissima bezahlt man. ~ Der glänzendste Theil
der hiesigen Academic - ist die Medicin. Man hat au-
her deu Justituten der Klinik, der Anatomie , Chemie
und Thierarzneyschule, auch das Hebammeninstitutund
den botanischen Garten angelegt, und nach den imei
sungen der geschicktesten Meister eingerichtet. ~ Man
hat bereits an Errichtung einer nutzbaren Universitätss
Bibliothek gedacht : denu. was bisher unter dieser Rus
brik. vorhauden war , verdiente kaum den Nahmen.
Altes zusammengenommen besteht die im Werden be-
griffene Bibliothek aus 70- 80000 Bänden. . Indesfen
soll sie bis jetzr größteuthcils eine Masse seyn , in wel-
cher Legenden, Breviarien, Diptychen und andrer Wust,
nebst Dubketten und Tripletten, mit einigen guten Were
ken aus der alten Geschichte und Dheologie, in der un-
gestörtesten Confusion untereinander liegen. Um .der Un-
vrdnuug abzuhelfen , und etwas Vollkommenes von
einer Bibliothek zu schaffen, ward Forster mit 1800 fl.
Gehalt als Bibliothekar berufen. Allein Bücher classi-
ficiren, und mit unverdrossenem Fleiß in einem soichen
litterarischen Chaos zu wühlen, mogte wohl nicht die
Arbeit eines Mannes seyn, der gewohnt war, unter den
Naturmenschen von Tahiti Pflanzen zu suchen, oder
feine glühende Imagination mit begeisternden Ansichten
vom Rheine zu uriterhalten. Wenigstens ist bt$ jet

EN
derselben sich zu dencn des Bibliothckars verhalten,
tvie 1 zu 3. ~ Die Anzahl der Studirenden beträgt
gegenwärtig 500 : unter diesen befinden sich mehrere
Proteftanten, welche der Arzneywissenschaft wegen hie-
her kommen. Den Humauioribus sc&lt;eint vorerst nur
die Bahn gebrochen zu seyn. ~ Die Landeskinder müs-
sen vor ihrem Eintritt in die Academie ein Jahr lang
die philosophische Klasse besuchen. Hier erhalten fie
Unterricht in der Religion und Sittenlehre , in der
Lectdre der Klassiker, Geschichte, Trigonometrie und Al-
gebra, Natargeschichte, Technologie, im Franzdfischen,
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und eine allgemeine Anleitung zum vernünftigen und
nützlichen academischen Leben. Nach diesem studiren sie
erst 2 Jahre die eigentliche Philosophie, wohiu. nebst
der Mathematik, Geschichte, den Cameral- Policey-
Wissensrhaften, auch die Aesthetik und Philologie ge-
rechnet werden. Jeder soll bey diesem Unterricht nach
Maasgabe seiner Fähigkeiten behandelt, und nicht eher
zu den Facultäts. Wissenschaften gelassen werden, als
bis er seinc 2 Jahre in der Philosophie zugebracht hat.*)
Für 2 Jahre Tn der letzten philofophischen Klasse wären
der Gegenstände nun nicht zu viel : aber wohl für ein
einziges Jahr in der ersten, zumal wenn es wahr ist,
daß die jungen Leute nicht genug vorbereitet hineinkom-
meu. — Ein Beweis von Mangel an Geistesindüstrie
schien mir auch zu seyn , daß nicht einmal eine eigne
Buchhaudlung in dieser ansehnlichen Hof - und Uni-
versitäts-Stadt bestehen kaun. Denn die Universitätss
Buchhandlung ist bloß Nebenziveig der Andräeischen
zu Frankfurt, und wird durch einen Commisssionair ver-
sehen. Die Nähe von Frankfurt kann nicht die eine
zige Ursache dieses Umstandes seyn. Liegen nicht Leip-
zig und Halle einauder eben so nahe? ~ So gut ge-
meint auch die Eintheilung der Studenten in 2 beson-
dere Klassen seyn mag: so scheint sie mir doch auf die
Sitten und geselligen Verhältnisse derselben nicht den
günsiigsten Einfluß zu haben. Der angehende Student,
der in der philosophischen Klasse ist, darf sich schlechter-
dings in keinen andern als den vorgeschriebenen Colle-
gien blicken lassen. Die übrigen Äcademiker, welche
aus dieser Klasse heraus sind , sondern sich von jenen
ab, und betrachten fie noch so halb und halb als Schü-
ler. \ Der Philosoph ist bey den Bürgern und Stu-
denten ungefähr eben das, was auf manchen Univer-
sitäten der Fuchs. - Bey Leuten von Stande und Cul-
tur steht. der Student bey weitem nicht in solcher Achs
tung, wie auf protestantischen Universitäten : vielmehr

U 3 , vint

*) Der Verf. hätte bemerken sollen , daß sowohl deu

Grofsten ae bum tem dte teditm
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scheint er mir hier ungleich mehr als auf protestanti.
schen Universitäten in die Classe der Schüler geseßt zu
werden. Ich fand wenige, in deren äußerem Betra-
gen ich nicht Spuren dieser Behandlung bemerkt hätte.
Sollte dies keinen Einfluß auf Geistes. Cultur haben?
Man sagt mir wenigstens, daß hier lange nicht die Gee
selligkeit, die mannigfaltigen Verbindungen und Ges-
sellschaften, deren Zweck wechselseitige Mittheilung von
Kenntnissen und Ideen ist, herrschen soll, wie wir es auf
protestantischen Universitäten finden. ~ Das Theolo-
gische: oder Prediger -Seminarium soll das beste unter
allen katholischen Instituten dieser Art seyn. Die Auf-
sicht über die Anstalt führt ein Regens nebst einem Sub-
regens. Dos Haus ist ein ansehnliches regelmäßiges
uad schônes Gebäude. Die Schlafsäle sind sehr rein-
lich und bequem : am Ende eines jeden Saales befin-
det sich das Zimmer des Präfects ; billig sollte aber
auch jedem Seminaristen ein besonderes Studirzimmer

icrroEMPMrzhif
aber arm ist, und fid) (ouft ber SInflalt würdig macht,
wird unentgeldlich aufgenommen, Viele bekommen
Frift bis sie ins Amt gelangen, und auch da erläßt
tnan ihnen oft die Schuld, wenn ihre Einkünfte gering
sind, oder lie arme Verwandte bedenken wollen : außer-dem fällt nach ihrem Thde ihr ganzes Vermögen dem
Institute heim , welches ich sehr unbillig finde, da das
Institut reich ist. Morgens dauert der Unterricht bis
12 Uhr, nach Tische haben sie eine Stunde frey, und
hernach währt der Unterricht wieder bis 4 Uhr. Don-
nerstags und Sonnabends Nachmittags haben fie Spiel-

Maid OeRR ;
sollen sie alle zusammen nicht solange dauern , wie die
Ferien der Universität, Die Disciplin ist also ziem-
lich ungezwungen , so klösterlich sie aussieht. Die ge-
wöhnliche Zahl der Seminarisien steigt auf etliche 70.
Sie inüsn erst 4 Jahre die Universität besucht haben.
Unter 3 Jahren wird keiner aus dem Institut versorgt.

ie
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Die zahlreiche und brauchbare Bibliothek des Semi-
nariums ist in die Handbibliothek und in die gelehrte
Bibliöthek abgzetheilt : letztere soll im bürgerlichen und
canonischen Rechte febr i feo, aud) auf. 560 (tl:
e Werke und verschiedene kostbare Manuscripte entalten...

Z»

I us des. Hrn. Prof.Büsch Versuch einer Ge-schichte der Hamburgischen Handlung s. 64 f.
hebe ich einige Bemerkungen aus, die auch für Mecki
lenburg etwas Interesse haben könnten. „Für das

WieNMmichleRate
Preise zu nähren : im folgenden Jahre hätte sie zu eb

REN RM,eri Un fH e
aufgekauft werden können , wo die Erndte hinlängliche
Vorräthe anbot. Aber nun war a.lenthalbrn , nur in
Mecklenburg nicht, die Kornausfuhr verboten. Dies
hat also das Meiste hergegeben , und Holstein, auch
vielleicht der fruchtbare Theil des hannöverschen Ges
biets sehr vieles : denn ungeachtet des Verbots ward
in allerley Wegen ausgeführt. Aber eben deswegen
fchafte dies Verbot aud) da keine wohlfeile Preisec
Mit den Kornpreisen vertheuern sich natürlich auch alle
Lebensmittel : und Hatmburg mußte in diefen beyden
SE nach cinem ungefähren Ueberschlag für dieseebensmittel , und alles, tvas zum Behuf des. Lebens
aus der Nachbarschaft gezogen wird , wahrscheinlich
4 Millionen Thaler mehr bezahlen, als zn anderu Zei:
ten. Soviel kann es aber béy weitem nicht gewonnen
haben: und wenn auch der Gewinn und Vertuft gleich
gewesen , so wäre doch fürs Ganze wahrer Schaden
entstanden : denn 4 Millionen von einigen Hunderten
gewonnen , und eben so visl.von vielen Tausenden aus»

Ha wis ceieungte Viramitn dap
.
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[éábet, tmadjen eine. fbáblide Sieoolution im, Gelouut
lauf, wobey das Ganze übel steht. Es kommt noch
der wichtige Umstand hiuzu , daß unter den Landleuteu
in unserer Nachbarschaft, denen der große Gewinn von
diesem Kornhandel zugeslossen ist, wenige sind, die den-
selben in einem für den Landmann schicklichen Wohlle-
ben zu verwenden wüßten. Nur von Landleuten, die
dieses Wohlleben kennen, fließt der Stadt, durch deren
Kornhandel und Verzehrung sie gewinnen, soviel wic
der zu, daß sie dabcy bestehen kaun. Aber Hamburg
kann von dem mecklenburgischen , hannöverschen und
holsteinschen Landmannnicht gar viel wieder zurückzie-
hen. Ich sehe daher den Kornhandel keinesweges zu-
träglich für Hamburg an x wenn er unter solchen Ums
ständen getrieben wird. Es ist bekannt, daß Holland
bis an unsere Zeiten den Kornhandel mit und für das
gesamimte Europa getrieben, dabey aber uie unter ei-
ner solche Theurung geiitten hat. Selöst in dem let;-
ten Jahre fielen dort die Preise viel früher gis bey uns.
Die Ursache scheint mir diese zu seyn : Holland. hokt
das Korn nicht aus seiner Nachbarschaft zusammen,
(tin Handel hat schon langedie Ausdehnuug. gehabt,
daß es seinen Gewinn ‘allenthalben suchen kann. Da
giebt es keine ansehnliche Landleute und Gutsbesitzer
umher, welche das Korn au sich halten, und den Ge-
winn des bohen Preises bey sich niederlegen. können.
Aber in den beyden so groß scheinenden Conjuncturen
feit der Revolution mußte Haknburg das Korn nahe
wm fi Der suchen. Der Wohlstand Mecklenburgs und
Holsteins ist dadurch auf das höchste gestiegen. Dies
ifi an sich sehr gut, und wird machen, daß Hamburg
zu allen Zeiten in den gewöhnlichen Conjuncturen..die
zu ihm gelangenden mäßigen Korncommissionen leich-
ter wird erfüllen können. - Aber von.diesen allein. muß
es in der Folge nie abhängen, sondern es muß eine
Kornzufuhr aus größerer Ferne damit verbinden, wenn
es selbst im Ganzen dabey gut stehen soll.'

. . » ü
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Index, praelecionum in Academia Roftochtenti per
feineftre hiberpgum a die XVi Odtobris anni
MDCCLXXXXVII habendarum, Litteris Adle-
rianis. x Bogen in Quart

on denjenigen Vorlesungen, welche von ben hie-
| sigen öffentlichen Lehrern und Privatdocenten

"w- für bem bevorstehenden Winter vorgeschlagen
worden, giebt das vorliegende Lections- Verzeichniß
folgende Nachricht :

Vorlesungen der Professoren.
1. In der theologischen Facultät. t) Des

Hru. Prof. Martini, die theologische Moral *) um
8 U. ,. das Evangelium Johannis und die Apostelger
schichte um 1.1. U. und die im Alten Testamente enthal-
tenen wirklichen öder vermeinten Weissagungen vom
Messias. verbunden mit einer Geschichte ihrer Erklärun-
gen, um 2 U., imgleichen öffentlich die Catechetik, vors
züglich für die Seminaristen. 2) Des Hrn. Prof,
Ziegler, die Dogmatik nach dem Morus um 8 ynd

*) Da, wo in diesem Auszuge keine vetimmte Stunts

dM sitit datuain" tit iel
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10 U., ferner öffentlich Mittwochs und S9nnabends
u m 8 N. dic. vorzüglichsten Weissagungen voin Messias,
und privatissime die allgemeine Gelehrten - Geschichte
nach einem eignen Entwurfe. 3) Des Hrn. Prof. Pe-
tersen, die practische Homiletik in Grundlage der sonn-
täglichen Evangelien und Episteln um 11 U. , und die
Briefe des Petrus und Judas an 2 Tagen um 9 U.

11. In der juristischen Sacultát. x) Des Hrn.
V. D. Martini, das gemeine und mecklenburgische
Lehnrecht nach dem Böhmer , die mecklenburgische Ges
schichte j und das mecklenburgische Staatsrecht. nach
dem Hagemeister. 2) Des Hrn. Prof. Wiese, practi-
sche Anweisungen um 9 U., das Kirchenrecht nach sei-
nes Sohnes Lehrbuche um 11 U., das peinliche Recht
nach dem Meister um 2 U., und auf Verlangen ein
Difputatorinm und Examinatorium. 3) Des. Prof.
Eschenbach , die Pandecten nach dem Hellfeld um 2
und 3 U. und ein Eraminatorium über die Instituti-
one an 2 Tagen der Woche. 4) Des Hru. Prof.
Weber , die Pandecten um 8 und 9 U. und öffentlich
die Theorie des Civil - Processcs an 2 Tagen in der
Woche. 5) Des Hrn. Prok. Posse , das deutsche
Recht nach dem Runde um 10 U. , und das gemeine
und mecklenburgische Lehnrecht nach dem Böhmer um
xr U., hienächsi an 3 Tagen der Woche. das Fürsten-
recht nach dem Pütter.

111. In der medicinischen Facultät. 1) Des
Hrn. H. R. Vogel ,. die clinische Medicin und
die Arzneymittellehre. 2) Des Hru. Prof. Weber.,
Fortsetzuung der Pathologie und speciellen Therapie
um tx U. 3) Des Hrn. Prof. Josephi, Vormits

ats memi: etn ir ir Eni. / . .

dungskunst nach dem Röderer um 5 U.-, unb bie Sid
ketik an 2 Tagen um 11 U. 4) Des Hrn. Prof. fiob
de, die Entbindungskunst um 11 U., die Frauenzim-
mer Krankheiten um 2 U., und öffentlich die popu-
laire Arzneykunde. IV
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1V. In der pbilofopbi(dyen Sacultát. 1) Des
Hrn. H R. Tychfen, die gewöhnlichen Anleitungen
ju den orientalischen Sprachen , cursorische Lectioüen
über das Alte Testament, Fortsetzung der Vorlesung
âber die Geographie des Abulfeda, und nach deren
Beendigung eiue Erklärnng der Himmelskugel nach
den Grundsätzen der alten und neuern Juden und irá:
ber. (Hr. Prof. Lasius ist durch körperliche Beschwerz
den außer Stande gesetzt, Vorlesungen zu halten.) . 2)
Des Hrn. H. R. Rönnberg, die philosophische Mot
ral um 8 U. , das alizemeine Staatsrecht nach dem
Kant um 9 U., das mecklenburgische Staatsrecht nach
dem Hagemeister. nr 11 U., die Rechtsgeschichte um
2 U. uud das Zeitungs- Collegium um 5 U. 3) Des
Hrn. H. R. Witte, das Naturrecht nach dem Kant
um g U., die Logik nach dem Jacob um 3 U. uud an
zwey Tagen der Woche die Acsthetik nach kantischen
Grundsägen und nach dem Michaelis. *) 4) Des Hrn;
Prof. Schadeloock „ die Logik und Metaphysik,. die
Trigonometrie nnd ein Examinatorium über die reine
Mathematik. 5) Des Hrn. Prof. Hecker, die reine
Mathematik nach dem Kästner und die mechanischen
oder die optischen Wissenschaften nach dem Karsten,
auch öffentlich die Grundsäße der Buchstabenrechnuug
und der logarithmischen und trigonometrischen Rechnuns
gen. 6) Des Hrn. Prof. Rarsten, die Landbaukunst
und die Grundfätze wirthschaftlicher Anschläge , beydes
nach seinem eignen Lehrbuche „ imgleichen privatissime
die Fortsetzung des mathematischen Cursus. 7) Des
Hrn. H. R. Ltorrmann, die Skaatengeschichte nach
dem Meusel um 9 U. und die Reichsgeschichte nach dem
Pätter um 1x U.1 auch privatissime entweder die Ge-
ographie nach dem Gatterer und den schrämblischen
Charten, oder die Geschichte der merkwürdigen Welt:
bäudel neuerer Zeit nach dem Büsch. (Hr. Prof. Link
ist auf seiner gelehrten Reise.) Vars-

*) So versehe i wenigstens die Bote: denique in
Minis, an t CTEM i e iu eee, uet
der Aesthetik , iuscripto, commentabitur.

Fu
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Dorlefungen oec Drivat; Docenten.

L Cbeoloaifbe. Ses frm. Sag. Catnow,
Fortseßung der Erklärung des Neuen Testaments ,. in
besonderer Rücksicht auf Homiletik.

11. Juristische. 1) Des Hrn. Dork. Burchard,
d. A., die Jastitutionen nach der höpfnerschen Ausgabe
des Heineccius, und ein Eraminatorium über die Pan-
decten. 2) Des Hrn. Dock. Koppe, die Geschichte
des römischen Rechts nach dem Günther , eine Nach-
richt von den besten juristischen Büchérn und den Lebens-
umständen der vorzäglichsten juristischen Schriftsteller,
die allgemeine juristische Litteratur nach einem eige-
nen Lehrbuche, das unter dem Titel: Rurzer Ab-
riß der juristischen Litteratur - Geschichte, zum
Gebrauch bey academischen Vorlesungen ; auf
Neujahr erscheinen wird, und die römischen , beson-
ders juristischen Antiquitäten. 3) Des Hrn. Dock.
Wiese, die Institutionen nach dem Waldeck um 2 U.

gn privatissime die Pandecten oder ein Examinatorium
HI. f)lfeoicinifcbe, Des Hrn. Doct. Rrauel, die

gerichtliche Arzneygelahrtheit.
IV. Philosophische. x) Des Hrn. Mag. Pla-

Pn.Mag, Kudwig , hie Reichsgechichte uad A
weisung zur englischen Sprache. 3) Des Hrn. Mag.
Tarnow, die philosophische Moral. 3) Des Hrn.
Mag. Westphal, die griechischen Alterthiümer. 5)
Des Hrn. Mag. Siemssen, die Naturgeschichte nach
dem Blumenbach , die Mineralogie nach dem Batsche
die Experimental. Chemie nach dem Hagen, und Un-
terricht in occidentalischen Sprachen. 6) Des Hrn.
Cand. Dahl , des Isocrates Panegyricus, des Sor
phocles Philoctet, und der erste Theil der allgemei-
nen Gelehrten- Geschichte, imgleichen öffentlich einige
im Alten Tesiament vorhandene Gedichte.

2
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At.

Gu die Reform, welche mit dem göttingischen re\T- dite Edict vorgenommen worden, (7 B. S. 93.)
Hat man auch bey den gättingischen Studenten Gesetzen
ndthig gesunden , die schon unterm 28 Dee. v.. J. in
einer ganz veränderten Gestalt publicirt, und ohne be-
sfonderm Titel auf 3 Bogen in Folio mit einem An-
hange. von 4. Bogen abgedruckt. siid.. Dem Zweck dies
ser Blätter gemäß will ich daraus einiges hier anfüh-

rm. un die Matrikelauzusucheruaterläßt Ohne vor
deren Ablauf dem Prorcctor gültige Ursachen des Zd-
gerns anzugeben „ muß die Gebühren doppelt , und
nach einem längern Verzuge dreyfach oder nach Befin-
den mehrfach entrichten. Wer früher eine Matrikel
erhalten j als er die Universität beziehet, soll beym
wirklichen Anfang seines Studirens sich von neuem
beym Proxector melden, und ohne neue Gebühren ent-
richten zu: dürfen, doch. seinen Nahmen von neuem in$
Matrikelbuch einschreiben , und Jahr und Tag der an-
getretenen academischen Laufbahn auf der Matrikel
anmerken lassen. Eben das soll von denen beobachtet
werden , die nach einer Abwesenheit von, einem Ses
mester oder von einem. oder mehreren Iahren zurücks
kommen. : . 2, Das aeademische Bürgerrecht kann

Ru e eaneStubirarsen aus tugeudeinerUrsache
Sr e iie Cad tee
hen müßte. g. 1r. Sollte es auf irgend eine Art zur
Wissenschaft des academischen Gerichts gelangen , daß
ein Studirender in Schulden geräth : so hat das Ge-
richt ex ofkicia sofort den Eltern oder Vorgesctzten des
Studirenden dayon Nachricht zu geben. §. 13. So-
bald von jemandén bekannt wird, daß er keine Collc-
gia besuche, auch nicht etwa die. Benutzung der Biblio-
thek oder einer andern mit der Academie in Verbindung

stehenden Anstalt sich mid) anlegen seyn lasse n
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soll er wegen der Anwendung seiner Zeit und der Ab-
sicht seines Aufenthalts auf der Universität zur Verant-
wortung gezogen werden. h. 18. Stitter, Senioren
oder Secretairen einer geheimen Verbindung oder eines
Ordens, anch diejenigen, welche andere zum Beytritk
verleitet haben, oder zu reizen suchen, sollen unaus-
bleiblich mit der Relegation bestraft, und davou sos
wohl den Landescollegien im Vaterlande der Relegirs-
ten, als andern Universitäten Nachricht i gegeben wers
den. Diejenigen, welche andere sogenannte Aemter
in einer geheimen Verbindung oder Orden angenom-
men haben, sollen mit dem Conlilio abeundi belegt
werden. “Hie übrigen Mitglieder, wenn sie sich nicht
sehr thätig in Ordenssachen bewiesen haben, sind mit
einer Carcerstrafe von 10 bis 14 Tagen und der Unter-schrift des Conlilii abeundi anzusehen..WerindenVerdacht geräth , daß er cin Mitglied einer verbotc-
nen Verbindung sey , soll dem Befinden nach einen
Eyd ablegen : „daß er in keiner geheimen Verbindung
oder Orden stehe . imglcichen , daß er in den letzten 3
Monaten weder bey Aufnahmen, noch bey Conventen
und andern Berathschlagungen über Ordenssachen ge-
genwärtig gewesen sey, auch verspreche, solange er sich
noch auf der Academie befinde, nie in rine geheime
Verbindung .treten zu wglien.© Wenn diese eydliche
Versicherung falsch befunden oder gebrochen wird, soll
ein solcher mit einer geschärften öffentlichen Relegation
belegt, und darin als ein Meineydiger kenntlich gemacht
werden. §. 22. Alle öffentliche NIufzüge mit und ohne
Musik, bey Tage und bey Nacht, bleiben, wegen der
daraus leicht entstehenden Händel und Unordnun-
gen, f&amp; wie auch wegen der damit verbundenen unnützen
Kosten, beege(tált verboten, daß weder der Prorector
noch der academische Senat dergleichen zu erlauben
befugt ind. Wieferne etwa ben außerordentlichen Fey-
erlichkeiten der Academie ein öffentlicher Aufzug mit
Mausik zu gestatten seyn dürfte , hängt lediglich von
dem Ermessen der Landesregierung ab. (. 28. Das

Legen der Canonenschläge wird unausbleiblich mit der: ate
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jeder, der sich solches zu Schulden kommen läßt, mit
einer Geldbuße. von x Ducaten bestraft. §. 31. Eswürde der Absicht,wozuStudirendeaufdieUniverssität geschickt werden , gänzlich zuwider seyn, wenn fie
ihre Zeit zu Aufführung theatralischer Vorstelungen
verwenden wollten ; so wie solches auch wegen der das
von zu besorgenden Unordnungen und unnützen Ausga-
ben nicht gestattet werden kann. 9. 45. Theilungen
der Carcersirafe werden nicht aeftattet, fonbern fie mug
ohne Unterbrechung ausgehalten werden , ausgenom-
men, wenn Straffällige nuf dem Carcer erkranken. §. 49.
Die bey einigen Vergehungen bestimmten Geldbußen
sind als eine milde Art der disciplinarischen Ahnduno
dungen zn betrachten, welche man. gewählt hat, damit
Studirende so wenig als möglich im fleißigen Besuchen
ihrer Collegien gehindert werden sollen. . Bey unflei-
ßigen Subjecten soll daher die Geldbuße allemal in
eine verhältnißmäßige Carcerstrafe verwandelt werden.
Ueberdem wird jede Geldbuße mit dieser gesetzlichen Be-
dingung erkannt , daß solche binnen 3 Tagen erlegt
werde; widrigenfalls dieselbe unnachläßig auf dem Car-
cer abzusiten ist. . . 47. Das Confilium abeundi und
die Relegation haben nicht die Natur. einer Landesver-
weisung oder anderer Criminalstrafen. Es sind Discis
plinstrafen , welche man gegen einen, nur bestimme-
ter Absichten wegen und nicht für immer, aufgenom-
menen Mitbürger , sobald er der Universität durch sein
Verhalten beschwerlich wird , vollziehet. ~ Wer auf
eine oder die andere Art weggewiesen wird, muß fid)
ohne alle Begleitung und Geräusch, bey Vermeidung
einer Schärfung der Strafe, aus der Stadt begeben,
und wenigstens auf 2 Meilen von derselben entfernt
halten. Und foírb biefe Sibegmeifung, vermöge ge-
troffener Uebereinkuuft, an 6 auswärtige Universitäten
genieldet. Sollte ein mit der Relegation belegter Stu-
diosus, wenn ihm die Relegation des Abends angekün-
diget wird, nicht im Stande seyn, sogleich abjureiscr, :
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so wird er dic Nacht auf das Carcer zu setzen seyn, und
denn Morgens frühe in Gegenwart des Pedellen die
Stadt zu verlassen haben. Ein öffentlich Relegirter
hat sich keine Hofnung zu einer begnadigenden Wieder-
anfuahme zu machen. Wenn jemand zur Unterschrift
des Confilii abeundi verurtheilt ist, so hat solches die
Wirkung, daß derselbe bey dein nächsten, sonst nur
Carcerstrafe verdienenden Excesse unabbittlich von der
Universität entfernt wird. §. 48. Ein offenes und
reuiges Geständniß ist immer als eine Milderungsur-
sache zu betrachten. ~~

Angehängt sind diesen Zusäßen : 1) Das neue Cres
dit- Edict vom 26 Oct. 1796. 2) Zwey Verordnunso
gen von 1795 , dgÿ kein Student ohne schriftliche
Bewilligung der Aeltern sich ein eignes Pferd halten
oder einen eignen Bedienten annehmen soll. 3) Ver-
ordnung wegen der Satisfactions- und Aiimentations-
Klagen. (5. B. S. 135.) 4) Auszug der 1782 gemach-
ten Bibliothek- Geseße. Ich führe daraus nur folgen-
des an: ,„„Diese Gesetze sollen nicht ganz bekannt ge-
„macht werden, sondern bloß ein Auszug aus ihnen,
„welcher die Pflichten derjenigen enthält, die sich der
„Bibliothek bedienen, “ 5) Verordnung wegen des
botgnischen Gartens. Es soll zwar jedem, aber ohne
Hunde, und Kindern nur in Begleitung von erwach-
senen Personen, der freye Zutritt in den Garten ver-
stattet seyn: jedoch ist es nicht erlaubt, ohne Vorwis-
sen des Profcliors der Botanik, oder ohne Begleitung
des Gärtners und seiner Leute, in die Gewächshäuser,
oder außerhalb der Hauptspatziergänge in die Quartiere
ynd Blumenfelder einzutreten : noch weniger darf sich
jemand unternehmen, Pflanzen oder Blumen abzubre-
chen und zu beschädigen. 6) Tarordnung für die Brief-
besteller und Wagenmeister.
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Softoc fen 9fcabetttit,
7. Ban d. 23. Stück.

Den 17. October 1797.

1l,

Geographischcs und. historisches Handbuch der Länder-
Völker- und Staatenkunde, mit beständiger Rück-
licht auf physicalische Beschaffenheit, Producte, In-

Plc Hand U HT UDIE d
der Geschichte, u. |; f. zu Rostock. 3mepten Ban-
des dritter Theil. Hamburg, 1797, bey Benjamin
Gottlob Hofmann. 2 Alph. r Bogen in Octav.

Geographisch statistische Darstelung des Schweizerlan-
des, 1c. Dritter Theil.

it diesem Theile, der die gemein-eydgenössischen
' Vogteyen, und von den zugewandten Orten

' " die Abtey und Stadt St. Gallen , die
Städte Biel und Mülhausen, und das Bündt-
nerland beschreibt, ist das Buch noch nicht beendigt,
tie der Hr. Verf. beabsichtigte : sondern es wird noch
ein vierter Band hinzukommen, und damit diese müh-
same Arbeit beschlossen werden.

20.

Bemerkungen auf einer Reise von Hantover durch
einen Theil des Mccklenburgischen und der Prignitz
nach den Preußischen Gestüts- Anstalken bey Neustadt
an der Dossez besonders gon und über Pferdezucht.
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Drey Briefe an einen Freund. Mit drey Kupfern.
Hannover, 1796, bey den Gebrüdern Hahn.

Kleine Schriften vermischten Inhalts, insbesondere in
Beziehung auf UNE unb Pferdezucht. Von Ge-org Friedrich etersen, Kommissair beym Kd-

ürsBeeMirLrevVupferscher Hahagm t
12 Bogen in Octav.

N'; ein kleiner Theil von dieser ReisebeschreibungGetrift unser Vaterland : da er sich aber mit einem
Gegenstande beschäftiget, den wenige Schriftsteller
abhandeln können, und der gleichwohl für uns nicht
unwichtig ist, so will ich einen umständlichern Auszugiefern.
"s Blekede fuhr ich nach Redevin , um dort

noch ein Ueberbleibsel von dem vormahts berühmten
mecklenburg - schwerinschen Gestüte zu finden, wie eine
öffentliche Auzeige bey dem Verkauf der Stuten und
Fohlen in diesem Frühjahr hoffen ließ; um von der
Mrt der dort gezogenen Pferde und dem Umfange der

Seri HPattevlcErwartung ' Und nihtswar mie. /

unangenehmer , als daß durch den Mangel an sichern
Wegen, und durch die weite Entfernung der Dörfer
im .Mecklenburgischen, da man ohne Wegweiser noft in Gefahr kommt, irre zu fahren, der Weg -dahit
zu zdgern schien. So vortheilhaft die Koppelwirth-
schaft (epit trag, so macht sie aber auch die Menschen-
wohnungen (o selten, das Land für Menschen über-
baupt, insbesondere für Reisende so dde: bringt dieser
wie ich, sehr vortheilhafte Begriffe von der Beschaf
fenheit des Landes nud seiner Bewohner mit, so fählé
er sich unbehaglich, alles so leer von Menschen und
den Merkmalen ihrer Thätigkeit zu sehen. Endlich
kam ich in R. an, und fand meine Erwartungen vou
dem jetzigen verkleinerten Zustande des Gestüts, und
dem möglichen Rückblick auf seinen vorigen, vielleicht
auch den noch bessern Zustand, betrogen. Es war

ganz aufgehoben; nichts davon geblieben, E
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Fohlen, welche man noch aufziehen wollte, und dort
nur den Sommer für ein Weidegeld weideten. Das
ganze vormalige Gestäte ist in eine Pachtung verwan«e
delt, und für 4000 Rthlr. verpachtet. Ich wurde sehr
gefällig aufgenommen , und erfuhr einiges von der
vormaligen öconomischen Wirthschaft des Gestüts, ©

r Ansehung derdE rur EN
Koppelwirthschaft betrieben, und diejenigen Schläge,
welche zu Gras lagen, zur Hütung für die Gestüts:

ferde mit gebraucht. Dieser Schläge find 14 gewes
ye welche zusammen 200 Last Einfall gehabt haben,
und außerdem sind noch 5 den Ueberschwemmungen

ausgesetzteKoppe, rude SAC NT
Sie können sich hieraus die Grdse der Pertinenzien des
Gestüts vorstelen , und was sich von einem solchen
Se wenn eine ordentliche Wirthschaft mit dem
T vauten nschsEE"Es
kamen so mauche Vortheile der Lage, der bconomifd)eu
Verfassung, u. s. w. hinzu, daß Sie mit mir bedauern
werden, daß das Gestüt aufgehoben iste Ich war
neugierig, die Rudera von der dort gezogenen Raße,
die auf der Weide gingen, zu sehen ; nur Schade war
es, daß man von ihrer Herkunft so gar wmig sagen
konnte. Die dort gebliebenen wenigen Stuten und ein
Paar Fohlen waren hinten alle schwach und schlecht

Cg luedipisigiFNhie unvere
fennbaren Merkmale des mit Reché geschätzten, jetzk
immer seltner werdenden mecklendurgischen Originals
Pferdes, das mit einem starken, gedrungenen, guk
gebaueten Körper,, Stärke, edles Feuer und Aus-
bauern verband, das die Ehre der deutschen Pferde so-
jange mit erhalten half , und dessen Verlust jeder ver-

zz
schen Pferde ; das Land e als eine Schatkammer
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guter Reitpferde noch jetzt betrachtet, worin doch nur
der glückliche Zufali dann und wann dem Käufer einen
weniger entarteten Mecklenburger zuführt. Mecklen-
burg ist kein Land für eigentliche Pferdezucht mehr;
es hat erfahren, daß Holländereyen vortheilhafter sind.
Einige von Mecklenburgs großen Pferdezüchtern wolken
nur englische Kopien schaffen, ohne zugleich den Eng-
länder ganz in sciner Sorgfalt, ín feinem. Geflütoer:
fahren zu kopiren. Die Lage der Gebäude gefällt mix ;
für die gewesenc Größe des Gestüts waren sie gut ver-
theilt, und die Uebersicht leicht. Ob es guc war, für
die Wache bey den Mutter- Stuten im Stalle cine be-
sondere Stube anzulegen, wie dort gewesen ist, .stehct
bey mir noch sehr inFrage.. .
. &gt;&gt; Zyx Ursache wärum diese Anstalt aufgehoben ijf,
giebt das Gerücht an : man mill bafür eiu Panbgeftüte
errichten. Mögte es immerhin geschehen, weny dieses
mit Kenntniß der Pferdezucht und der Local. Verhält-
nisse Hes Landes, wenn es zur wahren Verbesserung
der sinkenden Landes- Raße, zur Herstellung ihrer vors
maligen Güte uud Originalität beytrüge. Wenn die-
ses erfüllt werden kaun, ohne daß der Fürst für eine
gute wirkliche edle Raße von Pferden und deren Er-
haltung im Lande durch Privatgestüte zu sorgen nöthig
hat, dann können diese sehr wohl entbehret wexden.
Soviel ich. aber vorher und nachher übcr das Gestüt
zu R. zu erkundigen Gelegenheit Hatte, ergaben sich
folgende Ursachen zur Aufhebung : 1 ) Der Verfall des
Gestütes ist durch die Verlassung wahrer richtiger Gee
stüts-Grundsätze veraulassek. Die Wahl der Beschäler
soll nicht selten auf solche gefallen seyn, welche schwer,
fein, ohne Adel und nicht erbfchlersrey waren &amp; man
brachte Stuten ins Gestüt, welche sich durch nichts
qualificirten, ‘als daß sie dem Fürsten gefielen. Dem
trat noch der Umstand bey, daß der verstorbene Ställ-
tneister Rautenkranz die Oeconomie mehr als das
Gestätswesen zur Licblingssache soll gemacht haben ;
und vielleicht war er daher nicht der Mann, welcher

widrige Schickslale seines Gestäts sb im
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Stande gewesen. . Ich entschuldige Letzteres damit,
daß er vielleicht ganz außer dem.. Verhältnisse gesetzt

als. 5!ims m tena piueu M Ra
Gesiütsraßc fiel und mußte fallen: aber ftatt iGr- aufs
zubelfen, statt zu untersuchen, woher der Verfall ter
Raße komme, und. dann nach besscrn Grundsätze zu

SCV fdie Lage des Gestüts unb fing me die dortige Zucht

Mnt t Du ied d ei
daß der Hr. Graf von Pleß, welcher bekanntlich ein
mecklenburg : englisches Gestüt hat, seine Pferdezucht
erhob , und sein Gestit zum Depot- des fürstlichen
Marstalls zu machen wünschte. "Bey den Umständen
war es der Herzogl. Kammer nicht zu verdenken, wenn
sie die Aufhebung des Gestüts auf alle Art zu befördern

bisherzumuurn. hlr TedesSulM
die Erfüllung des Wunsches. ©

„Also verließ ich Redevin , ohne viel belehrt wors

m und Fi nach funis. p Eine her
zu machen, Melcher ber "Hauptahsicht unsers Horsens
beförderlich seyn könnte ; und dieser war. derHr. Obers
hosroßarzt Steinhoff, ein freundschaftlicher, verstän-
diger, thätiger-Mann. Sein Wirkungskreis ist nur
klein, .sonst würde er mehr leisten. Er hält Vorle-
sungen über seine Wissenschaft, und hat und unterhält
alle Lehrhülfsmittel auf seine eigne Kosten. Da im
Mecklenburgischen außerdem eine thierärztliche Schul-
anstalt nicht existiret, so leistet er dadurch dem Lande
rcelle Dienlke, wird auch dafür geliebt und geachtet.
Manfindet auch ein kleines natnrhistorisches Kabinet
bey ihm, in welchem unter andern eine Sammlung
gut präparirter und erhaltener mecklenburgischer Vdgel
befindlich it. Der Präparate in der Thierarzney-

Wissenschaft sind nicht viele ; aber doch binlänglich.
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um die Wissenschaft, die Knochen- und Venenlehre,
und Jie merkwüxdigsten Knochenkrankheiten anschaulichzu nfüchen : mehr kaun man von einem Mann in seiner
Lage nicht verlangen. Im Herzogl. Marstall waren

bie Guth cspanne wat nen und Kiepper:U ,

und seine Familie nicht dort waren. Unter den Land-
beschälern stand ein türkischer Hengst oben an , dessen
Nachkommenschaft unstreitig gut werden könnte, wenn
iam ihm große, gute ächte mecklenburgische Stuten
zum Bedecken gäbe, oder geben könnte. Dann folg-
ten nach dem innern Werthe ein Paar andrere Hengste-
welche auch im redeviner Gestüte gedient hatten,
wovon der eine besonders für cin Landgestät wohl zu
passen schien : die Physiognomien verriethen aber nicht
nahe Verwandschaft eines edlen Stammvaters. Nun
folgten mehrere vierjährige Hengste : die meisten waren
fein von Schenkeln, hoch und hinten schwach, und
hatten das vergangene Frühjahr schon als Beschäler
Dienste gethan Sie zweifeln wahrscheinlich mit mir
daran, daß der erste Zweck eines Landgestüts, Vers
tolung der Landpferdezucht erreicht werde, wenn man
fich nicht mehrere bessere Hengste zu verschaffen sucht.
Und doch sollte kein Land dies mit mehrerer Sorgfalt
zu bewirken suchen, da noch der alte Ruhm den Debit
sichert, und der größte Theil der bessern Pferde für
den Handel gezogen wird. Méögte man doch zurück-
kehren zu der guten Landesraße, welche den Ruhm
von Mecklenburgs Pferdezucht gegründet hat, wenn
man noch könnte; wenn man noch einige fehlerfreye
brave Hengste im Lande aufzufinden vermögend ift,
die vom englischen Blut, das man so geflissentlichzu
verbreiten sucht, noch nicht verbastardiret sind. Diese
würde ich zu Landbeschälern wählen , und von den
besten Söhnen derselben, so von gleichfalls möglichst
reinen mecklenburger Stuten gefallen wären, die Re-
crüte der Landbeschäler nehmen. Die Sache würde
freylich langsamer, aber sicherer von Statten gehen. '

„ Meine gute Idee für die alte mecklenöurgische
a
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Raße wurde im Marstall dadurch erhöhet, daß ich dort
eincn Greis, einen Wallachen von 38 Jahren fand,
welcher von starkem gedrungenen Leiste war, noch sehr
gut auf den ftarken Schenkeln stand, sehr musculds
war, und starke Schultern hatte. Seite Beweguni
gen waren, ungeachtet seines Alters, vegelimápig unoso leicht,alsmanimmererwartenkonnte.ZweyEpidemien, die im Marstall geherrschet und gemordet
haben, sind bey ihm ohne Anfechtung vorbeygegangen.
Nur sein Kopf und etwas gesenkter Rücken tragen die
Spuren des Alters. Man empyfindet selbst eine Art
von Achtung für ein solches Pferd, und noch mehr für
die Naße, woraus es entsprang , und die vor 50 Jah-

m fib ju Redevin oder sonst in Mecklenburgefand. '

Einige Bemerkungen über das Marstall. Gebäude,
über den Walzenwagen, (für den eine Verbesserung vor-
geschlagen wird,) über einen kleinen botanischen Garten
von den in Meckleiburg wildwachsenden Kräutern,
(bent ich vormals daselbst nicht bemerkt habe,) über die
Schleuse und über die Kirche, mag derjenige, den
dies interessiret, selbst nachsehen. Verschicdene Jrrun-
gen wird der einheimische Leser leicht bemerken. ~

Von den drey Kupfern gehören ztvey zu diesem 9rbi
schnitte: das erste ist ein ungefährer Abriß der Gebände
ju Redevin, und des, Waljenwagens mit der Ver-
HU desselben, das zweyte eine Abbilduug dereuse.

3.
Cupplement zu der neuen Monatsschrift von und fär

Mecklenburg, x Stäck. Zum Monat März, 1797.
Schwerin, 2c. 5 Bogen in Quart.

(su: D) Nachricht von einer im Braunschweigl-schen errichteten und noch wirklich bestehenden
Hagelschlags Entschädigungs Gefelschaft. Hr. Prof.
Rarfsten hat den ihm von einem. seiner hohen uud ver-
ehrungswürdigen Gönner zum sreyeu Gebrauche nitge-
theilten Plan abdrucken lassen. 2) Der sedemäuhigte
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Gtolj. — Verse. 3) Schreiben des Hrn. N. N. an
den Löbl. Engern Ausschuß, lub dato den 27 Januar
1797, ~ nebst noch 4 andern dazu gehörigen Stücken.
Der Verf diescs Schreibens besireitet die Rechtmäßig-
keit der Wahl des Hrn. H. R. Breslach zum ritter-
schaftlichen Syndico, und einer zum Behuf seines Ge:
halts gemachten Anlage. Ueber die Sache läßt sich

Vahr Worte an denHrn Verf des ufsagesNe (
des 4 Supplementsstücks vom v. I. (7. B. S. caro
Eine Darksagung an den Mann, „der sich um den
Schaden Josephs bekümmert hat. «© Der Schaden
Josephs bestehet aber darin , daß man nicht mchr
nöthig erachtet, die schlechten Prediger eben so häufig
anzuhören , als die guten. 53) Bemerkung eiues
Reisenden durch Mecklenburg. ~~ Ein Comptiment an
den Hrn. P. Uhlig wegen seines Vorschlags eines
neuen Landes.Catechismus. Wenn solche Aufsätze, wie
diese beyden, einen Platz finden könuen, so wird man-
cher kein Bedenken haben, anonymische Lobpreisungen
der schlechtesten Inserate durch seine Freunde zum Ab-
druck zu befördern. .6) Anzeige für Freunde der Auf-
klärung unter. dem Volke, uud für Freunde der Litte-
ratur überhaupt, vom Hrn. Doct. Schmidt in Boizen-
burg. - Die Anzeige betrift zwey sehr verschiedene
Gegenstände, nämlich a) daß er auf die fliegenden
Volksblätter Bestellungen annimmt, und b) daß er
Bemerkungen über den Anbau der Zitter.Esche zu haben
wüuscht. 7) Resultat der 1796 gedruckten Verzeich-

M animnmdaß unter den 306 in den Listen aufgeführten Personcie
3 Durchlauchtige Personen, 228 Adliche, und 275
Bürgerliche; imgleichen aus hiesigem Lande 389 und
aus andern Landen 117 gewesen sind. Sollte dies
wobl irgend einen Nutzen haben ?
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L,

Steijen. Cur 9tvergne von JEegtano..Timgeatbet
tet mit Anmerkungen und Zusätzen von Heinr. Fr.
Link, Professor zu Rostock. Götctingen, im Ver-
lag bey Handeuhdck uud Ruprecht, 1797. 171 250gen in Octav.

eber die Grundsätze, nach welchen der Hr. Y. L.
Y bey dicser Ucbersezung rerfahren hat, erklärt er

sich in der Vorrede folgendergestalt : „Hr. Le-
grand d’ Aussi gab schon 1788 eine Voyage d’ Au-
vergne heraus. Er machte nachhin eine zweyte Reise
dahin , arbeitete seine erste Schrift völlig um , und
nun erschienen seine Voyages d’ Auvergne in 3 Bäy-
den im dritten Jahre der Republik. Das Werk ent-
hält, unter sehr vielen Declamationen .und bey ciner
großen Weitläuftigkeit, febr vicle, besonders dem Na-
turforscher merkwürdige Nachrichten. Ich glaubte das-
her dem deutschen Publikum keinen unangenehmen Dienst
zu erweisen, wenn ich aus diesen Declamationen alle
brauchbaren statistischen, philosophischen und naturhi-
storischen Nachrichten, doch mit gänzlichen Ausschlusse
aller historischen, auszöge. Legrand hat die Mate-
rien zu sehr zerstückelt. JF&lt; habe hingegen alle Nach-
richten nach den Oertern, welche i betreffen, aufam:
mengestelt. Endlich i pud faf alle rhvsicalischena $
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Aeußerungen des Verfassers mancher Bestimmungen
und Eriunerungen, die ich denn so gut, als ich ver-
mogte, in den Aumerkungen und Zusätzen zu geben
snehte.‘ Dieser Auszug aus der Vorrede wird hin,
läuglich ergeben, nach welchen Grundsätzen die Ueber-
segung abgeändert ist, und was der Lescr darin zu er-

p

&lt; hole nunmehr auch die versprochene Relation
von der Visitation der Academie im Jahre

1599 nach. (7 B. S. 86.) Das dem Concilio mit
getheilte Stück hatte außen noch die Aufschrift : Copia
Protocollí Vifitationis academicae, Ao, 1 599, 24 Mar-
tiia Principe P/rico etSenatu huius vrbis Roffock
inftitutae, cuius Originale, cum aliquot litteris Prin-
Cipum coniunctum, -eft ad. confietum locum Curiae
repofitum : aber dies angeführte Original war nicht auf-
zufinden gewesen.Ada Vifitationis|Vniuerfiratis|Roffochienfisfactae ab. IHluflriffimo Principe Vdalrico,Duce|Megapoleufi,etSenatuRoffochienft,Anno r599.

Nachbem der Durchlauchtige hochgebohrne Fürst und
Herr, Herr Ulrich, Herzog zu Mecklenburg, tc. unser
gnädiger Landesfürst und Herr , den 19 des Monats
Martit, laut J. F. G. letztes vorhergehendes Schrei
ben albier zu Rostock eingekommen, und folgendes. Ta-
ges das Werk der Visitation Vniuerlicatis nebeu bem
Ehrbaren nnd Wohiweisen Rath alhier, vorzunehmen

Duerite.a bend. » .

Landrath, des Donnerstages zuvor, war der 15 Martii,
alhier in die Stadt geschickt, und r1it 1?. Dauide Chy-
?traeo. der die Visitation bey J. F. G. insonderheit
juvur getrieben , de modo et forma vilitandi reden

Es
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Es. haben aber die fürstlichen Räthe mit gedachtem
Herrn Dostore nicht einig werden können ; daß auch
die Räthe mit.Unmuth von ihm gegangen (ub, tnb
dieselben sich in Steffen Gerdes Hause vernehmen
lassen, daß von der Visitation wohl nichts werden mögte.
Sie haben sich auch auf die mit D. David geschehene
Unterredung bald wiedernm gen Dobberan zu I. F. G.
verfügt , und demselben, was mit D. David voro
laufen, referirt.

Was aber dasselbe gewesen , haben wir eigentlich
nicht erfahren könuen : sondern man hat wohl gesagt,
daß ermeldeter Herr Doctor allein der fürstlichen Pro-
fessoren Collegium zu vifitireu begehret habe, und febr
übel damit zufrieden gewesen, daß Ein Ehrbarer Rath
auch mit zur Visitation gezogen werden sollte. Weil
aber J. F. G. sich anders hierin verhalten, hat man
solche Rede oder Sage an seinen Ort gestellet seyn lassen.

Des folgenden Montags aber sind die vorberührten
Räthe wieder zu D. Davidgekommen, und haben ihm
J. F. G. Resolutivn auf sein Begehren wieder über-
brat. Darauf soll er sich erkläret haben, daß I. F. G.
Resolution tolerabilis wäre.

Darauf ist J. F. G. neben der Herzogin alsofort
den Dienstag, 20 Martij um 3 Uhr, in die Stadt ge-
kommen, und von dem Rathe und gemeinér Bürger-
schaft, so in armis gewesen, stattlich empfangen worden.

Darnach hat J. F. G. den folgenden Mittwochen
Ihr Professoren- Collegium leorüim visitiret, einiges
per Decanos omnium Faculratum et non multos Stu-
diosos inquiriren lassen; und ihnen darauf auch einen
Bescheid schriftlich geben lassen. Wie aber derselbe
gelautet, wovon es gewesen, habcn wir bis daher noch
nicht erfahren können : allein, daß wohl gesagt wor-
den, daß I. F. G. auf D. Dauidis Begehren nech
zweene Profellorcs tbcologicos zu halten bewilligt haben
solle, und mit D. Haione a Nessa gehandelt werden
solle, daß er von seiner Profession abitehe. Die Zeit
wird ts aber hernach wohl an den Tag bringen, was

gewesen.
A a 2. Wie
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Wie dies nun also verrichtet worden, sind den 22

Martii des Ehrbaren Raths zu der, Visitation Mitde-
putirte zu J. F. G. in Herrn Steffen Gerdes Hause
auf den Saal nächst dem bermannschen P getobertworden. Und als J. F. G. ihnen die Hände gegeben,
hat JI. F. G. sich an den Tangen Tisch verfus occafum
beym Schornsteine, die Landräthe Johann Cramon,
Dieterich Bevernest , Dieterich Moltzan und
Balzer Schöneich aber J. F. G. zur Linken nach
deim Markte wärts vectus fépteutrionem vor den Fer-
stern niedergeseßt, J. F. G- aber zur Rechten hinge-
gen die Räthe. Aber an demselben Tifche , darauf
ein schwarz.r Sammt gelegt, sind 4 Zudrenger *) ge-
setzt, und wir uns darauf uns niederzusetzen. von Jo-
chim v. Oldenburg und dem Kanzler genöthiget wor-
den, wie denn auch geschehen.. Und. hat darauf der

Kaniler , so „hey I. F. G. gestanden , nachfolgendes
uns angezeiget.

E Oe 22 Mártii, Ao, 99. D. Bordingue. Die:
weil I. F. G. das Werk der Visitation vorgenommen,
und der Rath anch darauf dessen erinnert worden :
so hätte J. F. G. mit derselben Professoren geredet,
deren Mängel erkundigt, und auch darin feine richtige
Maaße gegeben. Ein Rath werde zweifelsohne mit
ihren Professoren solches auch thun. Soviel abcr die
Mängel des gauzen Carporis betangen thue,. hielte J.
V. G. dafür, daß man die Aano 63 gemachte For-
mulam ..oncordiae vor der Hand genvuimtnen, dieselbe
ordine durchgesehen, und die Mängel, so dabey vor-
grfallen , verno;nmen , und sich darüber verglichen
hätte. Da nun die Depytirte des Raths dessen mit
J. F. G. einig, könnte solches angefangen werden.
_Hirrauf haben die Abgeordnete sich erkläret , daß

Ein Rath achöret, welchergestalt J. F. G. mit der-
seiben Professoren die Mängel’ richig gemacht : Ein
Ehrbarer Rath hätte es zum Theil gethan, und wollte
es auch noch thun. Was die gemeinen Mängel be-
langen thäte, sq aus der ersten Formula Coucordiae

*) Diesen Ausdruck verstehe ich nicht.
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enéstanden, wären in lecunda Forinula Ao 77 mehren-
theils richtig gemacht: und obwohl etliche wenige nach
berseiben sich ereignet, weil man sich aber in dem be-
rührten andern Vertrage. eines Nustrags, wie solchen
neuen einfallenden Irrungen abgeholfen werden sollte,
pereiniget j so hieltcn wirs dafür , daß es dabey auchillig bleibe.

Kanzler, 9i. F. G: wisse von keinem Vertrage mehr,
als der ersten: wäre eine , die ohue J. F. G. Wissen
und Willen gemacht, davou wollten I. F. G. nichts

wien. cin referiret, wie D. Lriebur mit dabey ge-
wesen, und machrn helfen : und er auch gesagt hätte,.
daß er die Confirmation zu Hofe zuwege bringen wollte.

' Ego *) habe. referirt, weichergestalt Ein Rath dazu
gevrungen worden von J. F. G.

Kanzler. Da es so geschehen wäre , sou hätte J. F.
G. die Formel nicht gesehen, auch nicht confirmiret;
berowegen hielt es I. F. G. dafür , daß man auch
bie erste Formwulam Concordiau hâtte vorgenommen,
und die Herren Professores die Gebrechen übergeben
hätten, und darauf I. s. G. mit den Deputirten des
Raths sich darüber vereinigt hätte.

Wir haben uns erkläret, daß wir jedoch lub ratiki.
catione Senatus unb der Bürger darin willigen wollten.

Darauf die Herren Professores vorbeschieden, und
ihnen solches angemeldet worden.

(Die Fortsetzung folgt.)
.) cine Marginalnote sagt ; I| Hr. Bernh. Sch.rfen-'§ gewesen.

3.
Ueber die Gültigkeit der ohne lehusherrliche Bewilli:

gung in Lebnen errichteten Fideicommiß- ‘und Pri-
mogenitur - Verordnungen, nach Mecklenburgischen
Rechten, vom Postdirector Hannemann zu Schwe-
rin. Schwerin, gedruckt und zu haben bey Wil-
helm Bärensprnng, Herzogl. Hofbuchdrucker, 1795.
10 Bogen in Quart Der
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D Gegenstand verdient allerdings noch einc aus-führlicze Erdrterung, und der Hr. Verf. hat nicht
allein bey anderer Gelegenheit gezeigt, daß er die
hiezu nôthigen Kenntnisse besitze , sondern er bezeugt
auch, daß er zu den Quellen Zugang habe, aus wel-
chen die Eigenheiten des hiesigen Lehnrechtes erwiesen
werden müssen. Desto mehr ist es also zu bedauern,
daß er dieser Ausarbeitung nicht dic erfoderliche Sorg-
falt widmete, und daß man aiso mit derselben weder
in ihren wesentlichen noch in ihren zufälligen Theilen
zufrieden seyn kann. Vermuthlich ward sie durch einen
einzelnen Proceß veranlaßt, wenigstens läßt sich sonst
einiges, z. B. der Abdruck einzelner Paragraphen aus
dem Landesvergleich mit der Vidimation eines Notarii,
nicht füglich erklären. Daher wäre aber auch die Ein-
scitigteit und Unvollständigkelt, imgleichen die sichtbare
Eilfertigkeit der Ausarbeitung abzuleiten. Ich führe
das Hanptsächlichere ihres Inhalts an : mehr hinzuzu-
fügen, scheint mir jetzt überflüssig zu seyn.

Die Ungältigkeit unbestättigter Fideicommisse und
Primogenituren bey Lehngütern wird theils aus der
Natur der mecklenburgischen Lehne , theils aus der
Praxis der Lehncurie, aus der Anerkennung des Corps
der Vasallen, und aus gesetzlichen Verordnungen her-
geleitet. Die Natur der mecklenburgischen Lehne setzet
der Hr. Verf. Tarin , daß fie für alle Schulden ver-
pfändet und verkauft werden können , daß darauf die
Verpflichtung zur Aussteuer ruhe, und daß sie dem Erb-
jungfern-Ltecht unterworfen sind. „Mit dieser Natur,"
sagt er, „werden sie dem Vasallen vom Lehnherrn ein-
gethan : diese Natur kann also kein Vasall ohne Zu-
fiimmung des Lehnherrn ändern. Dieser hat alles
Recht aus dem Belehnungs - Contracte, zu dessen Bes
dingungen bie naturalia keudi gehören ; begreiflich
kann der Vasall nicht einseitig den Contract und dessen
Bedinguugeu aufheben.“ Auch die Primogenitur ist
eine Abänderung des Lehncontracts, und- ihre Einfüh-
rung . dem Lehnherrn nicht. gleichgültig , „weil sie ihm

eine andere Reihe von Lehnmännern giebt, als er qe:
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ivollt hat.. Die Praxis ber Lehnseurie ergiebt sich
aus einem sonst schon abgebendten. Stefpons von I75T,
das bey Gelegenheit der Grel!schen Debitsache erlassen
ward, und einem in eben der Sache erstatteten, hier
nur unvollständig abgedruckten Berichte an eines der
Reichsgerichte. (Was dieses in der Sache demnächst
erkannt hat, hätte uns der Hr. Verfasser wohl sagen
können.) Die Anerkennung des Corps der Vasallen
tvird aus den Unterhandlungen über den Landesver-
gleich , aus der unterbliebenen Monitur der Hieher ge-
hdrigen Stelle in dem Projecte des neuen Lehnrechts,
und aus vielen nachherigen einzelnen öffentlich bekannt
gemachten Fällen hergeleitet. Die gesetzlichen Besiim-
mungen, auf welche hier Bezug gemacht ist, sind außer
der Observanz des Lehnhokes, „dessen Herkommen anch
ein Gesetz ist, "* der 9. 444 des Landesvergleichs , in
welchem die Zulässigkeit der Fideicommisse und Ma-
jorate suspendiret ist, bis. die allgemeine Landesurd-
nung, nach welcher sie einzüführen fad, zuvor verabrer
det worden : und der $. 452, Dener dadurch anwendlich
macht, daß er die Einführung der Primogenitur für
eine fortdauernde Veräußerung an einen in der ersien
Inuvestitur begriffenen Agnaten ausgiebt.

Aus dem vorgedachten Berichte ziehe ich noch fol-
gende historische Nachrichten aus : Bis 17354 gab es
nur ein Lehngut in Mecklenburg j nämlich Hun-
dorf, bey dem die Primogenitur, und ein anderes.
Goldenbau, bey welchem neben der Primogenitur
auch die Unverschuldbarkeit mit ighnsherrlicher Bewilli-
gung eingeführt war. Mehreren Vasallen , die den
Consens zu ähnlichen Einrichtungen nachgesucht hat-
ten, war derselbe versagt worden. Vier Fälle waren
gerichtlich zur Sprache gekommen, 1) bey Madsow,
das den Bericht veranlaßte , 2) bey Malow, in Ab-
sicht dessen in dem Berichte auf eine kürzlich ergangene
und mit ihren Entscheidungsgründen beygeleate Urthel
Bezug gemacht wird, 3) bey Pokrent, "Aáfelovo uub
DHoikendorf, die jedoch den Creditoren des Besitzers
gerichtlich zugeschlagen worden, ohne daß die remi
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sich deshalb im mindesten beschweret gehalten, und 4)
bey Wehnendorf, in Absicht dessen ein 1715 in einem

eene verordnetes Fideicommiß ! nicht uncassiret

d

Lehrbuch. der allgemeinen empirifchen Pfychologie,
Von M. Georg August Flemming , Privatdocent
der Philosophic in Görciagea, Altona, bey Iohann
Friederich Hammerich , 1796. 14 Bogen in
Quart.

S diesem Buche kann ich nichts weiter sagen, als
) daß es in der mir unverständlichen Sprache der

kritischen Philosophie grschrieben ift, und in fünf Ab-
schnitten die Theorie des Vorstellungsvermögens, der
Sinnlichkeit, des Denkvermögens, des Gefühlvermö-
gens, und des Begehrungsvermögens enthält. Aus ei
nem zum 30 Bande der Neuen allg. deutschen Bib-
liothek gehörigen Intelligenzblatte, Nr. 17 , das eine
Erklärung des Hrh. Verf. gegen eineu Recensenten in
der jenaischen Litteratur - Zeitung enthält, erhellet, daß
derselbe, manches Neue gesagt zu haben, sich überzeugt
halte : ich bin aber nicht imm Stande darüber nähere
Auskunft zu geben. Ich führe übrigens bey dieser Ge-
legenheit an , daß Hr. F. im vorigen Jahre Göttin-
gen wieder verlassen habe und nach Schwerin zuräck-
gekehrt sey : ein Gerücht seßt noch hinzu, daß er auf
Oltern ed. J. nach Jena gegangen , um fid) mun bet
Arzneygelahrtheit zu widmen. Im vorigen Jahre gab
eine von ihm in dem hamburgischen Correspondenten
gemachte auffall-nde Anzeige, daß Rant der Verf. der
Lebensläufe nach aufsteigender Linie fe», qu

aber vrfuhe tunbald. aß dies tr Ydcut quis
daß er aus einigen dem wahren Verfasser des Buchs
damals schon bekannt gewesenen, und beyläufig ange-
führten kantischen Grundsätzen zuviel geschlossen habe.
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Den 31r. October 1797.

I.

Wilhelm Josephi's , Doctors der Arzneywissen-
schaften, ordentlichen öffentlichen Professors der Yna-
tomie, Chirurgie und Geburtshülfe, und dirigiren-
den Lehrers am Herzoglichen bebes RRRostock, Lehrbuch der Hebammenkunst. . Yür d
Hebammenim Herzogthum Mecklenburg - Schwerin,
(Verkaufspreis x Thir. Nztel.) Rostock, 1797,; in
der Stillerschtn Buchhandlung. 1 Alph. in Octav. *)

u den Erfodernissen eines guten Hebammenbuches
rechnet der Hr. Verf. in der Vorrede, daß €8 IJ

€ bey gehöriger Vollständigkcit nur das enthalte,
was einer Hebamme zu wissen nôthig ist ; 2) daß der
Vortrag deutlich. und dent Fassungsvermögen folder
Frauen, auch dem Locale angemessen .sey ; 3) daß es
eine systematische Ordnunghabe ; 4) daß jede Materie
leicht aufgefunden , und soviel als möglich mit einem
Blick übersehen werden könne ; 5) daß es die practi-
schen Grundsätze am ausführlichsten entwickle ; 6) daß
es eine gute Zeichenlehre enthalte; 7) daß es die Heb-
amme auf die Fälle aufmerksam mache, wo ihre Keysnisse

*) Auf einem. zweyten beygefügten Titel sind die Wors

WasS peci,meilaln s uhDerDeis ig da
gegen zu x Thlr. 4 es ii befimmt.
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nisse und Kräfte nicht hinreichen ; 8) daß es ihnen auch
alles das sage, was sie nicht thnn sollen; und 9) daß
s vor Vorurtheilen und Leichtsinn warne. Nach die-

kli Granger hat derselbe also das Buch ansgeferti-
gek, und es seinem Collegen , dem Hrn. Sanitätsrath
Hennemann , dirigirenden Lehrer an dem herzogli-
chen Hebammeninstitute zn Schwerin, zugereignet.

Durch eine Circular: Verordnung der herzogl. Re-
gierung vom 28 Jul. d. JI. iff sämmtlichen Beamten
aufgegeben worden, für jede in den Döwmainen ange-
stellte Hebamme ein Eremplar aus der Amtscasse als
ein Inventarienstück. anzuschaffen, und es nach deren
Absierben von den Erben zurücke zu fodern.

p

er Fortsetzung der Relation von der erften\T Visitation der hiesigen Academie. ~~ Hier-
auf der Professoren erstes Vorbringen :

M. D. L. *) Er wisse sich zu erinnern, was J. F.
G. an ihn gelangen lassen,. hätte dem zufolge seinen
Collegis und andern Profeiforibus J. F. G. Befehl
anzeigen lassen, daß sie sich einhalten, uud auf J. F.
G. Erfodern gehorsamlich einstellen sollten. Sie hät-
ken unterthänig vernommen , daß nunmehr I. F. G.
Cöllegium nicht allein richtig gemacht worden, sondern
auch mit dem Ehrbaren Rathe geschlossen, wie das
Werk der gemeinen Visitation vorzunehmen und zn pro-
éediren sen. Und daß nun I. F. G. begehre, zu ver-
ständigen, ob die Formula Concordiae, (0 Anno 63
zwischen der Universität nnd dem Rathe aufgerichtet
worden, in allen ihren Puncten und Artikeln gehalten
werde, oder. ob Veränderung darin vorgefallen, und
in was Puncten es geschehen : darauf erklären sie sch,
daß die Formula Concordizce , so Anno 63 aufgerich-

ket worden, für und für gehalten sey , und idalten

*) So erkläre ich einige zusammengezosene Buch taben,
die benn hier, so wie bald nachher, Mrgn. D. Lüsch-
Pow bedeuten würden.
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Halten wollten; außerhalb, was darin vom Archidiarono
et Officiali berübret wird , welches nicht Mt
Jeduciret worden. Denn ig sireitigen Sachen wäre
an I. F. G. als Cancellarium appelliret, ugd würde
noch appelliret ; und weil der Punct der Gut
durch die nachfolgende Verträge seine richtigs Naa
erlangt, wollte ihnen nicht etwas vorzunebmsn g&amp;ulth
ren. Sie kdunten gleichwohl I. F. G. nicht: verhal-
ten, daß etliche Dubia zwischen der Universität: ynd der
Ehrbaren Rathe vorgefallen , über: welche Su iS
und Concilium fid) untereinander Anno 77 verglicheW-
wie die. Vergleichung ausweiset. Nun sind darstber
mehr Misverstände und Irrungen entstanden - und
mögte die Universität nichts lieber sehen , daß zieselben
von I. F. G. und Rath revidiret, und die Misvero
fiände und Irrungen durch christliche Mirttel.und Wege
durch I. F. G. zur Endschaft gebracht werden:mdögtsn
Darum sie J. F. G. unterthäniglich und des Raths
Deputirten günstiglich ersucht haben wollten : und 4w9
felten nicht, daß es zu dieser Universität Gedevpezuaß
Nufnehthen gereichen werde.. Wollten diese Handlung
Gott befehlen, und was hierin vorgenommen: werden
solle , I. F. G. und den Verordneten des Raths. hisr
mit unterthäniglich und günstiglich heimgestellet haben.

Darauf sind sie abgewiesen,, und hat J. F. G. mit
uns geredet, daß solches ihr Vorbringen allzu general;
die Mängel in prima Formula Concordiae sollten sie
vorbringen und specificiren.

“Darauf haben die Professoren fid abermal unterro
det, und das an- und eingebracht :

Mago, D, LüschFow. Es thun seine Mitverso
ordnete und er für (eine eigene Person I. F. G. unter-
thänig danken, daß I. F. G. ihnen Frist mitgetheilet ;
und weil es sich etwas verweilet , bat unterthäniglich,
ihnen solches zu Gute zu halten. Und hätten demnach
in Unterthänigkeit vernommen , daß J. F. G. auf
ihre unterthänige Erklärung sich gnädiglich resolviret,
einige Reformationen anzustellen, daß auch J. F. G.
die Vergleichung drs e. Concilii Wb erar
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Raths zugestellet werden solle, und was sonsten in fpecie
mehr "anzeigen lassen ; könnten J. F. G. in Unterthä-
nigkeit darauf nicht verhalten *), daß die Formula Cons
Lordias; . so Anno 63 gemacht worden, pro Nora
‘alten werde, darnach alle Sachen in der Universität
Eécidiret .tverden. Es wäre keine Veränderung einge-
fiüw, außer was wegen des Archidiaconi und O-
cialis Uarít ermábnet, fo feine Richtigkeit in puncto
Der: geist[ichen Vorrechte hätte, wie J. F. G. sich gnä-
Þiglich qu erinneru wissene. Und obwohl incidenrer
Ao. . Dubia und Misverstände extra Formulam
Vüneéordise zwischen der Universität und dem Rathe
Vhfgefallen, darüber denn eine Vergleichung getroffen,
vic fib srbötig, J. F. G. vorzulegen: fo bäten sie noch
üntétthAniglich, daß J. F. G. dieselbe neben den De-
Puétittsn des Raths revidiren, und derselben: ihre rich-
tigt Maaße geben, und nach gehaltenem Rath dieselberogfirmiren und bestättigen wolle. Was die andern
Irtxuugen und Misverstände, so in der audern Anno
7?anfgerichteten Formula Concordiae nicht **) decis
dsrrt; wollten sie davon noch diesen Abend J. F. G.Cantéllàrio bíe Capita fiberantmorten.^8tolle3j,KF. Gunebst derselben Räthen und den Deputirten des
Naths dieselben erwägen, und S. F. G. auctoritatom
et clementiam interponiren, und mit den Depucatis
des Raths reden, daß dieselben zum guten Verstande
gebracht und verglichen, oder daß I. F. G. auf Mit-
tel und Wege gedenken, welchergestalt dieselben zur
Richtigkeit gebracht werden mögen.

So können sie auch J. F. G. nicht verhalten, daß
nicht allein nenlich , söndern auch etliche Tagel zuvor
Irrungen zwischen den Graduatis unb Concilio age
' allen,

ER ORAN AA A ale d SniE
andere verscßet, um die Ordnung des Perioden eini-

picepurepdiperieai
Worte suppliret. Der Sinn ift babeo nie veránbert,

"") n temere est me Bump itg
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fallen, da jene in actibus publicis allerhand Unruhe
erreget *) , um dadurch den Prokellarikus Verkleins
rung zuzufügen, indem lic sich mehr Gerechtigkeit, denn
gegen andere Professores zu Wittenberg und Leip-
zig, haben anmaßen wollen. Und. wären von dem
Herrn Restore und Concilio dessen sich zu enthaiten
erinnert worden : weil man aber nicht folgen wollen,
Hätte derwegen ihnen, .als dem Magiktratui gebühret,
was ad legirimum bonum ét houestum ordinem dien-
lich, zu statuiren und zu verordnen, und das Widrige
abzuschaffen. Damit ein dilcrimen inter Prafellores
cr Gtadusatos. könnte gesehen und angemerket werden,
(o hätte Ein Concilium solches in Rath und Nachden-
ken gezogen , und ein Vecrerum darüber verordnet,
dasselbe den Profeiloribus und. Graduatis vorlesen las-
sen, und sie ermahnet, von ihrerAumaßung abzusie-
Hen, und dem Vecrero als gehorsame Subdiri sich zu
unterwerfen. Solches hätten die Herren Professores
angenounnen-, dic Graduati aber. hättens contumagsiter
abgeschiageri.. : Und da. ihnen und dem Concilio Un-
lust und Unruhe und Widerwillen zugefügt werden könn-
te , als würden fie verursacht, selches I. F. G. anzu-
bringen; und weil solch Vecretum zur Ehre der Uni-
versität in J. F. G. Landen und bey den Nachbaren
qereichen würde, zu bitten, daß I. F. G. nebst dem
Nathe gnädig **) und günstig sich ihrer annehmen, und
die Vorsehung thun wolle, daß auctoricas Coucilii er
Rectoris illacsa , und das Ius zu conktituiren ihnen
bleiben, und von J. F. G. und dem Rathe alhier
confirmiret q stabiliret und bestättiget werden möge.
Seyen zu J. F. S. und dem Rathe der unterthänigen
und guten Zuversicht, was zur Autorität, Ruhm, Heil
und Wohlfarth gereiche, daß solches J. F. G. sich gnä-
rig, und Ein Ehrbarer Rath güustigsich werde befohlen
enn lassen.

B h 3 Die-

*) Auch an dieser Stelle ift eine kleine Aenderung nôthig

M) rweeneutbinigiiib, das im Entwurfe (tehet.
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Syictveil sie auch glaubwürdig berichtet worden, daß

etliche von den Priuatis uud Graduatis J. F. G. tvegen
ihres Lesens querclas vorzubringen sich unterstehen mög-
ten: so kdöunen sie I. F. G. und den Deputirten des
Raths nicht verhalten , daß für und für es also ge-
Halten worden , daß kein Graduatus oder Studiolus
line permislu Decani zu lesen, und die Professores in
ihrem Lesen zu behindern sich mögten unterstehen , son-
deru a Decano solches erhalten müssen , da es ihnen
brun and) ordinariis et extraordinariis diebus juge
lassen.. Weil fic aber ben Decanum und Re&amp;orem
nicht re(pectivten, báten sie , neben dem Rathe ein Ein-
schen zu thun, daß sie nicht darin perturbiret werden

Ats sie abgegangen , hat J. F. G. begchret , daß
wir fortgehen follten : J. F. G. wollten wegen des
Processes sich unterreden , das sollten wir auch thun.

Nora. Dieweil die Professores sich unterredet, hat
D Hein I. F. G. umständlich *) etwas vorgebracht ;s es gewesen, habe ich nicht hören können, weil er
heimlich und nicht laut geredet, .

Doctor Hein hat erzählet, daß Ein Rath, soviel
die erste Formulam Coucordiae betreffend, solche gleich
der Universität bis anher festgehalten und noch hielte ;
und daß Ein Rath auch erbötig, die unstreitigen Pun-
cte indem neuen Vertrage auch zu halten : und bâtte Ein
Rath zur Abhelfung der streitigen , wie denn auch neu-
en, vermdge des andern Vertrages etiiche ihres Mits
tels dem Coucilio nahmkündig gemacht; und wenn sie
ihres Theils das auch thun würden, so könnte man
sich über dieselben leicht vereinigen. Weil aber jetzt
die Zeit zu kurz dazu fallen thäte, so stellte man in J.
F. G. gnädiges Bedenken, ob es nicht ein Weg wäre,
daß Ein Rath sich mit dem Concilio derwegen verei-
nigte, und alsdann solches I. F. G. und dem Rathe
zu ratificiren und confirmiren zustellete.

Darnach, als wir wiederum hereingefodert worden,

bat I. F. G. anzeigen lassen, daß I. F. G. aesten
*) £ánglidy.
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[eßten Formula Concordiae nichts wissen, fib aud)
als einem Vertrage darnach nicht richten wolle : fons
dern die erste Formalam Concordiae wolle nian vor-
nehmen, die Mängel hören, und mit den Vepucaris
sich darüber vereinigen. Da in der andern Formula
Concordias etliche Puncte, fo darin decidiret, und der
ersten nicht zuwider, könnte solches auch in Acht genom-
men werden. ©) Die andern beyden Puncte belan-
gend, sollten hernacher auch wohl geruhet werden.Conl.SiewärenmitJ.F.G.einig,daßdiestreitrgen Puncte nicht allein aus bet. erfteti Formula
Concordiae (onbetm aud) Det Bulla ere&amp;ionis; als
einem kundameuro, decidiret werden müßten. Ein
Rath und Universität hätten sich damals über etliche
streitige Puncte belehren lassen, und wären in der letzten
Formula Cancordiac gesetzt, und gebe Vielem seine
richtige Maaße : die andern aber, so nach der Zeit eins

Uhu
auf den gemachten Austrag, und bat sonderlich , weil
es viel Zeit haben woltte , taf bít fundamenta-hinc
inde gebórtt uub erwogen werden sollten, es dabey
bleiben zu lassen, und, wann wir uns vereiniget, könnte
es J. F. G. zu confirmiren zugestellt werden.

" HBording. I. F. G. wiederholte sein voriges, - daß
J. F. G. nichts von dem Vertrage wüßte , hätte auch
Denselben nicht confirmiret, wäre I. F. G. auch nicht
offeriret, und hielten I. F. G. nochmals dafür , daß
man die erste Formulam Coacordiae unb Bullam ere-
Êtionis vorgenommen, und darnach die Mängel richtig
gemacht, und einen Anfang gemacht, nnd es versucht
hätte: da ihrer etliche Puncta vorfielen , so altiorem
indaginem erfoderten, daß I. F. G. auf Mittel und
Wege gedacht, wie die verglichen werden könnten. Die
andern beyden Puncte wären jetzt nicht ndthig zu vers

abschieden : es würde denselben auch wohl geruhet wer

«) Man vergleiche hiemit die 69 Anlage .der Ml
Bestärrigung.
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Conl. Sie könntens geschehen lassen, jedoch anders
nicht, denn sub ratificatione Senatus er Ciuium,

Bording. So wollte man sie auffodern, und ihnen
solches anzeigen.

Darauf sind sie aufgefodert worden, und hat Boz-
dingus ihnen angezeigt, daß sie noch heute Abend, wie
sie sich erbuten, die Mäugel übergeben sollten : so wollte
man sie neben den Deputirten erwägen, und mit ihnen
daraus reden und vernehmen. Wo etliche seyn wür-
ben, f0 altiorem indaginem requirirten , könne JF.
F. G. fid) mit dem Rathe de modo et via vereinigen,
wie rc. .

Reétor und Concilium erboten fid), dieselben uoch
diesen Abend zu übergeben.

3:

LEn den Beyträgen zur Renntniß der Justiz-
"S verfassung und juristischen Litteratur in
den preussischen Staaten, herausgegeben. von
§. P. Misenberg und C. L. Stengel, ist im ersten
Bande S. 394, eine Convention zwischen dem Chur-
märkischen Pupillen Collcgio und der Justizkanzley zu
Neustreliß vom 20 Sept. 1794 abgedruckt, nach wel-
welcher in dem Falle, wenn ein Hauptgut und cine
dazu . gehörige Pertinenz unter verschiedener Landesho-
heit liegt, nur eine Vormundschaft statt finden , und
die Obervormundschaft demjenigen Landesherrn. zuste-
hen solle, dem das Hauptgut unterworfen ist.

4,

ipn 9 Sept. hat die philosophische Facyultät den
erna [Herrn Carl Löfgren aus Schonen zum Magister

G.126 3. 12. N Gefenen flatt Sufágen.
——c
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Den 7. November 1797.

I,

m 21 Oct. feyerte die hiesige Academie den Ver-
] mählungs . Tag der Durchl. Prinzeßin iLouise.

. Charlotte durch eine von dem Hrn. Prof Mar-
tini im Auditorio gehaltene Rede, wozu der Hr. Prof.
Posse durch ein Programm einlud. Zu bedayeru ift
es, doß die innere Einrichtung des Auditorii bey fols

djs öffentlichen Handlungen einen so widrigen Anblick
gewähret.

2e

weyte Sortfegung. ber Relation von oer
evften Visitation der hiesigen Academie. ~

Veneris, 23 Martii Ao. 1599, a prandio poft ho:
ram secundam. Sind von unserm gnädigsten Landes-
fürsten und. Herrn die Deputirte des Raths wieder ge
fodert worden, und als wir dahin gekommen, und
vom Hrn. Kanzler Jac. Bording aufgefodert wor-
den, ift I. F. G. nicht in demselben Gemach gewesen,
sondern, nachdem wir daselbst ein wenig gestanden, hat
der Hr. Kanzler Iac. Bording / daß wir vorhanden,
J. F. G. anzeigen lassen. Es hat aber I F. G. ihm
Tvieder zuentbieten lassen , daß er nebst den Räthen
J. F. G. Meynung anzeigen sollte.. Darauf haben
sch vorige. Râthe, als Job. Cramon , Dicdertch.c ever-
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Bevernest , Diederich Molzahn zu Ulrichshausen,
und Balzer Schöneich auf ihre Stätte, und wir vier
Deputirte in unsere vorige Stätte auch , der Kanzler
aber zu Ende des Tisches geseßet : und ist uns nachfolgen-
des von wegen unsers g. Fürsten und Herrti angezeiget.

Es wäre der Durchlauchtige, Hochgebohrne Färst
und Herr in Gnaden entschlossen gewesen, ferner in
Person mit den Deputirten zu reden. Weil aber J.
Y. G. etwas anders abgehalten , so hätte J. F. G.
für gut angesehen, daß durch die anwesende Räthe mit
ihnen ferner geredet werden mdgte : und wissen lie sich
zu erinnern, was dem Magn. Reétori und seinen Col&lt;
legis gestriges Tages zum Bescheide gegeben, und für
eine Abrede mit ine genommen. Hierauf wäre ge-
folget , daß sie etliche Capita übergeben lasscn , so zwi-
scheu dem Rathe und Concilio streitig seyn sollten,
davon J. F. G. uns Abschrift zukommen lassen. \ Ob
nun wohl J. F. G. nichts lieber schen, denn daß den
Capitibus controuerlis ihre richtige Maaße gegeben
werden könnte , so befüude doch J. F. G. , daß solches
urimöglich seyn würde , da das eine und andere Theil
gehöret werden sollte, weil J. F. G. morgenden Tas
ges wieder verreisen müsse : und hielte J. F. G. dafür,
daß ein gewisser modus , welchergestalt den streitigen
Puncten ihre richtige Maaße gegeben werden könnte,liebet werden müßte. In der Anno 77 gemachten
Forrîula Concordiac sey mehrentheils ein modus ver-
ordnet worden. I. F. G. ließe solches auch wohl ge-
schehen, daß solche Mittcl hierin vor der Hand genom-

IINE Np dt Y Sq. am
diret tverden , und J. F. G. solches wohl geschehen
lassen könnte : da aber die Urthel von andern Oerterngeholet,undinNahmenderUniversitätpubliciretfene, Mi MeaqpOx [ei bt
lich. Denn es hielten J. F. G. bafür, wenn die Uni-
versität besprochen werden sollte, daß solches vor dem
Epilcopo, da aber Ein Rath besprochen werden hm
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daß solches vor den Landesfärrsten geschehen müßte.
Sodaun, weil J. iF. G. decilio zustehet, so müßte d
§; G. auch die cognitio gelassen, könnte J. F. G.
dieselbe nicht abgeschlagen werden. Derowegen ließe
. F. G. ich diesen Weg gefallen, da es dahin ver-
abschiedet werden könnte ; taf feine Arbitri hierin ver-
ordiitt würden, sondern I. F. G. cognoscirte dte Sache,
ztvecne oder mehrere Säße würden J. F. G. als respes
ctive. Kanzlern und Herzogen übergeben , und dieselbe
dirigirten den Proceß : und’ wenn zur Urthel geschlossen,
würden die Acta in Beyseyn beyder Partheyen inrotu-
lire, und die Urthel publicirt, dabey es fine appellatione
et reductione bleiben sollte. ©) Und weil dem Ehrba-
ren Rathe solches zum Praciudicio nicht gerriche, und
die Capita controuerla zu solcrhem Austrag gesetzt wers
den könnten, würden sie dessen kein Bedenken haben.

Zum andern , damit auth diese Visikation nicht ohne
Frucht abgehen mögte, hätte J F. G. die Formu»
lam Concordiae durchgesehen , und mit ihnen nichk
deciftue sondern Untekredungsweise in etlichen Puncten
zu unterreden für gut angesehen: T) Daß bisher unter
den Professoren nicht wenig Unrichtigkeit gegeben , daß
fe pro lubitu lesen, ungeachtet , daß sie den andern in
ihren Le@ionibus hinderlich ‘gewesen. Dem aber vors
zukommen, hielte J. F. G dafür, daß die Professorcs
gewisse Leciones und Stunden zu lesen hätten, wie
denn auch von Alters gewesen, und folches cum con-
feüfa Decani, 2) 15a8 für Dissidenz inter Gradua-
tós unb Profeffores ordinarios eingefallen, hätte man
gestern gehöret. Nun verinerkte I. F. G., daß die DD.
Iuris er Medicinae von dei Decreto des Goncilii

appelliret, wie denn auch F F. G. bab inteamentum
appellatiouis cum füpplicatione insinuiret worden per
Chrift; Heiuicbium; Sy. F. G. aber sähe nicht gerne,
daß die Sache zur Wreittäuftigkeit gelangen sollte, (oi
dern -ihr jetzt ihre Richtigteit gegeben werden "be ;. c 2 e

*) In diesem Perioden (imb einige gar nicht passende Ver-

ttt
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sehe aber nicht ein, wie. die, so (id) in einer Possession
angeben, derselben ohne Cognition sollten entsctzet wer-
den, Denn sie haben sich angegeben, daß sie allewege
die Session und Stand gehabt : sollten sie. nun unter
den Baccalaurcis strhen, würde ihnen dies sehr:schimpf-
lich und eine große Degradation seyn. Deswegen stel
len J. F. G. .dahin, ‘ob nicht ein Mittelweg wäre,
und das Decrerum dahin declariret werden mögte, daß
ia. pablicis actibus im Auditorio dasselbe Statt hätte :
in procclu publico, ex collegio in remplum ec ex
templo in coltegium, wo sie bisher vor den Magistern,
so Professores sind, gegangen hätten, da die Docta-.
tes alsdenn hinter den Magißris gehen solltcen, würde
kine große Degradation seyn. J. F. G. befüude auch,
daß es. an andern Orten. uicht anders gehalten. werden
solle. Und. obwohl Churfirr Augustus As. go des-
wegen eine Ordnung gemacht , solite dieselbe doch nie-
malen ad effe&amp;um gefommen. seyn. Dies ließe F. F.
G. sich für ein medium gefallen. Da es auch dir Her-
ren Deputirten des Raths dafür halten, daß die Appel-
lation prosequiret werden müßte, und keine turbas geben
würde, könnte man sie lange genug darüber zanken lassen:
Darnach wie D. Hein mit dem Herrn Kanzler, daß
er in omnem euentum den Abschied fasscu könnte, ger
redet, soll er dies noch erinnert. haben, daß J. F. G.
kür gut ausebe, daß man Herzogs August Reformation,
soviel mdglich und .in dieser Universität sich schicken
wollte, folgen sollte. 3) So befinde I. F. G. auch,
daß sich die Professores über die priuaras lectiones be-
schweren. Hiebey erwägen J. F. G. , daß das cxerci-
tium priuatarum letionum ct.difputationum nídjt Eoune
abgeschaft werden, dann alkewege von ben Profefforibus
nicht gelesen werde. Aber damit ein Mediumgetrof-
fen werden mdge , ließe I. F. G. lich gefallen, daß
die priuatac lectiones cum. confenfu. Decani-et totius
collegii. cuiuscunque Facultatis geschehen. 4) Hielte
I. F. G. bafür, bafi bít publicae difputationes mebr
und fleißiger gehalten werden mögten : und bermegea
nicht undienlich seyu sollte, daß den Iunioribus jn

quali-
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qualibet. Facnltate: affe Monate: cine :Disputation zu
halfen nachgegeben , und sie dagegen mit ihren le&amp;tio-
nibus anf -das Mal verschonet. werden mögten. Hier
beneben befinden I. F. G. , daß bis daher eine Un-
ordnung eingerissen , daß die, (0 priuatim difputatio-
nes gehalten, die theles cum pracfatione Respondentis
drucken lassen, und solche hin und her divulgiret wer-
den ; wie denn I. F. G. etliche. zugekon men , und sich
oftmals befinde, daß dieselben dermaßen beschaffen fep
daß es besser wäre - daß sie nicht gedruckt worden: fo
hiclten. I; F. G. dafür , daß solche Disputationes hin-
führo revidiret ,. tio. cum. confenfu Decani et collegii
Facultatis, 4b aubcré nicht, gedruckt werden mdgten.
Iiad dasselbe sollte darauf gesctzt werden , und also ad
cenfurain.geschehen. 5) Die anniugrlacias difputationes
hätte, wie man «erfahren, Ein Concilium wieder anges
ordnet: daß dieselben wieder angehen sollten, solches
liche lich I. F. G. anch wohl gefallen. 6) BDefinde J.
$. G. aud) ia Formula Concordiáe, baf Da$ Conci-
lium Vniuertiraris. Macht haben solle j Starura zu
machen. Daß ihnen das frey gelassen sey , solches ers
achte man nicht für unbillig : aber mit der Condition,
daß niemand dadurch gräviret werde, und die Profello-
res tip membra: Vniuerfitatis dieselben zu halten schul-
dig seyn sollten, sie hätten denn. erhebliche Ursachen vor-
zuwenden, warum sic solches zu thun nicht schuldig. 7)
Brfinde I. F. G. auch, Dal bie. Formula Concordiae
vermôge , daß ber Wachtmeister dem Concilio und
Rectari folle verwandt gemacht werden , und soll sol-
ches bis auf diesen..jetzigen geschehen. seyn. I. F: F.
hätte den Eyd-abfodern lassen, die Forma wäre der
Formula Cancordiac gemäß : wissen nicht die Ursache,
wexde es deswegen ben der Farmaula Concordiac ge-
s. g) Erachten J. F. G. für ndthig , daß die
Fundatia leu Bulla erectionis , nnd die Anno 63 quf;
gerichtete Formula Concordiae , tanquam Fundamen-
tum et bafis zu halten sey , wornach bít Profeffores
unb Concilium sich zu richten. Was die Controver-

sien belangen thue, wäre in Hill davongeredet wor€ en.
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den. g9) So befinde J. F. G., daß iit ott Formülà Cone
cordiae heilsamlich und wohl vorgesehen (ép, paf bie
domus regentiales mit einem Profellore sollen versehen
seyn, der Aufsicht haben solle, daß die Scudios in Disci-
plin gehalten werden. So hielte J. F. G. dafür, daß es
noch von Nöthen sey, daß es also geschehen möge. 10)
Hätte JF. F. G. ungerne angesehen, daß die Studio
vorgestern Abend sich mit Hellebardten und Schlacht-
schwerdtern armiret haben. Obwohl die jungen Leute
nicht also eingesperret werden könnten, sondern etwas
Erquickung haben müßten, hielten JF. F. G. dafür, daß
solches ohne Wehr und Waffen wohl geschehen könne,
und bey der Wache zu beschaffen sen , daß sie fleißige
Aufsicht habe, daß ihnen, wenn (ie mit Lauten und
Saitenspiel gehn, kein Ueberfall geschehen mdge; daß
fie mitGewehren gehn, follte gänztich abgeschaft wers
den. J. F. G. hätte Anno 78 ein Marrdatuth ad
Magn, Redorem abgeben [a(feii, paf die Studioli nicht
mit Gewehren und Federbusch gehen soliten : dasselbe
wurde auch jährlich zweymal in legibus abgelesen, dar-
üiber sollte man noch halten. .

Und obwohl mehr Mängel seyn mögten, so könnten
doch diefelben diesmal nicht zu Ende gebracht werden,
sondern wäre dein Restoti auferlegt, daß dieselben ab-
geschast werden mögten. Und woferne die Deputirten
dieser Punetce halber mit J. F. G. einig, mögten sie

[y harauf erklären, unb follte alsdann der Abschiedefaßt werden.
3 Wir haben ad rekerendum Dilation bis- Morgen nm
acht gebeten; so uns auch eingeräumet worden.

Dieweil auch JF. F. G. morgendes Tages wiederum
verreisen wollte, ist vom Kanzler unsers Theils begch-
ret worden, daß er den Abschied. in eueatum verfas:
sen mögte; das er aueh zu thun angenommen.

KY

Systém der Landwirthschaft, nach physisch - uud chemi-
schen Grundsäten behandelt, und durch vieljährige
Versuche geprüft, von Christoph Heinrich Adolph
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von Zehmen, Herzogl.. Mecklenburg:Strelitzischem
Schloßhauptmann. Leipzig, bey Paul Gotthelf Kum-
mer, 1796. 22 Bogen in Octav.

QeMEOimedh:
fánen behandelt, han Einei ; kann
ich nicht bestimmen : ich will also den Inhalt knrz an-
zeigen. 1 Theil. 1) Vom Nutzen der Landwirthschaft,
2) von den. verschiedenen Erdarten, 3) von der Abthet-
lung der. Felder und der Koppelwirthschaft, 4) von den
Gebrechen und Krankheiten des Getreides, dem durch
Insecten veranlaßten Schaden, und vom Einkalchen,
5) vom Dung, 6, vom Ackern, Hacken, Besäen, Eg-
gen und Walzen , 7) vom Miswachs und Unkraut,
8) von der Erndte und dem Ausdröschen, 9) von der
Aufbewahrung des gedroschnen Getreides,, 10) emer
kungen über ein vorgeschlagenes Mittel, daß das Kurn
fich nicht lagere, 11) von Wiesen , Gras und Futter-
krâutern , 12) von. der Benutzung der Brachfelder,
13) Gebrechen und Vorurtheile, welche die Verbesse-
rungen in der Oeconomie behindern, 14) einige Witte-
rungsbeobachtungen. 2 Theil. 1) Vorrede , 2) von
cker und Arbeits.Pferden, 3) von Zugochsen ,, Kühen
und Kälbern , 4) von Schäfereyen, 5) vom Schwrin-
vieh, 6) vom zahmen Hausgeflügel, 7) von der Fische:
rey, 8) von den Waldungen, 9) Erwähnung von Bie-

NdENT Th n
von Anschlägen , 13) »on ber Sorfpolicey, 14) €dib
derung eines guten Landwirths.

Uebrigens ersehe ich aus dem 14 Abschnitte des ersten
Theils , daß der Hr. Verf. auch folgende Schrift
Miet hat , ausgderen Titel die Anfangsbuchstabenseines Nahmens für mich wenigstens unkenntlich geblie-
ben ;: „Allgemeine Grundsätze, um ohne Instrumente die
Witterung voraussagen zu können. Aus dem Franzdsi-
schen übersetzt von C. H. A. v. Z. Ö. M. St. S. H.
u. C. Leipzig , bey P. G. Kummer, 1793.

.
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ee

Biens EdumAr die nfedcrtändischen Co-
der und Fläminger , wie auch Foe Ne Bein
Cen MN EHE dhodhr
gen in Octav. + 1791. ß Bo-

i-a are

J" dem ersien Abschnitte dieser kleinen Schrift wirddie Frage beantwortet, in welche Gegend von
Deutschland ehemals uiedcrläudische Colonien gekom-
men sind. Mecklenburg wird denn auch unter diese
Länder gercchnet ; alles indeßh, was davon &lt;gesagt ist,
bestehet. darin, daß zu den Zeiten Herzogs Heinrichs
des Löwenvon Sachsen flandrische Colonisten nach
der wiederaufgebaueten. Stadt Nkecklenbnrgund nach
Ressin gckommen, aber auch bald darauf vou Pribis-
lav getödtet und vertrieben worden. Obaleich nun
nach der eigenen Bemerkung des Hrn. Verf. seitdem
alle Spuren von Flämingern und andern Niederläu-
dern in unserm Lande ganz erloschen sind : so schreibt
er doch diesen Colonisten, (durch welche auch die platt:
deutsche Sprache in Niederdeutschland die herrschende
geworden seyn soll, ). den Ursprung der Landstände in
den slavischen Ländern zu. Der ganze Beweis, ben
er darüber führt , lautet folgendergestalt : „„Die Nies
derländer wurden. durch Grafen regiert, die aber nichts
ohne Beystimmung des Adels und der Stände thnu
konnten: diese Verfassung war dem Adel und den Bür-
gern fo vortheilhaft, daß sie gewiß darauf bedacht
waren, sie in den neuen Wohnsitzen beyzubehalten, und
bey den Berathschlagungen , die das Land betrafen, zu
concurriren.‘. Mehr werde ich qus einer Compila-tion nicht anführen dürfen , die [M für bic Go
schichte überhaupt , als für die Geschichte unsers Va-

. terlandes insbesondere , einigen Werth hat.
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ha

Olai  Gérbardi Tychfeu, Ser. Duci Mecklenburg. a
confiliis aulae , LL, DO. in Univerüt, Roftoch,
Prof. P. O. et Proto- Bibliothecatii, regiae Soc,
Scient, Up(ul, Sodalis,de numis hebraicis, diarribe,
qua ümhl| ad nüperas lll, Franc, Pereaii 4Bayeriz
obie&amp;tiones refpondetnr, Editio: altera caftigatior,
curante Thom. Firm, de, Arteta. Cum permilfu,
Madtidi , ex typographeo regio, MDCCXCI,
5 Bogen in Octav.

JA vläufig habe ich schon einmal dieser Ausgadé
erwähnet. (4 B. S. 374.) Fetzt bin ich aber
erst im Stande , aus eigener Kenntniß:dayon

eine Anzeige zu machen, da nun endlich auch citt yen
plar nach Rostock gekommen ist. Einige fteine Abän:
derungen, die der Herausgeber gemacht bat,. werden
Hier nicht angeführt werden dürfen.

0n.

Neue Monatsschrift von und für Mecklenbürg. Sechss
"ter Jahrgang , 3 und 4 Stück. Mätz und Yprilg
. 1797. Schwerin, #e, 83 Bogen in Octav. '

Ertbätt: 1) Verzeichniß der jeßt lebenden WecklettsW burger, welche von auswärtigen Gelehrten-Gesell-

schaften zu Mitgliedern aufgenommen worden hyvon; rn.
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Bia pteEventioiauairiin; 6) tie Landwirthichasts.G Freunde in Ber;
Acad. nüßlicher Wissenschaften in iet, D Ce
zum Nutzen der Wissenschaften und Künste D die G.
furt an der Oder, E) die Societät der Wi Frank
ten in Göttingen , F) die pbnficali issenschaf
in Göttingen, ©) die narf catche Privat [ G.
H) die naturforschende G. in Jena 6S Hauer
nomsjhe G. i Petersburg » K) bie mir dcnomische G. in Potsdam,L.)biebotaní"Regensburg, M) die schwedische Ania,S. inundAlterthümer zu Stockholm, N) die Soci vs
Vissenschasten zu Upfat , 0) “e Y die Societät der
Velletri, ) bie Soc. . der Volsker znS.....e
rich. ls Micglieder nd angegeben, Hr. hte inztFer, (H. K.) Hr. Cant. Beutel (H)) r^i k
G. Betharsing, (U.) Hr. L M. v. -( Hr D. G.
Hr. D. Jahn in Güstrow, (H.) Hr. o (A.)
f HO D Koppe o D) Be Ar Lembke
Hr. Profe Lrolde , (Q) proft eR Eo 3Hr. H. R. Rönnberg, (D,) Hr. P. pm)
Wahren, (C.) Hr D. Schmidt in Boitenb idt zu
Hr. Amtm. Schumacher, (B.) Hr. iasSiem (L.)
(s. b. H.1) r3. Ui imm, (T geniR.Tode,(A. (.) Hr. C. R v. Tür i Pr C.
lit, (H.) Hr. H. R: Cof (M. NU eustre-
Prof. A. G. Weber. (Q) Weni stens xd Hr:
Hr. Prot. Lastus (D.) hiazüzufügen Jesu (K noch
sB Sat vuthtbgi chi ü:
mia (r3 e aisLBem Se

arnawer. n
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Beytrag zur alten Völkergeschichte Deutschlands, von
P. D. $. Zäpelihn. - Der Hr. Verf. hält beyde
für ganz verschiedene Völker, und zeigt, daß man nach
den wehigcen. vorhandenen Nachrichten die erstern für
Bewohner Mecklenburgs zu halten nicht berechtiget
sey. *) 3) Bemerkungen über des Hrn. L. R. v. Ferber
Grundzüge zur Werthschätzung der Landgüter, (7 B.
G. 653.) von Hrn. M. Siemssen. ~~ Eine Stecenfion
dieses Buches. 4) Einige Bemerkungen über den 2
Aufsatz im Sept. und £t. 1796. (7 35. €. 19.) —
Eine Verthetdigung des H. P. Uhlig gegen den Verf.
des genannten Aufsatzes, die viel Worte, aber wenig
Gründe enthält. 5) Einige gemeiunlitzige Regeln,
über das besie Verhalten des Landmanns bcy grassiren-
den Pocken und Scharlachfichern, von dem Hrn. Doct.
Schtnidt. 6) An einen Leidenden, ein Gedicht von
Hrn. Piper. 7) Kritische Gedanken über eine neuere
Merkwürdigkeit in Betreff unserer vaterländischen Litte-vatur. ——GíneumftánblideRecensiondesSchau-spiels, die Brüder, und eine Rüge für den untot(fette
ben Stecenfenten , ber eine Anzeige davon in das 11 u.
12 Stück dieser Monatsschrift (7 B. S. 140.) eins
tüden lief. 8) Mein letztes Wort, den Hrn. Pastor
Thube betreffend , vom Hrn. S. R. Dien. Da
der Hr, P. T. den Verf. der Gegenanzeige im schwe-
rinschen Intciligenzblatte (7 B. S. 104.) auffodc.te,
fich zu nennen, so giebt Hr. D. fid als diesen an, nnd
rechtfertiget sich gegen die Erwiederung, , kvelche in
den beyden Flugschriften des Hrn. P. T. enthalten ist.
9) Noch ein Beytrag zur Untersuchung über den neuen
meckl. Religions : Catechismus. Der Verf. wünscht

die Hauptgrundsätze derzem Religion mit auf2 s

) Dieses Stur is auch mit den giteiblattes vDie i
uusDIMmiMEE
bey Wilhelm Bärensprung - Herzogl. Hofbncddrucker.

CERO,aecdaret



212 Annalen der Rostockschengenommen,—10)Sie3Babrfagerin,-—(ineErzäh-lung in Versen. 11) Auffoderung an den Hrn. Bau-
Jrspector Behrens zu Hagenow , sich gegen eine Re-
cénsion seiner Landbaukunst (6 B. S. 225.) zur Bes
ruhigung fciner Landesleute zu rechtfertigen , von Hrn.
C. H. v. Lehsten zu Cambs. - Ju -eiger zu Ber;
lin herausgekommenen Sammlung nüglicher Auf-
fá&amp;e uno tiacridten, oie Baukunst betref-
fend., herausgegeben von mehreren Mircglie-
dern. des Rönigl. Preußischen Ober - Baudee
partements ist eine ungünstige Beurthcilung jenes
Buchs enthalten. Diese legte der Amtsmayermcister dem
Hrn. v. L. vor, als dieser einen Anschlag drs Mauerines
fier$ nad) den Grundsägen des Hru. B. misbilligte r
und veranlaßte dadurch die Auffoderung. 12) Trosts
schreiben an ‘Ihro Königl. Hohcit, die Durchl. Prins
zessin Friederike Caroline Sophie Alexandrine,
verw. Prinzessin Ludwig von Preußen, geh. Herzogin
von Mecklenburg, vom Probst Zsliner in Berlin.. ==
Aus preußischen Zeitutigen entlehnt. 13) Klriue Bes
merkungen über die Recension des hramatischen Skücks,
die Brüder, Nr. 21 des x und 2 Stücks dieser
Monatsschrift. ~ Auch eine Zurechtweisung dieses
Receusenten, 14) Nachricht von dem Zustande des
Armeninstituts zu Schwerin beym Sihlusse des 9 Jahre
gangs auf Ostern 1797. 15) Grünbe für das Selbst-
säugen der Mütter in Ansehung der Vortheile, die
sowohl der Mutter als dem Kinde daraus erivachsen.
Von den Uebeln, welche man zu befürchten hat, wenn
man den Ammeu die Kiader übergiebt. ' Von Hrn.
Doct. Schmidt. . Ich kann den Wunsch nicht zus
rückhalten, daß durch die medicinischen Aufsätze des
Hru. Verf. zweckmäßigern Aufsätzen der Platz nicht
möge entzogen werden. 16) Bleibe im Lande uud
Mábre bid) teblid). — Dieser Aufsatz stand in der
ffubámonia, mit bem 2uía&amp;e: 2fug Mecklenburg

Stele detmul Goomes ncad. Anleitung eincr. / . .

Oerthling 'hiescibst ejn Nationalgut in Frankreich
ge
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gekauft. Dieser . hat also den :gegen ihn gerichteten
Nufsatz hier , und auch in den. Beylagen zum hiefigen
Intelligenz - Blatt mit Anmerkungen wieder abdrucken
sassen. 17) Den ausgewachscnen Haber für die Pferde
unschädlich zu machen.

Z +

ey fblur der Relation »von ber. erften Qifita:tion der Diefícgem ?fcabemie. — Saturni,
24 Marii, Ao. 99. Ist. Ein Ehrbarer Rath hora 7
zusainmengefodert worden , und hat voriges berath-
schtaget. Und diewcil befunden worden, daß es, so-
viel die 10 Puncte belanget, an sich billig , alleiw daß
bey gar wenigen etwas erinnert.werden müßte, so hat
der Herr Bürgermeister Friedrich Hein dies verzeichnet.

Und sind die Deputirten halb neun zu. J. F. G. wie-
derum in die Herberge von der Schreiherey gefodert
worden , und ipir auch dahin gekommen. (Es sind
diesclben Hinaufgefodert worden, .und [ hat. F. F. G.
selvst in Person sich an seine Stelle, desgleichen. die
Landräthe und wir an den Tisch niedergesetzet, und hat
D. Bordingus kürzlich, angezeigt, daß er den Abschied
in euenrnm gefaßt hätte. Und weil die Deputirten
des Raths (i) noch nicht darauf, was ihnen gesriges
Tages porgetragen worden, resolvirt: so wollte F.
§. G. ihnen das Concept vorlesen lassen. Hätten fie
etpäs dabey zu erinnern, wollte I. F. G. solches
ßtadiglich hören, sich mit uns unterreden, uud dar-

er vereinigen.
Und hat darauf D. Bordingus das Concept verlesen,

unb fo off cin qunct gekommen, hat Bürgermeister
Fried. Hein, was Eiu Ehrbarer Rath babeo für ant
angesehen, angezeigt; und hat I. F. G. auch endlich
sich wohl gefallen lassen , und isi dasselbe hinzugcfüget
worden; 'also daß man fid) über bie enthaltene Punete
unter einander respectiue gnädig und unterthänig ver-
einiget, wic der Abschied ausweiset. Und ist von beyden

Theilen geschlossen e daß m ein Uhr das Concilium3 V nir
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Vuiuerlicezris auf die Schoßkammer gefoderk , und
der Abschied in Beyseyn I F. G. und der Deputir-
ten des Raths ihnen vorgelesen werden solle.

Um zwey Uhr sind J. F. G. samt den Landräthen
uud Doctorn *) und Ein ganzer Rath, wie dann auch
alle Professores des Concilii auf der Schoßkammer
gekommen. JI. F. G. und Ein Ehrbarer Rath sind
in die Schranken gegangen : und ist J. F. G. zu Ende
des Tisches gegen den Pfeiler der benden Feusterluch-
ten rerlus occalum, die fürstlichen Räthe J. F. G.
zur Pínfen verfus leprentrionem, Eiu ganzer Rath
aber zur Rechten verlus mecidiem, der Magn. Kector
und Profcllores. aber sind vor dem Geschranke , da
die Procuratoren zu stehen pflegen, geblieben. Und
hat der Kanzler ein Eremplar des Abschieds in der
Hand behalten, das andere D. RKearrio, und Bernh.
Scharfenbergen das dritte , Acht zu haben. **),
vb es auch recht geschrieben seyn mögte, zugestellet :
und darnach kürzlich angezeigt, welchermaßen von
I. F. G. und den vier Deputirten des Raths wegen
der gemeinen Mängel der Universität ein Abschied ge-
willigt, und derselbe den Professoren vorgelesen wer-
den sollte; mit Begehren , daß die Professores sich
demselben gemäß verhalten wollen. Nach Vorlesung
desseiben hat der Magn. Rector sowohl I. F. G. als
dem Rathe gesschehener Visitation Balber aebanfet,
Und ift J. F. G. von Stund an weggefahren Tn

4,
Unterthänigftes Pro Memoria in Sachen des Herrt

Rittmeisters von Lowzow, wider den Königl.
Däunischen Herrn Kammerherrn und Marschall
Adam Gottlob , und den Königl. Dänischen
Herrn General -Adjutanten und Major Christoph
Friedrich Peter Theodor, Gebrüdere von Low-

s) Vermuthlich D. Bording.

IGCMIS



Academie. 7. B. 27. St. 215

sovo zu Coppenhagen. Das kehngut Großen-
Lunow betreffend. 4 Bogen in Octav.

N dem Tode des Obristlieutenants von Low-sow, ber vormals das rehngut Gr. Lunow
ertauft hatte, wurden, da er keine Kinder hatte, des-
sen Reversal- Vettern 1781 öffentlich citiret: und wie
fich niemand meldete, ward das Lehn als erôfnet an-
genommen, und dem Geh. Rath Bar. v. Lützow
verliehen j der es dem Hrn. Rittm. v. Lowzow
wieder überließ. Meist ein Jahr nach dem Liquida-
tions - Termin und erfolgtem Präclusiv - Abschiede kam
der Appellaten Vater, ein Vaterbrudersohn des Ver-
storbenen, aus Norwegen nach Mecklenburg, und suchte,
da er in Norwegen von der Proclamation des Lehne
gutes nichts erfahren, eine Restitution gegen die Präclus
sion nach, die seinen Söhnen nach seinem Absterben
durch cin am 27 May 1789 ergangenes Urthel auch
vorläufig zugestanden ward, wenn sje de credulitate
schweren würden, daß ibrem Vater bie Sroclamata
nicht bekannt geworden. Von dieser Urthel hat der
Rittmeister v. Lowzow ans Reichskammergericht
appelliret , und der Procurator der Appellaten hat
darauf dies Pco Memoria zur gewöhnlichen Verthei-
lung in Wetzlar während des noch unentschiedenen
Appellations +Processes drucken lassen. Es enthält,
wie sich schon aus dem Angeführten ergiebt, gar nichts,
tvas auf das mecklenburgische Lehnrecht einen besondern
Bezug hätte: und überhaupt nichts, was für die Wise
enschaft einigen Gewinn darbieten könrite.

5,

M'! der Academie zu Jena ward der hiesigen imSept 1795 der Vorschlag gemacht : einander
auch von denjenigen Relegationen, die nicht der Stu-
denten- Orden halber erkannt sind q Nachricht zu ers
theilen, die Ursache der Relegation dabey zu bemerken,
uud dergleichen Relegirten wechselseitig die Aufnahme
ebenfalls zu versagen; imgleichen die mit dem Coahlio

aber
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abeundi belegte Ottübirenben mit ber Anzeige ihres
Vergehens einander zu dem Zwecke zu melden, damit

Fuslo ‘geuguere Auflicht qesühret werden könne“ Nec
erhaltener höchster Genehmigung fand ntan kein Be-
denken, diesen Vorschlag anzunehmen.. Eine ähnliche
Verbindung bestehet, den bey dieser Gelegenheit er-
haltenen Nachrichten zufolge, zwischen der Universität
ju Jena und den Univérsitäten zu Helmstädt, N7ar-
burg , Rönigsberg , Erlangen , Würzburg,
Altdorf, Leipzig, Rinteln, Wittenberg, Fulda,
ETg Huisbyrg , Ingolstadt, Mainz,ien , . '

6.

Christus Religion foll doch allgemeinere Religion seyn !
U Wider Herrn Gen. Sup. Ewald erwiesen, von

Friedrich Traugott Schmidt, Prediger zu Wah-
ren. Neustreliß, bey dem Hofbuchdrucker Michaer
lis, 1796. 6x Bogen in klein-Octav. ]

Syr die Schrift des Hru. Ewald, Soll und„&amp; Fann die Religion Jesù allgemeine Re-
[ligion seyn ? einer Wiederlegung bedarf : so hätte
üiche anders abgefaßt seyn müssen ,. als in diesem Aufs
aße geschehen il: kn welchem man nichk nur eine hine
ängliche Besiimmung des Streitpuncts, uud eine deut»

liche Erörterung der Grüude und Gegengründe, futt
dern auch cinen angemessenen Vortrag vermisset.

?.

B'! Gelegenheit der diesjährigen Badezeit ift derHr. H. R. Vogel zum Leibarzte des Durchl.
Herzogs ernannt worden.
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Der

Rostockschen Academie.
7. Band. 28. Stück.

Den 21. November 1799.

P

Ueber Injurien und Schmähschriften von D. Adolph
Dieterich Weber , der Rechtsgelahrtheit ordent:
lichen öffentlichen Lehrer zu Rostock. Erste Lttdel-

in der 3jguetigen Bichbardlung, 1737. Ey
gen ui 22ctqv.

LPV m Wesentlichen hat der Hr. Verf. bey büfet
( zweyten Auflage gar keine Veränderungen ge-macht, weil er e$ für bie 2Sefiger ber. evite

Auflage besser hielt, verschiedene Zusätze und Abäns
derungen zu den beyden ersten Abtheilungen künstig
der dritten Abtheilung in einem Anhange beyzufügen.

d ne mich also auf meine vormalige Anzeigedieses Buches.

5,

Gg schon manches Jahr im Werke getoefene allgmeine Wittwenkasse für gesammte herzogliche
Bediente (4. B. S. 322. 7. B. S. 128.) ist in dies
sem Jahre wirklich zu Stande gekommen: und der
vom T Sept. 1797 datirte Fundations-Brief über

das zu errichtende witewen-Institut für diee er-
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herzoglichen Civil- und Militair: Bediente ist
auf 4 Bogen in Quart, (ohne die dazu gehörigen
Tabellen, von denen ich zur Zeit nur eine kenne,) ab-
gedruckt. Wegen des Antheils, den einige Ycademie-
Verwandte an diesem Institut haben sollen, und in
ber Rücksicht, daß der Hr Prof. Hecker die unterge-
legten mathematischen Berechnu-gen gemacht hat,
werde ich eine genauere Nachricht von dem hauptsäch-
lichern Inhalte dieses Fundations - Briefes und von
der Tabelle H, (3 Bogen betragend,) geben müffen.

Gedachter Fundations- Brief besiehet aus folgenden
sieben Abschnitten. Erster Abschnitt, Von den
Mitgliedern des Instituts. Dir jetzigen in den
neun Anlagen verzeichneten herzoglichen Bedienten
baben die freye Wahl, ob sie dem Justitut beytreten
wollen oder nicht : im letzten Fall aber soll auch ihre
Wittwe keine Pension oder sonstige Unterstätuug zu
erwarten haben, Dahfingegen hat jeder nach dieser
Eröffnung des Instituts in Dienste tretende herzogl.
Bediente , er sey verheyrathet oder unverheyrathet,
die absolute Verbindlichkeit, dicsem Institute sogleich
beyzutreten. Zweyter Abschnitte. Von den
Mitteln des Instituts zur Bestreitung der
Yoittwen-Denfionen. | Dag finb beftimmt: 1) bíe
iährlichen Beyträge der Infstituts. Genossen, nämlich
4 pto Cent des ais Grundlage angenommenen gewödhn-
lichen Einkommens jeder Stelle ; 2) die Antritts
gelder, welche jedes Mitglied sogleich , und beym wei-
kern Avancement von der höhern Summe, erlegt ; sie
sind so groß, wie ein halbjähriger Beytrag; 3) ein
auf ewige Zeiten verficherte jährliche Sublevations-
Summe von 4500 Rthlr. $02 ; 4) die Zinsen des
Capitals, welches mit Zuhültenehmung eines bisher
schon gesammelten kleinen Fonds aus den terminlichen
Ueberschüssen der Casse in den ersten dreyßig bis
vierzig Jahren bis zum anzunehmenden Beharrungs-
Zustande des Instituts mit möglichstem Fleiße nach uad
nach gesammeit werden wird ; und lediglich theils zur

Besireitung der Wittwen-Pensionen, theils, insoferneie
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fic dazu nicht alle sonnbtben fcn folitem, t Verrmeh-
rung des Capitals verwendet werden. Bleibt alsdsiih
noch ein Defect, so soll dieser aus den landesherrlichen
Cassen gedeckt werden : diese werden auch deu exfoder-
lichen Zuschuß lIcisten, wenn in der Folge de Z&amp;s[kder
fürstlichen Bedienten (i) vermehret, ober bie Pkksip-
nen erhdhet werden müßten. Zu den Adininisttätlaßise
Kosten und andern zufälligen Ausgaben sind zwar vor-
züglich die Receptions : Gelder bestimmt, ollen aher
zu diesem Behuf außerdemnöch einige "i c Ginflü(lt

tu;
tritts zum Institut. Alle herzogliche Bediènte-
welche eine in den Tabellen nahmhaft gemachte Stelle
bekleiden, sollen ohne Rücksicht auf Alter. Gesunbheit
und ‘andere Umstäude , welche bep freoem "bittenInstituten die Aufnahme erschweren oder unmöglich
Machen , aufgenommen werden. Für den Receptienß
schein werden 32 ßl. von jedem 100 Rthlr. Wittnsks:Pension erlegt. Diejenigen, welchen schon qu erdenIni
sititute eine Pension für ihre Wittwe unbedin t verheilt
ist, bedürfen des Beytritts nicht , der ihnen auch nicht
verstattet ít; e$ wäre denn, daß die versicherte.Penst i
geringer wäre, als die nach den Gesetzen des Sftitifd
bestimmte Summe, als in welchem Falle i « fid vicfett
Ueberschuß durch ihren Beytritt dod können.
Vierter Abschnitt. Bestimmungen und Ge-
senc in Absicht der Beyträge. Die jährlichen
Bevträge werden nie zurückgegeben, und bleiben uuvet:
ändert, wenn gleich das Einkommen des Interesfentéti
durch Zulage oder auf andere Art etwas vermfs! «t
werden sollte. Adjungirte und supernumergire Det
diente treten nur sodann bey, wenn sie ein Wartegeld
oder wirkliches Gehalt genießen. Alle jetzt uiverhey-
rathete Subaltern - Officiers und receptionsfähige
Schullehrer, zahlen bis zu ihrer Verheyrathuna .die
Hälfte des Bentrags. Niemand kann durch grdßere
Beyträge seiner Wittwe eine größere Pension verschaf-
fen, als in den Tabellen, der bekleideten Bedienung(2 o
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iade ist: außer wenn er in eine and íMfGuh us m dasetin. depibebal e, tt birüetie. aen
ö zs ien. auf de mr Mejor cie. nicht gestrichenen diu einer vacanten,f m yd Guaden-Quirtalen teu.und. vou den
git dt bio irf ils bey den lehterenBro eed
SWjolie Hnja aen uat ei lusQin,Cugiile abr nonae ota S
für sturattvage rt Ot edSbefrigen bijprufitct cb; Niemgud a Scrieibenzüségehen werden,d.undunterkeinerleyUnmstädeuäsycihung von Mt die Casse durch irgend "dcnVfilust leide, oder esem Fuydattons . Briefe i rit
dité, feineit Syienft. in iden in Gefahr gerathe. - M
ER fortdquérnd als .cusion Ibergehender ebenBain eir Ei legtfnb. io. Sus ange
lydiune irifie bur et 15 QueVM ut iue fmt
SIntbeil âm Fusiitute nicht berechtigt, verre ' was
erhalten odcr nicht. nil mag übrigens eine Veuston
t f.. uachdem er volle 15 jubr [cm Iultituts- Ge:
1;1 ' fines iie, ohue iu fremde Di uan
pier Bjpicnua e er wegen icgeud eiucs Vergehens
U Y zu Lufee lhcho aus eiucr aubetnU,
Bate aite, Eh Mer omn ibm akinat, jeined
fn it qe heyrathct oder unver er Dienstverlassung

uEoch , daß wenn er wegen Vergthens
einer
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seiner Bedienutg entsetzt worden, seine Fran keinen
Theil an solchem Vergehen ‘genommen j \ det It
stitute zu. entsagen , oder ‘gegen richtigé Leistunz dér
bisherigen Beyträge seiner Wittwe-, die zu der Zeit,
als er außer Dienst kam , seine Ehefrau war’, die
Pension „zu: sichern. Verstirbt aber dicse, fo hört er
sogleich auf , «in Sinflituts« Génoge gt fep, unb fam
einer Wittwe aus einer nachhin geschlössenen Ehe kein
Pension: erwerben. Sollte jemand durch freywilligen
Hlustxritt aus dem Dienste, ober "burd) Vebernebmung
eines:zur Sheilnahme nicht qualificirenden Amkss," tf
hören, ein Instituts - Genosse zu seyn, und nachhiri
wieder eine. receptionsfähige Stelle übernehtnen ;: 4o
soll er ‘nicht allein schuldig seyn, : dem’ Inskitate aufs
neut beyzutrcten, sondern auch für bie gànje Zwischétir
zeit den Beytrag von seiner vorigen Stelle, mit Ziuseit
und Aüfzinsen berechnet, nachzahlen. . Eine geschiedeht
Frau- wird, wenn..ste nicht für ‘dex schyldigen Théil
erklärct, oder-ein anderes. unter den geschiedenen Ehrù
leuten verglichen. tst ;: in Rücksicht‘auf däs Jnstitut als
die rechtmäßige Ehefrau des Interessenten, und nach
dessen Tode als scine Wittwe angesehen. Eine zweyte
Gattin dieses Interessenten erhält also keine Pension
aus dem Institute , außer : weni die geschiedene Frau
in Räcksicht auf einen vorher verstorbenen Mann o-
gleich nach Trennung der zweyten Ehe eine anderweitige
Pension erhielte, oder wenn die geschiedene Frau vor
dem Absterben des geschiedenen Gatten sich wieder ver-
heyrathet oder stirbt. Wenn ein Interessent seinea
Dienst undseine Frau verläßt , stehet es ihr frey , die
Beyträge solange fortzusetzien, bis sie sein Absterben
beschcinigen kann, oder der Mann nach Florencourts
politischer Rechenkunst , 5 Tabelle, (üt tobt an-
geschen werden muß: von derZeit an genießt lie sodann
die Wittwen - Pension. Wittwen derjenigen Militair-
Bedienten.,, welche im Kriege durch die Waffen des
Feindes oder evident durch die Beschwerlichkeiten des
Krieges ums Leben kommen, sollen ohne Belästigung
des Insiituts versorget werden, da dies nur nach der

e 3 ge
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gewöhnlichen Sterblichkeit der Menschen berechnet ist.
Fünfter Abschnitt. Bestimmungen , die He:
bung der Wittwen.Pensionen betreffend. Die
Wittwe erhebt für jede 4 Rthlr. Beytrag, die der
Mann. jährlich geleistet hat, cine jährliche Pension
vou. 25.Rthlr. Sollte jedoch der Mann innerhalb
Jahres. Frist.nach der Verbeyrathung sterben, so muß
M hiutànalide Sefdeinigung bepbringen, daß er beyeiner Verheyrathuug mit ihr nicht mit einer solchen
Krankheit oder Kränklichkeit befallen gewesen, welche
tinen fo nahen Tod besorgen lassen *) : kann sie dies
nicht, so bleibt sie vom Institute ausgeschlossen. Die
Wittwen behalten die Pensionen nur folange, al8 fie
im. Wittwenstande bleiben. Wird jedoch ihre anders
weitige Ehe wieder getrennt, so tritt sie mit dem Tage
der Trennnng wieder in ihre vorige Wittwen--Pension,
falls nicht der letzte Ehemann auch ein Instituts-Genosse
geweseu, und sie durch diesen eine größere Pension
erhielle. Wenn die Wittwe eines Institutsgenossen,
der nicht vermöge seiner Bedienung außerhalb Landes
zu wohnen verpfiichtet gewescn ist, ohne Dispensation,
welche nicht anders, als aus wichtigen Gründen er-
theilet werden soll , sich außerhalb Landes zu wohnen
begiebt, so verliert sie ihre Pension; erhebt sie jedoch
von der Zeit an wieder, da sie ins Land zuräckkehrt.
Wittwen der Hof Ouvriers oder anderer Bedienten,
welche das Gewerbe ihres verstorbenen Ehemannes
fortseßen, oder seinen Dienst beybehalten, sind den
Wittwern gleich zu achten, und müssen gleich diesen
ihre vollen Beyträge leisten : dahingegen treten sie in
die Rechte einer Wittwe, sobald sic das Gewerbe oder
den Dienst aufgeben. Sechster Abschnitt. Von
den Privilegien des Instituts und seiner Ge-
nossen. Dem Institute soll qualitas ec priuilegium
pii corporis beygelegt sevn. Die Wittwen- Pensionen
sollen nicht mit Arrest belegt, noch von der Vittwe

. oder

©) Wie diese Vescheinigung bewerkfelligt wetben folle, iff
nicht gliggelhrisben. Für manche Fälle scheint sle mir



Academie. 7. 3. 28. Ot..223
oder von dem Ehemanne jemanden assigniret werden
fönnen. Wer auf den Receptionsschein, als Pfand, etwas
anleihet, soll nicht allein der Anleihe verlustig seyn,
sondern nochmal soviel, als Strafe, an die Instituts-
Casse bezahlen. Dem Institute ist in Absicht alter mitdem Siegel desselben versehenen Expeditionen€uudaller an die Instituts : Casse unter der Aufschrift :
Wittwen -Instituts- Sachen, oder von derselben

nm ute AD aedie
tions-Befugniß in der Maaße zugestanden, daß dex Be-
rechner ermächtiget seyn soll, alle gegen das Institut und
dessen Hauptcasse säumige Zahler, se mögen übrigens,
unter welchem Gerichtszwange sie immer wollen, sichen,
nach dreytägiger Verwarnung durch den Cammer-
Executor zu ihrer Schuldigkeit anhalten zu lassen.
Siebenter Abschnitte. Von dem JInstituts-
Directorio und dessen Berechner. Das Directo-
rium soll unter dem Präsidio des Geheimenraths : Prä-
sidenten aus zwey Mitgliedern der Regicrung und zwey
Mitgliedern der Kammer bestehen, welchen ein Secre-
kair und ein Canzellist aus jedem der beyden Collegien
zugeordnet werden wird. Zur Verwaltung der Haupt-
casse wird ein besonderer Berechner ernannt , dem ein
aus der Instituts, Casse zahlbares Gehalt bestimmt ift.
Per jedesnalige Zustand des Instituts und seiner Casse
soll jährlich möglichst volständig durch den Druck bekannt
gemacht werden. Wegen Einsammlung der Antritts-
und Receptions- Gelder auch der Beyträge sollen den-
jenigen Departements, welchen solche Einsammlung
für jetzt und künftig zu committiren sehn wird , ange-
messene Vorschriften zugefertiget werden. Sollten
unerwartete Vorfälle kommen , welche aus dem Fun-
hations- Briefe und dessen Anlagen nicht entschieden
tverden könnten , oder belehrende Erfahrungen und
unvorhergesehene veränderte Zeitumstände und Bege-
benheiten eine Abänderung eincs oder des andern jett
verordneten Puncts, jedoch nur zum Nutzen des In-
stituts und seiner Genossen, rathsam oder nothwendig

ma-
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machen: so hat das. Directorium darüber Vortrag
hey der Regierung zu machen, und Entscheidung zu
ewärtigrn.  Solite einer .der Interessenten: oder .soustT mit den Verordnungen des Directoriums

unzufrieden seyn : so hat er sich -an die Regierung zu
wenden, bey deren Entscheidung es atsdann unabhän-
dexlich , ohne daß ein Suspetsiv. oder Devolutiv-
Mittel dawider Statt habe, sein Bewendenbehält.

(Die Anlage H. künftig.)

Z .

BVeschreibung eines erprobten Instruments, wodurch
ein Dieb, er mag durchs Fenster cinftetüer ober durch
eine Wand brechen, allemal entdeckt, wenigstens aber
ficher verscheucht tüird. Ays Liebe zurn gemeinen Be-
sten bekannt gemacht von Lrnst Christian August
Behrens , Her;ogl. Meckl. Schwerinschen Bau-
Inspector. Mit einem Kupfer. Auf Kosten des
Verfassers. Schwerin, gedruckt mêt Bärensprung-
schen Schriften, 1797. 3 Bogen in Octav.

M! die Diebktäle (id) fcit einiger Zeit merklich
„vermehren , und yach beendigten Kriege die

Vervielfältigung der Vagabunden noch mehr zu besor-
geu ist, so dachte der Hr. Verf. auf ein Mittel,
das in der Nacht die Leute im Hause aus dem Schlafe
wecken, und zugleich den Dieb abschrecken könnte. Er
schlägt dazu eine nicht kostbare Maschine vor, die ver-
möge eiues gewdhnlichen Flintenschlosses einen Knall
verursacht, ein Licht auzündet, und mit ciner Glocke
klingelt, sobald ein Dieb beym Einsteigen und Ein-
brechen ginige von den an den Fenstern, e. befestigten
Fäden bewegt, welche mit dem Hahn in Verbindung

d, für eie uicht qtup teh g z urichtung mit denU

zu umständlich : und in allen Theilen des Hauses, wo-
hin Hausthiere kommen können, bleibt sie unanwend-
lich, weil diese durch Berührung der Fäden eben die
Wirkung veranlasseu. würden.
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Beyträge znr Naturgeschichte von Heinrich Friedr.
Link, der Arzneykunde und Weltweisheit Doctor,
der Naturgesch. Chem. nnd Botanik ord. Professor
zn Roftock , uud verschiedener gelehrten Gesellfch.
Mitglied. DrittesStück. WVeyträge zur Philosg-
Pts urgBituc ttt RmpUY

Beyträge zur Philosophie der Naturgeschichte von
gheinr. Friedr. Link, ac.

Beyträge zur Naturgeschichte von Heinr.. Friedr.
Link. - Erster Band.

it diesen drey Titelblättern ist die Fortsetzung
eines Werkes erschienen, dessen Einrichtung aus
diesen Annalen schon bekannt 1ist. In dem

gegenwärtigen Stücke wird die auf dem Titel verspro-
&lt;ene Abhandlung unter folgenden Abschnitten vorge-
tragen. 1. Eintheilung der Lehren, welche die Natur-
kunde ausmachen. 11. Physionomie. I11. Narurbe-
schreibung. iV. Phisiotropie. V. Naturgeschichte.
VI. Physicalische Kosmographie. VII. Hälfsmittel
der Naturkunde. V I11. Einzelne Bemerkungen. Leßtere
sind gegen eine Abhandlung des Hrn. B. R. Rarsten
in Berlin , und gegen einen Recensenten in der N. a.
d. Bibl. gerichtet.

Sf An-
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nlage.H. zum Fundationsbrief des Wittrwen-
xInstjtutsfurdieherzoglichenCivil.und

ilitätr-Bediente. '

Classisication , der um geistlichen Etat gehören:don herzoglichen Bedienungen nach der Größe

yr: fait verbundenen Wittwen-Pensionen und
Wrste Classe. Wittwen © Pension und Beytrag,

der hierunter gehörenden Bedienungen, a) eines Con-
sistorial - Directors j b) eines herzoglichen wirkli
&lt;4u; Professors bey der Uuiversität zu Rostock , €)
m Kirchen-:Visitations. Seerrtairs, 200 und 32©.

Üweite Elasse. Wittwen Pension und Beytrag , der

or gehörenden Bedienung eines Consistorial-ice: Directors, 175 und 28 &amp;. Dritte Classe.
Wittwen - Pension ypd Beytrag der hierunter gehören-
den-Bedieuung eines wirklichen Rectors bey der Dom-
gow zu Schwerin, 150 und 24 ». Vierte Classe.ittwen- Peusion und Beytrag der hierunter gehören!
den Bedienung eines wirklichen Consistorialraths, 125
und 20 &amp;. Sünfte Ckasse. Wittwen- Pension und
Beytrag der hierunter gehörenden Bedienungen, a)
einesgzweyten Universitäts - Bibliothekars , b) eines
Universitäts - Secretairs,, c) eines Rectors bey der
Domschule ju Güstrow, d) eines Rectors bey der Dom-
Schule zu Parchim, e) eincs Conrectors, kz eines Can-
tors. g) eines Succentors bey der Domschule zu Schwer
rin, 100 und 16 E. Sechste Classe. Winwen-
Pension und Beytrag dér hierunter gehörenden Bedic-
nungen, a) eines Conrectors bey der Domschule zu
Güstrow , b) eines Präceptors, unb. c) eines Schreib-
und Recheumeisters bey der Donsschule zu Schwerin,
75 wb 122. Siebende Classe. Wittwen - Pen-
sion und Beytrag der hierunter. gehörenden Bedienun-
gen, a) eines Protonotairs beym Cynhstoriv, b) ein
Lectors der englischen Spyache, und c) eines frameihen
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schen Sprachmeisters bey der Universttät zu- Nostotk,
d) cines Universitäcs- Pedellen zu Rostack , e) eines
Conrectors , f) eines Subrectors und g) eines Gam

tors bey dex Schule zu Parchim, 50 und 8r©.AchteClasse. Wittwen-Pension und Beytrag ter Dierum:
ter gehörenden Bedienungen, a) eines Consistorial Pt-
dellen , b) eines Fechtmeisters, c) eines Tanzmeilsters,
d) eines Zeichenmeisters, e) eines Mechanicus und f)
eines Famulus, sämtlich von b - f bey der Universi-
tät zu Rostock , auch g) eines Präceptors bey der
Schule zu Parchim , 35 und 4 XXS. Lieunte Classe.
Wittwen - Pension und Bertrag der hierunter gehdren-
den Bedienung rines Aufwärters bey dem anatomi-
schen Theater zu Rostock, 122 unb 2».

Ze

Meue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Sechs-
ter Jahrgang , 5 und. 6 Stück, May und Junius
1797. Schwerin , je. 84 Bogen in Quart

gon 1) Erfüllung patriotischer Wünsche, vonHrn, Ackermann. Unter dieser nicht ganz
passenden Ueberschrift wird ei Nachtrag zu der vorma-[ligen Nachricht von dem SHulmeister . Seminarium
zu Ludwigslust (5 B. S. 132,) geliefert. ch bemerke
daraus folgende Notiz.: „„ Das Gehalt des zwenten
Lehrers oder Collaborators ist mit 40 »&amp; erhdhet.
Diese Zulage wurde anfänglich bon dem Verlagsgelde
des neuen Gesangbuchs, welches so viel betrug, (a 99.
S. 237.) besiritten ; jett aber , da diese Quelle ver-ficat ist;wirdjeneausdemKirchen-Aerarioentrichrtet.“ Als der einzige Mangel der Anstalt wird noch

tk
besetzen, und also diese nicht die gehörige Reife erlan-
gen ‘können, ohnehin aber manche Stellen noch mit
andern Leuten beselzt werden müssen. Es wird also der
patriotische Wunsch angehängt, daß der Fond durch
freywillige Beyträge icutSogl vergrößert wer.2 en
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den möge. 2) Ueber die ansteckende Kraft des Rotzes
bey Pferden, von Hrn. Havemann zu Hannover. —
Aus dem hannöverschen Magazin. 3). Hans und
Grethe, oder die Verheyrathung der Dorfeinwohner
untereinander. Eine Unterredung zwischen dem Schul-
Halter und seinem Nachbar, einem alten verständigen
Sausmirtbe. — Der Verf. meint, es wäre besser, wenn
sich Leute aus einem und demselben Dorf nicht mit
einander verheyratheten. 4) Winke für denjenigen oder
diejenigen,, denen die Umarbeitung oder Verbesserung
des bisherigen Landescatechismus aufgetragen werden
wird, von Hrn. P. Uhlig. ~ Ich führe hier nur fol-
gende Stelle aus einer Note an : „Ich bin mit mir
selbst unzufrieden , daß mir der vortrefliche Aufsatz
Über die Frage : Ist ein neuer Catechismus in Meck-
Ienburg wünschenswerth ? (6 B. S. 266.) nicht früher,
als nachdem ich den gegenwärtigen schon mundiret
batte, eingefallen ist. Ich hätte sonst manches, was,
wie ich jetzt finde, dort schon gesagt ist, hier überge-
hen, und die Leser, welche die Catechistnus - Angelegen-
heit interessiret, auf jenen sehr zweckmäßigen Aufsatz
verweisen könuen. Indessen : vis vnita kortior."" Krin
Wunder, daß wir beyhe in unsern Meinungen über
den Catechismus M Ape ener werden, da er
an seinen Aufsätzen, wenn er sie einmal mundiret hat,
soviel Wohlgefallen findet , daß er auch das Ueber-
flüûssige nicht wegstreichen mag : und dabey glauben
kann , daß eine Aeußerung mehr Werth habe, wenn
fie von zweyen , als wenn sie von einem vorgetragen
wird. 5) Ein Wort der Wahrheit, veranlaßt durch
die Recension der Predigten. des Hrn. Gardelin und
des Hrn. Sprewirz in Rostock (7 B. S. 128.) —
Eine Rüge dieser parthevischen Recension. (7 B. S.
151.) 6) Gegenmittel wider den Druck der Bauern,
nach der Weise der Vorzeit, aus einem in der Ge-
schichte bekannten Exempel ~~ Eine aus einem andern
Buche ohne Prüsuna wiederholte Stelle. 7) Eine
Wundergeschichte , die aber schwerlich so recht wahr
seyn kaun. ~~ Verse. 8) Fabeln von Hrn. Acker-

mann.
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mann. 9) Kritische Nachricht von einer vaterländi-
schen Gelegenheitsschrist, (7 B. S. 152.) nebst einem
kurzen Anhang über unsere vaterländische schöne Litte-
ratur. 10) Ueber die Erbcontracte der Prediger. (7 B.
S. 97.) ~ Eine Recension, die sich auf eine (otv
derbare Art auszeichnet. Man Höre nur den Anfang :
„Der Verf. dieser kleinen Piece hat nicht'bloß dem
meclenburgischen Publicum , sondern jedem Ort im
Auslande, wo es lutherische Prediger giebt , mit
dersciben ein unschârzbares Geschenk gemacht. Es ist
frenlich von vielen Lehrern der Staatswirthschaft schon
manches im Allgemeiven gegen Erbpachtcontracte, und
vorzüglich dcr Prediger, (? ) gesagt worden : allein
so anschauend wahr, so ins Detail und so gleich-
fam füblbar, mit ben eclatanteften Beyspielen be-
legt, ift diese allerunglücklichste der Operationen,
wodurch Armuth und alles mit derselben verbundene
schreckliche Gefolge des Unglücks über entfernte
Generationen des nùuglichsten und eHrenvolle-
sten Standes im Staate unausbleiblich verbreitet
werden, noch nicht geschildertworden. Wahrlich der
Mann, der eine unentbehrliche und ehrwürdige Classe
der bürgerlichen Gesellschaft mit dem Muthe , der
Freymüthigkeit und Unpartheylichkeit vertritt € und
ihre Gerechtsame, die zugleich auf den innigsten Zu-
sammenhang und auf die Glücksecligkeit eines jeden
eultivirten Staats den unläugbarsten Einfluß haben,
öffentlich zur Sprache bringt, der verdient gewiß so
gut ein dffentliches Ehrendenkmal, als ein Leibnin
und LTewton. ‘© Was soll man zu einem solchen
Tone sagen ? Wahrscheinlich muß der Recensent der
Meynung seyn, daß Leibnitz und Newton durch
eine kleine zum Besien der Prediger geschriebene Piece
ihren Ruhm erworben haben : denn sonsien ist -es unbe-
greiflich, wie der Verfasser der Abhandlung - über die
Erbcontracte der Prediger , dessen beschränkte Kennt-
nisse so sichtbar sind, mit jenen großen Leuten zusammen-
gestelt werden könne. 11) Vorläufige Anzeige des

Bauinspectors Behrens dte die Auffoderung an
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(bu. (v 8. €, 212) — €t verfprid)t bie ver[attafe
Rechtfertigung, sobald ‘er nur die ungünstige Anzeige
seines Buches erhalten haben wird. 12) Elnige Be-
merkungen über die Recension der Bußtagspredigt des
Hru. C. Gardelin. ~~ Gleichen Inhalts mit der
5 Numtrer. 13) Noch ein Vorschlag in Betreff eines
rinzuführenden Landescatechismus , von Hrn. C. S,
Schmidt zu Jürgensdorfk. ~~ Er wünscht zugleich
einen Commentar darüber für die Schulmeister. 14)
Dem Verf. des Aufsatzes: Kritische Gedanken über
eine neuere Merkwürdigkeit in Betreff unserer vater-
ländischen Litteratur. (7 B. S. 211.) ~ Der Ein-
sender billiget die kritischen Gedanken : die drey
folgenden Aufsätze sind aber gegendieselben gerichtet.

Hin. eite AERug Safe
de , warum er in seinen Verhältnissen die Recen-
fion ber 23rüber (7 3. G. 140.) abfafte unb in die
Monatsschrift eiurücen lic, nnb pertoeibiget zugleich
einige Stellen dieses Schauspiels. 16) Meine Erklä-
rung in Betreff des Aufsatzes Nr. 7 im vorigen Stücke
vom Hrn. Piper, - Eine heftige Expectoration,
die vermuthlich im erften Eifer, che noch ruhige Ueber-
legung Platz finden konnte, zum Druck übersandt ist.
17) Intervention in Anschung der Beurthcilung des
Schauspiels, die Brüder , Nr. 2x im ersten, (7 B.
€. 140.) unb. Nr. 7 ir1 vorigen Stücke , (7. B. S.
21.1.) von C. v. LT. aus Rostock. ~ In einem felt;
samen Tone vertheidiget derselbe den ersten Aufsatz

§5§a) uach Juli am Walve (7 BS ner eM
Herausgeber der Monatsschrift hat denn doch diesmal
nöthig gefunden, den Verf. in einigen beygefügten An-
merkungen zurecht zu weisen ; zugleich wird vermuthet,
daß K. Dr. und C. v. tT. wohl eine Person seyn dürfts.
18) An das . Meteor zu Großen Poserin. ~~ Der
Ungenannte sindet nicht nöthig, sich um den Aufsatz des
Hrn. V. Uhlig (7 B. S. 141.) zn bekümmern, 19)
Frepmäthige Erklärung und Bitte der Herausgeber
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der Monatsschrift , gerichtet ar dlejenigen: vaterkändi
schen Gelehrten, welche dieses Journal mit Beyträgen
beehren. - Es wird gebeten,, a) daß jeder Einsender
eincs agorymischen Beytrages sich dem Verleger nennen
möge, der dagegen. die strengste Verschwiegenheit des
Nahmens versichert; b) daß man nicht darauf bestehen
imôge, jeden Brytragim nächsicn Stücke abgedruckt zu
verlangen, wenir nicht der Juhalt eine baldige Bekannt-
machung erfodert, und c) keine Beyträge einzusenden;
die öloß Wortstreitigkeiten ifknd lcere Tiraden enthal-
ten, oder gar mit Persdnlichkctten und beleidigenden
Ausdrücken angefülle ind. Der letten Bitte bedurfte
es wenigstens nicht , indem der Redacteur ohnehin

on die Pflicht auf fich hat, dergleichen Aufsätze zuerückzulegen. ]

4.

SVBinionpitevsenionoBenq
(dbicbte, wovon die erste Abtheilung aus sechs Bäne
den bestehet, siund einige Abhandlungen des Hru. G. S.
Velthuser und des Hrn. Prof. Ziegler zu finden,
welche ich noch anzeigen muß. Von jener besinden sich
im ersten Stücke des zweyten Bandes drey Aufjätze.
IV. Ueber die Eintheilung der Christen in Wunder-

gläubig: und 3Raturglàubige.,VIII,Anmerkungübeten Streit; Ob Glückseeligkeit oder siteliche Vollkoms
menheit an Seiten des. Schöpfers. letzter Zweck war,
und an Seitcu freyhardelnder Geschöpfe nächster Be-
stimmungsgrund zum Handeln oder Nichthandéln seyn
mässe? IX. ‘ Philologischer Beytrag über die Redens-
art; Für andere erben. Von Letzterem aber snd in
diesen sechs Bändeu folgende Abhandlungen. Im
erften Scücke des ersten Bandes, das 1793 erschies
hen ist: 11. Vernunft. und schrisftmäßige Erörterung,
daß der Beweis für die Wahrheit und Göttlichkeit der
thriftlichen Religion mehr aus der innern Vortreflich-
keit der Lehre als aus Wunderxy und Weislaguugen zuühren
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führen ilt ;: samt einer Entwickelung des wahrschein-
lichsten Ursprungs der Ideen vam Messias.... Jm ersten
Stücke des zweyten Bandes.: Kritik über den Arti-
kel. von dex. Schöpfung nach unserer gewöhnlichen Dog-
matik. Im zweyten Stücke des.; vierten Bandes:
AI. Beytrag zu ciner volsständigen Einleitung in den
Brief an .die Epheser. Im erslen Stücke des fünften
Bandes : k. Kurze Geschichtsentwickelung der Lehre
von der Auferstehung unter den Hebräern. Ebenda-
selbst im zweyten Stncke : Erläuterung der schwierigen
Stelle, Joh. 8, 12 - 39. nebst einigen Bemerkungen
über die kantische moralische Auslegungsmethode der
Bibel. Im zweyten Stücke des sechsten Bandes :
AVI. Der erste Brief des Johannes, ein Sendschrcis
ben an eine bestimmte Gemeine, und Feíne allgemeine
Abhandlung oder Buch. XX1. Nachtrag zuder Ab-
handlung : Kritik über den Artikel von der Schöpfung.

Eine aus dem Crevier übersetzte Abhandlung über
den Ursprung der- Universität zu Paris, welche (id)
ebenfalls im zweyten Stücke des sechsten Bandes fin-
det, enthält nichts , was hier zu bemerken wäre, da
das Wesentliche schon bey Gelegenheit eines andern,
meistens aus. gleicher Quelle entlehnten Buches (4 B.
(5. 342.) von mir angefüDret (ff.

5.

Oden und Lieder für das Clavier, Herausgegeben

von Fr. Cleemauu,|Ludwigsluft,aufKofteodesVerfallers. 16 Bogen in Querfolio.
&lt; muß mich begnügen, das Daseyn dieser 1797 ab-

gedruckten Sammlung anzeigen, da ich den Werth
der Compositionen nicht beurtheilen kann. Sie bestätti-
get übrigens eine schon vormals gemachte Bemerkung,
daß die Musiker bey der Wahl ihrer Texte nicht immer
sorgfältig genug sind , und daß sie durch Weglassung
des Jahres der Herausgabe sich bemühen, ihren Wer-
m bey grp öekannten noch lange das Ansehen. der Neu-
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Neue Ideen zur Begränzung der einzelnen Gebiete des
Naturrechts, so wie zur genauern Bestimmung der
wichtigen Lehre vom Eigenthumsrecht überhaupt.
Von M. I. D. Westphal, Privatdocent zu Ros
stock. Gedruckt bey Adlers Erben, 1797. 2 Bo-
gen in Octav.

ey der Bestimmung des Eigenthumsrechts,
welche in der Abhandlung den ersten Platz eine
nimmt, ~ gehet der Hr. Verf. von dem Satze

aus: es sey vernunftwidrig , Bedürfnisse der ersten
Nothwendigkeit zu Gegenständen des Lurus zu machen,

dent arroMesi il
sion zu heben, schlägt er den Ausweg vor, „alle Mittel
des Luxus zum ausschließlichen Gegenstand, theils des
bürgerlichen Erwerbs, theils der bürgerlichen gemein-
schaftlichen Verwaltung, und theils der bürgerlichen
Policen , und zwar in der angegebenen Ordnung, ~~
zu machen.“ Er wendet diesen Grundsatz demnächst auf
verschiedene Beyspiele an, uud giebt darauf von dem
Eigenthumsrechte die Erklärung , es sey ..das Recht
auf die beliebige Erwerbung und Anwendung aller Sa-
chen der ersten Nothwendigfeit und des Luxus, insoferag ie
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diese kein ausschließlicher Gegenstand des bürgerlichen
Erwerbs,. der bürgerlichen gemeinschaftiichen Verwal-
tung und der bürgerlichen Policey sind.'

Dem Naturrechte giebt ze Hr Verf. demnächst fol-ende Aviheilungen : 1): Das Urrecht. Es ist berVubegritf der Rechte vor der Errichtung einer bürger-
lichen Gejellschaft (““ und. begreift „alle Rechte der Per-
fon, unb das Recht auf Eigerthum berhaupt, aber

B mido rte e Re edo
begriff der Rechte in der hürgertichen Gesellschaft : dies
sind alle Rechte auf wirkliches Eigenthum und anf die
Person. eines Andern. Es beginnt sogleic mit.der Cul-
tur, welche allein das Eigenthumsrecht auf die Sachen
begründen kann: jedoch 1)-ohne Nhtheil des Urrechtsanderer, d. h. der Rechte, ohne welche man seine phyfi-
s&lt;he Eristenz nicht fortseßen kann, und auf diejenigen
Sachen, welche der Mensch dazu vor aller Cultur aus
der Hand der rohen Natur empfing; und 2) ohne Nach-
theil erworbener Rechte auf wirkliches Eigenthum. Auch
behält 3) der Mensch, der von den Sachen, ohue
welche er seine physische Existenz nicht fortsetzen kann,
gar nichts vorfinvet, was nicht schon durch Cultur ein
Eigenthum irgend jemandes wäre, ein Recht an das culti-
virte Eigenthum eines Andern, insoferne mehr daist,
als dieser braucht, seine physische Gristenz fortzusetzen,
und insoferne es ihm die ersten rohen Subsiltenzmittel
ersezt. Das bürgerliche Recht -ist entweder ein Ein-
zeln.Recht oder ein GesammteRecht Jenes ist der In-
begriff der Rechte einzelner Bürger auf einander oder auf
untergeordnete Gesellschaften; dieses derjenigen Rechte,
welche jeder Bürger an die gesammien Mitglieder
hat. Diese betreffen die Vervollkommnung und den
Wohlstand des Ganzen, insoferne der Zweck der bür-
gerlichen Gesellschaft, möglichst qrdßte negative Glück-
seeligkeit, es erfodert : uud. sind ein Gegenstand. der
gemcinschaftlichen Verwaltung der bürgerlichen Ange-
legenheiten. Dahin gehören alle Anstalten,. 1) der Erzie-
hung und des Unterrichts ; 4) der Vergnügungrn,. welche
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kein ansschließender Antheil eines Bürgers oder einer
oder mehrerer Classen der Bürger feym dürfen , um
das ganze Volk zu erholen und zu bilden , 3) zum Be-
trieb des bürgerlichen Erwerbs, insoferne er die ganze
bürgerliche Gesellschatt angeht ; 4) zur Unterstätzung
derer, welche keines bürgerlichen Erwerbs fähig sind.'
111) Das Staatsrecht. „„Es ist der Inbegriff der
Rechte auf die Mittel und Maasregeln , welche zum
Zweck haben, die Urrechte und bürgerlichen Rechte zu
fichern und zu vertheidiger. IV) Das Völkerrecht.
Es ist „der Inbegriff der Hechte emes Volks im Ver-
hältniß zu einem andern Volk (* V) Das Weltbürger-
recht. Es ist „der Inbegriff der Rechte aus dem Go

ot des ganzen Menschengeschlechts als eineramilic.
„Aber nun“ setzt der Hr. Verf. hinzu, „„die schwie-

rigîten Probleme, die vielleicht noch lange nicht befries
digend aufgelöset werden: in welchem rechtlichen Ver-
hältnisse stehen im Collisionsfall das bürgerliche Recht,
das Völkerrecht und das Weltbürgerrecht mtt einandrr ?. &amp;~

Ich habe einen umständlichen Auszug aus dieser kleis
nen Schrift, ~~ durch welche der Hr. Verf. eine Lücke
ausgetüllt zu haben glaubt, auf welche Rant in seinen
metaphysischen Anfangsgründen der Rechtslehre auf-
merksam macht, ~ liefern wollen ; da es bey der jetzis
gen Gestalt der Philosophie wbhl am besten ist, in den
Gränzen eines bloßen Referenten zu bleiben , folance
nicht eine unverständliche Schreibart auch dies behindert.

N

Annalen der Teutschen Academien, II Stück, 1797.
82 Bogen in Octav.

M' diesem zweyten Stücke hat diese Zeitschrift schonihr Ende erhalten. Der Inhalt desselben ist fol-
gender: 1) Sind kleine Universitäten überhaupt nügz.
lich oder schädlich ? ~ Ein durch -den Rath des Hrn.
C. R. Reichendach, die greifswatder Universität auf-
zuhcben , veranlaßter Arffah, der ihren Nutzen e
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sen soll, aber wenig darüber sagt. 2) Ist jede mittel-mäßige Uuiversität cameralistisch nützlich?-EinAus-zug aus Rönigs Gespr. über Universitäten. (3 B. S.
50.) 3) Plouquets Denkmal , von Huber. 4) Auss

airbed Prhrcsfes u' derjurlsülcher Prcris.nes
einem Plan , wie der Proceß auf Universitäten gelchrt,
und die Candidaten zu wahren Practikern gebildet.
werden folle. — Ganz unbedeutend 6) Jährliche
Kostenberechnung eines Studirenden zu Leipzig nach
verschiedenen Maasstäben, mit erläuternden Anmer-
kungen. Aus Leonhardi Stadt- und Landwirth-
schaftskunde. 6) Etwas Vorläufiges über die Facul-
täts . Verfassung. ~ Ein aus den goth. gel. Zeitun-
gen entlehnter ganz kurzer Artikel, *in dem bloß vom
Range der Facultäten untercinander die Rede ist. 7)
Rescript des Oberschulcollegii zu Berlin an die Univer-
sität ju Zzalle vom 1 Dec. 1789 über die Nothwendig-
keit strenger Prüfungen. 8) Zur Characteristik der Stu-
denten zu Halle. Aus einer Frühlingsreise im Jahr
1784. - Nicht zu ihrem Vortheile. 9) Abriß der
Geschichte der Universität zu Lrfurt. ~ Aus diesem
Aufsatze will ich einiges ausziehen: Amplon Rating,
aus Rheinbergen im Er;stifte KöUn, stiftete 1412
das ansehnliche Collegium mit 15 Präbenden , welches
nod) je&amp;t wad) feinem 9oabmen ba$ Collegium Amplo-
nianum , von dem Hause aber die Himmelspforte
genannt wird. Zu den Präbenden sollten g Persunen
vom Magistrat zu Rheinbergen . 2 vom Rathe zu
Erfurt , 2 vou den Herren v. Erpel , 1 vom Rath
zu Soest, und einer von seiner Gattin oder ihren Vere-
wandten ernannt werden : ein Decan sollte als Provie
sor das Ganze dieser collegialischen Einrichtung besor-
gen, und die Collegiaten gewisse Statuten beschwören,
denen das gunze Gepräge der Mönchsregein aufgedruckt
war. Aber diese Verfassung hat theils durch den ver-
änderten Geist der Zeit, theils durch die Verminderung
der Einkünfte und .Vermehrung der Bedürtnisse eine

ganz andere. Gestalt angenommen. : der Präbenden s
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jetzt nicht mehr als acht, und 2 derselben werden einem
ordentlichen , 1 einem außerordentlichen Lehrer der
Weltweisheit, die übrigen aber Studirenden ertheilt ;
der Rath zu Rheinbergen präsentiret davon 5 , der
Rath zu Erfurt 2, und der Rath zu Soest einen Colle-
giaten.. Ein ähnliches Schicksal hatte die 1448 von
ézcinr. v. Gerbstädt, Lehrern des Kirchenrechts und
Probsten des Stifts Mariae, gestiftete Iuristen-Schu-
le. . Er wies der Juristen- Facultät ein Haus an, ihre
Vorlesungen darin zu halten , bestimmte einem Uni-
versitäts- Pedellen eine Stube und Kammer zur Woh-
nung, und stiftete dabey sieben Präbenden, 2 für Ma-
gister und der Gottesgelahrtheit Befiissene unter der Be-
dingung, daß sie Doctoren der Theologie werden sollten,
2 für Baccalaurreen der Rechte und künftige Doctoren,
und 3 für Studenten der Rechte. Collatorcn soliten
der Dechant des Stifts Mariae, das Capittel daselblt-
die Juristen- Facultät, der Magistrat zu Erfurt, und
in Anschung der 3 Studenten der Rath zu Aschers-
leben seyn : die Collcgiaten sollten in der Juristen-
Schule beysammen wohnen, gemeinschaftlichen Tisch
Haiten, nud zur Beobachtung gewisser Statuten eydlich
verpflichtet werden. Von dieser ersten Einrichtung ist
kaum ein Schatten übrig, denn jetzt bestehet das.ganze
Eoskegium aus 2 catholischen Geistlichen, von welchen
einer Decan ist, und 2 Studenten , alle vier von der
Juristen- Facultät präsentirt, und außer cônobianischer
Verbindunglebend. Im Jahre 1520 stiftete Tilemann
Brandis, Doctor der Rechte und Domherr zu Hil-
desheim, vach dem Plane des amplonianischen Colle-
gii das Sachsen - Collegium, in welchem acht junge
Leute eine Präbende genießen sollten. *) ~ Beständiger
Canzler ist der Churfürst, der das Amt durch einen
Vicekanzler, welches gewöhnlich der Suffragan oder
Weyhbischof zu Erfurt il verwalten lässet. Die Urig 3 versie

*) Mehr ist von dieser Stiftungnicht angeführt. wels
ver. d Zriten cbemfallé allerhand Schictsale sv
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verfität aber steht unmittelbar unter einer arademischen
Commission, welche über das Ganze der Universität
wachen, ihren Gebrechcn abhelfen , und neue Einrich-
tuugen zu ihrem Flore: treffen soll. Das Personale der
Universität bestehet aus dem Rector, welcher am 1 oder
2.May gewählt wird, aus 6 ordentlichen katholischen
Professoren der Gottesgelahrtheit und 3 Professoren
des auqsburgischen Glaubensbekenntnisses, aus s ordent-
lichen Lehrern der Rechtsgelahrtheit, deren viere, näms
lich 2 katholische und und 2 lutherische, die eigentliche
Juristen - Facultät in engerer Bedeutung ausmachen,
aus 4 ordentlichen Lehrern der Arzneygelahrtheit, und
aus 8 ordentlichen Lehrern der Weltweisheit mit Ein-
schluß des Lehrers der Policey: und Camcral - Wissen-
schaften, .nebst andern außerordentlichen Lehrern und
Privatdocenten, einene Stall- Frcht- und Tanzmeister,
dem Universitäts- Buchdrucker und Buchbinder, und
2 Pedellen. Zur Unterstützung dürftiger Studenten
dient das Cuonvictorium , wo dermalen 14 Personen *)
den freyen Mittagstisch genießen ; sodann verschiedene
Stiftungen, deren Collation theils vom Stadtrath,
theils von Privatversonen abhängt. Alle neue Lehr-
stelen, Emiolumente und Verbesserungen hängen vom
Churfürsten ab : und über das sämmtliche academische
Personale hat die Univerlität die bürgertiche und peino
liche Gerichtsbarkeit. Die Processe werden vor dem
Concilio lec:reto, welches aus dem Rector, den 4 Des-
canen der Facultäten und 2 Beysitzern der Juristen-
Facultät bestehet, als vor der ersten Instanz betrieben;
findet sich hier ein Theil beschwert , so wendet er fid)
an das Concilium pleaum, welches aus dem Rector
und den 3 ältesten Bensitzern ciner jeden Facultät be-
stehet, und am ersten Tage jedes Monats Sitzung hält :
und sollte sich jemand auch hier gravirt fiuben, fo appellis
ret er mit Uebergehung des Hofgerichts an das Revisi-
ous» Gericht zu N7ainz.

mre 8.

s) In einer andern Nachricht (5 B. S. 317.) wird die
Anzahl der Convictoristen zu 50 angegeben,
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Supplement zur teuen Monatsschrift vor und fär
Mecklenburg, 2 Stück. Zum Monat Jiütitus; 1%97.
Sehwerin ; 1c. 4 Bogen in Quart.

gr r) Standredc an Schröders Sarge, vortV Hrn. Piper. 2) Etwas über den vorigen gelin;
den Winter, nebst einer Nachricht von gelinden Winz
tern älterer: Zeiten ic. ~ Wieder ein aus dem. hannÿ-
verschen‘Magaziu entlehnter Aufsatz, 3): Das Kreuzi
machen. soll ‘auch füralles helfen. ~~ Etite Ersâlsytigin Versen. Auch gegen ssjlechte Poeten Düft^ .es
kein Kreuzmachen. 4, Einige Bemerkungen zit dem
Aufsatze von Aufziehung des Holzes auf den Bauerge-
höften und Dorffeldern. (6 B. S. 251,) ~~ Dieser
Verf. hat cs übel genommen, ‘daß in dem ersten Auf-
satze den Beamten auch ein Theil der Aufsicht über
die vorgeschlagenen Dorkhôöt;znngen zugedacht war : et
rnacht inzwischen bey dieser'Gelegenheit noch einlge Be-
merkungen über den nämlichen Gégenstand, hie niihtunerheblich feinen.—5)ErinnerungenandkeVör-git. — Zwey kleine Notizen veim Amtmann Billen-
strick ju Boizenburg uud Herz. Carl Leopolds Mi-
litair. 6) Raisonnement bey einem Schmetteriing, von
Hrn. Schröder zu Malchow. ~ Sogenannte poe-
tische Prose. 7) Prolog von Hrn. Piper. 8)Revision
der Kritik eines reisenden Passagiers. (7 B. S. 184.
Nr. 5.) 9) Aechte edle Acußerungen eines Adlichen
über den Bauernstandk. ~ Eine Stelle aus des
Hrn. v. Raden Auswahl der vorzüglichsten Stellen
aus den berühmtesten nenen Cárifificllern, Halber-
stadt, 1797. 10) Lob und Schutrede auf oder auch
für den sonst so berüchtigten reichen Mann, + im
Evangelio nämlich. Eine Erzählung in Versen. „Dies
var. zwar was gesagt, allein soviel wie Nichts.“ 12)
Anweisung zum Spörgelbau. 13) Anfrage.

t. Ganbibaf Ortstein , aus Schwerin gebürtig,
H ist im September von dem Durchl. Herzog n
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Universitäts - Mechanicus hieselbst ernannt worden. Er
hat lich, wie ich bereits angeführt habe, (7 B. S. go.)
unter Anweisung des Hrn. Prof. Späth diesem Fache
gewidmet, und ist durch höchste Unterstät,ung in den
Stand gesetzt werden, nach England zu gehen, um
fich dort noch weiter auszubilden : wie bald er zurück
kommen wird, ist noch nicht bestimmt. Während seines
Aufenthalts in Altorf sandte er zwey Astrolabia , ein
größeres und ein kleineres , als Proben seiner Geschick-
lichkeit, an den Durchl. Herzog und den’ Durch]. Erb
prinzen ein, welche von.. beyden. der Academie zur Ver-
mehrung ihrer Instrumenten - Sammlung geslchenkt
in. Auch verschaffte er im August 1796 der dortigencademie einen Sauvegarde- Brief von dem franzdsi-
schen Generat Iourdan : eine Bemühung, welche in
der damaligen Lage der . Dinge so erheblich geachtck
tvard, daß ihm die Academie ein rühmliches Zeugniß
darüber ausfertigen, und..die große Medaille auf das
Jubiläum der Academie zum Andenken zustellen ließ.
Vgl. Allg. litterarifcher Anzeiger vou1796, €. 522.

ET

Régulativ des bey der Feyerlichkeit der hohen -Ver-
mählung der Durchlauchtigsten Prinzessin Louise
Charlotte, ältesten Tochter Sr. regierenden Herzogl.
Durchi- von Mecklenburg-Schwerin, mit Sr. Durchl.
dem Herrn Erbprinzen mil Leopold von Sach-
sen Gotha zu beobachtenden Ceremoniels. Schwe-
rin, 1797. Gedruckt bey W. Bärensprung, Herzogl.
Hofbuchdrucker. 12 Bogen in Octav.

ghi wird ein solches Regulativ zu dem Zweckeim voraus abgedruckt, um denjenigen, welche an
ber Feyerlichkeit unmittelbaren Antheil nehtnen wollen,

sunME der sonst unumgänglichen Aufragen zu
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l,

Pragmatisches Handbuch der Mecklenburgischen Ge
schichte von Friedrich August Rudloff, Herzog!
lich Mecklenburg + Schwerinschem Legationsrath und
Erstem Geheimen Secretär. Des dritten Theils
erster Band. Schwerin und Wismar, in der Böds-
nerschen Buchhandlung , 1794. 8%223 Bogen in

cta».

it diesem Theile fängt der Hr. Verf. die neuere
Geschichte seines Vaterlandes an; daß er in

V dem ersten Theile, der 1780 erschien, die
ältere Geschichte von 786 bis 1227, und in dem zwey-
ten Theile, dessen erste und zweyte Abtheilung 1785,
die dritte und vierte aber 1786 ans Licht trat, die
mittlere Geschichte, bis zum Schlusse des Jahres 1503,
vorgetragen, wird denjenigen Lesern, die dics Buch
interessiret, erinnerlich seyn.

Eben so setze ich als bekannt vorans, daß der Hr.
Verf. mehrere Hülfsmittel, als seine Vorgänger, und
unter andern manche ihm aus dem herzogl. Archiv
mitgetheilte Stücke benutzt habe; daß er diese Hülfsr
mittel, wenn sie gleich nicht so vollständig finb, als fie
sich in manchen andern Ländern finden, und wenn gleich
bey uns nicht allenthalben willfährige Mittheilung zu
ertvarten ist, mit großem Fleiße verglichen, und die
einzelnen Data zweckmäßigguégewählt habe ; imgleichen,
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daß er durch cinen guten Hisktorischen Vortrag und durch
Absonderung der eigentlichen Geschichte von den ftatifté
schen Bemerkungen die Ucberficht merklich erleiehtert
h#be. Wenu auch bisweilen, wie es mir wénigstens
scheint, die Lage des Hrn. Verf. und die Grurdsätze
des Geschästsmannestuf die Darstellung Einfluß ge-
habt, was nicht immer zu vermeiden ist, so wird man
deswegen die übrigen Verzüge nicht verkennen dürsen.

Dieser Band enthält die erste Pcriode der neuern
Geschichte, nämlich die gemeinschaftliche Regierung seit
dem Hausvertrage von 1393 bis auf die Sternberger
Reversalen. Dir Regenten i Geschichte isi in fünf Ab-
schnitten abgehandelt : 1) Vom 27 Dec. 1503 bis zum
8 Cxpt. 1520, 2) vom 7 May 1520 bis zum 2 Dec.
1534, 3) vom’ 22 Dex..1534 bis zum 6 Febr. 1552,
4) vom 6 Febr. 1552 bis zum 1 Aug. 1556, 5) von
x Ang. 1556 bis znm 4 Inl. 1572. Dann folgt die
Landesverfassung dieses Zeitraums nach folgenden Ab-
schnitten : Topographie, Residenz. Titel und Wapen,
Hausverfassung, Hof- und Civil-Etat, Gesetzgebung,
Justizverwaltuug, Kirchenverfassung, Ritterschaft und
Lehnsvstem , Städte und bürgerliche Nahrung , Land-
schaft und Steuern, Mün;kunde, äußere Verhältnisse.
. Ich is. mit einigen Abkürzungen, den Auszug der-jenigen Stellen fort, welche unscre Academie betreffen.
(6 B. S. 203. 210.) €. 85. (1520, — 1534.) „„Die
rostocksche Universität war durch die Jubelfeyer ihrem
nahen Verfall nicht entgangen, epidemische Krankhei-
ten und äußerer Bedruck hatten unter ihren Lehrern,
wie in ihrer Verfassuug, gleich große Zerrüttungen an-
gericht:t ; die Zahl ihrer Zöglinge hatte , besonders
feitdemm der verbesserte Geschmäck in der Theologie die
siudirende Jugend von ihren altgläubigen Hörsälen
nach den neuern hohen Schulen zu Wittenberg und
Fraukfurt hinlenkte, s0 merkltch abgenommen , daß
sie jährlich kaum 20, zuletzt nur 4 Novizen zählte. Der
Stadtrath hatte die Minderjährigkeit des Bischofs, auch
die eigenen Verlegenheiten des rostockschen Archidiacos
nus und bischdflichen Osficials bey der Kirchenreforntenul;t,
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benutzt, um deren Jurisdictions- Befugnisse über die
Universität sich zuzueignen. Nicht nur -die Appellation
ati den Bischoff wurde gehindert, sundern Rector und
Concilium selbst wurden vor dem Rath zu Recht ge-
fodert;. im Concilium nahmen 2 Bürgermeister Plat,
die den Ton angaben, und dessen sciftungsmäßige Frey:
heit:beschränkten.. Die Zahl der Professoren ward bey
ihrenmmer ungünstigeren Aussichten nnd unzulängli-
der Ginfünften nicht röieder ergänzt : und in Ermange-
lung | ves landesherrlichen Schutzes getraueten dic we-
nigen übrigen sich nicht, der Muniripalität die Spitze
zu bicten.. Herzog Zoinrich hatte zwar verschtedens
Professoren, (außer C. Pegeln, feiner Prinzen Lehrer
A..von Büren in den schönen Wissenschaften, einen
Arzt und. xinen Juristen,) dahin berufen. Allein deu
Znudringlichkeiten des Magistrats gegen die hohe Schuio
und gegen die tandesfürstliche Autorität setzte er nichts
als lauter Vorwürfe und lange Strafpredigten entge-
yen, die keine andere Wirkung hervorbringen kounten,
als der Gegenparehcy die Schwäche dessen , der zu. sole
dcn Waffen Zuflucht nchmen mußte, zu entblößen, folg-
lich zuneuen glücklichen Versuchen Muth zu geben. Bey
fo ungleicher Laue war der überwiegende Vortheil nas
türlich allemal auf der Scite des nnternehmendén Theils.
Ylle herzogtiche Ermahnungen uud Verbote waren zu
vhmächtig, um der Universität Schutz zu verschaffen.
Obgleich ihr alle einseitige Unterhandlung untersagt
war , blieb ihr doch weiter nichts übrig alc fid ihrcu
Gegnern durch einen Vergleich in dic Arme zu werfen.
Die Herzöge begnügten sich , dieses ganze Verfahren
für ungültig zu erklären, dem Magistrat jede weitere
Beunruhigung der Academie und jede Behinderung
ihrer landesherrlichen Restauration zu verbieten.—
S. 102. (1535 ~~ 1544.) „Das Corps der Univer-
sität zu Rostock war seit P. Bojens Abgang bis auf
3 bejahrte Yrofessoren, L. Thakel, C. Pegel uud
A. Eggerds ganz ausgestorben. H. &lt;ÖHeinrich hatte
zwar ‘noch 2 Professoren der Philosophie und einen

Theologen, so wie fies ue s ente, mies
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rufen : allein der Magistrat gab nicht zu, daß bi
ältern. Lehrer fie auf Begehren der Herzöge ins acadee
mische Concilium aufnahmen, oder zu andern ;Colles
gial: Rechten zulassen durften. Hingegen verschrieß
er selbst 3 neue Professores, einen Juristen, einen Phi-
losophen und einen Yrzt, aus Côölln , denen unweigeri
lich Sitz und Stimme im Concilium eröfnet werden
mußte. Mit dem hiedurch vermehrten Uebergewicht
mußte nun im Nahmen der Universität. -was vorhin
der Magistrat auf einer Tagefarth zu Schwaan den
Herzögen zu verweigern sich nicht länger getrauct hate
te,. die Aufnahme. und Zulassung der fürstl. Profese
soren abgeiehnet werden. Eine ernsthafte herzogliche
Bedeutung fand bey dem Magistrat eben so wenig Ein-
gata , als die Vorschläge der räthlichen. Professoren
zur Wiederaufhelfung der Univerfität .. uud zur Anles
gung eines Pädagoginms und Gymnasiums.“Ö S. 123.
(1444 ~ 15532.) „Die Herzöge hatten sich durch die
Ausschließung ihrer Professoren zu Rostock nicht abhals
ten lassen, 4 Aerzte, einen Rechtsgelehrten und 2 Theor
logen aus Wittenberg, auch einen Lehrer der ebräischen
Sprache dahin zu rufen. Der Magistrat fuhr aber
auch fort , nach Abgang seiner ersten 3 cöllnischen Pros
fessoren ihre Stelle mit neuen zu besetzen.. Die neuen
Prufessoren vercinigten init den ältern ihre Beschwers
den über den Magistrat. Zu deren Abhelfung und
zur Wiederherstellung der Academie wurden von jedem
Herzoge Abgeordnete nach Rostock abgefertiget : eiue
Deputation der Stadt trat mit ihnen zusammen, undhiezu gesellten sich Deputirte von Lübeck,Hamburgund Lüncburg als Unterhändler. Die Gegenstände der
Unterhaudlung waren , theils die Einziehung des Stifs
tungsfonds, der Universitätsgebäude, und fast aller Ein-
küufte ; theils die Ausschließung der türstlichen Profes-
soren von dem Concilium, den academisschen Dignitäe
ken und Emolumenten, wogegen die räthlichen eigen:
mächtig zu Regenten der Universität aufgedrungen wa-
ren; theils die Einmischung der Rathsglieder ins Con-
cilium und dessen Beschlüsse, Iuxisdictions: und rar

nott
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inotions. Handlungen ; theils die Unterdrückung der
Appellationen an den Bischof zu Schwerin, die anma-
ßung einer räthlichen Gerichtsbarkeit, u. s. w. Die
zahlreiche Zusammenkunft endigte sich nach weitläufti-
gen Verhandlungen damit : daß die Herzöge zum Fond
der Universität 1000 fl. und die Stadt, in Erwartung
einer herzogl. Zulage von 200 fl. zum Freytisch, 500 fl.
jährlich bergeben wollten. Durch deren. Anweisung
verlangte die Stadt von aller Verbindlichkeit wegen
des vormals eingezogenen Univrerßtätsfonds befreyet
zu werden; dagegen sollte das aeademische Concilium
sowohl in der Auinahme seiner Mitglicder als in allen
innerlichen und academischen Angelegenheiten völlige
Freyheit behalten ; uur in Streitgkeiten zwischen der
Universität uud der Bürgerschaft, uder iu gemeinschaft-
lichen Angelegenheiten, vie bey Abfassung neuer Sta-
tuten, sollte ie die râthlichen Bensitzer zuziehen, auch
jeder neue. Professor sollte dem Rath und der Stadt
schwören; in Ansehung der Jurisdiction, Appellation,
YAccisefreybeit, . und anderer Privilegien und Immun
täten, der Academie ließ man es bey den Stiftungs-
briefen und Verträgen."

(Das Uebrige küuftig.)
o.

J "fer der wärzburger gelehrten Zeitung (7 B. S..154.) hat auch die erfurter mit dem Anfang dies
ses Jahres eine veränderte Einrichtuug erhalten, wovon
in den ersten dicsiährigen Stücken nähere Nachricht
gegeben wird. Die beyden hauptsächlichsten Verände-
rungen bestehen darin , daß die dortige Academie dex
nützlichen Wissenschaften die ganze Besorgung dieser
Zeitung völlig übernommen hat, und daß der Verfas-
ser jeder Recension sich nun untér derselben nennet. Zum
Behuf dieser Blätter will ich theils dasjenige , was
bey dieser Gelegenheit über den Nuten gelehrter Zeis
tungen überhaupt gesagt ist , theils die Gründe gegen

oi iit der Recenssenten auszeichnen und zu-
H h 3 Gee
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Gelehrte Zeitungen gehören zu den nkitzlichen Anstal.

ken, wenn darin bemertt wird, welchen Werth die her-
ausgckominenen Schriften haben , inwieferne sie die
Gräuzen der Wissenschaften erweitern, und was nun
noch zu deren Ausbildung zn thun übrig bleibt. Eine
trefliche Recension ist ehensowohl ein Kunstwerk , als
ein anderer Aufsatz. Der würdige Recenssent vergleicht
bit vor im liegende Schrift nicht nur. mit andern über
dicsen Gegenstand vorhandenen Schriften, sondern auch
mit dem Ideale der Vollkommenheit. Scin Blick
wird erweitert, wenn er sicht, prüft und erwägt, was
andere gethan haben : er legt dadurch , daß er sich in
fremde Begriffe eindenkt, das Einseitige seiner eigenen
Begriffe ab. Entfernt von Neid und Parthenlichkeit
rhrt er in dem Schriftsteller reine Wahrheitsliebe, und
von Wohlwollen beseelt keitet er den gutmüthigen Be-
obachter der Wissenschaften : nur den sich gelchrt dün-
kenden Charlatan und den übermüthigen Pedanten stellt
er in sciner Blöße dar , nur dem boshaften vorsetzli-
ehen Feinde der Wahrheit ist er furchtbar. Mehrere
vortrefliche und große Männer erkannten den Nutzen
dieser Beschäftigung ,. bey welcher man oft unerware-
tete Nussichten zur Vervollkommnuug und Anwendung
der Wissenschaften entdeckte So hat Haller in den
göttingischen Anzeigen nicht selten trefliche Winke zu
Fortschritten in mchreren Wissenschaften gegeben , so
haben Lessing, N7endelssohn, Nicolai, und ihre
würdigen Mitarbeiter durch die Litteraturbriefe zur
Bildung des Geschmacks ungemein viel beygetragen.
Vür die Leser ist es überdem vortheilhaft, wenn sie
mehrere grüudliche Recensionen eines Buches mit ein-
ander vergleichen können, und nicht an die Meinungen
einiger Kunstrichter gebunden sind. $3orgefafte tei
nungen, Vorliebe für dirs oder jeunes System , für
diese oder jene gelehrtc Lchranstalt, u. . m. schleichen
sich bisweilen unvermerkt auch bey einem gründlich ge-
]ehrtenManne und bey der besten Absicht ein : und die
Klagen mancher Schriftsteller, daß ihre Schriften falsch
beurthcilet oder unangezcigt zurücke gelegt werden, weil16
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sie nicht zu dem begüustigten Bunde gehören, mag denn
doch zuweilen richtig seyn. Verschiedene Kunlktrichtex
betrachten ohnehin ein Buch zuweilen von ganz; ver
schiedenen Seiten,

Die Frage : ob cs besser sey, daß der Recensent
fid nenne? Dat zwen Seiten. iks kommt eigentlich
nicht sowohl darauf an, roer spricht, als vielmehr, ob
das, was gesprochen wird, wahr ist. Und man kann
es nicht immer misbiliigen, wenn der Recensent, der
oft die höchst empfindliche Eigenliebe der Schriftsteller
gegen sich reizen muß, einem gehässigen Federkriege durch
Verschweiguag seines Nahmens zu entgehen wünschet.
Indessen werden auch Recensenten, wenn sie sich nenuen,
ihren NRecensionen ofters einen höhern Grad von Voll-
kommenheit geben, uud das Kunstrichteramt mit mehres
rer Würde übernehmen. Unbekannte und ungenannte
Verfasser schrciben oft über Gegenstände , von denen
sie keine Kenntniß haben, und bedienen sich einen leicht-
sinnigen und chicanirenden Sprache : wex allgemein
bekannt ist, wird, wenn er gleich nicht als ein untrûg-
liches Wesen redet, und nur nach seiner individuellen
Ueberzeugungurtheilet, doch nicht so kühn gewagte und
unreife Acußerungen machen, sich nicht so leicht zu Be-
leidignngen und Misdeutungen herabwürdigen. Die
vft ungegründeten Klagen der Schriftsteller, daß die
ihren Erwartungen nicht gemäße Anzeigen, und des
Publicums, daß oberflächliche und partheyische Urtheile,
von unwissenden. Leuten , vpn Feinden. und Freunden
des Verfassers herrühren, Werden durch diese Einrich-
tung vermindert werden. Wenigstens aber kann es
nicht schaden , daß neben so viel?h wissenschaftlichen
Richterstühlen, deren Mitglieder unbekannt sind, auch
andere entstehen , deren Mitglieder ch offenherzig zu
ihren Urtheilen bekennen. ‘ Wahrhéitsliebe läßt sich
demungeachtet mit Wohlwollen, „Freymäüthigkeit mit
Mäßigung, nud Nachdruck mit Anstand verbinden. ~

Ich füge noch hinzu , daß von hiesigen Gelehrten
auch der Hr. Prof. Martini und der Hr. Doct. Roppé
an dieser gelehrten Zeitung Antheil genommen haben.
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Zo
Der polyÿnomische Lehrsatz, das wichtigste Theorem

der ganzen Analysis, nebst einigen verwandten und
andern Sätzen. Neu bearbeitet und vorgestellt von
Tetens, Klügel,RKramp, Pfaff undHindenburg.
Zum Druck befördert und mit Anmerkungen , auch
einem kurzen Abrisse der combinatorischen Methode
und ihrer Anwendung auf die Analysis, versehen von
Carl Friedrich Hindenburg. Leipzig, bey Ger-
hard Fleischer dem Iüngern, 1796. 20 Bogen inctav.

TE diese Blätter bedarf es nur einer Anzeige des
t Antheils, den der Hr. E. R. Tetens an diesem

uche bat : und dies kann sehr kurz geschehen. Von
den verschiedenen Abhandlungen nämlich , die hier zy-
sammen gedruckt sind, gehört ihm die erste, mit der Ueber-
schrift: Formula Polyromiornm. Kine allgemeine
Formel für die Potenzen mehrtheiliger Grs-
ßen. Sie. gehet von S. 1 bis S. 47, und ist von
dem Herausgeber mit verschicdenen Anmerkungen ver-
sehen. Dieser fagt von ihr in der Vorrede : „Ich
erhielte diesen Aufsatz durch Hrn. H. N. Rästner, dem
selbiger vom Hrn. E. N. T. zur Mittheilung fürs Ar-
&lt;iv war zugesendet worden. Er ist in mehr als einem
Betrachte merkwürdig , theils wegen der vielen nügzli-
cen Bemerkungen , die hier gelegentlich vorkommen,
theils aber und vorzüglich wegen eines darin aufge-
führten neuen Substitutkönsverfahrens , welches an
Leichtigkeit und Kürze der Entwickelung und Darstellung
des polynomischen Lehrsatzes alle übrigen nicht- combi-
natorischen bey weitem übertrifk. Hr. T. hat hier
durch sein bloß analytisches Verfahren, wie er es nennt,
alles geleistet, was die Analysis auf den bisher allein
bekannten Wegen nyr immer zu leisten vermag. Es
ist die für diesen Saß am weitesten getriebene Annähe-
rung zur Combinationsmethode, mit welcher es, wie
ich gezeigt habe , von einer und derselben Grundformel

m ‘in die es auch ohne Schwierigkeit sich aufeen a
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Den 26. December 1797.
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Heinrich Valentin Beckers , Prof. der Philos.
nnd Pastors an St. Jacob zu Rostod, Sammlung

S PRany dangSee, Dri. /

zu Jördensdorf. Rostock, gedruckt in der Mäitller-
schen Officin, 1797. 184 Bogen in Ortav.

ben der faßliche Vortrag, den der Hr. Verf. ên
seinen Vorlesungen hatte, ( 7. B. S. 16. )
jeichnete sciue Predigten aus, und erwarb ihm,

verbunden mit einem localen Grunde, auch in diesem
Fache Veyfall. Inzwischen hat er selbst eingesehen,
daß seine Kanzelvorträge beym Abdruck viel verlieren
würden: und hat daher aus der großen Anzahi aller
während seines Amtes gehaltenen Predigten zwölfe aus-
gewählt, die nach seinem Tode gedruckt werden , und
hauptsächlich seinen ehemaligen Zuhörern gewidmetseyn
sollten. Ihnen ist eine Nachricht von (einem. Odit
sale beym Brande des jacobitischen Thurms beygefügk.
Ich vermuthe , daß bey diesen zwölf Predigten zufällig
Tine Verwechselung vorgegangen seyn müsse ; wenig-
stens habe ich mehrere Predigten angehöret , die besser
waren, als einige der hier abgedruckten sind.

2.

St der Anzeige von Rudloffs pragma-
tischem Handbucheder Mecklenburgischen
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Geschichte, 3 Th. 1 B. ~ G. 164. (1556 — 1567.)
„Die rostocksche Universität hatte unter den bisherigen
Gesinnungen des Raths an ihrer ohnehin sv zweydeu-
tigen Selbstständigkeit nicht gewonnen. Zu ihrer Ver:
besscerung schienen dir Landesherren um so weniger allei-
nige Kosten verwenden zu wollen oder zu können , da
der Magistrat mit dem eingezogenen alten Stiftungs-
fond dazu nicht die Hand bieten wöllte, bis die fürstli-
chen Professoren der Landtagsversammlung zu Stern-
berg ihre großen Verlegenheiten klagten, um den Her-
jögen deren Abhelfung zu empfehlen. Diese thaten
wenigstens den ersten Schritt, indem sie der Universi-
tät 1557 von den Hebungen der vormaligen Klöster
Dobberan, Marienehe und Neukloster, aus der Sülze
zu Lüneburg und aus Pommern 1500fl. , aus dem
Amte Ribnitz und andern cinheimischen Pächten und
Zinsen 1500 fl. , auch von den eingezoaenen Stisftern
Tempiin, Jvenak, Broda und Mirow 5o00 fl. jährli-
cher Renten anwiesen. Hievon sollten 3000 fl. zu Pro-
fessoren. Besoldungen , die übrigen aber vou den Her-
zögen zu Schulen uud andern milden Zwecken verwandt,
die etwanigen Defecte hingegen durch andere Einkünfte
ergäuzt werden. Doch erklärten sich die fürstlichen Pro-
fessores gegen H. Ulrich , auf die von Johann Al-
brecht verpfändeten lüneburgischen Sülzgüter , im
Fall fit von dicfem oder von der Landschaft nicht so-
bald eingelôset werden sollten, keinen Anspruch an ihn
machen zu wollen. Auch die ganze Universität war be-
reit, auf den Fall, daß der Magistrat ihr die vorhin
angeküadigten jährlichen 500 fl. anwiese, oder die Lan-
desherrschaft ihr andere erbliche Güter und Capitalien
eigenthümlich versichern würde, eben soviel voit den aus
Dobberan und Marienche verschriebenen Hebungen zu-
rück zu gehen. Die Heri;öge bcstunden dagegen auf die
Aufnahme ihrer Professoren ins Concilium , und auf
dessen unbeschränkte Freyheit, auch auf jährliche 6cofi.
von Seiten der Stadt. Weil man auch selbst nach
dem Religionsfricden wegen dereinstiger Zurüickgabe
vormaliger geistlither Güter nicht völlig sicher ju mglaubte,
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glanbte , bewirkte Johann Albrecht persönlich beym
Kayser Ferdinand eine Erneuerung der arademischen
Privilegien ; besonders um diele, bey der jweifeihaft ger
wordenen Anweadlichkeit einer päbsilichen Fundations-
Bulle auf eine nun protestantische hohe Schule, unter
die mächtigere Sanction des weltlichen Reichsober-
haupts zu stelen. Der Magistrat ließ sich durch deren
Insnuation nicht abhalten, die herzoglichen Professo-
res vom Concilio auszuschließen , sie mit bürgerlichen
Auflagen zu beschweren, und Universitätsglieder unter
feinen Gerichtsiwang zu ziehen. Vergebens suchte eine
Localcommission eine Vereinbarung nach dem Maaß-
stab der vormaligen Vorschläge und der faiserlichen
Bestättigung : erst nach einer beym Kaiser erhobenen
Klage kam die schriftliche Verhandlung so weit , daß
ein Vergleichsentwurf des Raths nach der Erklärung
des alten Conciliums von den Herzögen genehmigt,
und am 11 May 1563 über alle bisherige acaden;ische
Irrsale einc vollständige Concordien . Formel vollzogen
wurdc. Die neue Dotation von 1557 marb auf jábr:
liche 3000 fl. redueiret ; der Rath übernahm außer den
ursprünglich hergegebenen Universitäts-Gebäuden,, (mit
Vorbehalt des Eigenthums im Fall des Untergangs
der Academie, ) austatt der eingezogenen 800 fl. die
alleinige Besoldung dreyer Professoren , und für
sechs audere noch jährlich 500 fl, gegen Einziehung des
Michaelis - Klosters , der academischen Dom- Präben-
den und anderer Einkünfte ; sowohl 9 herzogliche als
die 9 râthlichen Professoren erhielten gleichen Antheil
an den Sitzungen des. Conciliums, wie an den acade-
mischen Dignitäten und Freyheiten. In Gefolge die-
ser neuen Organisirung ward der erste herzogliche Pro-
fessor Chyträus zum Rector erwählt. Zu den aca-
demischen Freytischen widmeten beyde Herzöge noch ber
sondere Natural - Lieferungen, so wie auch die Stadt
das Ihrige dazu beytrug.“~ S. 269. „Schon vor der
Kirchenverbesserung fehlte es, soviet der Geist des Zeit
alters und dessen beschränkter wissenschaftlicher Se-
sichtskreis es gestattete, in der rostockschen Univers titI i 2 nicht
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nicht an thätiger Aufmerksamkeit auf Verbreitung und
Ausübung gelehrter Kenntnisse: Sie beschäftigte 1520
8 Lehrer der Theologie, 3 in den päbstlichen, 3.in den
kaiserlichen Rechten, und einen außerordentlichen, x in
der Medicin und 17 in den freyen Künsten. Von 1503
bis 1520 war jährliche Zurvachs der Studirenden im
Durchschnitt noch 200, seitdem aber unter den religis
ösen Uneinigkeiten, politischen und physischen Widerwär-
tigkeiten bis 1563 nur 72. Zu schwach, von dem Rerthte
der eigenen Berufung ihrer Lehrer, wozu es auch in
ihrem Schooße vielleicht an Subjecten fehlte, selber Ges
brauch zu machen, konnte die Academie diese Serge
leicht denjenigen überlassen , die sich derselben, wenn
gleich aus ungleichem Beruf und mit ungleichen Kosten
unterzogen : dem Landesherrn und dem Stadtrath.
Nach der neuen herzoglichen Dotation von 1557 ward
der academische Etat auf 4 Professoren der Tbeologie,
4 in den Rechten, 2' in der Medicin, und 10 (n Dem
freyen Künsten, einen Universitätsnotarius und einen
Quästor angeschlagen. Eben dies Personal - Verhält-
niß ward in der Concordien- Formel bey der wirkli-
cen Zusammensetung des academischen Corps aus her-

niic beobachtet. daß dialphilssopbische Facultät
auf 8 beschränkt wurde, und von allen 4 Facultäten
der Rath die Hälfte dersimmfähigen Professoren über-
nahm. - Von 1563 bis 1572 betrugen die jährlichen
Inscriptionen der Studirenden im Durchschnitt 127.
Die Statuten der Academie wurden 1348, so wie die
der juristischen Facul!ät etwa 1550, und der theolo-
gischen Faeultät 1564, letztere mit Veryflichtung der
Lehrer auf die augsburgische. Confession erneuert. Der
Versammlungsort des academischen Conciliums, auch
das theologische und juristische Auditorium war 1567
im Michaelis. Kloster. Dem barin angelegten Päda-
gogium wurden vom Magistrat 1561 zwey Professoren
(pacdagogici) zu Inspectoren vorgesetzt. Diese be-
hielten die Aufsicht und Administration auch nach der
Concordien + Formel, als von der Universität 158z dieifcis
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Syifciplitt. Ver V'aeademischen Regentien reguliret ward.
In diesen mußten alle Studirende, (lcholastici,) die nur
Piatz darin fanden, bis zum Magistergrad, wohnen,
und waren der Aufsicht eines Magisters (Kegentialis)
nntergeordnet, der dafür einen Theil des Miethgeldes,
und von jedem 4 Goldfl. jährlich erhielt. Die Regen-
tial - Magister stunden unter 2 General - Inspectoren
aus dem Schooße der Professoren. Von dem littera-
rischen Fleiße der roftockschen Universitätsgelehrten in
Vorlesungen, Redeübungen, Dissputationen und ges
druckten Schriften wurden von 1360 bis 1566 vollstän-
dige Verzeichnisse bekannt gemacht. ~~ Von andern
einheimischen Gelehrten dieses Zeitalters verdienen noch
bemerkt zu werden: in Rostock, der Dichter Johann
Padus , und der Secret. Nicol. Baumann; in
Schwerin der Mathematiker Til. Stella und der Ka-
pellmeister Dav. Coler. Die von Johann Al-
brecht 1552 aus dem oberdeutschen Kriege zu Wasser
nach Mecklenburg gebrachte Büchersammlung war, nachs
dem sie unterwegs bey Stade rinigen Verlust erlitten
Hatte , schon eine zahlreiche fürstliche Bibliothek in
Schwerin. Zu einer Bibliothek der phil. Faeultät zu
Rostock ward durch LT. Chyträus erst 1569 die An-
lage gemacht. Außer der Buchdruckerey im Michaelis-
Kloster bis 1532 , waren daselbst , ein Buchdrucker
Winter in Marschalls Hause, 1510 — 1522, L.
Diez, fürstlicher Buchdrucker, mit der Verpflichtung,
phne Wissen und Willen der Professoren nichts drucken

Be liim, rot i uit. . . 1 7

Um für diejenigen, welche Gelegenheit Haben,
künftig zur Aufklärung dieses Abschnitts der academi-
schen Geschichte etwas beyzutragen, die Puncte, worauf
es vorzüglich ankommt, desto eher kenubar zu machen,
wird es nöthig seyn, hier noch folgendes zu bemerken.
1. Sollte es nicht möglich seyn, näher aus;umitteln,
wann und auf welche Veranlassung die Herzöge von

Mecklenburg zuerst Professoren der rostockschen Ucadet
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mie ernannt ? Da sich. bis etwa 1530 ftint Spur fin-
det, daß von den Herzögen nach der ersten Einrichtung
an die Ernennung der Professorcn, an die Erhaltung der
Academie, oder an cine sonstige Theilnahme gedacht
worden : so muß doch ein besonderer Grund die Ge-
legenheit zu diesem Entschlusse gegeben haben. 11. Ein
Theil der damaligen Schicksale der Academie stchet
wohl unstreitig mit. der Reformation, die von ihrer
Seite schwerlich begünstigt werden konnte , in Verbin-
dyng. Aus diesem Grunde würde ich wenigstens die
Behinderung der Appellation an den Bischof ableiten:
I11. Angenommen , was freylich nur Hypothese ist,
daß die Academie , nachdem sie 1443 den Fond von
8ooff. verloren , aus den wenigen übrigen Einkünften
keine Professoren habe besoiden können, und also die
Stadt auf cine oder andere Art doch zu deren Unter-
halt außer den Gebäuden noch manches hergeben müs-
sen : so läßt es sich daraus erklären, woher damals die
Zustimmung des Raths bey der Anstellung cines Pros
fessors ndthig geworden, und warum derselbe den Her-
¿Dgen die Ernennung der Professoren nicht eher zuge-
stehen wollen, als nachdem (ie sich auch ihrer Seits
zur fortdauernden Dotirung der Academie bereit erkläs
ret. Wenigstens scheint es, daß sie nachher das Recht
der Herzöge, Professoren zu bestellen, nicht weiter be-
stritten, sondern nur über die ganze Einrichtung ein festes
Regulativ verlanget. 1V. So wie die protestantischen
Fürsten überhaupt bey der Rcforniation mehrmaten
versicherten, daß sie die eingezogenen geistlichen Gütex
nicht zu ihrem Nutzen verbrauchen, sondern dieselben
an Kirchen und Schulen wieder verwenden wollten :
so geschahe das auch von den Herzögen von Meckien-
burg. Auf dem Landtag vom 25 Jul. 1552 versichertensie, daß „die eingenommenen Kister zu §risilichen mil-
den Gebrauche angewendet, sonderlich aber zu der
Universität Rostock gelegt werden sollten.‘ Gleicherge-
stalt heißt es in der Kirchen , Ordnung von 1352 im
z Theil : „Soviel aber Kirchengüter unter dieser Herr-
schaft sind, Sttét, Klöster und Präbeuden , " dieerr-
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Herrschaft selbige nicht zerreißen lassen, sondern dazu
erhalten , daß daraus ~ der Universität und den
Kirchen mit guten Rath Zulag verordnet werde. (
Eben so versicherten dieselben auf dem Landtage vom
I 9 May 1555, „„daß se geneigt wären, die geistlichen
Güter, in der sämmtlichen Regierung gehörig, mit
Rath der Landschaft zur Bestellung der Univer-
sität, Consistorii, Schulen und Kirchen anzuwenden.!
Mehrerer ähnlichen Versicherungen zu geschweigen.
Nber in keinem Lande sind diese Versicherungen viclleicht
weniger gehalten als in Mecklenburg. Anßer den Korn-
hebungen zum Convictorio ward für die Academie von
den beträchtlichen Klostergütern die auch in den damali-
gen Zeiten unzulängliche Summe von 3000 fl bestim-
met.. Inzwischen hat sie auch diese nie vollständig er-
halten ; (2 B. €. 95.) und konnte durch alle ihre
Auträge nicht eher als im Jahr 1703 (2 B. S. 124.)
soviel Gehdr finden, daß ihr endlich eine jährliche Zus
lage von 1000 Rthlr. bewilliget ward, die aber wie-
derum nur wenige Jahre bezahlt ist. Die Geschichte
wird aljo richtiger sagen müssen , daß die Academie
von den ihr bestimmten Klöstergütern so wenig, als
nur irgend möglich war, verschrieben erhalten, daß
dies zur Besireitung der nothwendigslen Bedürfnisse
unzureichend gewesen , allein auch diese Kleinigkeit ihr
nicht unverkürzt verblieben sen, und die Landesfäürsten
ihr außerdem bis znm Anfange dieses Jahrhunderts,
soviel bisher crsichtlich geworden, nichts irgend Erheb-
liches zugewandt. Wieweit die übrigen Anordnungen
der Herzöge das Beste der Academie oder ihr eigenes
Interesse zum Zweck gehabt, wird auch noch eine ge-
nauere Untersuchung erfodern. Und sodann dürften
manche seit Corhmanns Zeiten ohne genugsame Pri-
fung beybehaltene Mrinungen von den Ursachen, die
den Flor der hiesigen Académie gehindert , eine großeAbänderung erfodern.-Nochmußichbemerken,daßin der Vorrede einige Erinnerungen gegen die Abhand-
lung des Hrn. v. Kampz : „Worauf haftet die meck-
lenburgische Herzogswürde ? © (5 B. S. 96.) gemacht

wor-
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worden, worauf der Hr. v. R. sofort in seinen $e;
krägen zum meckl. Staats- und Privat: Recht (5 B.
S. 293. Nr. V.) antwortete. Nachdem bende einige
vormalige Aeußerungen genauer bestimmet, kann man
in der Hauptsache diese Controverse wohl als abge-
macht annehmen , da Hr. L. R. R. nicht bezweifelt,
daß die ganze Herrschaft Stargard seit 1373 wvirkli-
cher integrirender Theil des Herzogthums Mecklenburg
ftp, unb ber Hr. K. R. v. KR. dagegen zugiebt , daß

athens [onder haf quun Herioatum ertläret
gards, bit aus der märkischen Hoheit getreten waren,
und die das Haus Mecklenburg schon als Reichslehn
besaß , ein Gegenstand desselben werden können.“ Von
minderer Erheblichkeit ist dasjenige j was gegen die
Benennungen : Herrschaft Stargard, Herzogthum.
Mecklenburg-Schwerin,N7ecklenburg.:Güstrow,
Mecklenburg- Strelitz, noch geäußert ist; indem es
nur auf die Verbindung ankommt, in welcher diese an
sich richtigen Ausdrücke gebraucht werden.

3.

Predigt über das Evangelium des Trinitatis . Festes,
Joh. 3, 1-15. Ein Geschenk für seine Wohl-
thäter von Heinrich Boy. Reostock, gedruckt in
der Adlerschen Officin. 13 Bogen in Öctav.

Met! ich diese Predigt in einer Kirche gehdrethätte, so würde ich sie immer zu den mittel-
mäßigen gerechnet haben. Aber gedruckt sollte fie nicht
seyn : der Gegenstand ist allgemein bekannt , und die
Ausführung hat nichts vorzügliches. Unter der Vor-
rede ist das Jahr des Abdrucks, 1797 , angegeben.

4.

lt x Oct. hat die medicinische Facultät den Hru.
tanz Dan. Hagelstein aus Lübeck zum Docfor

ER ARD mit dem Patente seine Probeschrift ver-
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Rostockschen Academie.
7. Band. 33. Stück.

Den 9. Januar 1798.

Il,

Ohnmaßgebtiches politisches Erachten über die Mög-
lichkeit der Schiffbar- oder Fahrbarmachung der von
der Stadt Neubrandenburg bis in die Prene gehenden
Tolleisee , von D. Z. Neustreliz, bey Michaelis,
1796. 4$ Bogen in ‘Octav.

ir ist das Daseyn dieser kleinen Schrift des
Hrn. Doct. Zimmermann erst spät bekannt

Ô geworden : ich vermuthe also, daß ihr Inhalt
auch manchem meincr Leser nur durch diese Anzeige bor
kannt werden wird, und will daher von derselben eins
ausführlichere Nachricht geben. .

In dem ersten Abscbnitte , deren sie drey hat,
wird von den Vortheilen und tjadbtbeilen ge
handelt, welche der stargardsche Kreis von der
als möglich vorausgesetzten Fahrbarmachung
der Tollensee zu erwarten hat. g. 3. Die Hande
lung der strelitischen Städte ist unbédeutend : ber fun
delsverkehr mit ausländischen Producten ist kaum . die
Hälfte von dem , was er bey einem leichten und wohl-
feilern Transport seyn könnte ; und der Vertrieb mit
Landesproducten verdient den Nahmen. einer Hande
lung nicht. Insbesondere darf der::Raufimann fich
"idt einmal den. Gedanken ginfallen laslen, mit se
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traide handeln zu wollen : . Fürstenberg machte vor-
dem eine Ausnahme, allein sein Getraidehandel fällt
jetzt auch grögtentheils. weg. Sobald aber die Tollen-
fee wiedcrum falfrbar gemacht ist, werden den Städ-
ten. des. stargardschen Kreijes alle Vortheile zu Theil
werden, welche jezt Rottock, Wolgast und andere
Seestädte genießen. LTeubrandenburg kann sich von
diesem Handel noch größere, wenigftens ncherere Vor-
theile versprechen, als erwähnte Seestädte. Denn a)
der in dortiger Gegend wohnende Landmann kann sein
Getraide nach den. Seestädtcn nicht anders, als mit 10-
12 tl. Unkosten für den Scheffel zur Axe transportiren.
Diese Unkosten muß der Kaufman in den Seestädten
bezahlen, und sie kon men dem Landmann keiueswe-
ges zu Nutzen : die Fahrbarmachung der T. würde aber
drâ Getraidehändler in Lteubrandenburg in den
Stand. setzen , das Getraide vexhältnißmähig wohlfei-
ler. einjukauten, und mit höc,steus 5 ßl. Unkosten für
den Scheffel na irgend einem nahe delegenen Hafenber Ostsee zu Wasser bringen zu Jassen. Ob dieserüvrigeus einen eigenen, oder Commons. oder Spes
ditions . Handel treiben tverde, 'ist ziemlich einerley ?
sein Uebergewicht über den Seestädter bleibt immer
éûtschieden. b) Außerdem tritt auch noch ouft solche
Wisoteruitg: ein , daß és dem Landmanne in dieser (Ge-
gend beyirahe: unmöglich wird , sein. Getraide ohne den
Ruiu seiner Pferde 8 - 11 Meilen’ weit in ine Geo
ftadt zu verfahren; ja es können Zeiten konimen, wo
es. ihm abjolut unmdalich tvird. ; .seiu gesammtes Ges
keaide (6 viele: Meilen weit zu verfahren. .Zu solchen
Zeiten wird .der. Kaufinaun noch-ungleich wohlfeiler eins
kaufen, und sein Gewinu noch weit ‘beträchtlicher wer«
deu... :Richt voll.so wichrig;: ‘abrr dennoch immer sehr
hehenttérd,. sind die Vortheile in Anset,ung des Hans
delstn !t'ausländirfchen Producten.. . Der Transport ders
felben ;- zumal der sehr ius Gewicht fallenden Waaren,
alsiic): Sat, Hering , Wein-, u. s. w. wird augeri
rd eritlich twkehtrrt: mithin eutweder dieses beträcht1
lip Erjpatvißrgervönnen , oder -durch Heruntersetutng
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des Preises der Absaßz erweitert , nnd alle fremde Con:
currenz verdrängt. §. 4. Gesammte Städte des star-
gardschen Kreises würden ferner dadurch in den Stand
gesetzt werden , einen beträchtlichen Theil der bisher
roh ausgeführten Producte zu veredeln. Insbesondere
würcen Mälzcreyeu, Amidoms . und Puder Fabriken,
und Bratintweinsprennereyen entstehen. §. 5. In
Lieubrandenburg würden alle Handwerker durch-die
bequeme Zufuhr ihrer Materialien und durch das. er-
weiterte Verkehr gewinnen. §. 6. Der Landmanti ist
des kostbaren und beschwerlichen Transports nach den
entfernten Scestädten überhoben. Er darf sich nicht
für allzuwohlfcile Zeiten fürchten : und gewinnet an den
Preisen der Einfuhr. Selbst bey der Schiffharmachung
der 1Elde wird ihm dieser zweyie Ausweg &amp;üplidb, ba
der Roten in der Ostsee hänfiq vorthcilhatter ahzus
setzen.ist. F. 7. Die herzogl. Kammer hat davon höhere
Pachtsummen, und eine Vermehrung der Handlungs-
und Cousumtions- Steüer zu erwarten.. Auch .|st ein
bessercer Absatz des Holzes ans den von der T. nicht
zu weit entlegenen Forsten möglich. F. 8. Die vielen
inittelbaren Vortheile bedürfen keiner Ausführung. 9§.
9. Als besorgliche Nachtheile möchte man dic Erhöhung
der Getraidepreise und die. Abminderung des Trans-
ports auf der lde ansehen. Aber wenn auch die Ge-
traide- Preise sich zu Zeiten erhöhen, so tritt doch zu-
gleich eine merkliche Verbesserung des Nahrungsstan-
des ein, und es sichert der beträchtliche Getraidedepot
auf immer für wirklichen Kornmangel. Ueberdem ist
der Abgang , der an den Revenüen der Elde- Schif-
fahrt dadurch entstehen könnte, nicht so groß, um des-
halb alle übrige Vortheile dieses Vorschlags aufzugeben.

Der zwepte Abschnit beschäftiget sich mit den
der Schissbarmachung der Tollensee entgegen-
stehenden Hindernissen und Schwierigkeiten.
§. 9. 10. Die ältere Geschichte lehret, daß das Kloster
Broda den Heringsfang auf der Ostsee ausgeübt, und
daß der Stadt LTeubrandenburg durch die Schif-

fahrt Fische zugeführt worden. Es muß also damals
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die T. fahrbar gewesen seyn : ob von Natur oder durch
die Kunst, scy dahin gestellt; genug, was damals mög-
lich war, wird es auch jetzt seyn. . Soviel das Auge
eines Layen in der Wasserbaukunst zu übersehen vermag,
stehet außer den an mchreren Stellen vorhandenen ge-
wöhnlichen Hindernissen, namentlich den Untiefen, den
Krümmungen, und dem zu schmalen Flußbette, der freyen
Fahrt weiter kein physisches Hinderniß, als die Mühie
zu Treptow, im Wege, und dies kann durch eine hdl-
zerne Schleuse sehr leicht beseitiget werden. §. 11,15.
Unter den moralischen Hindernissen ist die Besoragniß,
daß das benachbar'e Pommern, durch welches die T.
ihren Lauf nimmt. weder die freye Durchfuhr erlau-
ben, uoch die Fahrbarmachung.in seinen Gränzen ver-
statten, oder veraustalten werde, zuersi zu erwägen.
Und freylich ist in den vorigen Zeiten aus unrichtigen
Handels. Marimen dem Transito- Handel der benach-
barten Staaten oft jedes mögliche Hinderniß in den
Weg gelegt, oder derscelbe gar verboten. . Allein in den
neuern Zeiten hat dic Fackel der Aufklärung auch die
Handelspolitik auf richtigere Grundsätze reduciret, und
die Ueberzeuguna verschaffet, daß die Erschwerung oder
Sperrung des Transito- Handels den eigenen Untertha-nen am nadtbeiliaftet fen.^Zwar.währteeslanze,ehe diese Handelspolitik in den preußischen Staa-
ten Eingang fand : allein endlich Hat auch hier die All-
gewalt der Aufklärung gesiegt. Unter der vorigen Re-
gierung ist dem staraardschen Kreise schon die Durch,
fuhr fast aller Artikel der Jm- und Exportation, z. B.
Getraide, Holz, Glas, Eisen, Salz , Wein, rc. ge-
gen mäßige Durchgangsrechte zu Lande erlaubt : warum
follte der Durchgang dieser nämlichen Artikel zu Wass
ser verweigert werden ? Und da dem stargardschen Kreise
vor wenig Jahren freuwillig die Eröffaung riner neuen
Wasserfahrt durch die Fahrbarmachung des Rhyns
angeboten ward ; warum sollte die Fahrbarmachung
der Tollensee versagt werden? Demmin, Anclam,
und eib) Treptow erhalten dadurch nicht unbedeu-

tende Vortheile, Erstere beyde Städte werden inenei
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Theil des eigenen Handels an sich bringen, der auf.
diese Weise eröfnet wird, und insoferne freylich wird
der Handel der stargardschen Städte ein bloßer Com-
missions. und Speditions ; Handel werden : aber auch
der den letzteren übrig bleibende eigene Handel kann
ohne einen demminer oder anclammer Spediteur nichk
betrieben werden, mithin wird den ersterenbeyden Städ-
ten insoferne der sichere Commissions. und Speditions,
Haudel zu Theil. Außerdem aber dürften die pon
merschen Städte. die Wasserfracht auf diesen Trans-
port bis zur Seestadt allein behalten. Sollte Dem-
min auch wirklich eine Art von Stapelrecht haben :
so wird es sich doch dessen gegen die größeren Vortheile,
die aus der Schiffbarmachung des Flusscs zu erwarten
siud , ohne Zweifel begeben. §. 16. Das zweyte mo-
ralische Hinderniß findet der Verfasser iu der Schwie-
rigkeit , welche die Eigenthümer der an den Fluß grän-
zenden Ländereyen bey der Erweiterung des Flußbettes,
der Durchstechung der Krümmungen, rc. machen mödg-
ten. Dieseu müßte denn nun, so wie bey allen andern
Kanälen , eine angemesscne Vergütung gegeben wer-
den. Er hält diese Vergütungssumme aber nicht für so be-
trächtlich , daß sie die Sache hiudern könnte. $« 17
20. Als das dritte moralische Hinderniß ist dte Auf-
bringung der Kosten angegeben. Um dies zu heben,
macht der Hr. Verf. folgenden ungefähren Anschlag.
An Zoll- und Schleusengelde würde, wenn man diescs
aufs hôchste seßen wollte, zu erwarten seyn , a). bey
der Ausfuhr für 2000 Wispel Getraide, a Cdbefi. 2 6l. ,
2000 »; und für Wolle, Holz, Glas, Malz, Ami-
bom, Grüge, x. 10000? am Werth, a 2 p. C.
200 X z b) ben der Einfuhr für 400 Orhoft Wein
a 12[5., 100€; für 6oo Tounen Hering, a 1215. ,
15020; flit 2000 Sonnet &amp;alj, a 12 f3., 500 *G ;
fir 1000 Schpf. Eisen , a 12s3., 250 *€ und für
Hanf, Oel, Leder, Kupfer , Syrup. Fische , ac.
am Werth von 10000 €, a 2 p. C. 20020&amp;. Der
Ertrag wäre hiernach 3400 %S. An Kolten, (bey wel-
chen aber die Vergütungen P bie Cigentüümerber atte3 gränzen-
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gränzenden Ländereyen ganz übergegangen zu seyn schei
nen,) wird Dagegen beredjnet; 1) bis an dis preuß.
Gränze, welches etwa 60c0 meckl. Ruthen , wovon
1625 eine deutsche Meile ausmachen, betragen dürfte,
5000 x; 2) von der Grânze bis Treptowv, 3000 *;
(das Maas ist nicht so, wie bey der vorigen Strecke
angegeben ;) 3) für die daselbst zu erbauende Schlcufe,
2009 * ; 4) ven da bis an die Peene, in welcher
Strecke die T. schon von Natur so breit und tief ist,
daß Holzpramen von 24 . 30 Klaftern darauf gehen
können, 5000 &amp;&amp;. Ssölchemnach würden zur Fahr-
barmachung nur etwa 15000 &amp; Capital, und zu dessen
Verzirsnng mit 4 p. C. jährlich 600 20 etfobert: folgs
[ib bliebe nád) Abzug der letzteren, zur Unterhaltung des
Werkés, zum Abtrag des Capitats , 1c.: noch ein jähr-
licher Urberschuß von 2800 X. DWollte man ader
auch die jährliche Einnahme auf die Hältte herabsetzen,
und die erste Ausgabe doppelt so hoch rechnen : so bleis
ben doch noch jährlich 500 x zu den Kusten der Unter-haltung, 1c übrig.
Derr kurze dritte Abschnitt ist eine practifche

VNtusanwendung , und empfiehlt den Versuch,
als „„das einzige mögliche Radical Mittel, die Städte
des siargardschen Kreises , besonders aber die Vor-
derstadt derselben, von dem ilnen unausbleiblich bc-
vorstehenden gänzlichen Verfall und Ruin zu erretten,
und die bisherige Nahrlosigkeit und Armuth berfelben
in Wohlstand und Zufriedenheit zu verwandeln.'0

Eine ungünstige Beurtheilung, die der Hr. Verf.
in der Vorrede besorgt, verdient diese Schrift gewiß
nicht , vielmehr ist mau ihm Syanf schuldig , daß er
ihren Gegenstand in einem solchen Detail in Anregegebracht hat..WohlaberwirddieSachenochcinegenate Prüfung von Seiten einsichtiger Kaufleute nnd
Wasserbaumeister erfodern. Jch will nur ein Paar
Bemerkungen , ‘die auch der Gelehrte machen kann,
hinzufügen. 1. Wenn auch der Heringsfanq des Klo-
flers Broda (5 B. S. 3.) die ehemalige Fahrharkeit
der Tollensee erwiese , (o dürfte doch die stipe

,
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Abnahme der Ostsee (3. B. S. 328.) nicht erlauben,
die Möglichkeit der Schiffbarmachung bloß nach .dezr
ältesten Zeiten zu beurtheilen. 11. Bey Berechnung
der Vortheile, welche Lreubrandenburg sich winen foll, scheinen einige unrichtige Voraussetzungen ih
Nbsicht des Gewinnes, den die Seestädte vorn Verkchx
mit den einheimischen Producten haben , und des Ge-
winnes , auf den eine Landstadt daben rechnen kaun,
zum Grunde zu liegen. Ich kann aber bloß im Allge-
meinen darauf aufmerksam machen, da der Hr. Verf.
fich nicht bestimmt genug qusdrückt. Ti1. Wenn. der
Handel von Lsieubrandenburg weiter als bis Wol-
gaft oder Swinemünde gehen soll, so sind auch die
an diesen beyden Orten zu übernehmenden vielleicht
nicht unbeträchtlichen Kosten Anschlag zu bringen. V.
Zwischen den Kosten, weiche die Schiffbarmachuugdex
1Elde nach dem von Kunstverständigen gemachten und
auf eine genaue Local - Untersuchung sich begründenden
Anschlag erfodern wird , (5 B. S. 131.) und zwischeu
der Summe, welche der Hr. Verf. zur Schiffbariya-
chung der Tollensee genügend achtet, ist doch cin so
großer Abstand , daß man ohne eine genauere Daxrles
gung des Grundes dieser Verschiedenheit die Letztere
nicht wahrscheinlich finden dürfte. V. Wenn künftig
einmal eine Verbindnng der Müritz und Warnow
eintreten sollte, so würde die Tollensee entbehrlich
seyn. Wäre es alfo nicht rathsamer, sogleich auf die-
sen ganz im . Lande bleibenden Kanal zu denken,. dex
sodann durch keine fremde Verfügungen wieder erschwert
werden kann. V1. Manche Aeußerungen in dicsem
Erachten scheinen mir mit denjenigen Grundsätzen nicht
vereinbarlich, die sich in dem eyemaligen Bedenken des

Hrn. Berk AU zis Schiffbarmachung der. Mlde finsen. (3 B.S148.„M

n dem zwehfen Stücke des Rosmopoliten, einer
5$ Monatsschrift, die seit dem Anfang voriges Jahrs
zu Halle herausgegegeben wied, sind aufgenommsn. :
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IX. Minige Bemerkungen eines Reisenden über
Den jetzigen Zustand der Universität Riel. Ste
nehmen nur anderthalb Seiten ein. Mus dem weni-
gen, was darin enthalten ift, ziehe ich folgendes aus:
&amp;„Die Anzahl der Studirenden beläuft fid) über zwey-
bundert, Sie sollen im Durchschnitte in der Er-

Meindarematiereh
fudit herrscht durchgängig, und läßt nichts Gutes ruf.
kommen. ~~ Für ein Uebel hält man die gar zu große
Ulnzahl außerordentlicher Professoren , die , was das
Schlimme ist , nie Ordinarii werden kdunen , weil

f: kein bestimmtes Fach haben.. (Das Letztere ilt&lt;werlich richtig.) ~ „Riel selbst ist ein febr anum
tbíg geiegener Ort. Der Umgang ist ungenirt. An
§fentlichen Orten trift man Profesforen, Civilbediente,
Officiere , Bürger und Studenten untereinander ge-
mischt, im ruhigen Genuß der Geselligkeit. – Staats-
wissenschaften studiren wohl ciuzelne Studenten für
fi , Vorträge darüber aber werden selten gehört :
für die Statistik hat schon seit mehreren Fahren kein
Mumerus zu Stande gebracht werden können , nicht
einmal für öffentliche Vorlesungen. ~ Die Philoso-

hie findet wenig Liebhaber : man hört zwar bey Nein-
bots, aber nur, weil es so seyn muß, und ich bin

herzeugt , daß er der Mann nicht ist, in oiefen 3m
Hörern den Sinn für Philosophie zu erwecken : ich halte
es für unmdglich , daß sic ihn verstehen.'{

3.

He fürstliche Peter un Pagel , als de lewe Herzog
Friederich Franz Sülfst de Fischers up den Brock
besôcht; in dre Schnack un ehn Togift von Diete:
rich Georg Babst. Rostock, gedrückt by den Book-
drücker Müller. 1797. 12 Bogen in Quart.

ey Schriften dieser Ark genüget es zu meinem
&amp;&amp; Zwecke völig, wenn ich. bemerke, daß sie gedruckt
porhanden find.
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Der

RostockschenAcademie.
7. Band... 34..S tü d.

Sn 16. 5Syauuar 1798.

lg

Differtatio, philologica de idiotiemis drticulorum ia
lingua: graeca ,. quàm «coufenfu ampl, Facultaris
Philofophicae Koffochienfis pro fummis jn Philo-
fophia honoribus id lucem edidit au&amp;ot, Caros
lus Locfiren, Sxanus. Roffochii, die XXII Au-
guiti, MDCCXCVH. - Liueris Adlerianis, 1580i
su. ix Quart.

(S igentlid nur der 9füfaug einer Abhandlung über
Q' pic Idtotismen des Arciculi praepolitiuvi, welche,

"e" naehdem einige Beyspiele ange'ührt kund , bey
dein s. VI. unvermuthet ‘mit den Worten abbricht)
Quac de articulo prarpoliriuo restant ; upportuno
tempore fequentur,

LM

5n dritten Bande der Annalen der leidendenv) Menschheit sind drey Aufsätze enthalte, deren
ich hier gedenken muß. Der erste davon ist: 1V . Auch
hier ein Märtyrer der Wahrheit, oder die Ge-
fchichte seiner Entlassung vom Syndicat-Amte
im Bhxrl. zweyten Quartier des Hundertmän-
ner. Collegium zu Rostock , vom Hofrath und
Professor, Doctor Rönnberg. Der Hr. Verf.
bemerket, daß ihn der ihm in der gothai!schen Zeitung
G. 8. €. 47) gemachte Dorwurk eines Misbraucsaval
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archivalis(her Nachrichten *) hauptsächlich zu dieser
Bekanntmachung bewogen : und daß er außerdem noch
eine Schrist: Ueber Dienstentlassung überhaupt,
und nach seynssollender Sitte und Gewohnheit
einer halbjährigen Aufkündigung, zum Deucke
ausgearbeitet habe. Ich will, da ich das Factum vor-
mals (5. B. S. 139.) uur ganz kurz angeführet habe,
einen umständlichern Auszug aus diesem Aufsatze, meis
stens mit dessen eigenen Worten geben : und bey der

dir aem betreffenden Stelle einige Anmerkungen
Hr. H. R. Rönnberg erzählt zuvörderst, was er

eit seiner im Sept. 1785 erfolgten Wahl als Syndi-
cus bewirkt habe. Die Hauptsache machen die Unter-
Handlungen über den Erbvertrag aus. „„Wie im Jahre
1785 “, heißt es hier, „„die Uüterhandkungen über die
sogenannten publiken Differenzen eröffnet wurden, 1habe
ich so rastlos gearbeitet , daß ich ohne Anmaßung und
Hervordrang nach gewissen Rücksichten wohl sagen könn-
te: ich habe fast mehr gethan, denn sie alle. Denn ich
yard , weil mich schqn Jabre lang zuvor , ehs ichyndicus geworden, der K..D. Loccenius mit sei-
nem freundschaftlichen Zutrauen beehrt hatte, zu ihm
faft. täglich nach den Sitzungen berufen, um ihm über
diese und jene Gegenstände nähere Aufklärung in fasta
zu ertheilen. ~ Es ist zu umständlich, mich äber alle
Gegenstände in Rücksicht meiner Mitwirkung zu ver-
breiten, welche damals ausgeglichen wurden : ich führe
daher nyr das an, was die Wiedervercinigung der Uni-
versität betrifft. Sowohl die herzoglichen Herren Com-
missarien , als die Abgeordneten der Stadt konnten
dies Fach so genau nicht kennen, als derjenige, der schon
2rjähriger Lehrer der Universität gewesen. Ich arbei-
tete also auch in verschiedenen Aufsätzen dasjenige aus,
vas zu den Hauptgegenständen bey der Wiedervereini-

gung

D asreorloraeet t
der vormaligen Nachricht eiue Unzeige pon diesem
Yufsate eingerückt worden,
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gung der Academie gehört *): wobey mich jedoch, und
vorzüglich bey dem , was die Geldfoderungen der Uni-
versität an die herzogl. Kammer betraf , meine Colle-
gen., die Herren Professoren Wiese und Wschen-
bach **) sehr werkthätig unterstütt haben. Wollte
Gott , ich hätte mehr. fâr die Universität bey diesen
Unterhandlungen bewirken können , als nun im neuen
Erbvertrage geschrieben stehet. Allein bey der rastlose-
sten Strebung vermochte ich es nicht. Denn wenn
gleich die Stadt die Wiedervercinigung der Universio
tät als eine der vorzüglichsten Unterstützungen der bür-
gerlichen Nährung anlieht : so konnte sie doch bey dem
besien Willen, und ihrem jetzt noch beschränkten Etat
das Gehalt für die von ihr berufenen Professoren nicht
[o ergiebig bestimmen , als es nach den Bedürfnissen-
sowohl in Litterar - Rücksichten, als in Bezug aufs
Hauswesen, in unsern Tagen nur zu nothwendig ge-
achtet werden muß , und auch an und für sich sowohl

von Seiten E. E. Raths als der Ehrl. Bürgerschaft
*) Vermuthlich die 47, 48 und 5x Anlage des Commissis

ons - Protocols. (6 B. S. 268. 278. 2 B. S. 63.)
Mir sind wenigftens außer diesen , nnd dem nachhin

Enn ukE oaeppuede
**) Dies Compliment muy ich ganz ablehnen. Vieles,

was im Erbvertrage überhaupt, und im Abschnitt von

M uan MHHEShe [^3 M n
fon eine große'Anzay! neuer Streitigkeiten veranlassen
Metodi decode ie armi
den môgte. Ich habe zwar, durch eine Auffoderung des
Hrn BM. Engelken veraniaßt, auch im Anfange von

EMettaEe uw: dU Aa De
Academie gemacht, und davon damals meinem bey der
Eotumission gegenwärtigen Hrn. Collegen eine Abo

Fertie aritIR MIR des Erbyets
trags sehr abslimmig : und liefert den sicherften Be-

IMG:
"t . be



268 “Annalen der Rostockschen
anerkannt worden *). Was im Erbvertrage vor ?ù.
dicio mizro und vom Gerichtsstande derjenigen Doctv-
ren vorkommt, welche nach dem Abschluß dicfes Ver-
trages erst die academische Wärde erhalten, habe 165
mad) den dringendsten Gründen widerrathen **). Ich
tar aber bey diesen Unterhandlungen nicht als Pro-
fessor , sondern als Syndicus Mitgehälte, und mußte
folgen , wie Hierin die Bürgcrschafet den Anträgen des
Senats tiachqab. Nach einem deshalb erhaltenen Mi-
nisterial- Winke arbeitete ich auch einen Plan liber die
Verbesserung der innexn Einrichtung der Arademie aus,
der- icht allein das Ganze, was zum Universitätswe«
sen gehört, umfaßt , sondern auch in alle Abtheiluugen
des‘ Ganzen so tief eingriff , ‘daß nach meiner Ueber-
zeugung. nichts unentwickelt bliehe - wodurch diese Ab-
sicht werkthätig erfüllet werden konnte. Naeh ineinem
Vorsatze sollte dieser Plan durch öffentlichen Abdruck
allen sachkundigen Männern zur Präfung vorgelegt wer-
den, um ihre Bemerkungen zur Vervollkommnung ber
innern Eiurichtung unserér Landes- Universität beuugen

beobachtet hätte, äks Hr. H. R. R. Was ich außera
dem durch gelegentliche Ueußerungen und Beantwors
tungen Lehener Unfragenbeygetragen baben Fan,

M EUR. Hiate MALEd;
alle «tbtifibe QQrofeffoten beftitmmen faunz  obet gat

bra equiM iarlen aetrd doch nach und nach , ohne erbebli de Belistio
gung. hinlänglichere Salarien ausmitteln, vnd zu einis
Ken ncademischen Anftalten einen Beytrag liefern.

i Beyde Gegensände geben ein 3Bepfpiel agn vers
EEAEETMe uit
finde es ebenfalls zuträglich fi: die Academie, daß fie
die Gerichtsbarkeit über die Doctoren nicht behalten
bat ; nur würden freylich, bepde Puncte noch etwas

anders haben bonn wetden masen. e jn sM CORTE o fas in Absicht der
Foderungen an die herzogl. Kammer. (1. B. S. 244.)
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zu können. Allein meine dieserhalb auch höhrrn Orts vor-
getrageneWünsehe und Vorftellungen dlieben unerhört.
Deémträthstgrwähnt der Hr. Vers. sciner Bemühungen
bey dem nachherigen Vergleiche mit der Ritter» und
Landschaft ; und bezeugt insbesondere, daß er es bes
wirkt habe, daß das zweyte Quartier dem Processe wes
gen des gwdlften Theils,. der im. Landesvergleich als
Beytrags Quote zu den außerordentlichen Landesaus-
gaben bestimmt ist, entsagt- habe. „Ein Verzicht dar-
auf sagt er, „„war s&lt;wieriy , und mir blieb kein
anderes Mittel übrig, als mich 'itmittelbar an: die
sogenännten Taüsenden zu verwenden : und so in den
Versainmlungen der hiesigen Gewerke, Seefahrer und
der mehrsten von den übrigen Aemtern den Proceß rot-
gen des zwölften ‘Theils , so wie der Gründe: zum Zu-
rücktritt von demselben und zum Uebergange zu dec
ausgemittelten Vergleich, mit der Deutlichkeit darzu-
ftellen, daß fid) dadurch auch ein gesunder Menfchen-
verstand überzeugt fühlen konnte.. Er erwähnt ferner
seiner: Bemühung hey Stillung: eines Auflaufs der
Handwerksgesellen, bey Beförderung des Schiffsbaues,
und bey den über die Wahl des Stadtwägers entstan-
denen Streitigkeiten. Zuletzt kommt er denn auf die
Controverse zwischen der Skadt und dem Durchl.
Herzoge wegen der Reichscontingents. Steuer, bey wels
cher er die Richtigkeit der darralen von Rath und Bür-
gerschafk angenoinmenen Erklärung der Convention,
und der Anwendlichkeit der deshalb cingewandten, nun

Nae o pqitbet
zeugen , daß er nicht nach Nebrnabsichten, wie man
hie und da verbreitet hatte , sondern als ein ehrlicher
Mann nach seiner Ueberzeugung von einem weit aus;
sehenden uud mit schweren Kosten verbundenen Pro-
ceß abgerathen‘’ , seiu Buch über Reichsmatrikel,
Reichscontingent und Römermongate „nicht nach
selehrter -Anmaßüug, sondertr zur. Brkörderung. einer
gemeinnütziaen Kunde. herausgab." ~ » aum mat

war mein Buch‘, v ethic hiesigen ess ei
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scribenten abgeliefert worden : s9 ward ich ueplóGlidj,
ohne mir den Grund anzugeben, oder mich wegen einersolchen höchstunerwarten VergewaltigungzyhötenvomSyndicat eutlassen. Geschahe dies nach o raschen
unvorberciteten Entschluß, oder nach Abkicht und Plan,
überhaupt aus beyden Quartieren die bisherigen Syn-
dicos zu entfernen; oder wurde von jemanden, dem
es nach einem Amte lûsterke , durch Advocaten- Maxi-
men dieses oder jenes Mitglied des Quartiers gegen
mich eingenommen ; und so auch der an sich allemal
Lob, Ehr und Ruhm würdige Patriotismus hie und
da in der Bürgerschaft gereizt, und darauf so benußt,
um nun ein Buch als höchst gefährlich darstellen zu
können : das weiß ich nicht , das weiß nur Gott ! ‘€
Er wandte sich hierauf an die herzogl. Regierung,
die dem Magistrat den Auftrag machte, cine gütliche
Vereinbarung zu bewirken , welche aber voin Quar-
tiere abgelehnt wurde. Er machte aber einen aberma-
ligen Versuch einer gütlichen Beylegung : „und so
ward endtich nach gleich edelmüthiger und banfmürbi
ger Mitwirkung des Ehrl. ersten Quartiers, so wie
der mehrsten gleich edel und rechtschaffen denkenden und
handelnden Mitglieder des Ehrl. zweyten Quartiers
alles so ausgeglichen, daß mir von meinen bisherigen
Syndicatseinkünften. die Hälfte zu meinem jährlichen
Professorgehalt beygelegt wurde..
Derzweyte Aufsat; it : 1V. Menschenrechte
müfjen nidt in Gaofbriften genannt werden.
Das Reichscammergericht schlug am 25 May 1796
die nachgesuchten Appellationsprocesse in Sachen der
mecklenb. Vordersiädte Parchim und Güstrow gegen die
Eingesessenen von Adel ab, und condemnirte den Sach-
wald, „um willen derseibe sich mehrerer unanständigen,
tvie auch in den Ton der Verfassungs-Feinde stimmeno
den Ausdrücke, wie z. E. der hier gar nicht anwend-
baren Worte, unveräußerlicher Menschenrechte,
bedient hat ““‘, in etne Mark Sitber. Dies wird mik
Recht misgebilinen.

(Das Uebrige. künftig.)

3
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Ueber das Univerfitátswefen und Unwefen ,. liitéta-
tifch und fatiftifch bearbeitet, von dem, Gehei-
men - Rath Ba/dinger zu Marburg.—ErftesStück.
Marburg, gedrückt mic Kriegerfchen Schriften,1737. d in Octane. '

M'; dem Hrn Verf. mögte man wohl manche gute
Bemerkung über den gewählten Gegenstand er-

warten können ; aber das erste Stück dieser Schrist ilk
noch sehr unfruchtbar. Es besteht aus einer Zuíchrift,
und einem Verzeichnisse der Bücher über Univerßfitäten,
welche er eigenthümlich besitzt. Jene ist an den Hrn.
H. R. Zeyne gerichtet, und ziemlich nachläßig abges
faßt. Außer einigen Complimenten y einigen Nach-
richten von den Schuljahren des Verfassers, und. ein-
gen allgemeinen Aeußerungen über die in nenern Zeiten
so häufig. entstandenen Philanthropine , findet. man

ber den. Zweck dieser Schrift bloß folgende. kurjs
Erklärung. . ,, Seitdem Nichaelis über.. prote-
stantische Academien schrieb , haben sich sovielc Re-
formen auf deutschen und ausländischen Academien
ereignet, und es ist das Studium über Universitäts.
wesen eine eigene und höchstwichtige Wissenschaft go
worden, die die Aufmerksamkeit philosophischer Köpfe

nraus Mera viridem Qiu qe
geben haben. Aber auch die Feinde der Univer-
fitäten, und die Schöpfer so manches Philanthropins;
haben es zur Nothwendigkeit gemacht , näher zu unter.
suchen, ob Univerfitäten überhaupt nothwendig, ob
sie entbehrlich, nüglich, ob sie abzuschaffen,. ob
und wie solche zu verbessern , daß sich jedem, der
diesen Gegerstand durchdacht hat , die größte Ideen-
masse darbietet.~ Schon auf dem Gymnasio zu Go-
tha hörte ich soviel von den Lleademien , daß ich zu
der Sache Lust und Liebe gewann: nachhin kaufte und
borgte ich jedes Buch über Universitäten, von ben dite»
sten bis zu den neuesten Zeiten, und studirte solches con-

am
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fenplatioi(). —  €$ mar im Buch des Schicksals
geschrieben , daß. ich selbsi LeHrer werden sollte: ich
war es auf dreyen bon jeher berühmten Unéversitäten,
zu Jena, Göttingen und Marburg. Ich kenne
neun deutsche Académien, Erfurt, Jena, Halle,
Leipzig, Wittenberg , Göttingen, Marburg,
Gießen, Rinteln, aus Antovsie, und die andern
aûs Büchern, öffentlichen Schriften, Briefwechsel.und
persdniicher Bekanntschaft mit Hunderten.x welcheauf
diesen Academieu gelebt haben. Aber außer den theo-
retischen Kenntnissen , die ich mir aus diesen Quellen
erwarb , kam noch die practische Kenntniß hinzu.
Denn das Schicksal wollte, daß ich außer meiner No-
minal + Yrofessur. auch noch mit dem eben so nichtigen
als. undenkbaren, Geschäften, für Universitätswesen zuarbeiten *) + beehrtwurde.. Gewiß-Münchbausenhatte mit seinem Professor- Volk nicht viel geringere
Leiden, als M7oses mit dem halsstarrigen Volke Gottes &amp;
aber!’ er [erlebte doch.noch Freude. an scinem Volk, Mos
ses aber erlebte nicht. tirselbe Freuds. . Was mich €t
fahrung. und Nachdenken gelehrt hat , das wird der
Inhalt der Fortsetznng dieser Schrift seyn." \ Aus dem
Bücher» Verzeichnisse, das €n keiner Hiusicht auf einige
MWollständiakeit Ansprache machen kann.,...führe.ich die-

ZAK:dationis. ;3) Ferdinandi confirmatio; 4) Ein dicker
Band rostocker Gelegenheits: Schriften. 5) Velthu-
sens Rede. (2 B. S. 145.) 6) Tychsens Gesch. der
Que. (2 B. S. 177.) 7) Josephti Rede. (2 B.

. 241. .

Manu wird also. erst beym zweyten Stücke sehen,
weichen Werth diese. Erörterungen . haben.. werden.

*) Näher erklärt er sich zur Zeit über dies Geschäft nicht*
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I .

De ftru&amp;ura vteri, eiuszüe partus Tabotiofi frequen
- tiflima; cauffa, ..-Diflerratio. inauguralis medica,

quam confenfu grariofi LS] iR Aca-
demia: Rottochienfi pro gradu Doctoris medicinae
et chirurgiae legitime impetrando publicac eradito-
tum. difquifitioni propouit Francifcus Das. Ha-
gelstein, Lubecenüs, Koltochii, litteris" Adlerie
anis, cloloccxcvat. 2 Vogen in Octav.

uerst wird die Frage beantwortet : ob.bey der Ge-
burt auch Muskeln wirksam werden ? und dann
folgt eine tabellarische Anzeige der Fälle, in wels

chem die Beschaffeuyeit des Vreri die Geburt erschwe-
ret. Auf dem Tiktcl hat sich durch einen Druckfehler,
dergleichen es auch iu der Abhandlung mehrere giebt,
das Wort eiusgue eingeschlichen.

25

Vr! dem neuen Recesse für die Academie zuGreifs:wald, welcher nun auch im vierten Stücke des
zweyten Bandes der nenésten Staatsanzeigen abge-
druckt it, bin ich meinen Lesern noch eine weitere Un-
ieige (7 B. S. 59.) schuldig : ich kann diese aber nicht
anders zweckmäßig liefern, als wenn ich eiue Anzeige
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des ältern Visitations- Recesscs vom 11 May 177535,
auf welchen sich der neue allenthalben beziehet, vor:
aufgehen lasse... Dieser ward durch eine atm 24.Oct.
1771 augefangene, unb am z Febr. 177% abgebrochene,
nachhin aber am 2 Deé. 1773 reassumirte Visitation
veranla(jet, unb hat drey Ahtheiluugen: I. von der
AcademieBewidmungen und vom l.ehrwesen,
II. vom academischen Regiment, und !11. von
der öconomifchen Administration und denr
Casse- Wesen. Was in demselben, als eigenthümlis
che Einrichtung dortiger Academie , odcr in anderer
Hinsicht, bemerklich seyn dürfte, ist folgendes : LrsteAbtheilung. $. 1. Ver Academie werden ihre Privi-
legia , Rechte und Vermögen wiederholt zugesichert,
und denjcnigen Lehrern, welche sich um die Licademie
und die studirende Jugend besonders verdient machen,
ist cine Gehalts- Erhöhung versprochen. g. 2. Die
Zahl der ordentlichen Professoren wird auf 15 beftints
met, als welche nebst einigen Adjuncten und den Pri-
vat- Docenten genügend geachtet sind, nicht allein Ges
lehrte und Geschäftsmänuer zu bilden, sondern auch
andern den gewlinschten Unterricht zu geben. Da zu
dicsem Behuf zugleich für Sprach- und Exercitien-Mei-
ster gesorgt .ist, pbusicalische und mathematische In-
strumente angeschaft sind , ein Observatorium mit dem
besten Zubehör versehen worden , ein anatomisches
Theater angelegt, ein botauisscher Garten eingrrichtet,
und für die Bibliothek gesorgt, anch zur Naturalien:
Sammlung der Grund gelegt ist : so sol nun forder-
samft noch ein chemisches Laboratorium und eine Reit-
bahn hinzukommen. S. 3. In der theologischen Fa-
cultät sollen, außer dem jedesmaligen Generalsuperin-
tendenten als Profellore primario, noch zwey andere
Professoren seyn. Die juristische und medicinische Fa-
cuität sollen cbeufalls jede init drey Professoren besetzt
werden. Die philosophische Facultät ist in zweene
Classen, jede ebenfals von 3 Professoren, abzutheilen.
Zur ersten Classe gehöret a) der Professor der theores
tischen und practischen Philosophie , b) der Professor
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bet politischen und gelehrten Geschichte und ihrer Hülfs-
wisseuschäften, c) der Professor der Statiftik, Staats-
)conomie , Commerz. Cameral- und inanz- Wissen-
schaften :,. zur zweyten aber d) ber Professor der Ma-
thematik , e) der Professor der Pbunk, f) der Pro-
fessor der Naturhistorie. . Diese Lehrer. sollen bie qu
sammten Theile der Wissenschaften vortragen. Insbe-
sondere sollen auch die juristischen Professoren denen
an Hand gehen , bit im schwedischen Ciuvil - Kirchen-
und Militair - Recht. Unterricht suchen, . Anbey soll
eines von den Mitgliedern. der- Juristeu-Facultät die
juristische Politik und Prudentiam legislatoriam zunt
besondern Vorwurfe nehmen, und dieselbe auf die Ver-
besserung der Civilgesctze und der Proceßorduung an-
wenden, auch in einem oder audern. Theile des Civil
rechts in vernünftigen Versuchen darzulegen bemühet
feyi ,. wie die einem Lande angemesseneu Civilgesetze so
zu fassen, daß sie von einem jeden rechtiiébenden Bür-
ger leicht überschen , und mithin das richterliche Arbi
trium, nebst den processualischen Umzägen,. die in dem
dunfein, und fast ins Unendliche ausgedehnten Studio
der Rechtsgelehrsamtkeit einen fchädlichen Rückhalt fin-
den , möglichst eingeschränkt werden möge. Einem
andern Rechtslehrer soll zur Pflicht gemacht (con, auf
die vernünstigsten und einem Lande ersprießlichsten Po-
licey - uud Haushaltungs« Gesctze Brdacht.zu nehmen,
und die studirende Jugerd mit klugen Cnüpürfeu bat:
über. bekannt zu machen. Bende aber sollen ihren
Unterricht auf deufliche, cinleuchtende, allgemeine Be-
gritfe des natürlichen „Rechts, der wahren Billigkeit
und der Menuschliebe gründen. Den Professoren bey der
Juristen- Facultät wird forthin nicht gestattet, bey irgend
einem Unkergericht zu practisiren : und wenn ihnen
gleich nicht versagt it , eine oder andere Sache bcy
Unserm Hofgerichte uud hohem Lribunale zu führcn,
fo. haben fie fi) doch aller Geschäfte, die mit Rrisen
verknüpft sind, schlechterdings zu enthalten. Den Pro:
ien der medicinischei Facultät ist nicht verstattct,
fid mit der Praxi Rs yu befajicn, al8 ofnc SSerfüima mug
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thung ihres Lehramtes geschehen kann : vert .sie zu
Curen außer der Stadt gerufen werden, sind sie schul-
dig, dem Rector davon Anzeige zu thun , und dessen
Einwilligung einzuholen. Drerienige Professor der phi-
losophischen Facultät , welcher in der gelehrten (S.
schichte Unterricht ertheilet, ist verpflichtet, dic Aufi
sicht über die academische Bibkiothek zu übernehnren.
Dagegen soll der Unterricht in der orientalischen und
andern gelehrten Sprachen den Adjuncten und Privat-
docenten vorbehalten seyn, tvelche überdies die in d.n
Vorletnngen lich etwa findenden Lücken ausfüllen, und
als eine Pflanzschule künftiger Professoren angesehen
werden sollen. §. 4. Wenn eine Profesûon ledig wird,
so müssen die Mitglieder derjenigen Facuktät j, worin
hie Vacanz fich findet , 2 Monate nachher zusainmen-
kreten , unb fer iwey oder drey Pracsentandoss ring
Vereinbarung unter sich versuchen ; dabey aber auf
solche einheimische und auswärtige Pcrsonen ihr Augen-
merk richten, die als gründliche Gelehrte, und zum
academisschen Vortrage tüchtige, auch in dem einen
uder andern Fache als practisch erfahrne, insonderheit
äber als rechtschaffene , vernünftige, nnd vou Vorur-
theilen freye Männer an dem Orte ihres Aufetthasts
in guten Rufe eben, alé oorüber oot ber Notnitia-
kion und Fräsentation genaue Erkyndigung cinjintcpen
ift... Som £8 tt einer foldpen Vereinbarung vermit-
telst einét freyen. Entschließung, ohne daß auf Piura-
lität gesehen wird , als welche hiebey nicht Statt fin-
det, so werden die Praefentatitiae , mit Anführung der
Grände, und mit Beyfügung der eingezogenen Nach-
richten , wenn dergleichen vorhanden sind, verfasset :
und einjeder Facultist uaterschreibt dieselbéen mit der
gewissenhaften Betheurung, daß, er dabey nicht auf Re:
commendation und Interesse ,. fondern auf die zu der
Stelle crfoderlichen Eigenschaften geschen habe, fo wahrihm Gott helfe. Diele Praclenratitiae werden Rector
Concilio übergeben, welche sie näher prüfen, und mit
ihrem gewissenhaften radten bem. Cancellario jufen:
den. Dem Concilio ift nicht erlaubt, einen der Nomi,
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hnirten von der Präsentation auszuschließen, noch te-.
ttt
tatris ohne Anführung einiger Ursachen exclutiuam zu
geben, und eine neue Präsentation von der Facultät
durch das Concilium zu verlangen, welche innerhalb
3 Wochen einzureichen ist , damit das ganze Präsen-
tations - Geschäfte längstens innerhalb 4 Monaten ger
schlossen werde. Dafern ‘aber das Cönciliuin binnen
4 Monaten keine Präsentation abgeben mögte , lieget
es dein Kanzler ob, solches zugleich mit : denen, tvel-
che erwähnte ledige Stelle befugter Weise snchen ,- in
Unterthänigkeit anzumelden ; da denu ohne Präsenta-
tion die Academie mit einem gesichekten Lehrer versehen
werden sol. Gráuget fid) ber Sall, bap bic Mémbra
Pacultatis sich über zwey Subjecte nicht vereinbaren
können , so werden die Vora und abstimmige: Namis
nationes Dissentientium mit eben der Betheurung, 0
wahr ihien Gott helfe, an das: Concilium übergeben,
und vort Concitio mit Beyfügung : eines Gutachteus
über jeden Praesentarum dem Kanter zugestellet , wel:
cher denn die Befugniß hat , aus allen Praesentatis

ieepebia fiche esar des Ramp
kers Verantwortung, daß keine andere als geschickte
Leute vorgeschlagen werden. Auf solche Präsentation
will demnächst der König ein gnädiges Abschen haben,
falls nicht vorkommende Umstände zu einer Aus-

EGO MTer uen
Mangel verspüret weede, so ist dem Kanzler die Macht

M e ui tta amie
deren Bestellung es in nachstehender Maaße gehalten
fol. Wenn eine nicht graduirte Person bey einer Fa-
euität um die Erlaubniß anhält, privatim 5u- Docirem;
(o foll dieselbe unentgeldlich von deracultát geprüfet

Gtritt,"ber ich ::
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wird zwar nicht acprüfet , jedoch hat er der Facultät
zu erkennen zu geben, was für eine Art von Unterricht

E EEeine ves Canbidaten 9c;
nauere Erkundigungen eingezogen, und in Absicht auf
dasselbe nichts Ansidßiges entdeckt hat, so wird vom
Decauo an den Rector, und von dicsem an den Kanz-
ker Bericht abgestattet, und, wenn Letzterer nichts zu
erinnern Hat, wird dem Candidaten die gesuchte Venia
docendi mit Beysaß dessen, wozu er für tüchtig er-
kannt ist, oder sich angegeben Hat € vom Decano gras
tis ertheile. Des Decani Obliegenheit ist sodann,
den Fleiß und das Betragen der unter seiner Facultät
sortirenden Privatdocenten unter der Hand zu beobach-
ten : und bey Wahrnehmung geringerer Mängel dem
Privatdocenten sclbst die nôthige Erinnerung zu geben,
bey größeren Fehlern aber Rectorem und Concilium das-
von zu unterrichten , welches befindenden Umständen
nach weiter an den Kanzler Bericht erstattet. Findet
sich dagegen , daß ein oder anderer Privatdocent sich
zur Velohnung und weiterer Beförderung. verdient
macht, so hat der Decanus solches ebenfalls. Kectori
und Concilio bekannt zu machen : auf]deren Vorstel-
lung. es vom Kanzler abhängt , solche Privatdocenten
mittelst Beylegung eines vom Kanzler selbst zu bestim-
menden. Lohns und Ertheilung einer. Adjuncteu - Voll-
macht zu fernerem Fleiße und Wohlverhalten zu ér-
muntern. Welches jedoch dahin nicht zu verstehen,
daß nicht der Kanzler aus bewegenden Ursachen, uach
eingezogenen Gutachten das Concilii, auch außer der
Gla(féber 9 ipatbocenten einen ober auberm Adiunctum
berufen oder bevollmächtigen könne. Auch wird dem
Kanzler anheimgegeben , bey den Collatoren der im
Lande gestifteten Stipendieu zy vermitteln, ob nicht ein
Theil derselben wohl, und nach dem patriotischen Sinae
der Stifter angewandt sey, wenn er jungen unbemittel-
ten Docenten , die sich zum Besten des Vaterlandes
frühe dem öffentlichen Lchrwesen widmen, zugckehret
werde. (Die Forisetzung folgt.)

3.
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B' der Anzeige der Annalen der leiden-den Menschheit , 3 Seft. - Der dritte
Aufsatz, XVUI1. Magistereid, hat einen Verfasser.
von dem meine Leser schon einen ähnlichen Aufsaßz
kennen. Er bezeichnet sich folgender Gestalt. „Mit
einer starkcen Rüge suchte ich vor ein Paar Jahren die
academischen Karcerstrafen (z B. S. 89.) heim; ein
einsichtsvoller Matin (5 $5. C. 245.) ftummte mir bey :
ich habe lange gewartet, umzu sehen, vb nicht wenig-
stens einc Academie das Gesagte beherziqen werde, abér
es hat sich keine gefunden , welche den Kloak (auberit,
oder lieber ganz wegschaffen mögte. Meine Rüge muß
also wohl noch zu gelimpflich gewesen seyn : denn daß
sie nicht ohne Grund war, dafür würde, wenn gleich nicht
mein Nahnie, doch gewiß der Nahme des Gelehrten
und Academikers, welcher mir beystimmend antwortete,
sobald ich ihu-nennte, jedem bürgen.“ (Daraus,. daß
seiné Rüge ganz unbeachtet geblieben ist, nnd daß auch
die göttingische Academie bey ihren verbesserten Stu-
deuten-Geseten (7 B. S. 173.) darauf überall kcine
Rückficht genommen hat , hätte der Verf. vielitiehr
schließen solen, daß diese Rüge sehr ungegrîmdet undfebr unbebemtenb mar.-20d)ifesseltsamer:Eigen-dûnkel , wenn er glaubt , daß sein und das iht bey-
stimmenden Academikers Lahme den Mangel richti-
ger Gründe ersetzen könnten ; und daß ihre Autorität
wichtiger sey, als.das Urtheil ganzer Academitn.5° Er
setzt hiernächst hinzu : „Ungeachtet des schiechten Ek-
folgs meiner Erwartungen will ich duch fortfahren, bie
Academien: in ihrer Gebrechlichkeit zu zeigen.“. (Dann
wird er sich aber erst mchrere Kerntnisse von acädemi;
schen Einrichtungen verschaffen.und behutsamer urtheilen
müssen, wenn das Nutzen haben foll.) „Ich beginne
mit dem nicht unwichtigen Kapittel vom (be. —
Diesmal ist inzwischen bloß von dem Magzgistereide ei-
ner nicht genannten Academie die Rede. An diesem
tadelt er, theils daß man den Magister, dessen Beci:
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digung ganz unnôthig sey , und schwerlich anders, als
durch das liebe Herkommen g:rechttertigrt werden
könne, schweren lasse, 1) daß er sich diese Würde auf
keiner audern Academie noch einmal erthejlen lassen,
2) daß er von der Academie und den Professoren allent-
halben achtungsvolle Gesinuungen äußern, 3) und daß
er die wahre und alte Philosophie lehren wolle; theils
daß uzan denselben zugleich auf die katholische und
apostolische Religion, welche in den Schriften des A. u.
R. Testament gegründet sey , und wie sie durch die
drey bekannten Glaybensbekenntnisse der alten Kirche,
durch die ephesischen Anathcmismaten, durch die chal-
gedonische Erklärung und durch die augsburgische Cons
fession weitläuftiger auseinandergesezt und näher be-
stimmt worden ist, verpflichtet. Hätte der Verf. die
Ulcademie genannt, anf welcher dieser Magiliercid (jb,
ich it, unb bie Gibesformel ganz und im Zusammen-
hänge beygekügt , fo würde ich diesmal feine Nüge im
Wesentlichen billigen. Sein Aufsatz über die Karcers
strafen hat bey mir aber einen solchen Verdacht gegeu
die Zuverlässigkeit seiner Angaben zurückgelassen , daß
ich, ie ohne nähere Beweise nicht für glaubmürbig an-
nehmen kann : und mein Mistrauen wird durch den
anmaßenden und seltsamen Ton , der ein Kraftgenie

Pleer tiven idimt
schen Statuten (3 B. S. 192.) enthaltehen Eid, in
welchem aber das alles nicht zu finden ist, was hier
grtadett wird. Freylich ist es auch eiu überflässigerEjd,, . weil nach der Erfahrung das Versprechen jedes
Stndirenden und Graduirten, das Beste der Acade-
mie möglichst zu befördern , von sehr wenigen be-aai mm.
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Den 30. Januar 1798.

Leichte und kurzgefaßte (Unterweisung im italiänischen
Buchhalten , mit Fragen und Antworten, als ein
Handbuch zum Nachschlagen für junge Kaufleute her
ansgegeben von Renatus Ehrenfried Sturmm,beftaliten &amp;tabtbud)balter bicfelbit.|SRoftod,1796,gedruckt auf des Verfassers Kosten in „der Adler-
schen Ofticin. Zusammen X Alph. 65 Bogen in

ach des Hrn. Verf. Grundsäten hat ein Kauf-
| mann , der Handlung treibt MN verschiedeneMt

ein Hauptbuch. Um ben Jungen Kaufmann mit deren
zweckmäßiger Einrichtung bekannt zu machen, und ihm
eine Uebersicht der darin zu verzeichnenden Handlungs-
Geschäfte zu geben, Hat er ein Muster eines jeden die-
ser Bücher abdrucken lassen. Er setzt dabey voraus,
daß ein junger Kaufmann, der sich die zur Handlung
nöthigen Kenntnisse erworben , mit einem Vermdgen

U
anlegt ; seine Hândlung anfange ; daß er durch Cor-
respondence sich auswärtige Bekanntschaften und Freun-
de erworben, und darauf von Bourdeaux, 1London,

cdBnnemarkWesrt "rs tl
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daß er hier, theils für baar Gelb , theils auf kurzen
Credit, verschiedenes Getraide kaufe ; und daß cr diese
Waaren successive wieder verkaufe und versende. Eine
nachdiésen Vordussegungen fingirte beträchtliche Haüd-
kung führt der Hr. Verf. durch ein ganzes. Jahr. hin-
durch in allen fünf Büchern vollständig fort : uud inso-
ferne hat drrjénige, welcher inder Berechnung der ein-
zelnen Pöste hinlänglich bewandert ist ein Buch zum
Rechschlageu , aus welchem er sehen kann, wie cr jede
Art von Ansätzen in seinem Buche machen soll. Außer-
dem abcr hat derselbe noch auf einem Bogen, Grund-
regeln , die Debitores und Creditores richtig
u stellen, und die Ursfachen davon anzugeben,

U c! lir t
solches Buch ungefähr den Werth , den „abgedruckte
Rcten für den Rechtsgelehrten haben. Die Güte kann
ich-frenlich als Kunstverständiger nicht beurtheilen : nach
ineiner Kenntniß der Rechenkunst schcint es mir aber,
daß ein-mit deu nôthigen Vorkeantnissen versehener
junger Maun davon nützlichen Gebrauch machen, und
rinige nach den Zeiten nnd. Lagen erfoderliche Abäi
derungen ohne Schwierigkeit bewerkstelligen könue.
t.

n 25. (94

QS btstone eeeeer dcaemieq
auf Academien studiren, noch die Zeit von T Jerer, dic
ren, welche gemeiniglich nur jtm acabemifone m a P
bait ausgescht werden kanu , läßt es zu, daß pnt
andere Wissenschaft von den Studirenden ipft
lherde. Dagegen ist es möglich, und d ; mios
Absicht der Academie gemäß, daß j der eigentlichca

'2 oder 3 Jahren in der Wissenschaft BRvorzüglich erwählet,estbrénaei«fiefid)::. ue. wahre Fundament
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ihrer Hauptwissenschaft vollständig begreifen, nud dann
von allen Theilen derselven eine allgemeine Kenntniß
erhalten, so daß sie sich durchLesen, Nachdenken und practi;
sche Anwendung soweit helfen können, als es in ihren Be-
rufsgeschäften nöthig. Es sollen also die Vorlesungen
nnd Uebungen nach diesem Zwecke eingerichtet, und alle
halbe Jahr in jeder Facultät ein kurzgefaßtes Callegiam
publicum gelesen werden, worin jede Classe von Stu-
direnden Anleitung erhält , ihre Studien und den Cut-
fum academicum vernünftig anzufangen und fortzius
setzen. Außerdem wird es jedem Lehrer angenehm seyn,
Einzelnen priuatim nach ihren Umständen, Genie und
Bedürfnissen j zu Einrichtung ihrer Studien Rath zu
ertheilen. Es soll auch für das vornehmste Verdienft
der Professoren angesehen werden, wenn dieselben einen
Studirenden, bey welchem sie Fleiß und Fähigkeit ver-
spüren; durch specielle Anleitungen dahin bringen, daß
er in öffentlichen Geschäfkten , oder in nützlichen Ge-
werben und zur Anlegung neüer Etnrichtungen brauch-
bar gefunden wird, wobey ihnen Erlanbniß ertheilet
wird, von dergleichen Subiectis beym Canceilatio An-
zeige zu machen, welcher sich ihre Unterstütung und Bes
fördrrung vorzüglich wird augelegen seyn lassen. F. 7. Da-
mit cs möglich sey , in 2 bis 3 Jahren das vorgesetzte
Ziel zu erreichen, so müssen die Ankommenden in jedem
halben. Jahre die Hauptcollegia anfangen , und die
übrigen barauf rechnen können, daß das gelesen werde-
was sie nach einer vernünftigen Ordnung im Studiren
erwarten. Zu nüßlichen spéciellen und StebeinGolleatis
muß alle Termine der Zugang offén seyn, und eine‘ An-
zahl von Studirenden Freyheit haben, um eines oder
das andere ökn Lehrer zu bitten, zu welchem fic Ver-
trauen haben. Diesemnach sol jeder Professor alle
halbe Jahre in seinem Fache ein Collegium publice
unb toeniaftens yep. Collegia priuatimyttnü jederAdjunct
ein Collegium publicum und wenigstens cín Collegium
priuarim. lesen ; welche insgesamt 14 Tage nach
Ostern und Michaelis anzufangen, ohne Rücksicht auf
Hundstage oder andere Fericn fortzuseten, nur qor
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Ablauf des halben Jahrs zu endigen sind , so daß die
Stunden benöthigten“ Falls gegen das Ende verdoppelt
werden. Zu größeren Collegien, als Dögmatik, Pans
decten, Universalhistorie, u. f. w. müssen des Tages
zwey Stunden genommen werden. §. 8. Damit in den
Stunden zu den vorbereitenden Vorlefunzen und Haupt«
Collegien keine Collison entstehe, s0 soll jedcr Pro-
fessor, Adjuuct und Prévatdocent dem Decano der Far
cultät, zu welcher er geböret, 4 Wochen vor Ostern
und Michaelis anzeigen, was er für Collegia zu hal-
ken gedenke. Dann muß jede Facultät zuscmurentre:
ken, und sich sowohl wegen der Lectionen als wegen
der Eintheilnng der Stunden vereinbaren : und danächst

dasEoncuitterjo’ qeitis (tureaung poH apis
Lectious : Catalog, welcher kâuftig in deutscher Sprachs
zu fassen, und in welchem anch die Adjuncten, Privat-
docenten und Exercitienmeister mit aufzuführen sind,
vor der Publication an den Kanzler übersandt , und

eapAwerdenbie Gollegía E erwähaier Abltche, uicht wee
niger aber auch nach dem im Publico herrschenden Ges
schmacke vertheilet werden. Die Adjuncten lind schlech«

ct uit dou uoc) Gali us, weiche
von den Professoren selbst wird alle Füglichkcit erwar-
tet; sollte aber der Rector daran eincn Mangel vers
svüren, fo. Bat er solches dem Kanzler ben Vcxantwor-
tung unverzüglich anzuzeigen, und dessen Verfägung zu
erwartcn. Damit der Kanzler auch ohne Mühe übers
sehen könne, was geschehen ist, oder woran es ermans
gelt hat, so soll der Rector gegen Schluß jedes Osters
und Michaelis- Termins ein tabellarisches Verzeichniß
der in dem halben Jahre gelesenen Collegien nach Ord-

up poco iie die riet
bey den Consultationen des Concilit über die Steglis
ryug des Lectigns- Catalogs abgehaltenen Protocolle

b



Academie. 7. B. 36. St. 285
beygefügt werden , und jedem Mikgliede des Concilii
frey stehen, ben solchen Consultationen sein Votum zu
Protocoll zu geben. §. 9. Wissenschaftliche Disputa;
tionen der Promouendorum und anderer, die Specimina
abzulegen verbunden oder bereit inb, müffeu bte Profes-
soren durch ihr L ractisium unterstüßen. Wann aber
die alten Verordnuugen jedem Professor auflegen, wee
nigstens einmal im Jahre publice zu disputiren :. so
fotlen sie inskünstige dieser Obliegenheit nicht schlechter-
dings unterworfen, sondern ihnen dagegen frey gestellet
seyn , entweder öffentliche Unterredungen über wichtige
Materien, allenfalls ohne sollogistische Form unter ihrer
Direction zum Nutzen der studirenden Ingend anstellen
zu lasscn, oder auch an deren Statt eine gemeinnükigeSchrift, oder neue Bemerkungen und Ber uche kin
Druck herauszugeben. Damit auch die zum großen
Schaden der Wis=seuschaften bereits genug in Verfall
geratyenc lateinische Sprache nicht noch weiter bey Seite
gelegt werde, ba fie gleichwohl. unter den gelehrten dieallgemeinste ist, und in derselben noch. verschiedene Wisi
senschaften am gründlichsten abgehandelt sind : so werden
erwähnte Specimina am füglichsten in lateinischer Spras
che verfasset werden. Würde aber jemand dieselben lie-
ber in deutscher Sprache ausgeben wollen , mag er die-
ses dem Kanzler anmelden , welcher dazu Erlaubniß
geben kann , wenn er es so für nüglich hält. §. ro. 1T.
Von den Professoren soll ohne legale Verhinderung,
und ohne daß davon dem Rector. Anzeige geschiehet,
keine Lehrstunde ausqgesctt werden. Es soll deshalb
jeder Professor und Adjuuct ein genaues.Diarium über
seine Lectionen Halten, und darin bey feinem Gibe ge
wissenhaft verzeichnen , wann und wodurch er hehin-
dert worden. Diese Diaria sollen alle balbe Jahre
nebst den Iutimations-Zetteln der Collegien vom Rector
eingefodert , und an den Kanzler ühersandt werden.
Von dessen Beurtheilung hängt es ab, ob ein Professor
deshalb einer Geldbuße pfichtig rev : bey verspürterbeharrlicher Nachlässigkeit sol der Kanzler nach einge-
ipgenex Erläuterung des ue an den Kdaig T"n3 ri



286 Alnnalen der Rostockschen
tit abftatten, ber mit Dárterer Ctrofe, unb bem 256
finden nach mit der Relegation zu verfahren sich vorbe-
hält. Die Adjuncten werden zwar wegen ihres gerins
gen Gehalts mit Geldstrafen verschont, jedoch werden
fie sich bescheiden , daß ihre weitere Beförderung von
ihrem eignen Betragen abhänge. Gleichergestalt (oll
von keinem Projessor , ohne erhcbliche und legitime
Ursachen die jährliche öffentliche Disputation oder ges-
lehrte Abhandlung ermangeln: beydes bey der von Al-
ters gesclzten Neglecten. Strafe, die forthin der aca-
demischen Wittwencasse zufallen sol. Vorstehende An-
ordnung leidet indeß in Absicht auf den jedesmaligen
Rector und den General-Superintendenten insoferne

bert Umtsecrichtüngen behindert werbi^med
ihrem Gewissen überlassen, und um so mehr ein recht-
schaffenes Benehmen von ihnen erwartet wird , da sie
eingedenk seyn müssen , daß ihnen die Aufsicht über
andere anvertrauet ist,, und ihnen zum doppelten Vor-
ivutf gereiche, wenn sie selbst in dicjenigen Fehler ver-
fallen, wofür lie andere warnen sollen.

Geschichte Albrechtsvon Wallenstein , des Frjed-
länders. Ein. Bruchstück vom dreyßigjährigen Krieg.
Von Johann Christian Herchenhahn, Herzogl.
Sachsen - Meiningschen und Hochfürstl. Schwarzburg-
Rudolstädtischen Legationsrath in Wien. ~ Erster
Theil. Altenburg , 1790. In der Richterschen
Buchhandlung. 223 Bogen. ~ Zwenter Theil.
1790. 15 Bogen. ~ Dritter Theil. 1790. 20 Bo-
gen in Octave.

(g^ Manuscript, welches war schon Rhevenhüller/ bey Abfassung feiner Annalen benutzet, aber nach
Hrn: H&amp;H. Meinung nicht volständig angeführt hat, scheint
zu diesem Buche hauptsächlich Gelegenheit gegeben zu
haben. Dies nur 10 Bogen ftarke Manuscript hak
den Titel : „Gründlicher nnd wahrhafter Bericht von



Academie. 7. B. 36. St. 287
mir Jaroslaw Sespna Raschin von Riesenburg;
was seither Ao. 1630 , von selbiger Zeit an,. als von
Ihro Kais. Majestät der Herzog von Friedland seines
Generalats entlassen, bis auf Ao. 1634, da er umkom-
men , ersilich zwischen dem Adam d45artmann
Trezka, Ihm dem Friedländer, Heinrich N7athes
Grafen von Thurn, und dem König von Schwe-
den, auch andern ihren Adhärenten vorgefallen,“ und
ist Wien, den 20 Oct. 1635, datirt. Es wird darin
von dem Verfasser, der augeblich der vornehmste Un-
ferbánbler gemejen, Die Untreue gegen den Kaiser be-
stättigt : wo cs anzutreffen sey , und ob Hr. H. das
Original vor sich gehabt , ist nicht angegeben.

Ohne Zweifel wäre es besser gewesen, wenn er das
Manuscript unverändert hätte abdrucken lassen, dessen
Giaubwärdigkeit man auch sodann leichter hätte beur-

tücilen können. Die weitläuftige , meistens aus be-
kannten Büchern zusammengetragene Lebensgeschichte
war um so eher entbehrlich, da man darin einen guten
historischen Vortrag gänzlich vermisset.

Ich werde hier nur auf dasjenige sehen dürfen, was
seine Regicrung in Mecklenburg betrift. Was mecklen-
burgische Schriftsteller darüber sagen, scheint dem Verk.
völlig unbekannt geblichen zu sehn. Die Unterhand-
lungen, durch welche W. die Ernennung zum Herzog
von Mecklenburg beym Kaiser bewirkte j werden im
1 Cb. S. 216 - 235 und S. 289 - 291 ausführlich
angegeben : alles übrige ist aber entweder gar nicht
öder nnr transitorisch berührt. Um wenuigstens ein Bey-
spiel von dein unzutreffenden und zugleich affectirten
Vortrage zu geben, ziehe ich die Stelle aus, mu bie
Eroberung des Landes erzählt wird. „1 Th. S. 198.
Friedland *) brach aus Schlesien in Mecklenburg
ein, über Jüterbock und Havelberg. Seine Völ-
ker überzogen das ganze Herzogthum. Der Marg,
graf v. Baden zog sich überall vor dent reißenden
Strom zurück : Wismar war seinletzter Zufkiuchesort,
und auch diesen verließ er bey der isses S

: . allen-

*) So wird W. in diesem Buche häufiz benanut.
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Wallenstein. Der Marggraf schiffte seine Truppen
ein, und fuhr mit ihnen nach Wagrien. Meeklen:
burg war Friedlands Beute geworden. Das Her-jugthum mußte dem Ueberwinder unerschwingliche
Sammen zahlen : den Städten Wismar und Ro-
stock ganz allein foderte W. monatlich 15000 Rthlr.
ab. Mehr ist davon nicht gesagt. Der an mehre-
ren Stellen fehr umständlich entworfene Character des
W. scheint mir nicht völlig glaubwürdig zu seyn , da
dem Verf. anscheinlich viete Hülfsmittel abgingen,
und er auch die , welche er vor sich hatte, nicht mit

pad Prüfung und Unbefangenheit gebraucht ha-eu dürfte.

n

Beyträge zur Beantwortung der Fragen: Worauf
gründet sich die Landstandschaft? Hängt es von der
Willkühr des Fürsten ab, wenn die Landstände, die
Repräsentanten seines Volks,zusammenkomtr en sol-
len, ~ oder nicht ? und besonders der Frage: Konnte
durch ihre Voreltern den Gliedern der einzelnen teut-
schen Staaten das Recht, ihre Repräsentanten selbst
zu wählen, entzogen werden, ~ oder nicht ? Ro-
stock , 1796. 2 Bogen in Octav.

quiis könnte jemand vielleicht einmal auf die Ver-
muthung gerathen, daß diese Schrift einigen Be-

zug auf Mecklenburg habe. Es wird also nôthig seyn,
hier zu bemerken, daß der angebliche Verlagsort, Ro-
stock, fingirt sch, und daß dieselbe laut des diesjähri
gen leipziger Oster - Catalogs zu den Verlags - oder
Commissions- Artikeln einer Buchhandlung in Stutt-
gard gehöre. Sie beziehet sich also ohne Zweifel auf
die würtenbergischen- Landstände ; enthält aber nichts,
als ein allgemeines Raisonnement.
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Den 6. Februar 1798.

q ,

zur Feyer der hohen Vermählung der Durchlauchtigs-
sten Fürstin und Frau . Frau Louise-. Charlotte,
Herzogin zu Mecklenburg, rc. mit dem Durchlaucho
tigsten Erbprinzen und Hertn, Herrn Emilius KE
pold August, Herzoge j1 Sachsen, re. durch ene
im großen Hörsaale am 21 Oct. um 1.1 Uhr Vor-
mittags zu haltende Rede, ladet im Nahmen des
Rectors und academischen Senats der Landesunt
versität in. vorliegender Abhaudlung : Von.der 93ets
bindlichkeit. der Vasallen zu Ehrendiensten , vorzüge
lich bey Vermählungskeyerlichkeiten , geziemend ein
Adolf Felix Heinrich Posse, Professor des Staatsr
Lehu - und deutschen Rechts. Rostock, den 20 Oct.

rS rSedruckt bey Adlers Erben. z33 Bogen
D, Adolf Felix Heinrich Posse, Prof. des Staats:

und Lehnrechts zu Roftock, von der Verbindlichkeitder Vasallen zu Ehrendiensten,vorzüglichbeyVer-mählungsfeÿerlichkeiten. . "Rostock , in der Stiller-

schen Buchhandlung. 1797. 33Bogen.
QN ic Veranlassung dieses Prögramms erhellet aus
§ - dem Titel. In demsselbea wird zuerst der Un-

D (terschisd zwischen gen Ministerialen undVa
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fallen enttoidelt, unb fobaun folgen 2Semerfungeg über
den Hauptgegenstand. Letzterer ist bisher noch nicht voll-
ständig genug erörtert, und zwar nach des Hrn. Verf.
Vermüthung , „. wéil. das 'longobardische Lehnrecht

öÿtentheils aus Geidohuheiten bestehet- die sich anfädtisch - republicanischen Lehnhöfen , wie z. B. der
Inayländische war , gebildet hattcn , die also auf unsere
inonarchisch geformten Lehnhöfe nicht passen, mithin
vieles nicht enthalten, was bey letzteren, wie die Ehren-
diénste der Vasallen , statt finden konnte. © Aus den
angeführten Beyspielen ergiebt sich , daß die .beydenmecklenburgischen Prinzessinnen,SophiaundCa-tharina, die Stamm Mütter des ganzen sächsischen
Hauses, jene in der ernestinischen , diese in der alber-
tinischen Linie geworden sind.

o

weyte Fortsetzung des Auszugs aus den bey-
)denVisitations.Recessen der Academie zu

teifomalo. —:$. 12. fein acabeni(ditt Gradus
darf ohne speciele Erlaubniß des Kanzlers ertheilet
werden. Bey den Promouendis, welche gegenwär-
tig sind-, ist die erfoderliche Geschicklichkeit aufs ge-
naueste' zu prüfen, und bey dem Examigae einrichti-
ges Protocoll vom Secretair zu halten, anch von den
atzulcgenden Speciminibus nichts nachzulassen. Jns-
besondere haben eingebohrne Schweden alle dicjenigen
Specimina abzulegen , welche im Königreiche Schwe-
den nothwendig sind. Wenn sich jemand abwesend zur
Erhaltung eines Graus anmeldet, so ist der Decay
veryflichtet, nicht allein Specimina von demselben ein-
zufodern, sondern auch wegen der Studien und Lebens-
art. des Promouendi zuverlässige Erkundigung einzu-
jiehen , solche dem Concilio zur Prüfung zu überreie
&lt;en, und eher nichts vorzunehmen , bis das Con-
cilium über die Adrnissibilität des Candidaten bum
Kanzler Bericht abgestattet hat , und dessen Verord-

nung darüber eiugelaufen ist. Aller Steigerung der yn.
' motu
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motionskoslen werden die Facultäten zu ihrem eignen
Vortheile sich ohne Zweifel von selbst enthalten, auch
dahin sehen , daß die bereits gegen eine leidliche Er
stattung abgeschaften Conuiuia nicht wieder eingeführet
werden. Üebrigens werden an. die academifche: Casse
für jeden Promotam in den dren öbern Facultäten
6 Rthlr. , in der philosophischen Facultät aber x. Rtblr::
und an die academische Bibliothek für jeden Promos
rum der ersteren 1 Rthlr., für jeden der andern: aber
24 hl. bezahlt S. 13. Die: Censur. wird bey der. thes-
logischen Facultät in solcher Maaße beybehalten , als
es bisher üblich gewesen, welchemnach auf der Acadr-
mie keine theologische Schriften zum Druck befördert
werden sollen , welche nicht vorher von dem Decano
censiret sind. Alle andere Arten von Schriften , welche
nicht die geoffenbarte Religion angehen , folglich inv
eigentlichen Verstande nicht als thcologisch anzusehen
sind , auch Recensionen von theologischen Schriften,
werden. inskünftige ohne alle Ceusur gedruckt. Ö:Jrdvch
muß der academische Buchdrucker nichts zum Druck be-
fördern, wovon er nicht den Verfasser, . falls solcher
ein Einheimischer ist, zuverlässig angeben kaun &gt; wird
von auswärts etwas zum Druck eingeschickt , so dft beu
Burchdrucker schuldig, selbst dahin zu schen, daß nichts
darin enthalten sey , welches gegen die Religion, ges:
gen den Staat und gegen die verordncte Obrigkeit;
oder gegen. die guten Sitten anläuft, oder auch auf
Verunglimpfung und Beschimpfung anderer Leute ab.
ziele. Im erstern Fall ist der einheimische Autor
selbst verantwortlich : wenn aber im letztern Falle Det
Buchdrucker. .seine Schuldigkeit verabsäumet, so hät
er zu erwarten, daß er nach der Strenge der Rechte
ohne cinige Nachsicht werde bestraft werden. . 14. Da
der Absicht der Academie.nichts so sehr hinderlich seyn
kann , als wenn die Professoren unter sich in unnütze
Streitigkeiten verwickelt werden : so wird ihnen aufs
ernstlichste befohlen , nicht mit öffentlichem: Wechsein
unzeitiger Srreitschriften gegen einander ihre Zeit zn
verderben , und bey isJugend Aergerniß zu €02 r
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vielmebe: aufs emfigfté dahin zu streben, daß alle Ge-
ihüther, vom Geiste des Wiederspruchs nebst aller So-
phisierey verlassen, zu getassener Erforschung der.Wahr-
heit geneigt werden. Und ob es zwar einem öffentli-
then Lehrer, wenn dersctbe von seinem Colkegen in einer
Hedruckten Schrift ungebährlich angetastet würde, eben
so ais allen andern unbenommen ist , seine Unschuld
auf eine dienliche Weise au den Tag zu legen: so soll
duchder angegriffene Lehrer.verbunden (epa, die Sache
bey dem Kanzler anzumelden, ünd mit desselben Vorwis-
sen seine Vertheidigung in anständigen Ausdrücken aus-
zugeben. o jemand von den Professoren fid) fofebr vergeffen , Daß cr in ein ungesittetes Leben vertiele,
Dber. (id) eines irreligiösen. und ärgerlichen Betragens
fc&lt;huldig machte, oder auf irgend cine Art Zänkercyen
mit seinen. Collegen anfiuge : fo soll er ipso facto als
ein unwürdiges Mitglied dieses pii er eccletialtici Cors
poris angesehen, von dem Kanzler sogleich und ohne
Anfrage ab emolumencis suspendiret , danächst aber
weiter .nach königlicher. Anordnuug mit ‘gänzlicher Re!
motion und. andern wohlverdieaten Strafen angesehen

EUR i 15. 16, Ermahnung an die Studirendenum Fleiße,

3e ^ud -.

Meue Monatsschrift bon unh für Mecklenburg. Sechs.
tex Jahrgang , 7 und g Stück. Julius und Au-
gust, 1797. Schwcrrin, 1c. 8 Bogen in Quart.

(uu folgende Aufsätze : 1) Vom Brodtpreisc. %
Der Verf. empfichlt Brodttaxen , wobey er eine

für Sachsen vorgeschlagene zum Muster'angieut. Er
hätte dabey bemerken sollen, daß dadurch zwar ein pro-
portionirtes Gewicht, uicht aber die Güte des Brodtes
bewirket wird. Und es scheint ihm unbekannt. gewrsen

E cure
hîudert,. daß nicht zu Zeiken sowohl über die Güte als
auch über .die Größe des Brodtes Klagen geführet wer-
den. Ob unsere Taxe nach ähnlichen oder-nach iride

. ' enen
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denen Principien eingerichtet ist , weiß ich {war nicht :
inzwischen kann dock die Vérschiedenheit nicht groß seyn,
und die Vestimmung des Gewichis nach den Preife
des Getreides, tc. ist auf einer Tafel am Rathÿause zu
finden. 2) Kurze Nachricht vork des Hrn. v. Oerzent
Vorschlägen zur Absiellung der Bcttelcy (7 B. S. 49.)
von Hrn. P. Elfreich. © Ein kurzer Auszug aus pier
ser Schrift, der mehr Hufmerksamkeit aus dirsclbe ver-
anlassen sol. Vermuthlich weiß der Hr. W: nicht, daß
die weitere. Beförderung dieser Angelegenheit. jetzt von
den Entschlüfsen der herzogl..Regierung abhängt.’ 3)
Der viua Mann. ~ Verse. 4) Etwas über die
VBiehseuche. ~ Ans dem hannöverschen Magaiin. 5)
Antwort. ~ Hr. P. Rosegarten glaubt nicht, daß
Hr. C. Schmidt. in seinem Urtheile über dic Probe
des religidsen Wochenblatts (7 B. S. 62.) Recht habe:
Er hat àltfo eine Beantwortung des von dieseis einge-
sandten Aufsatzes nôthig gefunden, welche sich sv schlicht :“Uebrigens gebt mein Blatt im meeklenburgischen.Clero
herum. Hinde ich Leser genug ri$o wires fortgeiett.
Nicht ; so bleibt mir nichts übrig, als den jetzigen herr-
schenden Geschmack zu bedauern ; werde mich aber da-
durch nicht reizen lassen , mich darauf zu übea , wie
ich auch blog bic Dover judes* 6) Ueber die gewissen
und ungewissen Kenn:eichen des Todes, über bie Zei:
chen des wiederkehrenden Lebens, uud wie man über-
haupt mit Leichen zu verfahren habe. -. Ein knrzer
Aufsatz vom Hin.’ H. R; Huyfeland mit weitläufti-
gen Noten vom Hrn. H. M. I7gsius. 7) Plan zur
äußern und innern Einrichtung eines Todtenhauses' in
der Stabt .und auf dem Lande, nebst einigen Bemer-
kungen über die bey demselben anzustellenden Personen,
und die Behandlung der Leichen in der Todtenkammer,
ebenfalls voin Hru. H. M. N7asius. Zu denKosten,
die eine solche Anstalt erfodert , weiß Hr. N7. nicht
anders Rath zu schaffen, als ‘durch eine Abgabe von
1.2 - 16 ßl. für jeden Tag , den ein Scheintodter:ium
Leichenhause zubringt , durch jährliche zu sammelnde
Beyträge, und dufch E Veschenke.. Ec.wird' 0 3 ai]o
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also wohl thun , vorerst an seinem Aufenthalts . Orte
die Ausführbarkeit dieses Vorschlags zu versuchen: bis
dahin, daß man hierüber in Gewißheit ist, kann das
Uebrige , was ohnehin bekannt ist, auf fid). beruhen.
8) Zuruf eines christlichen Religionsfreundes au den
Verf. des Gedichts, der Wahn, (7 B. S. 62.) we-
gen der berüchtigten Stellen.4n demselben, welche in
den rostockschen Annalennicht ind bemerkt worden.
Wenn meine Erklärung, (2.B. S. 387.) daß ich in
der Regel von allen in der Monatsschrift. eingerückten
Gedichten nur die Ueberschrift anführen wolle, solange
Ne sich nicht über das Mittelmäßige erheben , -von dem
Verf. dieses Aufsatzes auch vergessen wäre : so würde
er duch aus den bisherigen Anzeigen haben entnehmen
können, daß weder die bekannte theologische Contro-
verse üöer den Sinn der Einsegungs - Worte zu den
Gegenständen gehöre , die ich auszuheben pflege, noch
eine soiche Verkcterungssucht, als sich bey ihm findet,
mich zu einer Abwrichung von meinem Plane habe bewe-
gen können. Von seinen Versen sage ich aus eben dem
Grunde nichts. 9) Nähere Bkantwortung eines Auf-
satzes (7 B. S. 19. Nr. 11.) die Catechismus. Ange-
legenheit betreffend, von Hrn P. Uhlig.© Weil
sein Gegner es der Mühe nicht werth hielt,, die ihm
zugedachte Beantwortung (7. B. S. 141:; 230.) abfo-
dern zu lassen, sv müssen, leider! auch andere Leute, der
ehemaligen wichtigen Nücklichten ungeachtet, dieselbe
gedruckt lesen. Ueber die seltsame Ueberschrift seiner
Erklärung äußert er jeßt folgendes : „Er bält mich
selbst für das Meteor, und richtet seine Worte an das
Meteor zu Gr. Poserin : uud doch sollte, wie wohl
jeder andere Leser gedacht haben wird , mein damali-
ges Ersuchen, Er möge sich den hier abgedruckten Auf-
satz privatim bey mir abfodern [assen, ein Meteor, oder
ein Licht in der Finsterniß, für Jhn seun.'“ Also.dies
f&amp;vfucben. foll. ein Licht in. der Finsterniß seyn ?
Und.war denn wirklich eine Finfterniß vorhanden, in
der inan seines Lichts bedurfte ? 10) Erklärung des
Hrn. Evers , daß er der Verf. der kritischen Ge-

anfen
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danken sc. (7 8. €. 211. 90. 7.) fev. Sepláufig
bekennt er sich auch als Verf. zu dem Roman, Lud-
wig und Julius. (7 B. S. 63.) 11) Gewissens-
rüge an den Verf. eines . Aufsatzes in der Monats-
schrift , (7 B. S. 218. Nr. 53.) von Hrn. Simonis.
~- Er misbilliget dessen Verketzerungssucht. 1.2) Ueber
die Amtsniederlegung des Hrn. Flörke ; gewesenen
Predigers zu Rittendorf. ~~ Hr. F. legte vor einiger
Zeit seine einträgliche Predigerstelle nieder, und studiret
jetzt die Medicin. Das Gerächt sagte, daß die Ver-
pflichtung auf die symbolischen Bücher ihn zu diesem
Schritte bewogen , und der Hr. Verf. bestättiget die
Richtigkeit dieses Gerüchtes. Er findet aber nöthig,
hinzuzufügen, daß auch ein atderer Grund, nämlich die
Schwierigkeit , sich eine übertriebene Geschwindigkeit
im Kanzelvortrage , und eine daraus entspringende Un-
verständlichkeit abzugewödhnen , zu diesem Entschlusse
mitgewirket. 18,) Erklärung und Bitte des: Hrn. C.
Rofegarten, ~~ an den Verf. der „„höchstinsolenten
und dictatorischen Recenfion seiner Piece in der Mo-
natsschrift, (7 B. S. \29.) sichnahmkundig zu machen.
A!s Grund fährt er unter andern an, .weil er fonst
leicht einen Uuschuldigen im Verdacht behalten dürfte :
denn schon früher, als die Recension im Publico er-
schienen. sey ihm in Schwerin der Nahme eines blut-
jungen in beständiger Fehde begriffenen vaterländischen
Schriftstellers , als bittern Tadlers seiner Piece ge-
nannt.“ - Der Herausgeber der Monatsschrift wies
derholt dabey die Versicheruna , „daß in Zukunft keine
Recension in der Monatsschrift erscheinen werde, zu bet
sich der Verf. nicht zu seiner Zeit öffentlich oder pri-
vatim zu. bekennen verpflichtet..‘ Sollte es denn nicht
endlich aus den bisherigen Streitigkeiten in der Mos
natsschrift ersichtlich werden, wie nothwendig es sey,
keinen Aufsatz ohne den Nahmen des Verfassers oder
Einsenders abzudrucken. 14) Beyspiel von Edelmuth
aus der niederu Volksclasse , aus Erfahrungen beym
schwerinschen Armeninstitut.

li
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QDiieCanibiqoam Du
calcuber it entbalten:/ p) Ueber die Vortheile des Ay-
baues der unächten Acacie; eine Abhandlung, die haupt-
sächlich aus einer iu dem hanydoerschen Magazin ber
findlichen Ueberseßung. ciner Vorlesung des Hra. sc.
lean de Crere - Caeur bestehet, beyläufig abcr . noch
bie Nachricht enthält, daß Hr. Prof. Karsten im bes
vorsteheuden Frühjahr den Versuch damit im Großen

Hrn.Prof Lroide Mor MBenMd
(6 B.. S..376.) In dem. Schillingscaleuder ist ange-
hängt: .1) Wie ein Land von Bettlern und Vaggbun-
den aroße Vortheile ziehen kann ; auseiner der neuer
sten Reisebeschreibungen von 1794. — I nichts wei-
ter als eine kurze Nachricht, daß in Bayern eiu Arbeits-
haus mit einer fabrikmäßtgen Einrichtung die Bettelcy
beendigt habe. Wie déese Einrichtung gemacht sey-
ist nicht angeführt. 2) Geschichte des Cichorien.Caffees,
- aus den hiesigeu gemeinnügigen Nachrichten ent-
lehnt. 3) Pflaster für mancherley Beschwerden ; ~~
aus bem Reichsanzeiger. .

Diesmal sind auch die. strelitzischen Caleyder wieder
hier gedruckt worden, und im übrigen .bis äuf -die. ge-
wöhnlichen kleinen Abänderungen den hiesigen gleisß
geworden, nur daß im Quartcealender statt der Abhand-
Innq des Hrn. Prof. LTolde zwey andere. Artikel ein-
gerückt.snd, uämlich 2). über die Nothwendigkeit,. die
Federbetten in einigen Fällen gänzlich abzuschaffen,
und 3) Unterricht über die Kühzucht , vom Bärger
Chabert, Director einer Vieharzneyschule.

5

4füterm5JanuarerklärtedieJuristen-Facultätben&amp;* Hrn Joh. Gottfr. v. Berg, aus Röbel gebürs
tig, zum Doctor der Rechte , und ließ zugleich dessen
Inaugural- Abhandlung vertheilen.
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Den 13. Februar 1798.

|

Rede, an dem Gage ber hohen Vermählung der Duvch-
lauchtigsten Fürstin und Frau, Frou Louise Char-
lotte. Herzogin zu Mecklenburg, re. mit dem Surdy
lauchtiglien Erbprinzen und Herrn, eren f&amp;£miliue
Leopold August , Her;oge zu Sachsen, rc. ‘aim
21sten October 1797, im Nahmen des academischen
Senats der Landesuniversität gehalteu von Chris-
stoph David Anton Martini , D. und öffent-
lichen Professor der Theologie, und Consistortale
Yiiesor, Sie bey Udlers Erben, 1797. 37%ogen in Quart.

ie handelt von dem Geiste des ächten Pa-
| triotismus , und macht über. diesen Gegen-

siand mauche zweckmäßige Bemerkung in einem
guten Vortrage. -Inzwischen bin ich mit dem Hrn.
Verf. darin nicht einverstanden , daß ein Gegenstand
diescr Art bey solchen Gelegenheiten vor einer wissen-
schaftlichen Erörterung einen Vorzug. verdiene. Frey-
lich mag ein Theil der Zuhdrer damit sehr zufrieden
seyn : allein bey academischen Feyerlichkeiten ist es
Iängst hergebracht, nur auf den Gelehrten Rücksicht zu

te t f$
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Vortrage irgend einen Punct der Wissenschaften erwei-
tert und berichtiget hat, weun er auch für den Augen-
blick des Beyfalls seiner Zuhörer verfehlte.

ze

Dritte Fortsetzung des Auszugs aus den bey-
' den Vissitations.Recessen der Academie zu

Greifswald. ~ Zweyte Abtheilung, von dem
academischen Regiment, §. 17. Der Kanzler ist
von allen Professoren , und wer fonst zum Corpore
academico gehôret, als ein solcher zu respectiren, der
an des Königs Statt die Oberaufsicht über das Lehr-
Verotdnungen uad Bricht Samui für, ve
zu befolgen hat, und der wegen derselben an nieman-
deu: als an den König Rede und Antwort ru geben
schuldig i. Ist der Kanzler abwesend oder sonsi be;
hindert, so mag er alsdann in jedem besondern Falle
poer aud) auf cíne beftimmte kurze Zeit nach feinem
Wohlgefallen cinen Vicekanzler verordnen , und mit

M Een ddr den tn
wandten gegen dessen Person und Amt die Maaße giebt.
Unmittelbare Anträge an den König und Abschickungen
nach dem. Hoflager werden RKectori und Concilio nicht
weiter gestattet , sondern ihre Ansuchen müssen dem
Kanzler, Vicekanzler, oder bewandtcn Umständen nach
der Landesregierung übergeben, und von derselben wei-
ter befördert werden. Der jedesmalige General-Sy-
perintendent vertritt als Prokanzler bey allen Promo-
tionen auf erhaltene specielle Vollmacht die Stelle des
Kanzlers: ist auch verpflichtet, auf den Fleiß und die
Sitten der Lehrenden und Lernenden aufmerksam zu
seyn. S. 18. Unter Aufsicht des Kanzlers führen Rector
und Concilium das Negiment bey der Academie mit
derjenigen Potestät, welche ihuen von Alters beygelegt
gewesen, und ohne einige andere Einschränkung , als
diejenige, welche in Absicht der dconomischen Admini-
stration zum Besten. der Academie gemacht ist, X
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Wahl des Rectors geschiehet den x May in:-loco Con«
cilii. umb eà ift dabey der Ordnung der achltáten dm
der Maaße zu folgen, daß bie bepben Classen der: ph,
losophischen Facultät jede besonders gerechnet ..werden.1
Hoffentlich werden gesammte Professoren lich ein solches
Zutrauen bey ihren Collegen erwerben, daß keiner: von!
ihnen vorbeygegangen werden dürfe , immaßen jeder
Professor in seiner Ordnung das Regiment führen foll,
daferne nicht einer oder anderer aus erheblichen Ursa
chen ansgeschlossen würde. Diesemnach rufet der Re-
ctor an 1.May das ganze Conciliunt: zjusammen, und
wenn sein Antrag wegen der Wahl geschehen ift, treten
die Mitgiieder der Facultät oder Classe j aus welcher
der Rector zu wählen ist, ab. Sodann wird über.die
Admissibilität seines legalen Nachfolgers votixet. » .der
Rector giebt sein Votum zuerst verschlossen .mkt:Ja oder
Nein an den Secretair, gesammte Profkessoren ;votixen
hierauf in eben der Maaße , und wenn. .alle Vota ges
sammelt sind, werden sie vom. Rector erdfuet,1! Fi
sich eine Parität, so hat keine AusschließungeStatt: :
aber die Pluralität dem Kectori ptackumrius entgegen,
so wird der wieder ciugerufenen Facultät oder Classe,
bekannt gemacht, daß die Wahl aufgeschoben . sey,. und:
der Fall dem Kanzler angezeiget. ;.Dieser hat. bic teda
heit, den Exclusum aus bewegenden Ursachen zu tebas
bilitiren, wobey das Concilium sich beruhigen, und der.
Rector die Wahl in pleno declariren muß. Findet aber.
der Kanzler-dazu keine Anleitung, so wird über das nächst-
folgendeMitglied dexFacultät oder Classe eben eln solches
Scrutinium Ungestelet. . Dir Facultät oder Classe vert
lieret durch eine Exclusion ihren Turnum nicht, „wens
auch ein Mitglied zwcy- oder mrhrmal in einim Ums
gange von 15 Jahren das Rectorat erhalten sollte.
Is der neue Rector aber genehmigt, so läßt der abgehen-
de Rector denselben nebsi seinen Special.Collegen durch
den Secretair wieder ins Concilium erbitten , und ere
dfnet ihm, daß er sich zur Verwaltung des Rectorats
vorzubereiten habe, welches er anzuuehwen schuldig ift.
Innerhalb 14 Tagen siot die Introduction mit
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dew üblichen Sollennitäten, wobey die Promulgation
dex Gescte für die Studirende nicht muß verabsäumct
werden. §...19. Was der Rector von Amts wegen vorr
nimmt uud verordnet , darin haben die Professoren
tiach ihrem gethanen Eyde ihm zu gehorsamen und hülf-
reiche Hacd zu bieten. Sie sind auch schuldig , ohne
atic Eintvendung vor ihmoder im Concilio zu erschei-
nen, so oft er sie fodern läßt. Bleibt jemand dreymal
aus ,. ohne daß ex sich annehmlich entschuldigt , so soll
berfelbe 1itht wetter eingeladen werden , sondern bis
zütn Srhluß des laufenden Rectorats vom Concilio und
von der Communication alles dessen, was in Deliberation
kommt, ausgeschlossen seyu. Ift ein oder anderer Pro-
fessor zur Verantwortung zum Rector gefodert und cr
schéinet:vi&lt;ht, so meldet ber Rector den Vorfall im Cons
cilio: ill er atid) bafelbft nicht compariren, so wird
er: beym ‘Kanzler zur Cassation' angemeldet , welcher
darüber-seinen Bericht au den König abzusiatten hat.
Dämft dis zu häufigen Conciliar: Versammluugen dem
Vehrwestéuicht hinderlich setn mdgen, wird der Rector
bicfelben nicht ohne erhebliche Ursachen, oder dfterer
ats hIchstens einmal im Monate veranlassen ; die in-

When vorkommenden (Wotidisns aber Noii esfrifelidienVotis bii Ven Ciim faß 5 lassen,
und rie die: Sache ansgefallen , bey nächsier Zusam-
menkunft dem Concilko zur Nachricht stellen. ‘Wenn
dér Reêtor abwesend ‘oder durch Krankheit behindert
ih: dertritt sein Vorgänger seine Stelle. §. 20. Die
dre:Academie von Zeit zu Zeit vermachten oder künftig

EENet
Fällen, wd. Collatores verordnet sind , haben Rcctor
und Concilium sich in die Streitigkeiten de prioritate

olei ersEon qu doeetr ENR
und in tlnkosten gebracht werde. Bey allen übrigen
milden Stiftungen aber hat Rector und Concilium dar-
auf zu sehen , daß die Absicht des Stikters aufs »h

ne
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ftändigste erreicht werde. Eine nicht wentger: bedeu-
tende milde Stiftung ist das Convictorium ,. to: 36
Studenten theils ganz umsonst , theils gegen Erlegung
von 5 Rthlr. jährlich gespeiscet werden. ‘ Für dies Con-
victorium fino besondere Gesetze abgefasset ; welche
Redturi ynd TConcilio zur unabweichlicher Richtschnur
dienen mässen, Dabey ist, soviel möglich, ‘zu veran-
stalten, daß eine graduirte Person, etwa ein mittelloscr
Privatdocent , für die freye Kost und andrre kleine
(molumeate beftánbég Bey ben* Mahlieiten “zugegenfty, unb auffatt eines Senioris dieiYufsicht.habe. Sá
indessen die Einrichtung eigentlich nur jungen Personen
bürgerlichen Standes anpassend ist :.so. wir) der Kanzy
ler darauf bedacht senn - daß eine ähnliches§inrfchtung
zur Unterstätzung der mittellosen ‘adlichen"Jugend zu
Stande gebracht werde. ‘Um diese auch 'zu. Militair-
diensten anzuführen , sollen rinige alte wohlverdiente
Officiers bey dem adlichen Convfctoriv zu Aufsehern
verordnet, ib mit eiter ben Girbyiede gemáfcu:Siiv
struction versehen werden. $. 22. Alls übrigr. zum Bes-
sten der Academie gemachte Einrichtungen. stehct: zwar
insgefammt unter ber 9luffit Rectoris unb. Concilii,
jebod) finb bey einigen befonbere 9Infieber ex numero
Profellorum verordnet. So hat cin Professor der Phi:losophie die Stelle des Bibliothecarit zu übernehmen,
und tieben den dazu erfoderlichen Bemühungen ir zwey
besondern Stunden der Woche, in welchen keine ande-
re Collegia gelesen werden müsscn , die Studirenden
mit den wichtigsien Werken aus allerley Wissenschaften
bekannt zu machen. Alle Jahre im May soll die Bt-
bliothek zusammen seyn, und der nene Rector mit den
Decanen der vier Facultäten die Revifion vornehmen,
ob alles vollständig sen. Das Observatorium ist unter
der Aufsicht des Professors der Mathematik, dem die
astronomischen Observattkonen in lpecie übertragen find,
und zu dessen Verantwortung es stehet, daß die uicmente mit den dazu besonders vorgeschlagenen Mitteln
stets in gutem Stande erhalten werden. Der zur Ex-

perimental-Physik und SR wie auch zur Archi.p 3 tectura
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ecétura:eiürli gebórige 9Ippatat flebet. water ber 9fufo
sicht des Professors , welcher in diesen Theilen practi-
schen Untexricht ertheilet. Ucber das Theatrum ana-
tamicum führet cin Professor der Medicin dic Auf-
fidt, forget für die Conservation der vorhandenen Prä-
paräatei, und läßt sich angelegen seyn, bey .vorfallendenSectionen die Sammlung zu vermehren..DemPro-fessor der Chemie soll das Laboratorium chemicum
und bas mineralogische Fach der Naturaliensammlung
untergeben. senyn, Der Professor der Naturgeschichte
hält die übrigen Theile der Naturaliensammlung in
DOrdhnutiz,:und hat. bey dem botanischen Garten die Di-
rection;..) Fsuwiefern: und mit. welchen Cautelen diese
Einrichtüÿÿtey,und Sammlungen auch andern Profes-
soren;: g bie. darüber bestellet; sind, imgleichen Adjun-
cte Wi Privatdocenten zum Brhuf ihres Unterrichts
und zum Gebrauch bey ihren Demonstrationen und Ex-
perimenten zu verstatten. find, haben Rector und Con-
cilium in .vorkommengen.Fällen nach erfodertem Beden-
ken der. Aufseher. zu bestiimmen : letzteren aber siehet

für f auein nicht frey, hierin etwas zuzugestehen oderabzuschlagen.
3. ipf

Cpl. wettzu der yeuen Monatsschrift von und fürMeikleiburg, 3 Stück. Zum Monat September
1797. «Schwerin, c. 4 Bogen in Quart.

Gu T T) 3Bie tvcit. erfitect fid) ber 3IBirtumngékreis, wenns auf uneigennützige Ausübung wahrer
thätiger Menschenliebe aukommt ? Eine ehrenvolle
Auffoderung zur beliebigen Beantwortung an den der
Sache am besten gewachsenen s. T. Hrn. G. C. B.
Ackermann. ~ Ein Prediger, der in seiner Gegend
allerhand Medicamente den Armen schenkt , den Ver-
mögenden aber um ein Billiges überläßt, und deshalb
vielen Zysuruch erhält, auch noch mehreres vornimmt,
was sich uicht so leicht im Allgemeinen beurtheilen läßt :
hat diese Auffoderung veranlaßt, 2) Dem Landmann,
der sich getroffen fühlt, ~ Eine Rüge des Luxus, (on
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ben fid) viele Landleute in den letzten Jahren gewöhnt
haben. 3) Einige ausgehobene Gedanken aus den Vor-
schlägen über ein wichtiges Mittel zur Verhütung des
Misvergnügens der Unterthanen. &lt;~ Aus beim Reichs-
anzeiger entlehnt. 4) Gemeinnützige Betrachtungen
über die Verloosung des Gutes Schockwirz in Schles
sien. –~ Der Einsender meint, daß aus Mecklenburg
twenigstens 1000 Fricdrichsd’or eingesetzt sind , und be-
dauert, daß man diese nicht nützlicher verwandt‘ hak.
5) Wenn doch alle Avisenträger , Verläumder -unb
Fuchsschwänzer so belohnt würden! ~~ Ein Geschicht-
chen. 6) Die gemeine Hirtentasche, (der Nahme einer
Pflanze,) ein gutes Mittel wider das kalte Fieber. 7)
Etwas über die kritische Nachricht von zwey neuen va-
terländischen Predigten, (7 B. S. 138.) von Hrn.
Pred. Voß zu Rieth. – Das Benehmen des Re-
censenten wird getadelt.. 8) Stille Abendbetrachtung,
und 9) Gefühlausbruch, von Hrn. F. F. Rosegarten,
— Verse. 10) Eine Bemerkung über die syrische Sei
denpflanze. 1.1) Ein neuer Beweis der landesväterkt-
chen Fürsorge unsers Fürsten. ~ Dieser nene Beweis
ist das Circulare, wodurch den Beamten aufgegeben
ist, für dic Hebammen in den Domainen das Lehrbuch
des Hrn. Prof. Josephi anzuschaffen. (7 B. €. 194.)
12) Anfrage, was hat es mit dein Gesundbrunner zu
Lübz für eine Bewandniß? vom Hrn. Pr. Mangel.
~ Dieses Brunnens ist beyläufig im kuppentinfchen
Kirchenbuche 1715 erwähnct.

Sic Gintbeilung ber Seloer , ober SBerfud) über bíe
Anwendbarkeit allgemein darüber anzunehmender
Grundsätze; von Lüder Hermann Hanns von
Engel, Churfürstl. Sächs. Rittmeister. Freyberg,
bey der Frazischen Buchhandlung, 1795. 182 Vo:
gen in Octav.

S diese Blätter gehöret nichts weiter, als eine kurzeT) Anzeige des neunzehnten Briefes , der die Frage

beantwortet : Hat die hollsteinsche Eiutheilung zurd"p
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Wirthschaft vor der mecklenburgischen , ober bicfe vor
jener Vorzüge ? Der Hr. Verf. bemerket, daß man bey
dieser Vergleichung nicht auf den gegenwärtigen Er-
trag sehen müsse, weil das hollsteinsche Feld schon sehr
lange in guter Cultur ist , das mecklenburgische Feld
äber erst seit der Mitte dieses Jahrhunderts in eine
ähnliche Cultur gebracht worden : folglich jenes schon
einen Grad der Vollkommenheit voraus hat, den die-
ses exst nach geraumer Zeit erlangen kann. Inzwischen
zieht er die Bearbcitung mit dem Haakcn, die iu Mecks
lenburg üblich ist, der in Hollstein beybehaltenen Bear-
beitung mit dem Pfluge im Ganzen vor , besonders,
wenn man den verbesserten Haaken mit drey verschicde-

Tinchenmult. ' Juhu Brbirge gebraucht wirds
Einrichtung mit der Brache besser, alsdie Gewshuheit
des Hollsteiners, der nur eine Brache zuläßt, uud auch
diese noch mit Buchweizen besäet. Ferucr achtet er die
Nachtheile der hollsteinschen Einkoppelung durch Hecken
und Gräben größer , als ihren Nutzen. Wenualso
gleich der Holisteiner in Absicht der Viehzucht einen
nicht zu bestreitenden Vor,ug hat : so hat doch dagegen
der Mecklenburger im Kornbau wieder Vorzüge , die
jenen überwiegen. Insbesondere beschäftiget fid) ber
Hr. Verf. hiehey mit den das Gegentheil vertheidigene
den Anmerkungen des Hrn. C. R. Janeke. (1 B.
S- 252.) Uebrigens führt er in seinen öconomischen
Schriften oft Beyspiele aus dem Mecklenburgischen an,
und entlehnt aus dem Briefwechsel seines Vaters
(1 B. S. 335.) manchen Artikel , wie denn hier der

fünfte und sechste Brief ganz aus demselben genommen
5.

H" Mag. Ahlwardt in Anklam hat die Stelle
bigtjrokessors an dem Gymnasio zu Olden-
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I.

Ueber die Rechte einzelner Gläubiger bey Vertheilung
der Concurskosten , besonders in Rücksicht auf das
Separationsrecht Als ein arxademisches Festpro-

SCC Huo:
Rostock, gedruckt in der Adlerschen Officin. 3 Bo-
gen in Quart.

olange die Concurskosten in unsern Debitsachen
noch von der Masse vorabgenommen wurden,
trat freylich in Ermangelung beftimmter Gefe

fc zuweilen der Misbrauch ein, daß sowohl die ersten

MICMett
ten, den in der Mitte stehenden Ereditoren, deren Bc-
riedigung ganz oder zum Theil von der guten und
parsamen Verwaltung der Debitmasse abhing , bey

Regulirung der aufzuwendenden Kosten Hindernisse in
den Weg legten. Allin dieser durch gerichtliche Ent-
scheidung kurz zu hebende Nachtheil ist meines Ermes-
sens bey weitem s0 groß nicht, als die schädlichen Fol-
gen, welche daraus entsiehen , daß wir erst in Rosiock
Und nachhin überhaupt in Mecklenburg aus einer ver:

ineinten Billigkeit die Vertheilung der Concurstosien
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auf alle zur Hebung kommende Gläubiger eingeführt
haben. Wenn der auf eine uuftreitig sichere Hypothek
sein Geld anleihende bevorzügte Gläubiger fich diesem,
bey einer kleinen Debitmasse oder einem langwierigen
Concursprocesse nicht unbeträchtlichen Verluste eben so
unterziehen muß, als ein anderer, der lange nach ihm
ohne gleiche Vorsicht borgte: so ist der Credit jedes nicht
entschieden sichern Mannes gestdrct, sobald kein Ueber-
fluß von Geld im Lande vorhanden ist. Und Lben so
kann der Besiter der vorzüiglichsten Schuldverschreibung
in solchen Zeiten sie nicht ohne Verlust zu Gelde machen,
wenn durch die Concurskosten ein möglicher Abzug
detkbar ist. Gleichwohl aber ist der allgemeine Cre-
dit und die Erleichterung des Geldverkehrs für den
Staat wichtiger , als der Zweck ; den man durch die
Vertheilung der Concurskosten erreicht, nämlich, daß
noch ein oder ein Paar Glänbiger, die fonft ausgefallen
wären, beym Concurse auf. often der Bevorzügteren
zur Hebung gelangen. Ich kann mich also nicht über-
jeugen, dvß diese neueren Gesetze auf einem richtigen
Betwegungsgruyde beruhet haben. Is vollends nicht
zugleich nach festen Principien, ~ denn die Enumerq-
tion einzelner Arten ist nicht hinlänglich, ~ vorgeschries
ben, was manzu den allgemein zu tragendenConcurskosten

besprocessen unt miükahrlgcaEtfqensevon Ne-
Erfahrung belchrte uns in Mecklenburg sehr bald,
daß jenes vermeintlich billige, aber mit den übrigen
Grundsäten des Concursprocesses nicht völlig Harmo-
nirende Gesetz ohne Einschränknng nicht befulgt wer-
den könne : es blieb aber schwierig , die Limitationen
zu bestimmen, da die ersten Verordnungen. dazu keine
Anleitung gaben. Daß die Separatisten, in dem Ver-
stande, wie wir in Mecklenburg das Wort cbrauchen,
Vorzüge vor. den Nichtseparatisten haben mühen, ergiebt
fich aus allgemeinen Grundsäßen : aber in dem sehr
unbestimmt gefaßten Rescripte vom 15 Avril 1778
scheint auf diese Grundsätze keine hinlängliche Rücksicht
genommen zu seyn , und’ die Declarator - Verordnung

vom
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vom 22 Dec. 1789 settt den Theoretiker vollends in
Verlegenheit. Eine vollständige Erörterung dieser
Lehre wäre also allerdiugs eine verdienstliché Bs
bung; fie ift aber in bem vorliegenden Programiff noch
nicht enthalten, das nur cin Paar einzelne nicht süglich
einen Auszug leidende Bemerkungen enthält. In meh-
rern wesentlichen und außerwesentlichen Sätzen denke
ich übrigens mit dem Hru. Verf. nicht einstimmig

2;

ierte Sortfegüng oco 2fuesuge auo ben bey:
den Visitations-Recessen der Academie zu

Greifswald. ~ S. 23. Unter des Rectors speciel-
ler Aufsicht stehen die Sprach. und Exercitien.Meister,
nämuich ein Lector für die französische Sprache , ein
dergleichen für die englische Sprache , ein Zeichenmei-
ster, ein Fechtmeister, ein Tanzmeister, und der näch-
tens anzuordnende Bereiter. Kectori und Concilio
siehet es frey, diese, wer.n sie sich .ibres Vertraßiens yer-
lustig gemacht, mit Genehmigung des Kanzlers nach
vorhergegangener Aufkündigung zu bünittiren: [o mie
auch Rector und Concilium die Befugniß haben, sie
mit Genehmigung des Kanzlers anzunehmen , In-
structionen für. (ic ausyufertigen, und bie Taxe, wors

Alpspe aicGsemic det
Ofmtmann unb ber Cpnbicu$, welche nach.den Pro-
fessoren, aber vor den Adjuucten, ihre Stelle einnehmen,
Der erste siehet in Officiaisachen unmittelbar unter der
verordneten Adminisirgtion : derletztere (tebet in Occosnomicis ebenfalls unter der Administration y, (onft aber
theils unter dem Concilio in Absicht auf feine Oblis-

iNE
dirigiren, die Beschlüsse gehörig zu fassen - auch für
die Ausfertigung derselben gehörig zu sorgen; theils ist
er als perlona principalis anzusehen , insoferue er
nâmlich bey dem Justiz - und Disciplinar : Wesen adhi-
biret wird. Ferner sehdret noch zur Bedienung des$314 orpo-
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Corporis academic ein Secretair und ein Rettthei
ira Diese Officialen können weder Professoren und

bjutfete, noch Pächter im Amte LIdena zugleich seyn.
Ihre Aemter find als beständig anzusehen, und sie
mögen berfelbeu eben fo wenig als die Professoren ohne

drseoriraientlassenwer. . 3

schlag geschiehet aber zum Syndicat und Secretariat
vom Concilio, zur Stelle des Amtmanns und Rentr
meisters von der Administration. § 25. Bey den Ver-
sammtungen des Concilii sollen der Syndicus unb Ge
cretair stets gegenwärtig seyn, dererstere, um das Pro-
tocolt zu dirigiren, der leßtere, um es zu führen. Der
Rector iit dafür, daß alles, was im Concilio abzu-
machen ist, zu rechter Zeit und in gehöriger Ordnung
vorgetragen werde. Vornämlich hat der Rector nebst
dem Sundico darauf Acht zu geben, daß sowohl die
Rechte als das Vermdgen der Acadetnie nicht geschmäs-
lert werden. Finden sich dergleichen Vorfälle , so
muß der Syndicus darûber eine ausführliche Relation

“aus den Icten mit feinem Gutachten und den Grün-
den verfassen , dem Concilio vorlegen, und bendthigten
Falles erläutern ; anch von alten rechtshängigen Sachen
beständig einen Nufsatz zur Hand haben, uud die nôthis

en Schriften pracuia cenfura Facultatis iuridicae be-im . Zur unmittelbaren Abmachung des Coneilié
gehören ferner die Ausfertigung und Veränderung der
zur Aufnahme der Academie und zur Vermeidung aller
Unordnungen ndthigen Geseße und Statuten, imglei-
chen die Jurisdiction über die Professoren, die vorer-
wähnten Öfficiaten und sämmtliche Bedienten der Acg-
demie , nebst derselben Angehörigen und Bedienten.
Dagegen macht der Reetor mit dem Syndico und Se-
eretair alte Studenten-Sachen nach den jüngsthin publi-
—rirten Studenten Gesetzen ab : und die Gerichts-Sachen
im Amte Eldena besorgt der Syndicus mit dem Amt-
inam unb bem Amtsnotario; doch muß in schweren
Fällen ein Profcfor Iuris die Direction übernehmen.

Unter des Syndici Aufsicht stehet auch dedi
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Archiv. Wenn das Concilium nöthig findek, Vors
fielungen an den Kanzler oder die pommersche Regie-
rung abgehen zu lassen, (o müssen sie vom Rector und
allen Mitgliedern des Concilii unterschrieben und vom
Secretair contrasignirt senn.. Sollte ein Mitglicd an
dem Schlusse der Mehrheit keinen Antheil nehmen
wollen, so siehet ihm frey, es bey der Unterschrift anzu-
merken , und seine Gründe in einem Voto Íeparato
anzubringen : der Unterschrift kann sich aber niemand
entziehen, cs sey denn, daß er bey dex Consultation
gegenwärtig zu seyn behindert worden. $.26. 3unt
Dienste des academischen Regiments find 2 Pedelle
derordnet. Den einen nimmt das Concilium an : er be-
sorgt in der Regel die Pedellen- Geschäfte, wartet auch
bey der Bibliothek auf, soweit seine übrigen Oblie-
genheiten es zulassen. Zu seiner Hülfe ist der Consis
fiorial - Pedell auch als zwenter Pedell der Universität
nach alter Observance bestellet und angenommen ,. und.
für das ihm beygelegte Lohn und Emolumente, wenn
es erfodert wird, vornämlich aber bey Sollennitäten,
mit aufzuwarten schuldig. §. 27. Die zum Behuf des
Lehrwesens nöthigen Buchhändler und Buchdrucker wers
ben von Re&amp;ore unb Concilio nach beftmbalidem 8er;
gleiche angenomnren , und müssen fi mad) bem wet
glichenen Bedingungen richten ; aud), infoferne fie
keine angesessene Bürger sind , der academischen Juris-
diction unterworfen seyn. Buchbinder und andere
Handwerker sollen inskünftige von der Academie nicht
besonders angenommen werden. Wegen des academi-
oem RM anm unb Mauermeisters besorgt diedministration , was ndthig ist. §. 28. Bey allen
öffentlichen Sollennitäten, wo auch andere, die nicht
zur Academie gehören, gegenwärtig sind, soll den Aca-
demicis derjenige Vorzug fernerhin gegönnet werden,
den sie bisher genossen haben. Im Eoncilio und bey
Aáibus follennibus der Academîe wird die Facultäten-
Ordnung beybehalten. Außerdem nimmt einjeder nach
dem Dato seiner Vollmacht die Stelle ein, die ihm nach

dieser Ordnung zustehet. g Atserordentliche rome
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sollen nicht nur mit außerordentlicher Vergeltung, fotu
dern anch mit außerordentiichem Range und mit außer-
ordentlichen Ehrenzeichen belohnt werden. §. 29. Der
geringste Lohn für einen ordentlichen Professor ist
vormal$ ju 4co Sitflr.! N. Zwdr. bestimmet , und
wird fürs künftige zu 412 Rthlr pommersches Courant
gesetzt, wovon er die ersle vierteliährige Hebung für
das Quartal zu genichen hat , in welchem er seine
Stellewirklich antritt, nnd nach geleistetem Huldigungs-
uud Amts \Eyde. ins Concilium recipiret wird. Das
neben wird ißm ein anständiges Wohnhaus unentgelds
ktich angewiesen, oder in dessen Entstehung ein vom
Kanzler den Umständen nach zu bewilligendes Locarium
ausgesetzet. Ueberdem erhält er noch frey geliefert,
20 Faden vierfüßiges Brennholz ynd 6090 Stücf Torf,
wofür er jedoch das Stecherlohn bezahlen muß, ferner,
ein Rieß Papier aus der Mühle, und cinige Rauch-
hüner. und Gänse. Der Syndicus genießet 200 Rthlr.
und der Secretair 120 Rthlr. Lohn : imgleichen jeder
von ihnen 20 Rthlx. Miethe, und eben soviel Holz und
Torf  als“.die Professoren. Die bereits angenommes
nen Adjuncten und Exercitienmeister behalten den ihnen
beröilligten Lohn und Emolumente. Mit den künfti-
gen Beamten , Adiuncten, Sprach- und Exercitiene
Meistern. soll beydes bey eines jeden Annahme behan-
delt , und nach feinen Verdiensten verbessert werden.
§. 80. Professoren - Wittwen erhalten im Guadenjahre
den ganzen Lohn und alle Hebungen. Falls keine Witt:
we vorhanden ist, geuießen die Kinder , wenn solche
zu eignem Brodte noch nicht gelanget, das Gnadenjahr.
Tritt der an des Verstorbenen Stelle ernannte Professor
fein Amt inzwischen an, so wird ihm des laufenden
Gnadenjahrs ungeachtet sein Lohn sogleich unverkürzt
bezahlt. Gehet ein Professor ohne Wittwe und unver-
forgte Kinder ab , so fällt das Gnadenjahrder acade-
mischen Kasse anheim. Außerdem ist seit einigen Jah-
ren reine Wittwen + Kasse als ein Privat - Inslitut einge-
richtet, welches durch einige Zuflüsse schon unterstütet
êst, uud noch . ferner uuterstützet werden soll.

3.
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Z-
Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Sechs.

ter Jahrgang , 9 und 10 Stück. September und
October, 1797. Schwerin, !c. 84 Bogen in Quart,

(gu 1) Zwey Briefe über das gemeine Wohl. ~~Ein kurzer von Hrn. A. Schumacher und ein
langer von Hrn. Doct. J. J. Schmidt. 2) Zwey
schwere Stellen im Horaz überset;t; die erstere vorzüg-
lich wegen des Worts modas, und die letztere wegen
der Redensart, peccatue lupertie ; von Hru.-Myug.
Plagemann. 3) Einige Auskunft über das Archiv
für die Volksarzneykunde , welches vom Hrn Prof.
LTolde in Rostock herausgegeben wird. ~~ Bloß eine

kurze Angabe des ge des ersten Stücks. 4) Frag-ment eines Gesprächs, von Hrn. Ackermann. 5)
Ueber die einem neuen Landescatechismus zu wünschende
Einrichtung. Eine Synodal - Abhandlung vorn Hrii.
P. J. R. Brinkmann zu Teterow. — Er zieht
die Abfassung in kurzen Sätzen der Form in Fragen
uind Antworten vor : hâlt aber ein historisch, mora-
lisch- religiöses Lescbuch nech besser. 6) Botanische
Bemerkungen , als ein Beytrag zur mecklenburgischen

E , von Hrn. Doct. G. G. Detharding. —inige neue benm Schnatermann gefundene Pflan-
zen. 7) Statistische Bruchstücke über Rostocks Ver-
fassung. Fortsetzung. 8) Ohnmaßgebliche Vorschläge
zu einigen näheren Bestimmungen und Abänderungen
in den Statuten der mecklenburg - schwerinschen. allge-
meinen Prediger: Wittwen- und Waisen- Verpflegungs-
Gesellschaft, vom Hrn. P. Hane. - Ist noch nicht
beendiget. 9) Beantwortung der Recension nach der
Auffoderung des Hrn. v. L. (7 B. S. 212.) von Hrn.
BauinspectorBehrens. 10) Freundschaftliche Ver-
ständigung mit Hrn. F. Simonis. über eine Anmer-
hing von ihm , die Schrift über die Erbcontracte der
Prediger ‘betreffend , nebst Anzeige an das Publicum
von der Furtfetnng dieser Schrift. ~ Ein zweyter

Theil der gedachten Schrift soll im künftigen Jahre
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guf Subscriptionr. 8. des vori berauskomm

A erm ;jr. P. erkläret, d S. ‘295.) vo egarteqs Erklätung
ts q 1.5. ME §ir95 von cbendeselbcu.
sowohl }Schauspiel 32) welche perite Nach-
abgefaßt. 1 r vorige Aufsaß find ni ihm dion Mer

. rset fei en cenjentem ber 18

Gruen; BH. s. ~ Ein

. Y

Satnmlung neuester Reichs- Landes "und Rostockscher
Stadtverordnungen, welche Handwerksmisbräuche
und deren Abstellung betreffen. Rostock, gedruckt
in der Adlerschen Officin, 1797. 47 Bogen inQuart.

Sere Mh Ric € E Mak;
darauf genau zu achten, daß der Reichsschluß von 17371,
und eine Circular - Verordnung vom 6 Sept. 1765
wegen der Kundschnften der Gesellen, in den Amts-
laden aufbewahret uud zu bestimmten Zeiten verlefem
tdürden. Dies Rescript ist in dieser Sammlung mit
den benden Reichsschlüssen von 1731 und 1772 und init
zweenen rostockschen Verordnungen vom 29 Jul. 1796,
einige Misbräuche der Sanbwerfégefellen , unb ba8
Betragen dex Lehrjungen betreffend, zusammengedruckt.

ET

ipi 17 Januar hat die' philosophische Facultät
den Hru. Cand. Joh. Friedr. Basil. Wehber

zu Hamburg, aus Borstel im Bremischen gebürtig,
zum Magister erkläret. '



A n n a l e H
Tei

Det

RostockschenAcademie.
7. Band. 40. Stück.

Den 27. Februar 1798.

*? T

E

L,

De facilcate vafalli, per vltimáni voluütátet eirca feits
dum disponendi. Specimen inaugurale pro fummihoüotibus in vtroque lure obtiacndis obralieOräljikillufüri'luteconfultorumKoftóchienfiümJeansGodofredus a. Berg , Megapolitanus, . Sodalis Sos
Cietatis fcientiarum: atque artiüm Flancofürtcii
ad Viadrum. Roftochii, littetis Adlerianis; MENSCCXCVIL.443ogen.in.Quart.V er Hr. Verfasser , welchet sich hier üt Soft

der Advocatur gewîdmet hat , zeigt gusörbe
W daß nach dem gemeinen Lehnrechte vesitVastiÞ

len nicht frey stehe , über ein Bei butd) eniti quem
Willen zu verfügen ; danächit bemerkt.er umstännkteh,
daß man unsere mecklenburgischen. Lehne weder: ats Fos,
da oblata noch als mixrimheteditaria anjufebat be
fuat feo; und’, wenn das auch wäre -+ daraus Anwohl sich die Befugniÿ zu testamentarischen Vet TI
gen nicht ableiten lasse ; daß die mecklenburzschqir
Lehne zwar manche besondere Eigenschaften haben;'tÄiy.
in Absicht der Testamente keine Abweichung 'honö'gsi
meinen Lehnrecht gesetzlich begründet werden kdatre, fotgt
lich anch die Verordnung des Lehnbesitzers weder. vont
dem Lehnherrn , noch von den Llgnaten und Kindern,
felbit nicht von den Erbjungfern, anerkannt werden dkri
fen. Zylekt berührt er noch die Frage : iuit bt rrich-
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Errichtung eines Fideicommisses über ein Lehngut gül-
tig sey : sie ist aber nicht ausgeführt, und soviel ins-
besoudere die peuerlich zur Frage gekommene Erklärung
deK Lggd i gtcitzs: betrift ; begnügt sich: der Hr.
Sd “Ueußeritug ? 10 parria noftra introductio
hideicommifforumin. gcnere. difficilis eft : at intuitu
Feudorum gotiquorum longe adhuc, maioribus , immo
fere inextricaBilibus laborat "difficultatibus, Qua-
prapter. etiam $..445 transadionis nouiílimae.. de
1755 vuice hgc Joco, ,qui-de introducendis fidei-
commiflis loqditur, Feudorüm nouorum mentionem
iniicit; Etfi dicendtff, "quod tes eft, vix fperaidum
erit, legem illam generalem dico loco promiffam
inia, quamg impofterum. diiudicanda-erunt.introdusamis E Hieesill mona actate commoniconíe domini directi et vafallorum proditüram effe :m de tabula. Ich würde eine genanere Aus-
Ri. Rd detinlt, Jub Pagef "HEs; LeuberUrigenAus,2e

finfte Sovtfesuna es Auszugs aus den bey-
dot: Pilitations.. Vecefjen. oer Acadentie zu
ifoyegid; .Dritte-Abtheilung, von Der

PEPPER HnEt . und oem «affe.vesen: s.; 31. 32. Die Administration des academt-
schen Vermögens ist zwar vormals der Academie bey-
gelkat.wvrden. Es hat sich aber gezeiget, daß die Me-
thyda.melchc:die öcouomische Adminisiration qt. dem
Lehzitases vermischt. bat, her Universität mehr Schgden
alß;:Vpprthoil j. .und. endlich das Finanzwesen m Ver-
tyisu ig gebracht hat... .Es Hatalso die Form dieser
Stománifivation geändert werden müssen, und lie istzwey
Deputirtenides Concitii nebst den, Curatoren. der Aca-
heurie.; welche insgesanmmt dezu Kanzlerverantwortlich
s\ady;.u ker. dem Nahmen- der academischen: Admins
strétion bertragen, Dem Rector bleibt zwar.auch stets
eii-freye Zutritt perstattet, damit derselbe der, HS
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Zustand der Academie kernen möge, jedöch obne directer
Theilnehmung, und ohne ein Votum in Admiristrativns-
Sachen zu haben. Die zwey Deputirten, weiche Na
mens des Concilii der Administration beyohneti, wi |
den: vom Conucilio dazu ernannt, und verwalten dies
Amt bis zur ordentlichen fimfjährigen Visitation, ' wel
che dieselben entweder besiätiget, oder sie dieser Brmiv
hung entledigt. Ob nun gleich der Rector ind die: béÿ;
den Heputirte Nahmens des Concilii der Administtätiöli
beywohncn, so soll dennoch das Concilium nicht !
fugt seyn, denselben Vorschriften zu geben dder we-
gen desjenigen - "was sie in der Administratfor vori
nehmen , Rechenschaft von ihnen zu fodern. Wenk
aber das Concilium von der gesammten Adminisira-
tiou einige Erläuterungen verlanget, sollen sie demselben
nicht vorenthalten werden : so wie im Gegentheil auch
das Concilium sich nicht zu entziehen hat, der Admi
nistration ebenfalls die verlangten Erläuterungen hift-

zdemie in der Stadt sowohl als anf dem Laude geh ret.
Sie errichtet ein vollständiges Inventarium über alles.

SHH' . 7

Folge alle eintretende Veränderungen sorgfältig dabey
notiren. Sie verpachtet in der Folge alle Ackerwerke
durch Licitation, und sorgt für hinlängliche Sicherheit
der Pächter. Sie revidiret die bisherige öconomische
Reglements, und verfertiget, sobald möglich, eine gute
Holz- Ordnung. Sie läßt sich eine promte Erhebung
siler Einkünfte angelegen seyn : kann aber von dem
Vermögen der Academie nichts veräußern oder verpfät
den oder mit Servituten beschweren. F. 38. 39. Ueber
die gesammten Ausgaben ist küuftig alle Jahre eit förms
licher Staat zu machen, dies auch so zeitig zu bewerk
stelligen, daß der neue Staat dem Kanzler, ehe und
bevor einige Auszahlung nach demselben geschiehet, zur
Prüfung und Confirmation vorgelegt werden könne.
In demselben werden gir die Salarien derPro,



316 Annalen der Rostockschen
feijorea unb übrigen.Pebrer. unb Sbebienten . nnd das,
was zum Unterhalt des Convictorii , zur Yestreitungdez Stipendien, und zu den übrigen academischen Ein-
xrichtuugeu nöthig ist, aufgenommen. Dann wird zum
Abirag der Zinsen und Schulden, und zu auferorbente
lichen Nusgaben etwas gewisses ausgesezt. Zu den Bau-
ten jn der Stadt und im Amte wird soviel, als wahr-
scheiulich erkodcrt werden kann , bestimmet. Die aca
hemischen von Professoren und Officialen bewohnten
Häuser sind ihnen nach einem Inventario abzuliefern,
und müssen selbige danächst die kleinen Reparaturen,
tvohin das Ausweißen der Zimmer . Umssetzung und

usbesserung der Oefen, Erhaltung der Fenster, Schlöse

Mii aseiuct'sccht;
wählet der Kanzler aus 2 oper 3 ihm voa der Admire
tstration vorgeschlagenen Perfonen. Ueberdieß sind
noch zum Dienste der Administration verordnet, der
reitende Diener der Universität, der Landreuter und die
4Höliwärter §. 42. Nuch ist über die weitere Eins
richtung der Administration noch eine bejondere Ords
nung ausgefertiget, welche derselben zur unverbrüchlichen
Richtschnur dienen soll.

. Diese für die Academie verfaßte Orbnung soll ins,
künftige als die allgemeine Vorschrift in den Stücken,
welchen hier die Maaße gegeben worden , augefeben
werden. Damit auch niemand eine Unwissenheit, die
ohnedem nicht nicht entschuldiget, vorwenden könne, soll
jeder autretende Professor seinen Eyd auf diese Ord-
nung abiegen , und solche am Tage nach der Intros
duction des neuen Rectors in loco Concili in Beysevn
aller Glieder desselben verlesen werden *). Ueber alles,
was die Universität angebet , und in dieser Ordnung
vorgeschrichen ift; ftehet dem Kanzler die Nachfrage
zu; und ist Rector und Concilium demselben von allen
Rede und Antwort zu geben, auch im Fall über biefe
Ordnung Zweifel entstehen sollte, Verordnung zu erbit-
ten und abzuwarten schuldig , mit nichten aber befugt.

Ñ e

*) Wäre es nicht besser, jedem ein Exemplar zuzuftelen ?
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selbsi Erklärungen und Ausdeutungen zy machen, noch
dieselbe mit Berufung auf irgend eine ältcre Verfassung
zu eludiren, als welches hiemit schlechterdings und aufs
ernstlichste untersagt wird. Auch soll künftig alle 5, Jahre
eine Visitation vorgenommen , und aus keinerley Vor-
wand unterlassen werden. Zu dem Ende soll sich. s0-

Em ber Kanzler, oder an dessen Stelle der verordneteicekanzler, nebst einem Regierungsrath aus ber pom.
merschen Regierung , mit Zuziehung eines Landraths
von der Ritterschaft und cines Landraths von den Städ-
ten bey der Universität um Johannis eiufinden, sowohl
das Lehrwessen als die dconomische Administration un-
tersuchen, und wegen der nöthigen Verbesserungen Vor-
schläge benfügen : welche Visitation iu der Magße an-
zustellen ist, daß die Academie deshalb mit keinen Ko-
sten beschwert erbe, —

Soviel aus dem Yisitations Recessc von 1775 : mei-
stens habe ich die eignen Worte des Recesses beybehal-
ten. Da der Auszug schon so groß geworden, fo fiber.
gehe ich die drey Anlagen desselben , nämlich die Ge:
setze für die Convictoristen, die eigentlichen Studen-
tengesetze, und das specielle Reglement für die dconomi-
sche Administration ganz : sie enthalten ohnehin wenig,
was nicht eutweder allgemein bekannt , oder doch bloß
local wäre. Ich füge indessen noch folgende allgemeine
Vemerkungen hinzu. \ Man kann freylich das Gute
mancher Vorschrift und die Absicht, der Academie, wie-
der aufzuhelfen, nicht verkennen : sollten aber wohl
die gewählten Mittel alle zweckmäßig seyn ? Daß man
bisher die Academie ohne die nôthige Oberaufsicht zu
sehr sich selbst überlassen , war nicht zu billigen; aber
daß man sie nun ziemlich willkührlich dem Kanzler, ~
welches der jedesmalige Gouvernenr von Pommern ist,
also ein schwedischer Reichsrath, der in der Regel wahre
scheinlich vom Lauf der Sterne mehr weiße als von der
bunten Einrichtnng deutscher Academien, und dem wirk-
lichen Verdienste deutscher Gelchrten, ~~ in der Maaße
subordinirte, daß selbst der pommerschen Regierung die
Concurrenz entzogen wurde ist doch sehr bedenklich.t3 . Fere
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Ferner war die Verwirrung der academischen Finanzen
frehlich. wohl ein hinlänglicher Grund eine bessere Oeco-
nume einzuführen : aber da die Academie seit den
welkphälischen Frieden, soviel ich weiß, keine erbeblidye
Untérstützung von ihtem neuen Landesherrn erhalten,
so würde jetzt cine außerordentliche Beyhklse aus dem
Ueberschusse der pommerschen Einkünfte nicht unbillig,
ünd.von-geschwinderer Wirkung gewesen sepn. Am we-
nigsten aber ist es wohl zu -vertheidigen , daß durch
diesen Receß das Vornrtheil, als könne ein Studiren-
der in zwey oder drey Jahren den Zweck des aca-
denmischen Unterrichts hinlänglich erreichen, verbreitet
und gewissermaßen gesetzlich ductorisiret, und den Pro-
fesforen atgemuthet ist , diese ganz unrichtige Idee zu
realisires.. Mehrere einzelne Vorschriften , &lt; unter
denen mir das adliche Convictorium zum Behuf des
Militairs aus der academischen Casse, die ohnehin zu
den Bedürfnissen der Academie noch nicht hinreichte,
und der dabey geäußerte Grundsatz, daß adliche und
bürgerliche Convictoristen nicht zusammen paßten , am
meisten aufgefallen ist, + werde ich bey andern Ges
légenheiten in Erinnerung bringen. Hier bemerke ich
nur tioch, daß man anscheinlich die Arbeiten academis
scher Lehrer überhaupt aus einem unrichtigen Gesichts-
puncte beurtheilte. Es kann jemand alles das leisten,
was in dem Reecesse verlarigt ist,, und genau’ zu der Zeit
leiten, wo man es von ihm begehret : wer aber nichts
thut , als von ihm vorschriftsmäßig begehrt werden
kann, und dabey in vielen Fällen nicht mehr auf die
Güte seiner Arbeiten, die bey der Geschwindigkeit ge-
wöhnlich leidet, als auf die baldige Abmachung siehet,
von dem darf wenigstens die Wissenschaft und die Aca-
demie keinen großen Nutzen erwarten. Nirgend schadet
wohl die bloß mechanische Behandlung der Wissenschaf-
ken mehr, als bey den: academischen Beschäftignngen.

8.

gm Schluß des vorigen Jahres ist den Sub-
G scribenten die klginere Charte von Mecklenburg, wel
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che der Hr. Gvaf v. Schmettau besorgt hat-. abgelje-
fert worden. Sie hat den Titel:. Karte des Herzog-
thums Mecklenburg mit feinen verfchiedenen Pros
vinzen y als des eigentlichen. Herzogtbums Meck/en-
burg , der Fürftenthümer. /Venden , Schwerin und
Razeburg , det. Grafíchaft Schwerin, und der. Herre
fcha&amp;  Roffock, und  Szargard , wie auch der -Herrs
Íchafr Jisinar , des Scbwedifcben Pommern und der
Infel Rügen : nebít einem. Theil der angrenzendenPreuffifchen,,«Hannáyerfcben;,,HolfteinifchenündLübeckifebenLündete.'; Seiner Hutehlaucht .» Jem
risida ius dosi f p cu
F. W. C. Grafen v. Schnettau, königl. preuss.Ge-
neral und Gommandeur des. königt. Schwedifehen
grolsca Schwerdtordens, Sie ist an sich schon größer
eingerichtet , als gewöhuliches &amp;anbfarten » armat:
abet. bic erst inder Folge hiuzugekommene . Idee u
schwedische. Pommern ank herselben mitzunehmen, und
dadurch, einige. Käufer.mehr zu erhalten , hat auf die
äußere Schönheit der Charte einen nachtheiligen Ein-
fluß. gehabt.. .Es ist nämlich nicht allein erfoderlich ge-
wesen, auf. der einen Seite etwas über die Randlinie
hinauszugehen : sondern es is auch oben an der einen
Ecke ein. besonderes, etwa die halbe Breite der gan-
zen Charte ausmachendes und acht Zoll hohes Stück,
was man anleimen lassen muß, nôthig geworden, um
Rügen und den obern Theil von schwedisch Pom-
mern ganz vorzustellen. ‘Jm übrigen aber hat die
Menge der aus der großen Charte beybehaltenen Ne-
bendktgr:ver&amp;rsacht, daß die Bezeichnungen und Nah-
tien der !Dorter, imgleichen die Wege, nicht so güt,
wie sanst geschehen wäre, ins Auge fallen. . Auf dem
gedachten Nebenblatte stehet noch eine Aumerkuug, dar-
aus ich in Rücklicht auf die. Controverse zwischen dem
Hrn. L. R. Rudloff und dem Hrn. K. R. v. Rampz
den Anfang ausziehe : In dieler Karte ilt (auf aus-
drückliches Verlangen einer Herzoglich Schwerin-
schen Kegierung) zwar dic Eintheilung der nigra

ecco
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Meckleuburgi(chen Lande in (eben Provinzen, (o
Wie fie noch itzt in dem Titel det. Herzóge nahm-
haft gemacht werden, nach authentiíchen Angabe
desjenigen Umfangs, worin jede detíelbdfi var Zeit
iBres Heimfalls oder ibrér Confolidiruug mit dem
Stammlande des regierenden Haufes fich befunden
hat, durch cinen blauen Grenz- Umrifs jin folgender
Ordnung kenntlich gemacht; 1) Das eigentliche Her-
hogrhum Mecklenburg , woriv Jismar , Gadebufch,
Sternberg , Lübz ; mit dem dazu gehörigen Theile
der vorthaligen Grafschaft Dairneberg , worin Gras
bow, Dömitz, Luawigsluft ; 2) das Fürstenthum
Wenden etc, — Weil aber. diele ältere Eintheilung
hach manclierley vórgenommenen Ver&amp;adetungen und
Abfondcerungen auf die neuere: Geographie, und Les
geuwürtige Verfalfung dér mecklenburgifchen Staa
zén nicht meht anwendlich ift, fo ift bey-der Tllu-
mination drefet Karte folgende itzt allgemein übli-
che Einchcilung zum Grunde gelegt: I. Die Herzog.
thümer Mecklenburg , nahmentlich ! a.'das Herzog.
thum Schwerin, oder der Mecktenburgische Kreis,
b| der. Wendifibe Kreis des Herzogtlums  Gaflrow,
c. der Stargardifébe Kreis des Herzogtbums: Gas.
trow, d. der Roflocker Diffrict, die Klofter-Aemter,
Kámmerei- und Oeconomie- Güther, ^11, Das Für-
fteathum Sc/erin, etc, —

4s

NY 'der vorigjährigen Preisvertheilung unter denêgdttingischen Studenten hat wiederum ein. Meck-
lenburger , Hr. Cark Fromm aus Schwerin, das
Arccessit im juristischen Fache erhalten.
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Det

Rostockschen Acadetnie.
7. Band. 41. Stück.

Den 6. März 1798.

I.

Samnnlung derjenigen Aufsätze rechtswissenschaftlichen
Fnhalts , welche von verschiedenen Verfassern als
gelehrte Beyträge zu den Mecklenburg- Schwerin-
schen Nachrichten der Jahre 1749 dis 1788 geliefert
sind. Herausgegeben vom Doctor und Univerfitäts-
Bibliothekar Koppe zu Rostock. Ersten Bandes
erster Theil. Schwerin, 1789, gedruckt und verlegt
von Wilhclm Bärensprung , Herzogl. Hofbuchdruk:
ker. 221 Bogen in Octav.

nter den gelehrten Beyträgen zu den schwerinschen
Intelligenzblättern sind freylich einige brauchbare
Aufsätze , aber ungleich mehrere, welche einen

nochmaligen Abdruck nicht verdienen. Als daher der
Verleger 1765 eine allgemeine Sammlung derselben
veranstaltete , fand der erste Theil so wenigen Beytall,
daß er Bedenken hatte , mehrere Theile nachfolgen zu
lassen. Hr. Doct. Roppe hat sich auf die juristischen
Artikel beschränkt, aber auch diese ohne weitere Aus-
wahl geliefert. Er war freylich, wie er selbst anführt,
zweifelhaft , ob er alle ohne Auswahl liefern sollte,
„„veil es unläugbar ist, daß mehrere nie cin großes
Interesse hatten , weil sie theils zu sehr erster Wurf,

theils zu sehr bloße en, eek und mehrere durch
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und zwar aus folgenden Gründen : „einmal hatte man
alle Aufsätze juristischen Inhalts, ohne Ausnahme ver-
langt; zweytens ist das Auswählen für einen Dritten
immer eine mißliche Sache , weil manchen grade das
Ausgewählte minder wichtig ist, als das Weggelassene ;
drittens mögten damit nicht nur die noch lebenden Her-
ren Verfasser, sondern auch die Verwandte, Verehrer
und Freunde der schon verftorbenen erzürnt seyn; und
viertens dürfte der Hr. Verleger zur Verlagsübernahme
einer Auswahl nicht so bereitwillig gewesen seyn , wie
zu der des Ganzen.“ Bey mir würden doch diese Gründe
das Uebergewicht nicht erhalten haben.

Die in diesem Theile enthaltenen Abhandlungen,
welche nach der alphabetischen Ordnung ihrer Verfas-
ser rangiret worden, sind folgende : 1. Vom Hrn Bür-
germ. I. &amp;. Baleke. 1) Von den besondern Strafen,
welche bey Gemeinschafts Verbindungen bedungen wer-ben.—2)Grürtetnngber(Srage:0bderdenElternnach römischen Rechten bestimmte Pflichttheil nach lübi-
schem Recht statt habe. 3) Von der Wiedereinfetzung
it den vorigen Stand. 4) Ueber seine Disp. de come
munione bonorum a coniuge superstite cum liheris
conrinuata. Ik. Vom Hrn. Prof. H, Becker. 1) Ueber
die Ungewißheit der jüristischen Sätze. 2) Vom Ab-
jugsrecht. 3) Von der Vorsicht und Behutßamkeit ei-
nes Richters in peiulichen Fällen. 4) Gedanken von
der Nothwendigkeit der Zeugen bey gültigen Verlöb-
nissen in Mecklenburg. 5) Gedanken von dex Noth-
wendigkeit des articulirten Verhörs in peinl. Fällen.
6) Gedanken von der Nothwendigkeit eines bey Todt-
schlägen und dergleichen peinlichen Verbrechen gerichts
lich zu führenden Sections. Protocols. 7) Gedanken
wegen Anwendung der Texte des longobardisschen Lehn:
rechts II. F. 532. 53. qufdie unmittelbaren Reichslehne
der Landesherrn und Stände des Reichs. 8) Gedanken
von dem Beweis durch Urkunden und Justrumente, ob
und in wie weit selbiger in peinlichen Fällen eu
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habe. 9) Gedanken von dem eigentlichen Griütbe, mo:
her in den mecklenburgischen Gesetzen und Gewöhnhei-
ten zur Anlegung einer Schäferey, Ausübung der Jagd,
u. s. w. in einer gemeinschaftlichen Feldmark eben
vier Hufen, und nicht mehr und nicht weniger erfodert
werden. 10) Gedanken in Anschung der Frage : ob
den Kindern in Rücksicht der b onorum aduentitiorum
eine tacita und legalisü hy porheca in bonis parris zu-
komme , in Rücksicht des I. 6. C. de bon. quae lib.
1111. Vom Hrn. Dort. I. W. Cremer. Vonder ge-meinschaft der Güter unter Ehegatten nach dem "i
fden 3tept. 1V. Vom Hrn. Prof. I. C. Esehenbach.
(Brok, Phil.) Von dem Ursprung der Tesamente. V.
Vom Hrn. G. A. R. C. §. Evers. 1) Von der meck-
kenb., Landtags -Resolution , die Einldsung der adfil-
dicivten Lehnsiücke betreffend. 2) Von der den Kirchenvisi-
ktatoren oder Provisoren in Rostock unterm 13 Dec. 1 578
ertheilten und im vorigen Jahre durch einen Privat-
Abdruck dasc!bst bekannt.-gcmachten Iufiruction. V.
Vom. Hrn. Dock... J. I&gt; Lange. Vort-den verschie-
denen Hauptveränderungen , welche das'thurfürsiliche
Collegium nach und nach erlitten hat. ~ .

2,

(gun Fortsetzung des Auszugs aus den bey-„’ den Visitations - Recessen der Academie
zu Greifswald. ~ Kürzer werde ich mich nun bey dem

neues Visitatiogs ; RecesRp MeRH
ordnet worden.. daß alle 5 Jahre eine Visitation vue
genomnren werden folle, diese Visitation bisher aber
nichtzu Stande gekommen, so ist unser Kanzler unterm
8 Nov. 1793 mit dem Befehl versehen, sie vorschrifts:
mäßig vorzunehmen, und selbige darauf untern 2 Apr.
v. J. eröfnet. Nach abgestattetem Vericht wird darauf
Nachstehendes zur unobweichlichen Norm und Gelebung
für diejenigen, so es angehet , festgeselzk.und verordnet.

EUrste Abtheilung des. ness von 1775, mel!
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&lt;er bis auf nachfolgende Zusätze und Verbesserungen
als Grundgeset; bestättigt wird. 1) Ad §. 1. Sem
Sinfudyen -Kectoris cer Concilii um eine allgemeine
Lohnszulage hat nicht Raum gegeben werden fónnen, in
Erwägung dessen , was das immer theurer werdende
Bauwesen bishcr gekostet , daß die Schulden der Aca:
demie noch nicht gänzlich abgebürdet nd, und das Lehr-
tocfen. (ouft nod) fo mande bódft nöthige Unterstützung
verdient. Wena aber verbesserte Umsiände ber. fca»
demie es mit der Zeit erlauben, soll solches nicht außer
Augen getassen werden. ‘Ad. §. 2. Bey der Zahi von
I5 eigentlichen Professoren behält es annoch sein Be-
wenden. Die Reitbahn ist zu Stande gekommen :
im übrigen bleibt dem Kanzler unbenommen, das Er-
foderliche zu veranstalten, wenn sich Gelegenheit: findet,
und die acadcimische Casse es. exlaubt, etwas Nitgliches
für das Lehrwesen zu thun , oder die Sammlungen
auf eine vortheilhafte Weise zu bereichern. Ihm ist
auch die Eiurichtung eines Voltigirdodens, wenn sich
die Gelegenheit darbietet ; übertasslen. 3) Ad. §. 3.
SDa ber General „Superintendent zum Lesen. nicht. viel
Musse übrig bat, soll stets. ein Adjunct bey der theo-
logischen Facultät angestellt werden. Bey der juristie
schen Faenltät soll künftig die Lehrstelle des Staats-

C ERE E ALdeiy

Professoren ordentliche Professoren oder sonst versorgt
worden, ebenfalls ein Adjuuct angenommen werden,
welcher in Ansehung der Facultäts. Arbeiten Silz und
Stimme hat , und an den dafür fallenden Emolumens-
ten Theil nimmt. Auch soll , wenn gleich in Faeul-
täcts . Arbeiten re- und correferirt wird, ‘dennoch über
die Sache schlechthin noch mündlich conferirt werden.
Statt des kostbaren und noch nicht zu Stande zu brin-
genden Laboratarii chemici werden dem Prof. Wei-
gel der sich in diesem Fache ausgezeichnet und dies
Suiudium bisher mit eigenen Aufopferungen fortgesetzt
hat , jährlich 300 Rthlr. bewilliget , wovon zu An-

schaffung nicht sobald vergänglicher und der Academie
|
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verbleibender Apparate 100 Rthlr. , zu vergänglichem
Apparat und zur Aufbewahrung 100 Rthlr. ohne Rech-
nungsablieferung, und für den Unterricht und die Bes
mühung auch 100 Rthlr. bcstimmt sind. Sad) bereitu
stigen Abgang desselben soll weitere Verfügung wegen
der chemischen Untersuchungen erfolgen. Zur Einrich-
tung cines clinischen Instituts, wozu die Stadt Greifss
wald fürs erste jährlich 50 Rthlr. bermugeben sich erklä-
vet hat, und auf Vorstellung des Kanzlers 'hoffentlich
fortfahren wird, sind aus dem Fond der Academie jährr
lich. 00 Rthlk. zu verwenden. Um den bisherigen
Mangel eines Profectors zu ergänzen , und den unbe-
deutcnden Vorrath von Präparaten und Squeletten zu
vermehren, ist ein Adjunetus anzunehmen , und wer-
den zu Cadavern und Präparaten jährlich z0 Rthlr.
bewilligte. Zur Fortseßuug der angefangenen Samm-
lung von chirurgischen Instrumenten und Bandagen sind
ebenfalls 50 Rthlr. bessimmt. In Ansehung der philos
sophischen Facultät finden folgende Veränderungen
Statt : a) der Bibliothek - Fond soll jährlich mit 100
Rthlr. vermehrt‘ werden ; b) Prof. MslUer, welcher
der Bibliothek bisher vorgestanden, erhält in Ansehung
seiner Verdienste um die Academie eine Lohnszulage
von 100 Rthlr. ; c) in Rücksicht der vermehrten Biblio-
thekgeschäfte wird ein Bibliothekar., mit der Verbind-
lichkeit, zugleich über die schwedische Sprache und Littes
ratur zu lesen, angestellt ; imgleichen d) ein Profellor
cexeraordinarius, der im deutschen Styl, der Aesthetik,
den morgenländischen Sprachen und dem Lateinischen
Unterricht giebt ; €) beyde haben Professors- Würde
und Ansehen, aber ohne Sitz und Stimme im Concilio,
und an jährlichem Gehalt 400 Rthlr. j 8o Rthlr. Haus-
miethe, 14 Faden Brennholz, 4000 Torf , auch Pa-
vier, Ranchhüner und Gäuse , wogegen d18 bisherige
Lohn des Vice - Bibliothekars eingerogen wird. Fer-
ner ist bey den großen Veränderungen in den philosso-
phischen Systemen nöthig erachtet, daß über seibige be-
sondere Vorlesungen gehalten werden , damit auch die

siudirende Iugend zu deren eins angeführt werde,
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und zu diesem Ende die Anuahme eines. in der Philsso.
phie geübten Ydjuncts verordnet. Auch sind zu den
zuk Zeit sehr unbedeutenden Naturalien: Sammlungen
in den bis zur nâchsten Visitation laufenden 5 Jahren,
so wie sich die. Gelegenheit darbietet , 25003itblr. zu
verwenden. 4) Außer den vorhin bestimmten 4 Ädjun-
cten können vom. Kanzler, nach findenden Bedürfnissen,
noch mehrere angenommen werden. 5) Ad $. $. 6.7
er 8. Damit in jedem halben Jahre alle Collegia zu
Hören sind , in welchen Studirende billig bewandert
seyn sollen, ist darüber ein besonderes Schema entwor-
fen. (7 B. S. 39.) 6) Ad §. 9. Zur Beförderung des
Difputirens sollen bey jeder Disputation die Druck-
kosten für 2 Vegen aus der academischen Casse gut ge-
than werden.: UÜeberhanpt werden die Lehrer der Aca-
demie angewiesen, in ihren Disputattonen und Schrif-
ten gemeinnüßige und auf des Landes Umstände Be-
zug habende Themata uicht außer Acht zu lassen. Fer-
ner sollen alle Disputationen , Programmen , Com-
pendia der sogenauntcn bôhern Facultäten, und was
eigentlich zum System in selbigen gehöret, (ausgenome-
meu, was Anatonie uud Chirurgie betrift,) lateinisch
gefchrieben werden: bey den übrigen Schriften ist es
der Wahl des Verfassers überlassen, in welcher Spra-
tbe er schreiben wolle. 7) Ad $. 10. Für die Diaria
der Professoren über ihre Lehrstunden soll ein besonderes
Schema vom Kanzler vorgeschrieben werden. Und da
sich ergeben , daß aller bisherigen Verfügungen unge-
achtet dennoch von den Studirenden die fo oft verbotes
nen Ferien um Pfingsten , in den Hundstagen , und zu
Weyhnachten gemacht werden : so ist dagegen eine ges
schärfte Verordnung zu erlassen. (6 B. S. 335.) 8)
Ad §. 12. Da die Promovirenden Hinlängliche Speci-
mina ihrer Kenntnisse ablegen müssen , so soll den
eingebohrnen Schweden , so in Greifswald Magister
werden, ebenfalls die königl. Verordnung vom 21 Aug.
1786 zu Gute kommen. 9) Ad §. 15. Es soll eine be-
soudere Studien. Commission aus den Erdecanis der
4 Facultäten und dem Syndico der Academie oder

einem



Academie. 7. B. 41. St. 327

einem Adjuncten eingerichtet werden, damit Eltern und
Studirende lich an selbige schriftlich und mündlich wen-
den können. In biefem Fall sowohl , als auch cx
otlicio, wenn Fie seht , daß ein Jüngling ohne Rath
und Leitung ist, und auf Abwege geräth , muß fie
demselben in Ansehung seiner Collegien und sonstigen
Umstände mit gutem Rath an Hand gehen, ihn durch
liebreiches Zureden auf den rechten Weg zu bringen sich
bemühen, und wenn solches nicht hilft, dem Concilis
zu Ergreifung weiterer Maasregein Anzeige thun. Fuss
besondere muß der Syndicus oder Adjunct gegen eine
Remuneration von 4 p. C. die Administratipn der einem
Studenten bestimmten Gelder, wenn Elteru oder Vore
münder es verlangen, und solche ihm zusenden, über-
nehmen. Die darüber gemachte Ordnung soll zur Pub-
licität gebracht, und da solchergestalt den Studirenden
alle Gelegenheit eröfnet ist, sich mit denjenigen Kennt-
nissen in Greifswald zu versehen , zu dercn Erlernung
Academien eingerichtet sind; so soll auch auf Kosten der
Ncademie eine Beschreibung des Zustandes derselben,
und aller dabey vorhandenen Einrichtungen und Vortheù
Ie der Studirenden, auch des jährlich nöthigen Aufwan-
des, gedruckt und bekannt gemacht werden. 10) Ad
§.16. Denjenigen Landeskindern, welche ein oder theh-
rere Jahre auf der Landesacademie den Studien obge-
legen, und sich durch Fleiß und Sittlichkeit ausgezeich-
net haben, soll vorzüglich Beförderung angedeihen.

3.
Was wir von der Beichte denken und urtheilen müssen.

Eine Predigt, am ersten Sonntage nach Ostern über
das Evangelium Joh. 20 , 19 + 31. zu Neubranden-
burg gehalten von J. C. P. Kortum , Pastor Pri-
marius bey der Marienkirche. Neubrandenburg, ge-
druckt bey C. G. Korb, Herzogl. Hofbuchdrucker,
1793. 11 Bogen in Octav. '

Qd ift diese Predigt auf eine besondere Ver-anlassung gehalten. Es wird darin ganz richtig€
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bemerkt , daß die Beichte keine göttliche Vorschrift,
sondern eine von Menschen eingeführte Einrichtung sey,
deren Form unbedenklich abgeändert werden könne; daß
es eine Vorbereitung zum Abendmahle. sey, und der
Prediger durch seinen Vortrag diese Vorbereitung bes
fördern, nicht aber Sünden vergeben könne. Jmmer
tnbgte e$ bod) aud) feinen Nuten gehabt haben 7 wena
der Hr. Verf. noch einen Schritt weiter gegangen wäre,
und die Gründe für die Verbesserung der jetzt bey uns
üblichen Form hinzugefügt hätte.

4e
Neuer Kirchen: und Kezzeralmanach auf das Jahr 1797.

Dentschland , bey Pfeilschmids Erben.
Notiz und Characteristik der ilzt lebenden berühmter;

und berüchtigten theologischen Schriftsteller Deutsch-
lands. A. bis Z. (Wir lieben das Sprichwort : Ri-
dendo dicere verum. Wieland.) Deutschland,
1797. 7153 Bogen in Octav. :

A'! dem ersten dieser benden, zu Einem Buche ge-
hörenden Titel wird man schon vermtithen , was

man zu erwarten habe. Ich will also nur diejenigen
darin erwähnten Gelehrten bemerken „ welchc zu den
mecklenburgifchen . Schriftstellern gcrechnet werden kön-
nen. Dies sind : C. L. Gerling, P. H. Hane,
I. A. Hermes, C. D. A. Martini, A. S Niasch,
I. P A. Mütller , J. F. Rönnberg, O. G.
Tychsen, J. C. Veltbhusen, und W. E. L Zieg-
ler. Mehr daraus anzuführen, achte ich überflässig.

5.
Romance, Zu Steffen fprachb im Traum, variée pour

Clavecin ou'Fortepiano par Florftbütz, Woftock,
chés l'auteur, 3 95ojen ín Folio, in Kupfer gestochen.

S(us was ich von diesem Stücke sagen kann, be-
schränkt sch darauf, daß es im Jahr 1798 erschie-

ten sey. Für deu Zweck diesex Blätter wird solches ge-
uam ; musicalische Nachrichten mögen das Uebrige hin-



A n u a l e n
Der

RostockschénAcademie.
7. Band. 42. Stück.

Den- 13. März 1798.

I.,

Dilfettatio. diaetetico- phyfica, qua radicum, Solani
tuberofi innocentia juíte vindicatur,.AuctoreM,Adolpho Chrifliano: .Siemsfén ,. Philofophiae, Dos
Gore priuato in AcademiaFriderica Erancilca ,. ag
Societatum phyficarum , quae, Cellae ,  Goettin-
gae, lenae et Waltershufiae florent, focio,  Ro-
ftochii, impenfis Caroli Chriftophori , Stiller,

MDCCLXXXXVIII,^2250ginínDctab.
wa tbe ift men nod nidt allgemein, barüber eit

) verstanden, ob die Kartoffeln unbédingt âls eine
gesunde Kost angesehen werden können. Der Hr.

Verf. erklärt sich für die bejahende Meinung , und
war deshalb, weil: &lt;emische Gründe hiebey allein ents
for können , und die Chemiker ihre Unschädlichs
eit bezeugen. Er dehnt dies auf die jungen noch nicht

völlig ausgewachsenen Kartoffeln aus, da fie eben fo,
wie andekes junges Gartengewächs, noch zarter und
leichterzu verdauen sind, als die vollreifen Kartoffeln.
Nur dann, wenn sie im feuchten Boden gebauet sind,
oder itn Winter an einem feuchten dumpfigten Orte aufs
Bewahrt werden, öder wenn inan überflussig davon ißt,
oder iwenn die große englische Pfundkartoffel, in deren
Nachbarschaft ie ausartet, daneben gepflanzt wird,
kann sie nachtheilig werden.

T k 2.
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e

S! g undteste li zes AugszugsDRe. AAera:et; d
lung. 11) Ad g. 18. Wenn das Rectorat einen in
der Admigistkation; sißenden Professor trifft , gehet es
ihn vorbeÿ, bis dié Tour wiéder an seine Facultät und
die. Tlasse derselben kommt. 12)—Ad-r9; -93»m-bet
nicht zu verabsäurneuden Itkstixung. der.. Concilien-Pro-
tocolle iff die Anzcrige im Pxotocolle | [elbi. ju. et
zeichnen. .13) Ad §. 21. Bey den Convictorien - Ge-
setzen hat es zur Zeit scin Bewenden, da felbíges in

iD d e U;el noch Ingang fiùden wosfen. 14) Ad 6.22.
Ueber das clinische Institut erhält derjenige Professor
der medfeinischen Facaltät die Aufsicht , welcher zu-
gleich Stadtphysirus: ist. Die vom Kanzler nach den
von der Academie uud der Stadt gemachten Vorschlä-
gen vorzuschreibende Ordnung solk durch den Druck
bekannt ‘gèmacht werden- +53) Ad §. 25. Da inden
Gesetzen für die Studeyten verordnet ist , daß. dem Pr-Scllen bon sedein Stubdirenden viertctjährig adt ei
ling bézahlt tscrbem folle ,.. dieses aber schwir îv Au-wendtitg ju. bringenftebet 7 amb) z Unordüung Anlaß
geben Fair, (o soll diese ssbgbe thnft ß wegfallen,
16) Ad §. 27. Da die Kollbarkeit der academischen
Bauten sowohl in den übertricbenen Verschlägei, als
i der Theurung drr Stadtgewerker mit ihren Grund
hat , so wird der Academie nachgegeben, wetiti.dieses
fortwährét, bey ihren Bauten sowohl im Amte als in
der Stadt auch andere jünftige Gewerker , als aus der
Stadt Gteifswald , tu nehmen. 17) Ad $. 23. Zur
Bezeignng gnädiger Aifeierksamfeit auf alles, was

E MEe CEp. - H

telbar nach dein zweyten städtischen Landrath beygelegt
Jepn. 18)Ad$. 3o. Dem vor verschiedenen Jahren et-rich-
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richkefken Privatinftitut einer Wittwernkasfe für Professo-
ren ist bereits im vorigét Reresse Unterikütßzung! Vertei-
fen : wann jedoch die Vedsrfnissi der Academie solches
bisher nicht gestatten wollen, vielmehr manche vo:1. der
Wittwenkässe genossene Einkünfte sur acädemischen Casse.
gezogen worden : so soll nun jährlich der Wittwerkasse
für beständig aus der academrischen Kasse die Snurme
von 200 Rthlr. aisgekeÿrt wcrden. Dritte Abthéi:
lung.. 19) Ad s. 35. Das Jtventarium ist nach
einer etwas veränderten  Einrichzung p rágiafort:zuseßen: über die'Sammkuigen aber bdlt jeptv Pro:
fessor , der ie unter seiner Aufsicht hat , bie Bereich!
nisse in Ordnung, so daß sie stets vorgewiesen werden
können. 20) Ad g. 36, Da dic Bauten bisher der
Academie eine gar bedeutende Summe qrkostet : 'fb ift
nicht nur die dazu zu verwendende Summne auf ein G-
wisfes zu seen, sondern auch selbt die' Geregenheit

MAGuus
beybehalten werden: das Crlkegiengebände, die.Gene.
ral - Superinkendentur, das fh warze Kloster, und die
Reitbahn tnit Zubehör. Die übrigen in ber Ctabt.be:
findlichen Wohnhäuser der Academie sollen, so wie die
Bewohner abgehen, verkauft, und die neuen Yrofesso:
eu auf ein anständiges Locarium. von 120 Rthtr. ge-eizt werden. ' ..

Run folgen noch von Nr. 531 bis 32 Zusätze zu der
dritten Beykage des vorigen Necesses, nämlich den! Re:
glement.für die academische Administration ,, die. ich
eben fo tic bie gebadte 9»eplage übergeb ; tto mur
daraus bemerke , theits , daß die 1775 ¡ur Abbärdung
der Schulden jährlich ausgeseßten 3300 Rth[r. auchjett
nuch beybehalten sind , weil bse Schuldenlast noch von
Bedeutung gefunden worden, theils, daß nicht allein
dem Amtmain nnd Renutmelster jedem eine Lohnsver-
mehrung Von z0 Rthlrx. bewilliget; söndern auch die bis.
Herige Reniuneration des Goubernements- Scererairs,
als Caneellariat - Secretairs , von 100 Nthkr.., füc die

vir]fachew in academischenSacherhabenden Bemähun-2 get
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fta i geringe gefunden worden, und ihm also eine

ut e
Aus allein ergiebt sich, daß der dortige academische

SonD, (2 BV. S. 270.) der. vormaligen irregulairen
Verwaltung ungeachtet, imnzer noch beträchtlicher (cpi
als auf vielcn andern Academien. . Unter den jetzt ge-
machten Bestimmungen halte ich einige nicht ganz zweck-
mäßig. Die g inze Einrichtung mit den von dem Kanz-
ler zu bestellenden Adjuncten hat die Bederklichkeit ge:
gen sich , daß nicht alle die zu einem Professor erfoder-
lichen Keuntuisse und Fähigkeiten haben , und alsdann
der Anstelluug brauchbarer Lehrer immer im Wege seyn
därften. Was zu den Öruckkosteu der Disputationen
hestimmt ist, würde ich zu andern academischen Hülfs:
mitteln verwenden. So nothwendig ich auch für jeden
Studirenden eine zum Verstehen der Bücher hinläng-
liche Kenntuiß der latcinischen Sprache halte ;: so kann
ich doch die Vorschrift, daß Compendia , Disputatio-
nen, Programmen, tc. in dieser Sprache geschrieben
tverden müssen, nicht als ein Mittel zur Erreichung die-
ses Zwecks auschen. Ob die Studien: Commission den
gehofften Nyten stiften könne, läst sich nicht eher beur-
thcilen, als bis eine genquere Insiruction sür 'dieselbs
entworfen. sevn wird.

Ze

J habe noch die Erzählung einer hiesigen Begeben:heit nachzuholen, deren Andenken meines Ermes-
sens sorgsältig erhalten werden muß, weil Dinge der
A t eri nach einigem Zeitlauf von manchem richtig bes
urtheilet werden. ..:

Im Jahre 1794 waren einige Studireude wegen
begangener Ercesse tur Carcersirafe verurtheilet. Sie
baten, daß dlese Carcerstrafe in eine Geldstrafe ver-
wandelt werde, und cs ward ihnen dies Gesuch aus bes

kannten Gründen abgeschlagen, Dieser Abschlag gab
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die Veraulassung, ~~ wieviel die Ab ch affung ber Hundse
tagsferien, (5 B. S. 110.) eine wegen einer Ordens.
verbindung angestellte Untersuchnng , und einige Vor-
fälle des vorigen Rectorats zu diesem Entschluß beyge-
tragen, läßt sich nicht bestimmen , ohgleich erstgedachte
Urfache sär sich allein diese Wirkung nicht haben konnte,
— baf fid) aim 13 Jul. Abends ein großer Thetl der hiesi-
gen Studirenden versammelte, das Gesuch der Vers
urtheilten gemernschastlich wiederhoktte, und entstehen-
den Falles die Collegia nicht weiter zu besuchen drohe:
te. Da aurh hieranf keine andere Autwort erfolgte :
so zogen sie in der Nacht nach dem hâdgischen Garten
hinaus. Von Seiten des Concilii ward die hiesige Gar-
nison requiriret, ben der Unzulänglichkeit der Policey:
wache zur Hebung dieser Unordnung mitzuwirken: allein
wider Erwarten versagte diese ihreu Beystand, da sie,
durch. die Ucberlassung der Truppen an Holland. ge-
schwächt, sich nicht stark genug dazu hielt. Das Con-
cilium wandte sich durch eine Deputatzon nach Dobbes
ran an den dort anwesenden durchl. Herzog, und bat
um die erfoderlichen Verfügungen an das Militair.
Statt dessen erfolgte nachsteherdes Rescript :

„Wir befehlen nach abgestattetem Bericht , des in
der gesirigen Nacht erfolgten Aufruhrs der Studenten,
selbigen Unser höchstes. Misfallen zu bezeugen, und
ihnen anzukündigen , sich ruhig zu verhalten, und die
Untersuchung dieses Tumults abzuwarten, die Collegia
bey schwerer Ahndung und Verlust der Freytische und
Stipendieu wicderum zu besuchen. Ucbriges erwarten
Wir von dem ganzen Vorgang weiteren Bericht : und
haben Wir dem Hauptmann Tiede die wciteren Be-
fehle zur Vorbeugung alles ferneren Aufstandes erthei:
let, Dobberan , den 14 Jul. 1794.

- Friederich Franz, H. z.M.‘
Dieser Befehl ward abér von den Studenten (ote

nia befolot, baf fie vielmehr eine völlige Amnestie alles
Vergangenen verlangten, und die hiesige Academie zu
verlassen droheten. Und der Interims- Commandant,
Hr. Hauptmann Tiede, achtete sich auch unvermögendr
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die ihm gewordenen Befehle zu realisiven, obgleich. die
auf dem hädgischen Garten versammelten Studenten
nach der Unterschrift'einer von ihnen eingereichten Vor-
stellung nur 90 Mann stark waren. Es ward also der
erfoderte weiteré'Bericht an den durchl. Herzog erstat-
tet, und in demselben zugleich angezeiget , daß einem
Gerüchte zufolge die Studenten in einer Procession durch
die Stadt ziehen wollten. Hierauf und auf cinen Be-
richt des Commanbanten ergieng folgender anderweitige
auch: dem Concilio communicirte Befehl :

„Wir geben dem Hauptmann Tiede auf seinen durch
eine Estafette erhaltenen Rapport zur Resolution, daß,
um größeren Aufruhr zu vermeiden , Wir es am

BHeera i ung h zu denten vor das
kassen. Der Hauptmann Tiede hat aber, ehe und be-
vor er ihren den Durchzug gestattet, anzukündigen,
daß alles, was Landeskinder wären, von nun qa fid) mie
einer Versorgung im Lande zu erfreuen hätten. Wollten
sie dieses ? so. könnten sich durchziehen : aber alle Ex-
cesse würden auf das strengste verboten. Dobberan, den
16 Jul. 1794. Friederich Franz, v. G. G. H. z. M.‘
' Auch diese Verfügung blieb ohne Wirkung. Sie

zvgen am 17 Jul. Mittags mit Musik durch die Stadt,
zum Kröplinerthor herein und zum Steinthur wicder.
heraus , ' dem WVerncbmen nach zuerst nach Bistow.
Das Conrilium wußte sich hiebey leidend verhalten,
und Fonnfe bae wm fo mehr, da unter den Studiren-
den nur wenige Auständer waren, und die Rückkchr
der Landeskinder, sobald deren Aeltern und Vormiin-
der Nachricht davon erhalten, mit Sicherheit erwartet
werden durfte. Aber am 18 Jul. ergieng folgende
anderweitige Verordnung :

„„Wir sind der Entschließung geworden, zum allges
meinen Besten der Studirenden, und um den Unschul-
digen nicht mit dem Schuldigen leiden zu láffeu, fámmti
lichen Studirenden alle Strase für diejes Mal zu erlas-
sen , bésönders, da sie sich ss ordentlich und ruhig bey

ihrem Wegzug verhalten. Daher wird hiedurch genep
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Hofrath Witte als zeitigem Reckor der Academie an-
befohlen, schleunigst diese unsere. Willensmeinung den
Stüdirenden bekaßnt zu machen. Dobberan, den ts
Jul, , 1794  Friesexich Franz,, D 3

Das Coneiliuin fand sich bewogen-, ‘da. die Studen-
ten ohnehin nicht mehr hier waren, und ihnen also dicse
Resolution auf den gewöhntichen Wrgen micht bekannt
gemacht werden konnte, wegen einer Modificatiou: der-
fetben ‘vor deren Publication noch einen Vörtrag zu
machen. . Zu gleicher Zeit hatten’ die ..Gesellenr.mhre-
er hieûgen Gewerkex für die.Studenten auf deren ‘Srenk bei bein Suri Herzöge inkercedicet. Nachdem

hierauf folgendes anderweitige Rescript :
„Wir haben mit Bedauern aus dem- anterthänigstert

Berichte von Rector und Coucilium vernommen,. daß
die Ruhe .in Rostock nicht, wie Wir es gewünscht hätten,
hergestellet i. Daher befchlen Wir,. daß morgen foi
gleich Amnestie, die Studenten betrefsend.; öffentlich
angeschlagen. werde , und dieses denen Stirdenten
safort an dem Ort ihres Aufenthaits bekannt zu machenist..Dobberan,ben19Jul.,1704.'Friederich Franz, H. z. M.'‘\

ergangen, [lo ward. dies durch nachstehendes Notificats.rum. bepolget .
„Im Nahmen, Se. Herzogl. Durchl. und laut eiuer

béute Morgen nach 3 Uhr eingegangenen höchsten eigen-
händig unterzeichneten Verordnung d. d. Dobberan, den
19 Jul. 1794, ; wird. von Kectare und- Concilio hie-
siger Academie hicmit bekannt gemacht, daß Serenill-
mus gesammten Studenten. wegen der bisherigen Vor-
gänge eine völlige Amnestie angedeihen zu lassen ge-
ruhet haben. Rostock, den 20 Jul. 1794.

Rector und Concilium der Univ. hieselbst.&lt;
Am 22 Jul. zogen darauf die meisten Ausgewander-

ken in Gesellschaft der Gesellen hiesger Gewerke, durch
welehe f eingeholt wurden, in einer feyerlichen Pro-

3
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4.

Geschichte der Klöfker in Pommern ‘und den angrän:
zenden Provinzen, insofern die letßten mit den ersten
iû Verbindung gestanden, von ihrer Grândung bis
zu ihrer Aufhebung oder jetzigen Fortdauer, soweit
die dabey benutzten Quellen führen. Herausgeger
ben von Joh. Joach. Steinbrück, Prediger bey
der St. Peters - und Pauls. Kirche zu Alten- Stets
tin. Mit einem Kupfer. -- Stettin, gedruckt bey
Johann Samuel Letch, 1796. 1 Alph. in Quart.

Z' welchem Zweck dies Buch dienen soll, vermag ichAJ nicht einufehen. Es ist eine sichtiich unvollstän-
dige und anch in der Anordnung dürftige Compilation,
die der Herausgeber unter feines. Vaters. Papieren ge-
funden hat, und die er füglich hätte ungedruckt lassen
können, da nch für jeden sehr leicht ergiebt , daß sie in
dieser Gestalt zum Drucke nicht bestimmt war. Außer
einigen wenigen benläufig vorkommenden Notizen über
mecklenburgifche Hebungen pommerscher Klöster sind
auch folgende. mecklenburgische Nubriken Daríu -aufgee
stelt. 1) Brode im Mecklenburgischen , 2) Dargun,
3) Güstrow, 4) Ivenack, 5) Ratzeburg: 6) Rhe-

EE bine
Wie frengebig sich gegen das dasige Capitket Bischof
Conrad zu Cammin bewiesen, davon legt uns Fran-
Fe, B. IV. S. 142 , Zeugnisse vor. ~ Rhena im
Ratzeburgischen Sprengel. Fürst Witzlav in Rügen
erneuerte 1250 sein Geschenk an das Kloster.‘ Mei-
stens sind die Quellen nicht einmal angegeben, aus wel-
chen die Nachrichten entlehnt worden.
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I,

WD hon vor geraumer Zeit (2 3. €. r8.) babe ich
einen Aufsatz aus dem vierten Stücke des drit-
ten Jahrgangs der Annalen der Braun-

schweig . Lüneburgischen Churlande im Auszuge
geliefert: und einer anderu darin enthaltenen Nachricht
ft mittelbar (3 B. S. 381.) gedacht. Nachdem sie
aber mit dem neunten Jahrgang geschlossen ind, muß
ich noch einiaer , auf Mecklenburg und auf academische
Gegensiände Bezug habender Artikel erwähnen.

Zur ersten Ciasse gehört vorzüglich aus dem ersten
Jahrgange 1. St. VI. 2 St. Il. Versuch des Mit-
telaltero, oie Vioro- uno. Oflfee durch Ranäle
zu verbinben, ober Gefibicbte oer lüneburgi
(den fogenannten Schaalfahrt. Hier finden sich
darüber folgende Nachrichten : „Dieser Kanal ist noch
vorhanden , aber nur halb zu Stande gckommen. Die
Schaale ist ein kleiner Strom, der aus dem auf 2i
Meilen in der Länge sich erstreckenden Schaalsee kommt,
und in die Sude sich ergießet: bevde fließen, nachdem
sie den Nahmen Schwarzes Wasser bekommen ha-
ben, bey Wappau in die Elhe. So unbekannt die-
ser Fluß anjett ist , so ist doch Hr. Prof. Gebhardi
der Meinung , daß schon zie Römer ihn, wenigsens
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den Schaalsee, gekannt haben, daß er der Cöatufus
des Ptolomäus sey, welcher damals vielleicht durch
eine Verbindung des Sackemer Sees mit dem ape
burger See in die Trave geflossen. Auf der Schag-
le kounte man, ehe die Lüneburger sich mit ihrer
Einrichtung befaßten, zwar Holz fiößen, aber nicht schifs
fen. Sie kamen auf den Einfall j sie schiff bar zu
machen, und aus dem Schaaksee eine fernere Wasser-
leitung nach Wismar hin in die Ostsce anzulegen.
Wie das möglich gewesen. fep, überlafje ic) bem med:
lenburgischen Geographen zu bestimmen. Ich finde auf
der Charte keine Ströme oder Seen, die an dieser Seite
dazu gelegen wären : allein das Project muß wenigstens
allen Anschein der Möglichkeit gehabt haben, weil man
sowohl von Seiten der Stadt als der mecklenburgi-
schen Landesfürsten die Sache fo ernstlich behandelt bat.
Ob man mit lüneburgischen Schiffen unmittelbar durch
den Hafen von Wismar in die Osisee habe fahren wol-
len ? oder ob die Waaren dort ausgcladen, und in
Seeschiffen weiter haben verführt werden sollen ? ist
zweifelhaft. Ich glaube das Erstere , vorausgesettt,
daß der Kanal, wie wohl der Plan gewesen, so groß
gemacht wäre , daß er lüueburgische Elbschiffe hätte
fassen können, und daß nicht etwa ein wismarsches Stas
pelrecht oder dergleichen un Wege gestanden. Diese
Schiffahrt würde für sie von uuabsehliche.t Folgen ge
mejen feo, ba bamaló ber veíde Seriugsfang. an. bet
schonischen Küste von den an der Osisee belegenen
deutschen Städten, insonderheit Lübeck nnd Rostock
betrieben, auch sogar der Hering oft an der mecklen-
burgischen und holsteinschen Küstc gefangen wurde.
Sie müßten es hierin bald allen Städten zuvor gethan
haben, da sie das Salz dazu selbst besaßen , und ihr
Salz, wenigstens nach ihrer Behauptung , große Vor-
züge vor andern Salzen haben soll. Der erste Schritt,
den man von Seiten der Stadt L. zur Ausführung des
großen Plans that , war die Erwerbung eines Privile-
giums von der mecklenburgischen Landesherrschaft. (Dies
von Jobann , Agnes und Albrecht zu Somn
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burg am Freytage an Marien Himmelfahrt rt412 er-
theilte Privilegium ist ganz abgedruckt. ) Die Boizen-
burger, welche sich Sd fahrt aufder Sude, barhber fic fi) 1510, 1532 und 1544 wiederholt privile-
giren lassen, allein zueigneten , scheinen sich gleich da-
mals entgegengesetztt zu haben. (Rudloff, 2 B. S.
680.) Dieser frühen Vorkehrung ungeachtet schritte
man doch erst in der Mitte des 16 Jahrhunderts zur
wirklichen Ausführung. Die Boirzenburger setzten
sich abermals in den Weg : die Stadt Lüneburg holte
von H. Schurf und I. Prager beyfällige Gutachten
ein, und jene beruhigten sich durch Vermittelung der
Landesherrschaft. Zwischen 1530 und 1560 ward unter
Direction des B. M. v. Wigtzendorf mit Anlegung
von 15 Schleusen auf der Schaale der Anfang ge-
madt: unb 1565 über solche Fahrt eine Urkunde von
H. Johann Albrecht ausgefertigt. Diese bestättigt
das Privilegium von 1412, setzt die Stadt in den wirk-
lichen Besitz, und enthält nichts Nenes, als daß 1) der
Herzog sich einen Zoll von den geschifften Gütern vors
behält, jedoch daß sie für ihre eignen Güter, Salz aus-
genommen, kraft ertheilter Privilegien die Zollfreyheit
genießen sollten; 2) daß die G:abt zur Vergütung der
auf den Kanal verwandten Kosten einen Zoll zu Kol-
zin anlegen könne, wovon dem Herzoge die Hälfte des
Ertrags zufallen solle ; zu welchem Ende derselben auch
die Walkmühle zu Kolzin verkauft ist, um daraus ein
Zollhays zu machen ; 3) daß kcin Mastholz ausgeführt
Werden solle , welche Einschränkung jedoch nachmals
wieder aufgehoben worden. Hieraus, und'aus dem
Project einer Zoll: Rolle , die entweder für den herzog-
fide pcr gemeinschaftlichen Zoll bestimmt gewesen,
(das alphabetische Waarenverzeichniß ohne die Zolltaxe
ist eingerückt ,) ergiebt sich, daß man die Idec, den
Kanab--bis Wismar fortzuführen , nicht habe fahren
lan." Warum er nicht zu Stande gekommen , da-
von scheint mehr als alles andere dies die Ursache zu
eyn , daß man um »nämliche Zeit oder bald net:.U 2 er
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her mit einem andern Kanal *) aus der Elbe in die
stsee beschäftigt gewesen. Die Lüneburger hat.

fen doch noch manchen orandi kämpfen. So wollteer Herzog von Lauenburg Wegen seiner Rechte am

) Von diesem Kanak wird bier folgendes angeführt:
Sate so Wahrend berritums tratähltbu
Älbreche sey auf Veranlassung und Unkosten der Stadt
Wismar ein Graben von dieser Stadt dis in den
schwerinschen See gezogen. Das Werk sey dadurch ver-
zögert worden, daß theils die Herzöge ezeinrich und
Albrecht sich nicht darüber vereinigen konnten, theils
das man am Ausfluß der lde das Brandenburgische

ts treit, igt, oin eh seges
habe man den Anfang gemacht , umb1572 feb bu
erste Schiff hindurch gegangen. Da der. Stadt Lünes
burg nicht wenig an dieser Fahrt gelegen gewefen,
sCowohl wegen des Handels auf Wismar , als Holt
aus dem Mecklenburgischen zu holen ; so habe inan
den berühmten Mathematiker T. Stella dahin. ge-
schickt, einen Riß und Beschreibuug der Gegend aufs
zunebmen. Im Jahr 1392 sey auch der Versuch einer
Wasserreise Don L. auf W. gemacht, und glücklich

Rl SenBearub uremalsderKa:
geworden, da wegen des Sandbodens die Erde nach-

suero tn Ad io Mtn
gischer Seite zu einer Geldhülfe angeboten. Seit
etlichen Jahren fange mav daher an, zu zweifeln ; ob
diese Schiffahrt emporkommien werde.‘

Aus einer handsqhriftlichen Beschreibung , - die

acoge topEu
fola ndes hinzugeseht. „„Der Kanal batte 3Striche ;
x) Von Dômitz bis Wivena ein Strich von 62 Mor-
gen, 46 Ruthen und &amp; Ellen, mit 11 Schleusen und
einem Wasserfall von 21 bis 24 Elen. 2)-Von Wlde-

hinauf, bis inben (werirhenSes cd huet pots
bis Vicheln. 3) Vott Picheln nach Wismar , und
neben oder durch die Stadt in die Oftfee. Mit dié-
Cem hat man unter der Regierung H. Ulrichs 1577
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Schaalsee fid) aud) erst die Erlaubniß zu dem neuen
Werke abkaufen lassen, und belegte 1569 die lüneburs-
ger Schiffe ju Lauenburg mit Arrest : darauf scheine
die Sache durch eine Summe Geides ausgeglichen zu
seun. Lüder v. Lützow auf Dugow glaubte daß
seine Fischerey im Scbaalsee durch das Geprassel beym
(Einladen der Holzschiffe gestört werde , und brachte
seine Beschwerde -ans kaiserliche Karamergericht : vers
muthlich hat man lich mit ihm darüber vergleichen müs-
sen. Nochtmachte das Stift Raneburg und H. Chri-
scoph, als Adininistrator desselben, x570 Ansprüche
an die Stadt , weil der Strom bey Bennin über
siéftischen Grund und Bodenfließe: man hatte zu An-
fang Hofnung, sich mit einem Hengste aus dem Mar-
stal der Stadt lsszukaufen, alleiy der Administratorwar damit nicht zufrieden,manmußteGeldzahlen.Endlich hatten noch die Lübeker 1588 das Project,
den Schaalsce mit dem Ratzeburger See zu vercis
rigen : vermuthlich. war dies nur auf den innern Hane
del von Mecklenburg abgezielt „ und es wird in den
Acten gesagt, daß es auf Veranlassung der Brauer
geschchen sey, viellcicht um ihr Bier besfer zu vertrei-
beu , noch mehr aber wohl, um von dort Brennholz
zi holen. Die Lüneburger widersetzten sich diesem
Vorhaben, und scheinen die Sache. hintertrieben zu ha-
ben. So weit: indeß der Zuschnitt bey. der Schagifahrt
gemacht war, so scheint sie sich doch bald auf den Brenn-
holz + Handel beschränkt j" haben. Darüber wurden. u. . die

den Anfang.gemacht. Die Höhe des Wasserfalles vom
schwerinschen See bis ins wismarsche Haff betrug 68
Ellen , unb die. Länge des Weges 54 Morgen 11 Rus

tn docmsv auDominsimpera d von hee
d&amp;engewiibé Ginber Gegend Neuftadr) über die Müs-
rig , wow, Fürstenberg und. . den Stolpersee

MLR S Btune, aid
verfallen ließ, waren wohl Geidttangel, der bald nach-
her erfolgende: dreyßiziährige Krirg , und: dit nathma-
lige Ubttetung der Stadt Wiemar an die Schweden.
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die Boizenburger , die ihn bisher allein betrieben
hatten , eifersüchtig, und es entstand von beyden Sei-
ten Klage. Diese Differenz ward 1370 von der meck-
lenburgischen Landesherrschaft dahin vermittelt , daß
beyde alle Jahre am Montag nach Gallen zu Boizen-
burg in einer Conferenz zusammenkommen, und den
Preis des Holzes für das nächste Jahr verabreden sollten.
Für den, der mehr gab, wurden gewisfe Strafen bes
stimmt. Diese Conferenzen wurden auch seit der Zeit
jährlich gehalten,: ' allein nichts desto weniger unterlie-
hen beyde Theile nicht, bald mittelst der Kaufsumme,
bald mittelst des Maaßes , die Taxe zu üâberschreiten z
unv jeder Theil beklagte sich, daß der andere Theil ihm
ein Ueberbein stele. Indessen dauerten diese sogenann-
ten Galli. Convente nod) fort bi$ 1719, da. L.üne-
burg eine Abneigung zeigte, sie weiter zu beschicken.
Die Protocolle sind darum noch interessant , weil ie
uns den Holzpreis aus der Mitte des 16 Jahrhunderts
liefern. So galt z. B. der Faden 3 füßiges Büchen
Holz, 6 Ell hoch und breit, am Schaalsee 1556, 8 ggr.
9pf. 1587 , 19 ggt. o pf. 1678 unb 1700 , 1 ttljlt.
38 ggr. N. 3tbr. , ber 1786 bafelbft 3 etbIr. 5. ggr.
7ip»f. gefofiet bat... $m Zojärigen Kriege scheint die
Schaalfahrt ganz unterbrochen gewesen zu seyn. Die

amburger hatten diesen Zeitpunct benutzt, sich einenBa B r spl quf der Schaale anzumaßen. Nach-
dem jedoch die Lüneburger die Schiffahrt wieder zur
Hand genommen, weigerten sie sich, jenen die Schleu-
sen zu öffnen : und obgleich der mecklenburgische Hof
die Hamburger zu unterstüten schien, so wurden sie
doch endlich verdrängt. Der lüueburgische Holzhan-
del wurde hierauf im vorigen Jahrhundert sehr be-
trächtlich. Das alte Project eines Handels auf Wis-
mar ward 1669 . wieder hervor gesucht : man verfiel
darauf, das Salz auf der Schaale bts Kostorf und
von da zur Fracht. weiter zu führen : allein die Kosten
stiegen zu hoch. Man dachke also auf den andern Wasser-
weg, und wollte den Transpart von Vicheln 13 Meile

zur Frachtbeschaffen : allein der herzoglich meckl. Si:
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pächter zerstdrte den Auschlag , indem er einen Befehl
auswirkte, alles Salz nebst Wagen und Pferden anzur
halten. Die mecklenb. Ritterschaft, der Herzog von
Güstrow ,. der König von Schweden und andere
nahmen sich zwar der Sache an : es blieb jedoch beym
Verbot. Auf der Schaale verminderte sich allmälich
die Fahrt, und das Flößen nahm nunmehr zu , so. daß
lvenigstens 1670 das Holz gar nicht mehr geschifft ward.
Eine Folge davon war, daß man verschiedene Schleu-
sen allmälig cingehen ließ. So sind denn solche von

15auf DVG Mficur deltehre zwarnoch ß neige sch aber. / J

sichtlich zu seinem Untergange. Zwar werden jene
5 Schleusen noch erhalten, und die erfoderlicheu Schleus
senmeister beltelt; zu Kolzin wohnt ein Schaalschreis
ber , welcher aber mit dem nachmals verlegten Zoll
nichts zu thun hat j sondern nur die Flößung , auch
zum Theil deu Holzankauf besorgt ; und zu Wappanur
ist ein Hudemeister, der das Holz auf dortiger Hude
oder Niederlage aufsetzen und einladen läßt. Sogar
das Zollwesen besteht noch, und es giebt zwey Zölle zu
Zarrentin und Blücher , woran der meckl. Hof mit
Lüneburg in gewissen Verhältnissen Theil nimmt :
zu Blücher ist auch noch ein besoldeter Zöllner Allein
der Handel ist so schwach, daß das Salair des Zöllners
mit dem Ertrag des Zolles, den ohnehin das Salz-
comtoir fast allein zu bezahlen hat, in keinem Verhälts
niß stehet. Das Mecklenburgische hat weniger Holz,
als das Herzogthum Lüneburg und in den letzten
5 Jahren von 1781 - 1784 ist nur für 65325 rthlr.
daher gebracht. Nun aber tragen die Unterhaltungs-
Kosten der Schaalfahrt an Bauen. Besoldung der Be-
dienten, und mancherley andern Ausgaben, nach einem
Auszug im 4ojährigen Durchschni:t, mit Einrechnung
der Zinsen von dem Kapital, welches in den Gebäu-
den und Grundstücken ungenutzt sich befindet , aufs
Jahr ungefähr 650 rthir. + - Aus dem neunten
Jahrgange, 3 St. ist noch anzuführen : 111. Acten-
mäßiger Bericht von der. beabsichtigten De-

gra-
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gradirung des berufien Superintendenten,octl:. Petersen in Lüneburg. . Manfindet unter
dieser gar nicht passenden Rubrik , bloß ein Protocoll
von r 688, worin Petersen der von ihm gänzlich ab-
gelehute Antrag gemacht wird , mit dem vorigen Su-
perintendenten Sändhagen, der seine Stelle resigniret
Batte unb fie unte soegüafiígüng der Landesherrschaft
gerne wieder haben’ wollte, die Superintendentur ger
meinschaftlich zu übernehmen : imgleichen einige Fragen

tines lentes deren Verfasser und Veranlassung
(Der Beschluß künftig.)

Z«

Carl von Hochberg. Ein Trauerspiel in vier Auf-
zügen, von Johann Friedrich Bauer. Rostock
und Leipzig, in Commission bey K. C. Stiller, 1797.
4 Bogen in Octaen.

S' sehr es zu rühmen ist, daß ein Skudirender wähsrend. seiner academischen Jahre das ihm in
allen Fächern künftig sehr nützliche Studium der schd-
nen Wisssenschaften mit Eifer fortselzt, und demselben
einen Theil seiner Nebenstunden widmet : fo wenig (ft
es doch zu rathen, daß er in diesen Zeitraume schot
als Schriftsteller auftritte. Auch dem Hrn. Verf. dies
ses Trauerspiels ist sein erter Versuch nicht so gelun-
gen, daß man ihn mit Zupersicht zu mehreren Versu-
c&lt;en in dicser Gattung aufmuntern könnte. ~ Am
Schluß wird noch eine Uebersetzung der Aeneide des
Virgil auf Subferiptien angekündigt.

3.

A" 30 Dec. v. J. verstarb zu Schwerin Hr. Heinr.Jul. Tode, Consistorialrath, Superintendent,
Hof - und Domprediger im 65 Jahr seines Alters.
Ob der dritte Theil von seinen Fuogis Meckleobur-
genlbus, der vorigen Ostern in mehreren Buchhändler:
Anzeigen als ein bereits erschienenes Buch aufgeführt
ist,, wirklich abgedruckt sey, habe ich bis jetzt noch nicht
zuverlässig erfahren können.



A n n al e n
Det

RostockschenAcademie.
7. Ban d. 44. S tü ck.

Den 28. 9 0tárg 1798.

l,

Beyträge zum Mecklenburgischen Staats- und Privat-
Recht. Vom Canzleyrath von Rampyz zu Neu-
firclig.—SitterBand.Neustrelitz,beydemHof-
buchhändler Michaelis, 1797. 18 Bogen in Octav.

§WVn dicsem Bande finden sich drey Abhandlungen,
die bey dem Interesse , was ihr Inhalt für uns
hat, eine umständliche Anzeige erfodern. 1X)

Grundlinie einer Geschichte der Justiz Canz-
lepen in N7ecklenburg. (Vollständigkeit isi bep bio
fem ersten Entwurf noch nicht möglich geworden : es
wird aber nun leichter seyn , die Ergänzungen, so wie
fie fid) darbieten, hinzuzufügen.) Vor dem Aufange
des 17 Jahrhunderts befaßten sich schon die Hofkanz-
leyen, welche gewdhnlich aus cinem Kanzler und rini-
gen Hofräthen bestanden, neben ihren übrigen Geschäf-
ten auch mit Proceßsachen ; aber nur insoferne , als
solche ohne förmliche Verhandlung becudigt werden
konnten , indem diese Kan:leyen damals keinen festen
Sitz hatten, sondern den Herzögen allenthalben folgten.
Ersi 1598 und 1599 gab Herzoa Ulrich den Stän:
den die Versicherung, daß etliche Räthe zu Güstrow
bey einander bleiben, und die Vorbescheide und andere
täglich vorfallende Sachen abwarten sollten. Dadurch
entstand zuerst die güstrowsche Kanzley ; bey der Lan-
destheilung im Jahr 1612ward aber auch eine zweyte
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zu Schwerin nothwendig. Nach und nach wurden
ihre übrigen Geschätte an besondere dazu errichtete Gol
legia verwiescen, uud ihnen blieb bloß die Verwaltung
ds bdrgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit übrig.
Nach drm. Vergleiche von 1701 ward noch'eine dritte
Kanzjley für den siargardschen Kreis zu Lreubranden-
burg angelegt, welche in der Folge erst nach Altstre-
lig unb darauf nach Lreustrelirz versetzt ik. Und die
Convention von 1748 bewirkte dieVerlegung der güstrow-
schen Kanzley nach Rostock. Sie werden insgesanimt
vom Landesherrn allein, ohne Thciluahme der Stän-
de, bestellet: inzwischen sind sie in ihren Erkenntnissen
vom Landesherrn unabhängig , der nur im Fall einer
vfscnogren Nullität Vorschriften machen, und anch bey
dicken’ zwar die Abhelsung der in Ansehung der Ver-
fahruugsart veranlaßten Beschwerde aufheben , aber
uicht die Sache selbst entschciden kann. Die strelitzi
sche Kanzley hat in Absicht des stargardischen Kreises,
und die schwerinsche und güstrowsche in Absicht der schwe-
rinschen Länder, sowohl unter sich als mit dem Hofge-
richte, concurrirende Jurisdiction in allen Sachen, die
nicht für die Untergerichte oder ein eigenes Gericht ge-
hören : nur das Färstenthum Schwerin stehet allein
unter der schwerinschen Kanzlehy. (Von der Veran-
lassung , wodurch die güstrawsche Justizkanzley in dem
ehemaligen schwerinschen Antheil , und eben so die
schwerinsche im güstrowschen Antheil seit 1701 eine Ge-
richtsbarkeit erhalten hat , findet lich hier keine Nach-
richt.) Gleichwohl kann von den Erkenntuissen der
Kanzieyen an das Hofgericht appelliret werden: das ist
aber eine appellatio ad parem. (Der angeführte Grund,
daß das Reichshofraths - Conclusum: von 1738 , lust.
Vec, Nr. 622. I. 5. 8. „nie zur Anwendung gekom-
men , und durch spätere Veränderungen aufgehoben
sen, “ mdgte in Bezug auf die §. $. 4. 518. 522. des
P. Y. G. zur Entfernung des daraus hergeleiteten Ar-
gumentes nicht genügen.) Und sie findet bey einer au-
fergerichtlichen Heschwerde nicht Statt. (Der gnge-
führte s. 383, Nr. 8. des L. V. G. beweisset. dies na
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wohl abee folgt es aus dem Grundsatze, daß das: Haf-
gericht kein Iudicium fuperius sch. ) Auch. nieht bey
obervormundschaftlichen Verfügungen und bey den An-
ordnungen, welche die Kan;leyen als aufsehende Be-
Hörden der Untergerichte oder Anwälde erlassen. (Sö
wie dies ausgedruckt ist, bezweifle ich die Richtiakctt bey-
der Ausnahmen : auch die bey dieser Gelegenheit
gemachte Acußerung , daß die Kanz;leyen dicfe :Gegeu-
siände „. in anderer als landesgerichtlicher Eigeüschaft *

besorgen.)NochhabendîeKan.lkeyendasRecht,ge-meine Bescheide zu erlassen. (Sollte diese Befugniß
noch fortdauern, nachdem itn 8 Act des L.V. G. sine
bestinmte Form für dic Abfassung der Landesgeseße
vorgeschrieben ist ? ) *) E Die landesherriiche Ge:x 2 . . mein

' T o5 1 B .

? Suet tateb feederen al apr aliehe
qais Sitio, be pantiesek Miei édben, ohue alle ständische Theilnahthe , SR nil
Ausnahme des Rechts, als Revräfentanter des Lan-
des die etwanigen Mängel dieser Gerichte durch den
Weg der Veschwerde benm Landesherrn Hbri,
Es scheint, dem noch itzt in vielen deutschen. Läudetu
bestehenden Vorvang nach , auch in Mecklenturg eln
Theil der Volicey- Verwaltung in den Händen der
Kanzleyen geblieben zu seyn. (Welcher Therl ?. ist
nicht genauer angegeben.) Die gi. sirowsche .Kauz-
ley ist in der Periode von 1617 bis 1701 von der Ein-

wirkung des Hofes ertEe \Gelindigtelt des
Verfahrens , an Beobachtung der Verfassung , uud
an Achtung der ständischen Gerechtsamen gewöhnlich
einen Vorzug behauptet. ~~ Der Aufmerksam&gt;eit des
meckl. Geschichtsforschers kann es nicht entgehen, daß
der Hof , so wie er in den Verhältniß - Strestigkeiten
zivischen den Kanzleyen und dem Hofgericht itt! Zwei-
fel auf der Seite der erstern siand, bey den Differen-
zen der Kanzleyen mit den aus ihnen entstandenen
Ministerien, Regierungen und Lehnscanzleyen, wenig-
fiens ehedem, siets geneigt war, sich für Letztere zu
erklären. - . In Fällen, wo die Appellatiguen ans

Hofgericht ein Hinderniß gefunden , haven Hie Haus:



348 Annalen der Rostockschen
meirischaft des Besteurungs- Rechts in Neck:
lenburg. : Diese und die folgende Abhandtkung tra-
gen einge allgemeine Grundsätze des meckl. Steuer-
wesens vor ; diese Grundsätze lassen sich aber nicht eher
beurtheiten, bevor manche damit in Verbindung ste-
hende Dinge, und die daraus abgeleiteten Folgerun-
gen, bekannter geworden sind, als bis jetzt geichehen ist,
Ich. führe. also das Weseutlichere so an , wie ich es fin-
de.) : In dem Erläuterungs Vertraa von 1753 ist
jwar die bis dahin seit den älteren Zeiten bcstandene
Gemeinschast des Besteurungsrechtes in Abüiche der or-
dentlichen Landescontribution aufgehoben : aber in Ab-
fibt ber Reichs- Kreis und anderer außerurdentlichen
Steuern -ist keine Abänderung erfolgt , sondern die
ältere Verfassung benbehalten. Diese Gemeinschafts
lichkeit erstreckt sich auf alle Beyhüifen, welche die Un-
terthanen den Herzögen außer der ordentlichen jährli-
chen Landescontribution leisten , vorausgesctzt , daß
beyde ‘Her:ödge dazu berechtiget sind. $n der Regel
sind also. alle auf bitfe gemeinsamcn Steuern Bezug
habende Verfügungen gemeinschaftlich zu erlasscn : bloß
die Verkündiguugen solcher Steuern , zu welcher nicht
beyde Herzöge berechtiget, und die Einfoderungs - Pa-
tente der gemeinschaftlichen Steuern sind ausgenommen.
Ferner sind beyderseitige Unterthanen gemeinschaftlich
die Sebenten, sie bewilligen solche gemeinschattlich,

und liefern siein den gemeinschaftlichen Landkasien. auelbst

leben vetfcbiebentlid) ben modum interimifticum ges
wählt , daß die Instanz bey ihnen ganz verhandelt,
und darauf die Acten verfanbt fínb.. — aie streliti-
sche Kanzley hat die güftrowsche Kanzleyordnung ais
ihre Norm bevbehalten, und hält bey ber Intimation
der Appellation die Anführung der Gravaminum in
dem Documente für ein durchaus nothwendiges For-
male. ~ Die Kanileyen stellen die Person des Lan-
desherrn als obersten Richters vor: daher unter an-
dern der iu dem Audienz - Zimmer diefer Landesge-
richte an der Gerichts - Tafel stehende Thron. (In
Mokick ist dergleichen Thron nicht : auch erinnere ich
mich nicht, denselben in Schwerin bemerkt zu haben.)
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selbst geschiehet die Erhebung , Berechnung und Aus-
zahlung durch die von beyden Herzögen beeidigten Ein-
nehmer: und es werden gemeinschattliche Commißsarienbestellet€welchemitdemgemeinsamenengernAus-schusse die Erhebung und Auszahlung dirigiren, und
die Rechnungen nachsehen und aufnehmen. (Eine

TME Gh foljen.) CURE Houprquoten
der Beyträge der meckl. Unterthanen zu Steu-
ern und Anlagen. Bis zum 18 Jahrhundert waren
keine besondere Quoten eingeführt , außer daß die bep»
den Seestädte Rostock und Wismar den zwölften
und achtzehnten Theil bentrugen, *) Jm 18 Jahrhun-
dert kam die Bestimmung ciner Quote bey der ordent-
lichen Landessteuer einige Male in Anrege: es ist aber
durch den Landesvergleich bey dieser Art von Steuern
die Quoten-:Berechnnng ganz außer Anwendung geset;k,
und statt deren ein bestimmter Modus verglichen, mit
dessen Ertrag die Landesherrschaft sich begnügen will.
Dagegen aber ist durch den Landesvergleich das Quo-
tensystem für außerordentliche Steuern nnd Landes. An-
lagen in Ablicht der dren Hauptcontribuenten, der Dor
mainen, der ritterschaftlichen Güter und der Landstädte
eingeführt, und die Quote der Stadt Rostock zu den
ritter: und landschaftlichen Anlagen ist nach Maasgabe
des $. 220 bestättiget; übrige Hülfscontribueuten aber
sind an keine bestimmte Quote gebunden. Seit dieser

Zeit ist das Interesse anms Contribuirenden a

*) Gleichwoßt paßt das auch hier ebenfalls angeführte
dickem Grandfaße miu Pens ha Kostc GN
und Wismar gaz oo Fl. beytrug , so müßte das Ganze

S emenMMn Has
Ganze macht aber r14797 Fl. aus ; und also hat Ro-
stock damals den siebenzehnten , Wismar aber zwie
(beu bem fünf unb zwanzigsten unb sechs und

td:m
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gleich mehr auf dicjenige Quote beschränkt worden,
zu welcher cer scinen Beytrag leisktet. In einigen Fäl-
len tragen die stargardschen Städte zu den außerordent-
tichen Anlagen den siebenden Theil der städtischen Quote
bey, und nach der Behauptung übriger Städte müßte
dies bcy allen außerordentlichen Nothwendigkeiten ge-
schehen: aber auf die außerordentlichen Steuern erstreckt
fich dies nicht; und es würde cin Fehlschluß seyn, wenn
man dem stargardschen Kreise die Verbindlichkeit zu-
schreiben wollte, soviel aufzubringen, als der Herzog
von Strelitzvon dem gesammten Steuerbetrag erhält.

Dann folgen wiederum unter der Benennung Aphbo-
rismen ecivige kürzcre Bemerkungen *) g. Die Her-
zogthums - Eigenschaft des stargardschen reb
ses. Bloß die Bemerkung, daß auch Hr. Prof. Hage-
meister mit dem Hrn. Verf. einstimmtg sey 9 Üeber
die Hofwarts : Pflichtigkeit. Eine bloße Nach-
weisung auf Spaldings Landesverhandlungen. 10.
Ueber den Antonii: Termin. Enthält folgende
Zusätze zu den ehemaligen Notizen : a) eine Nachwei-
fung auf fTianselo. calendarium Mecklenburgicum;
b). die Nachricht von einem Processe darüber aus Hrn.
Doct Burchards Ephemeriden (6 B. S. 106.); c)
Auszug aus dem Landtags- Protocoll von 1794, auf
welchem bey Gelegenheit einer vorgeschlagenen Ver-
Iängerung des Antonii- nnd Trinitatis. Termins auch
dafüt gehalten ward , daß ersterer auf 8 Tage yu be-
rechnen fey , es iväre denn , daß der 17 Jan. auf einen
Sonntag fiele, da er denn, so wie der Trinitatis-Ter-
inin, bis zum folgenden Montag laufe.

lo d o ooi
135) gar keine ! die slebende Nummer ist also durch
eine Irruug übergangen.

2s

NM§ttuß der Anzeige von den AnnalenderBraunschweigLüneburgischen Churlande.
Von den auf akademische Einrichtungen Bezug jim
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den Notizen muß ich cbenfalls noch ein Paar anführen.
Im ersten Bande, 4 Stück. Ill. Lrachricht von
der Fürzlich verbesserten Winrichtung der Rit-
ter- Academie in Lüneburg. Auch diese Nachricht
zeigt, daß dergleichen Mitteldinge zwischen gelehrten
Schulen uud Academien wenigstens für den künftigen
Gelehrten völlig entbehrlich ind. Wer die nöthigen
Fähigkeiten hat, und gehörigen Fleiß beweiset, kann
auf Schulen, wenn sie ordentlich besetzt sind, soviel
lernen, als er auf der Academie gebraucht : eine Rit-
ter: Academie aber ersetzt sowenig jene beyden Erfoder-
nisse des Schülers , als sie gegen gleiche Mängel
der Besseßung gesichert ise Ein Auswärtiger braucht
in L. 4900Rthlr. , ein Einheimischer, wie es scheint,
50 Rthir. weniger. Im zweyten Bande, 1 St.
IX. Die Jubelfeyer der Universität zu Göttin-
gen. Sic enthält folgende, auch bey andern Acade-
mien bisweilen anwendtiche Betrachtungen. „Kaum
war die Universität errichtet , so erwachte auswärts
der Neid, - tausend Verläumdungen wurden verbret-
tet. Selbst die Bürger der Stadt, nebst manchen an-
gesehenen Personen des Landes, waren auf ihren Un-
tergang bedacht. Brunnquells, Albrechts, Treu-
ers und Reinharths plötzlicher Tod, der unvermu-
thcte Abgang von Senkenberg und Steinwehr, das
Weggehen und Wiederkommen des Schmauß, brach-
ten große Zerrüttungen zu wege. Die juristische Fa-
cultät fing erst mit Wahls Zriten an emporzukom-
men. Die philosophische Facultät hatte gleich vom
Anfange. das beste Schicksal : lie hat zum Ruhm der
Academie dis mshreste beygetragen.. Ihr hat man die
Denkfreyheit, in der sich die Academie vor andern her-
vorthat, zu danken : diese Entäußerung alles Secten-geistes gieng auf Politik,GeschichteundStaats-recht über. Vielleicht war der schwankende Zustand
der theologischen Facultät ihr Gläck : die Kälte des
theologischen Systems konnte nun die junge Pflanzenidt ibbten, sie hatte Zeit;Wurzelzufassen.Ebenso ein Glück war es für die medicinische Facultät, daß
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der damals berühmte Hamberger und Wedel uicht
nach G. kamen : statt deren erschien Haller, durch ihn
ward die Academie erst fremden Nationen bekannt. 11nd
dennoch trauete man noch nach 10 Jahren der Univer-
sität kaum die Fortdauer ju, bisNTosheim 1747 Kanz-
ler wurde. Nun erst entstand mit einem großen Ruf
auch mehrere Frequenz der Studirenden. Viele Schwie-
rigkeit machte die Gründung der Buchdruckerey und
des Buchhandels. ‘“

3:

H" Prof. Robert in Marburg hat zu dem am rJanuar 1797 eingetretencn Rectorat- Wechsel ein
Programm de iure praelaturar Academiae Marbur-
genli comperente auf 61 Bogen drucken lassen, das
aber von den allgemeinen Grundsätzen über diesen Ge-
genstand wenig enthält, und fid) bloß mit den fpeciellen
Nachrichten von der Academie zu Marburg beschäftiget.
Dieser sind bey der Reformation durch eine am 4 Oct.
1540 ausgestellte Urkunde vom Landgrafen Philipp
nachfolgende Klöster : .das Cogelhaus zu Marburg,das Kloster Caldern.Wirberg,Antonienhauszu Grünberg , Augustiner Kloster und Hainer
Hof zu. Alsfeld , das Prediger - Kloster zu Traisa
ynd der Hainer Hof daselbst, St Iörgen bey Hom-
berg, Singelisch- Hainerhof, Fritzlar , Hasun-
gen und Northausen mit allem ihrem Einkommen
und Nutzungen‘t übergeben. Und sie wird auf Landtägen
nnd bey andern Versammlungen der Stände zugezogen,
wo sie den letzten Platz anter den Prälaten einnimmt.
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Den 3. April 1798.

I.

Sflgemeines S$abrbud) ber tMiniperfitáte , Gomnaficit,
fpceem und anderer gelehrten Bildungsanstalten in
und außer Teutschland. Ersten Vandes erstes
Hefk. Erfurt, in der Henningsschen Buchhand-
lung, 1298. 64 ?vgen in Octav.

ieder cin Journal für academische Angelegen-
‘heiten, dem ich aber keine lange Dauer ver-
spreche, wenn die folgenden Hefte nicht. iv

radtiit Journal enitn soll, wird in einer
Einleitung folgendergestalt bezeichnet: I. Universi-
täten, Gymnasien und gelehrte Bildungsans-
stalten überhaupt. A. Allgemeine Abhand-
lungen. Geschichte dieser Anstalten und Bepträge
dazu. Einrichtung derselben bey den Alten. Ver-
besserung aller Art, Zwecke und Mittel. Ueber ges
lehrte Bildung, Studium und Gelehrsamkeit. Ihr
Einfiuß auf Moralität. Urber Lehren und Lernen.
Methodik und Didactik. B. Besondere Abhand-
lungen. Geschichte der Methode einzelner Wissen-
schaften, und der besondern Zweige derselben. Ueber
gelehrte Bildung in besondern Rücksichten und zu

besondern Zwecken. Bemerkungen über gelehrte Vaty f
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fâlle, insoferne fie auf Bildung Einfluß haben. Me-
thode des Lehrens und Lerneus einzelner Wissenschaften.
Verbesserung einzelner Fächer. 11. Annalen teut-
fiber Universitäten, Gymnasien und andrer
gelehrten Bildungsanstalten. A. Academische
Anstalten. Forischritte und Verbesserung derselben.
Landesherrliche zu diesein Behus ergangene Verordnun-
gen. Subsidien für gelehrte Bilcung, Stipendien,
Legate , Freytische. Nachrichten von Bibliotheken,
academischen Gerichten und Gesellschaften. Anstalten
zur gelehrren Ausbildung. Conversatoricn und Dispu-
tirübungen , elinische Institute. Lage academischer
Oerter. Oeconomifche Einrichtung der Universitäten,
Gymnaßfen, ic. B. Lehrer auf Universitäten, zc.
Werzeichnisse derselben. Befördernngen. Besoldun-
gen. Methode dersclben. Züge ihres sitilichen Cha-
racters. Lehrtypen. Todesfälle. Biographien.
C. Lernende. Anzahl ihrer Aufführung. Erwäh-
REA UE Kl GMT „ Academische
Präfungen und Belohnungen. U. Academische
Schriften. Anzeige der Programmen, Dissertationen
und Preisschriften von teutschen Universitäten, Gym-
nasien und andern gelehrten Bildungsanstalten. An-

Mi onse iturteu
gelebrter, Bildungsanftalten. IV. Anfragen,
UÜotizen und Gesuche, die auf diese Gegenstände
Bezug haben. ‘'’ ~ Sollte dieser so unbestimmte
hud sv weit ausgedehnte Plan wohl eine zweckmäßige
Bearbeitung erwarten lassen ? Sollte nicht ein erhebs
licher Theil in Wiederholungen desjenigen bestehen,
was man aus gelehrten Zeitungen und andern litte-
rarischen Schriften, die durch dieses Jahrbuch nicht
entbehrlich werden , schon kennet? Und darf man bey

Biimood Mtn ta Raaed t'

Glaubtoürbigfeit vorausfeten , dessen wenigstens ein

Theil der darin versprochenen Nachrichten bedarf 'I
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Ich fahre nun auch aus den einzelnen Artikeln dieses
ersîen Heftes dasjenige an, tvas nach dem Zwecke dieser
Blätter daraus zu bemerken ist. 1. Bemerkungen
über den Werth der Academien. Der Verf.,j f
der das , was bisher über diesen Gegenstand geschrie-
ben ist, gar nicht zu kennen scheint, weil er. darauf
keine Rückficht nimmt, — legt ihnen einen geringen
Werth bey. Die Vorlesungen auf Academien sind
nach feiner Meinung nur für den Jüngling , der nicht
Talente genug hat, um aus Büchern die Wissenschaf-
ken zu lernen, und selbst zu denken : und diese wünschet
er ganz vom Studiren entfernt. Scine Gründe sind
so vorgetragen, daß sie keinen Auszug leiden; inzwi-
schen auch fo unerheblich, daß es dessen uicht bedarf.
IL. Win Wort über die zunehmende N7enge der
Mediciner auf unsern Universitäten von 1. J.

§; G. Heusinger. ~ Die Ursache liegt in dertudirsucht der Deutschen : und das einige. fiere
obgleich langsam wirkende Mittel gegen die Studir-
sucht, nämlich die Bürger- Indülstrie-und Real-Schuleue
ist auch nach Hrn. H. Meinung das Mittel gegen
die Menge der Aerzte. 111. Briefe über den neue-
sien Zustand der Universität Jena. Es ist darin
bioß vom Tone der Studenten dîe Rede. „„Noch ist,
wie vor 20 Jahren, Roheit und witde Sitte, noch
ist der stürmische Hut, die gewaltigen Stiefeln, an
denen schwere Spornen klirren , das sichere Kenutniß
des Musensohns. Der sogenannte Burschen:Comment
ist von neuem der Codex geworden , nach welchem der
Student seinen Werth als academischer Bürger ah-
mißt. Schlägereyen sind wieder so alltäglich, daß
man auf jeden Tag einen oder zwey Duelle rechnen
kann. Orden und Landsmaunschaften heben wieder
so mächtig ihr zertretnes Haupt empor, und treiben
so schrecklich ihren Unfug, daß man in der That nicht
recht weiß, ob man unter Zöglingen der Wissenschaften
oder wilden Naturmenschen lebt. Etwa vor 4 Jahren
lachten die Studenten über dic Thorheiten ihrer Vor-
fahren, spotteten über denBurschen-Comment als übery 2 eine
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eine Sache, die unter die autiquarischen Lächerlichkeiten
gehörte, wunderten sich nicht wenig, wenn sie etwas
von dem Duell eines ihrer Commilitonen hörten, und
betrachteten die Orden mit cben den Augen, mit welchen
man kindische Spielereyen betrachtet. Wie entzückend
waren da unsere Aussichten in die vollendete Zukunft ?
Auch hier hat die Hofnung betrogen. ~~ Der acade-
mische Senat hat vor kurzem einen neuen rähmlichen
Bewcis seiner gerechten Strenge und Unpartheilichkeit
abgelegt : es wurden 21 Mitglieder des Coustantisten-
Ordens relegirt. Aber sind wohl diese und ähnliche
Mittel die sichersteu und klägsten? Der Jüngling wird
rm so hartnäckiger, je geschrieidiger man ihn machen
will. Er betrachtet solche Gesetze und Strafen, als
einen despotischen Eingriff in seine Freyheit, dem er
um fo mehr entgegenwirken zn müssen glaubt, je mehr
er sich durch dinselben für bei a hält. Ueber-
dem giebt eine solche Strenge der Sache eine Wichtige
keit, und wornach strebt der Student mehr , als seine
Unwichtigkeit wichtig zu machen ? Was halten Sie
aber von folgendem Vorschlag zur Vertilgung der
Orden? Der Senat sanctionire förmlichst die Orden,
tnache (ie aus heimlichen zu öffentlichen Gesellschaften,
und nehme ihnen dadurch den Reiz, den ihnen der
Schleyer des Geheimnisses und der Schein der Wiche
tigkeit giebt. Ihre Senioren. die sie immerbin seibst
wählen mögen, müßten dann das eydliche Versprechen
thun, daß sie nicht bloß alle Ercesse, so viel an ihnen
ist, verhüten, sondern auch für die Verbrechen ihrer
Untergebenen haften wollten. ~ Tragischer als die
Relegation dieser 2x Ordensbrüder war ein blutiger
Auftritt in Ziegenhain. Die westphälische Lands-
mannschaft, weiche in diesem Dorfe ein Hospiz hatte,
gerieth mit einem Jägerburschen in Streit. Dieser
fiel, unter dem Beystande der dortigen Bauern, die
Studenten mit seinem Seitengewehr an , und ver-
wundete mehrere, von denen einer für todt auf das
Geleitshaus gebracht wurde. Die Studenten liefen
wütend dürch die Straßen und schrien : Bursche heraus.
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lleber 300 Studenten rotteten fi, (o gut, wie sie
konnten, bewafnet, zusammen, um Ziegenhain zu
ftüürmen , und ihre verwundeten Brüder zu rächen.
Unterdessen hatte auch der Prorector Soldaten dahin
beordert, sich des dagen Schulzen und anderer Bauern
zu bemächtigen. Die Studenten verstärkten ihrer
Seits den Zug, und so gieng das lärmende Heer der
Musensdhne des Nachts um eilf Uhr auf das Dorf
sos.. Die Vauern waren sich eines Ueberfalls versehen,
und erwarteten theils auf den Dächern ihrer Häuser
mit Steincn , theils in den Straßen des Dorfs mit
Gewehren , Hebebäumen und Mistgabeln ihre Feinde.
Nun geschah der wüthendste Angriff von Seiten der
Studinten und Soldaten , und die hartnäckigste Ver-
theidigung von Seiten der Bauern. Diese wurden
mehrmals zurückgejagt , sammelten sich aber immer
wieder, und wehrten sich mit ihren bäuerlichen Waffen,
ober mit ben [osgebrod)enen 2iegeln. ihrer Dächer.
Sie ergaben sich nicht eher, bis die Studenten drohten
nnd ernstliche Auftalt machten, das Dorf-in. Brand
zu stecken. Nun wurde der Schulze und noch andere,
deren man habhaft werden konnte, arretirt. Viele
Studenten wurden leicht, mehrere aber, nebst einem
Soldaten schwer verwundet." 1V. Einige Bemer-
Fungen über Halle und seine Lehrer. ,, Der
verdienstvolle Rlein stiftet durch sein philossophisches
und juristisches Conversatorium, welches alle Mittwoch
gehalten, und oft mit gastfreyen Unterhaltungen be-
schlossen wird , außerordentlichen Nuten. ~ Die
Philosophie findet dasclbst bey den Studenten, deren
ungefähr auf- 1200 seyn sollen, eben kein großes In-
tere. V. Annalen gymnassiastischer Bil-
dungsanstalten. VI. Annalen academischer
Bildungsanstalten. Halle. ,, Die Vorsorge der
Regierung für unsere Universität ist väterlich, aber
auch ein guter Vater sorgt oft aus Güte fehlerhaft
für seine Kinder, und dahin müssen Sie die mancher-
ley Edicte rechnen, die man mit einem schrecklichen

Regen von Vurwürfen - Exclamationen aufgenom-
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men hat. Das Edict vom x Jan. v. J. gegen das
handwerksmäßige Studiren der Rechtsgelehrsamkeit
ist in der That so zweckmäßig, daß es wohl einige
seiner ältern Brüder vergessen machen könnte. Auch
der academische Senat hat vor kurzem seine Sorgfalt
für Erhaltung der Ruhe und Sittlichkeit durch eine
scharfe Verordnung gegen Schlägereven bewiesen.
Freylich sind solche Verordnungen nur Palliativmittel,
fie wirken cine temporaire Erschütterung, denn esmangelt an der (o nótbigen (recution.—(£8máreittbet That für das Wohl unsrer hohen Schulen kein
kleines Bedürfniß, ein Mittel zu finden, diesem vers
derblichen Unwesen zu steuern.'‘“ Wittenberg. Daß
es nnserer Regierung wirklich Ernst sey um Verbesse-
rung unferer Universität, it wobl nicht zu bezweifeln :
viele weise Verordnungen sind davon untrügliche Zeu-
gen. Aber einen Punct sollte sie nicht verfehicn, Frey-
heit im Lelsren und Schreiben. Es ist ein seitsamer
Contrast, wenn man vor beynahe 300 Jahren unter
Friederichs beschützender Aegide einen Mann Waßt-
heit reden sieht, und diese Erscheinung mit Ereignissen
unserer Tage vergleicht. Würzburg. Das Ringen
und’ Streben unsers Zeitalters nach Vollkommenheit,
die steigende Cultur, und das immer stärker gefühlte
Bedürfniß, die rohen Ueberrefte des Alterthums nach
unsrer Lage umzuformen, führt auch unsre Universität
auf eine höhere Stuffe der Ausbildung nnd Zweckmäßige
keit. In Räücksicht medicinisch. chirurgischer Anstaiten
behauptete sie schon lange eineu vorzüglichen Rang
unter ihren deutschen Schwestern.'’ Das übrige in
diesem Abschnitte sind Inhaltsanzeigen academischer
Schriften von den erwähnten drcy Academien.

»

Vorläufige Gedanken über die Erbkontracte der Predi-
Bie ur Guta it rg Rs
tüm; Pastor Primarius in Neubrandenburg. eu
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sireliz, bey dem Hofbuchhändler Michaelis, 1797.
4 Bogen in Octavn. :

Mm;
Beurtheilung dieses Gegenstandes veranlassen mödgte,
bewog den Hrt. Vrrf. , diese vorläufigen Gedanken
drucken zu lasscn, deren vollständigere Aussührung er
einer andern Gelegenheit vorbehält. Er giebt es zu-
daß viele Pfarren durch Erbcontracte aus guten in
mittelmäßige, und aus mittelmäßigen in schlechte ver-
wandelt sind: aber er hält doch nicht alle bisherige
Grbcontracte für fo schlecht und verderblich , und
glaubt, daß viele Uebel, die damit verbunden seyn
sollen, bey den künstigen verhütet werden können. Seine
Gründe sind folgende : Die eigene Ackerbewirthschafs
tung ist für den Prediger gewöhnlich mit großem Nach-
theile verbunden, indem dieser selten dabey ein reich-
liches Auskommen findet, wenn er sich nicht mit Leib
und Seele dieser Handthierung widmct : was aber
wiederum die üble Folge hat, daß er seinen Haupt-
beruf verabsäumet, und in den jetzigen Zciten, wo
von ihm ungleich mehr als ehedeß gefodert wird, leicht
seine Achtung verliert. Die Nothwendigkeit , beym
Antritt der Pfarre Saaten und andere vom vorigen
Prediger gemachte Verwendungen, wohl gar Gebäude,
die von den Eingepfarrten nicht unterhalten werden,
an dessen Erben zu vergüten, und sich mit Vich und
YAckergeräthen einzurichten, setzt diejenigen Prediger,
die kein eigenes Vermögen haben, sogleich in erhebliche
Schulden. Unkunde der Landwirthschaft, Unglücks-
fälle, und der Mangel mancher Hülfsmittel drücken
im Verfolg. An Streitigkeiten uud Unannehmlich-
keiten fehlt es auch bey der eigenen Wirthschaft nicht.
Und wer einen Colonum wählt , was in manchen
Fällen noch das beste Auskunftsmittel bleibt , genießt
nur die Hälfte des Ertrags. Er beruft sich dabey auf
verschiedene Beyspiele , unter andern auch seines Va-
ters, daß die eigne Wirthschaft dem Prediger sehr schäd-lich geworden, und versichert,daßmehrerebaron4
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befrepet zu werden gewünschet haben. Doch empfiehlt
er die Erbcontracte nur unter der Bedingung , wenn
sie zweckmäßig eingerichtet snd. Und hiezu erfodert er,
1) daß die Pacht nicht ganz nach der gegenwärtigen
Beschaffenheit des Ackers bestimmt werde, sondern der
Prediger von dem, was die bessere Tultur desselben
bewirken kann, auch etwas erhalte; 2) daß dem Predi-
ger [o viel Acker reserviret werde, als er aur Unter:
haltung seines Viehes, insbesondere zweyer Pferde und
sechs Kühe bedarf ; 3) daß die Pacht nicht nach Geld,
sondern nach dem Kornertrag bestimmt werde, und
sodann dem Prediger frey bleibe, wieviel cr hievon
an Korn und wieviel nach dem marktgängigem Preise
an Geld haben wolle; 4) daß „„die Regierung sich aus-
„drücklich die Revision der Erbcontracte nach cinem
„längern oder kürzern Zeitverlauf vorbehalte , vorzüg-
ulid) in bem Fall, wenn über Läsion des Erbpächters
,s0 geklagt worden, daß derselbe in allen Instanzen den
darüber entstandenen Proceß bey den Landesgerichten
„verloren. '’ (Ich führe die eignen Worte des Hro.
Verf. an, weil er lich so dunkel ausgedrückt hat , daß
ich mir weder von dem eigentlichen Gegenstaude noch

yon den Folgen dieser Revision einen Begriff machenann.

Vermuthlich werden die veränderten Kornpreise in
das Urtheil über den Werth der Erbpachten auch eini-
gen Einfluß haben.

3-.
$wn ben zweyten Theile von N7kereaus Miscella,
AS neen zum deutschen Staats- und Privat:
recht sind ein Paar ins deutsche Museum, 1787;
x St. und 1786, 9 St., eingerückte Aufsätze des Hrn.
Prof. Posse wieder abgedruckt, nämlich : 1. Abhand-
lungen über unstandesmäßige Ehen unter dem deutschen
hohen Adel, und V. Ueber der Aufhebung des Majo-
rats unter dem landsässigen Adel. Der dritte Theil
jener Sammlung, mit welcher sie beschlossen werden
sollte, ist bisber nicht erschienen.
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ür den kommenden Sommer sind in diesem Ver-
zeichnisse nachfolgende Vorlesungen von den hie-
sigen Professoren und Privat- Docenten gewöhn-

licher Maaßen in Vorschlag gebracht worden.
Von den Professoren.

1. Theologische Facultät. : ) Vom Hrn Prof.
Martini , über die theologische Encyclopädie nach
dem Thym um 7 U., über das Buch Hiob um 11 U.,
und über die Apostelgeschichte um 2 U., imgleichen
dffentlich im Seminario über die Homiletik, und pri-
vatissime über des Tacitrs Annalen. 2) Vom Hrn.
Prof. Ziegler, über die Dogmengeschichte um 8 U.
und die Psalmen um 10 U., auch öffentlich Sonna-
bends in eben diesen Stunden über die Geschichte des
Systems der Dogmatik. 3) Vom Hrn. Prof. Pe-
tersen, über den populairen Kanzelvortrag nach demSchmidt um 7 U., über die practische Homiletik um
11 U., und über die Briefe an den Timotheus und
Titns um 9 U. an 2 Tagen der Woche.

11. Juristische Facultät. 1) Vom Hrn. V. D.

Martini , über das mel Privatrecht, "ej ros
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Proceß mit Rücksicht auf Mecklenburg , unb eim Gra:
minatorium über die Pandecten. 2) Vom Hrn. Prof.
YOiefe, über die Pandecten nach dem Hellseld um
7 und 9 U., über das Lehnrecht nach dem Ddöhmer
um 4 U. und die Fortsetzung seiner practischen Anwei-
sungen. 3) Votn Prof. Lschenbach , über das
Criminalrecht nach dem Meister um 7 U., über die
Institutionen nach dem Waldeck um 8 U , und allen-
falls auch über den Civil-Proceß nach dem Kuorr.
4) Vom Hrn. Prof Weber, cin Examinatorium über
die Pandecten nach dem Hellkeld um 8 U., über die
îInstitutionen nach dem Waldeck um ro U. und über
die Lehre von den Klagen nach dem Schmidt um 3 U.
5) Vom Hrn. Prof. Posse, über die juristische Ency-
clopädie üach dem Hugo um 7 U. , über das Staakss
recht uach dem Pütter um 10 U. und über das canoni-
sche Recht nach dem Böhmer um 11 U.

111. Medicinische Facultät. 1) Vom Hrn. H.
R. Vogel, über die clinische Arzneykunde , 2 Stun-
den des Tages. 2) Vom Hrn. Prof. Weber, über
die allgemeine Pathologie nach dem Hufeland um s U.,
über die besondere Pathologie nach dem Junker' um
4 U., über die Therapie der hitzigen Krantheiten um
5 U., und über die Einrichtung der Recepte Sonna-
bends um x1 U. 3). Vom Hrn. Prof. Josephi,
über die Chirurgie um s U. , über die Entbindungs-
kunst nach dem Röderer um 11 U , über die Augen-
krankheiten um 2 U. und über die Osteologie Mitts
wochs und Sonnabends um 11 U. 4) Vom Hrn.
rof. £ioloe, über die venerischen, imgleichen über
die weiblichen und Kinder-Krankhciten, auch öffentlich
über die populaire Arzneykunde. '

IV, pbilofopbifde Sacultát. 1) 980m orn.
H. R. Tychsen, über die Anfangsgründe der orienta-
lischen Sprachen nach feinem eigenen Lehrbüchern,

eMBlut." Z Vun n aidc . . . .

Rönnberg , über dic Reichsgeschichte seit Max 1.

nach dem Pätter um 7 U., über das allyemeine Staats:
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recht nach dem Kant um 8 U., über das meckl. Staats-
recht nach dem Hagemeister um 11 U. und das gewöhn-
liche Zeitungs- Collegium um 2 u. 3) Vom Hrn.
H. R. Witte, über die Ethik nach dem Kaut um s U.,
über das Naturrecht nach ebendemselben um 10 ‘U.,
und über die Logik nach derm Jacob um 3 U. 4) Vom
Hrn. Prof. Schadeloock, Über die reine Mathematik,
über bie Optik nach dem Karsten, über die Trigönos-
metrie nach Dictaten , und über Euclids Elemente
nach Hanffs Uebersetzung. 5) Vom Hrn. Prof. Hecker,
über die politische und gerichtliche Rechenkuust, über
die Analyse endlicher und unendlicher Größen , öber
die Mechanik, und öffentlich über einige schwierige Ges
genstände der reinen Mathematik. 6) Vom Hrn.
Prof. Karsten, über die Encyclopädie der Camcral-
Wissenschaften um 7 U. , über die. Landwirthschaft
nach seinem eignen Lehrbuche um 8 U., und über die
reine Mathematik nach seines Bruders Anszug um
9 U. 7) Vom Hrn. H. R. Norrmann, über die
Universal - Geschichte nach dem €dió;r um 8 U.,
über die Statistik nach dem Sprengel, öffentlich über die
Geschichte der Schweiz Sonnabends um 8 U., und
privatissime entweder über dic Erdbeschreibung nach
dém Gatterer und Schrämbl , oder über die Technos
logie nach dem Beckmann. (Hr. Prof. Lasius und
1.ink sind behindert, jener durch fortdauernde Schwäche
der Augen, und dieser durch seine gelehr?e Reise.)

V on den Privat- Docenten.

ijr peeeceed PR
Rin rei n und über die Auswahl der Gegenftánbeür Predigten.

11. Im juristischen Fache. 1) Vom Hrn. Doct.
Burchard d. A., über die mecktenburgische Geschichte,
und über das Staatsrecht nch dein Pütter. 2) Vom
Hrn. Doct. Koppe, über die Institutioncn nach dem
Walderk, uud äber dis Geschichte des römischen Rechts

N Gid
1.41.
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I111. Im medicinischen Fache. Vom Hrn. Dock.

Rrauel, äber dic Arzneymittel. Lehre um 7 U. uud
über die medieinische Encyclopädie öffenttich Sunna.ends um rerU.

IV. Im philosophischen Fache. 1) Vo
Hrn. M. Plagemann, über Anacreons Gedichte.
2) Vom Hrn. M. Ludwig, über die Reichsgeschichte
und’ die englische Sprache. 3) Vom Hrn. M. Tar-
now , über das Naturrecht und die Geschichte der
Philosophie. 4) Vom Hrn. M. Westphal, über
die Oden des Horaz und über die Geschichte der Phi-
losophie ben deu Griechen und Römern. 5) Vom
Hra. M. Siemsssen, äber die Naturgeschichte nach
dem Blumenbach, über die Botanik nach dem Wil-
denow, und über die Mineralogie nach den. Batsch.
6) Vom Hru. C. Dahl, über die bukolischen Gedichte
der Griechen, und über die biblische Hermeneutik mit
Anwendung auf die catholischen Briefe des N. : T.,
ferner öffentlich über die ebräische Sprache und auser-
iiie Sue des A. T., und privatissime über. bicalten Sprachen.

"

Cn dem ersten Bande des Magazins der Geo-
4$ graphie, Staatenkunde, und Geschichte,
bom Hru. Prof. Fabri, trürnb. 1797 , sind drey
unfer Land betreffende Aufsätze enthalten ; x) Versuch
einer Beschreibung der Stadt Boizenburg.
Dieses Stück hat wieder drey Abschnitte : a) Die
eigentliche Beschreibung der Stadt. Ich be-
merke daraus folgendes: Sie liegt in einer überaus
angenehmen Ebene: hat aber zuweilen große Beschwer-
den von hohem Wasser. Die Haupt|straßen sind gerade
und breit, aber nicht durchweg und gut gepflastert.
Einige Girbelhäuser, die in dem großen Brande 1709
verschont geblieben , abgerechnet , sind die Gebäude
an den Haupetstraßen alle von neuerer und mecistens
guter Bauart. In und vor der Stadt sind 239 Feuer-

keln, einige Nebenwohnungen abgerechnet : doch fno
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auch noch 12 wüste Stellen in der Stadk seit dem
Brande unbebauet. Die Zahl der Einwohncr kann
inan nach den Kirchenlisten zu ungefähr 1750 anneh-
men. Der Ort ist gesund und nahrhaft. Der Magé-
strat bestehet aus zwey Bürgermeistern und vier Raths-
herren, davon einer zugleich Secretair ist : die Rath-
männer wählt der Magistrat , und an des fehlenden
Bürgermeisters Stelle kommt immer der älteste Rath-
mann. Die repräsentirende Bürgerschaft machen zwey
Bürgerworthalter und zehn Zehnmänner aus : jene
werden von den Gewerken aus der ERgewählt, und vom Magistrat confirmirt; diese wählt
der Magistrat aus dreyen von den Bürgerworthaltern
und den Zehnmännern vorgeschlagenen Subijiecten.
Das Stadtgericht ist mit einem herzoglichen Gerichts-
verwalter, zwey Beysitern aus dem Magistrat, die
alle zwey Jahre wechsels , und einen Actuar besett:
es wird dabey nach [übschem Rechte verfahren. It
Ganzen genommen ist der Ort, was die gangbaren
Bedürfnisse betrift, wirklich wohlfeil: doch giebt auch
dieser Vorzug , verbunden mit einigen andern Veran-
lasjungen, Gelegenheit zu cinem gewissen Hange zum
Wohlieben. Der meiste Handel der Boizenburger ist
eigner Handel. Einheimische Producte, die er betrift,
sind vorzüglich gebrateue Neunaugen, frischer und ge-
räucherter Eiblachs, geräucherter Schnepel, und Essig.
Uuter den nicht cinheimischen Producten find Korn
und Holz die vornehmsten Gegenstände des eignen
Handels: alles im Lande gewachsene herausgehende
Korn hat die Elbzollfreyheit. Auch mit Wein, Kram-
waaren und Materialwaaren wird ein nicht ganz unbe-
deutender Handel getrieben. Der Speditionshandel,
der sonst erheblicher war, ist eingeschränkter geworden,
und betrift fast einzig Glas. Das Elbzollamt besteht
aus zwey Beamten: das Zollgelcite geht von dem bey
Brakede in die Elbe fließenden alten Graben bis an
die boizenburger neue Fährstelle, und zwar über die
ganze Elbe, von einem User zum andern. Den jähr-

lichen Ertrag dieses Seit giebt v. Behr, S. vss13 au
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auf 40000 Rthlr. und darüber an: wahrscheinlich
sind Speciesthqler, nach denen beym Zolle gerechnet
wird, gemeint. Daß er jetzt nicht (s ergiebig ist, als
ehedein, ist wohl ausgemacht : aber unglaublich iff
doch , daß er mit dem Zolle zu Dömitz zusammen
nicht viel mehr als 30000 Rthlr. einbringen sollte,
wie im Polit. Journal, 1784, S. 1097, behauptet
wird. b) Boizenburgische Chronik im Abrisse.
In .dieser Chronik hat der Hr. Verfasser, der in
einigen Anmerkungen sich auch als Verf. der boizen-
burgischen Collectaneen in der NT.: v. u. f. M.
(1 B. S. 243.) angiebt, aus den. mecklenburgischen Ge-
schichtsschreibern alles: gesammelt , was von der Stadt
und. dem Schlosse B. darin vorkommt : nur selten
tvird anf einen andern Schriftsteler oder. ungedruckte
Nachrichten Bezug gemacht, und in den neuern Zeiten
sind einige Facka aus mündlichen Notizen beygefügt.
e) Beylagen. Neun die Stadt bctreffende Urkunden.
2) Bemerkungen über die Landwirthschaft
im Mecklenburgischen. Dieser kurze, nur 6 Sei-
ken betragende Aufsatz ist folgendes Inhalts: Durch
die Erfahrung hat sich die Eintheilung der Ackerfelder
in sieben gieiche Schläge vor andern, als die vortheil-
hafteste, ausgezeichnet und bestättigt : sie wird daher
auch, wenn der Boden irgend dazu fähig ist, allmälig
allgemein eingeführt. Die Brache kann im Sommer
nicht besäet werden: nur insoferne man im Frühjahr
so viele Zeit gewinnen kann, um sie zu düngen und
mürbe zu machen, wird sie mit Kartoffeln bepflanzt,
und mit Flachs besäet; doch behauptet man, daß da-
durch dem Acker schon ein Theil seiner Kräfte entzogen
werde. Das wenige Gras, was auf den Brachfel-
dern während der Bearbeitung modd, dient den
Schafen , Schweinen und Gänsen zur Nahrung.
Während der 3 Ruhejahre des Ackers wird die Weide
von dem großen Vieh, Ochsen, Pferden und Kühen
genossen. Weil die Erde im ersten Jahre nach viel-
jähriger Bestelung und Auflockerung des Bodens zum
Graswuchs noch nicht Festigkeit genug hat : so wird

er
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der zum letzten Male mit Sommerfrucht besäete Acker
zugleich mit rothem und weißem Klee besäet, der in
den 3 Ruhejahren sich erhält. Durch den Kleebau
wird die Stallfütterung des Zugviehes immer allge-
meiner. Die Vermehrung der Holländereyen vermin-
dert die Schafzucht, weil bey dem Mangel einheimis
scher Wollmanufacturen die Schäfereyen und die Aust
fuhr der rohen Wolle ungleich weniger Ertrag geben,
als die Holländereyen und die Ausfuhr der Butter
zur See. Accker von leichtern Erdarten dürfen nicht
so oft und ticf aufgelockert werden , als schwerer By-
den, können auch nicht soviele Jahre hinter einander
bestellet werden, sondern werden nebst den entfernten
Felvern, wohin der Dung vom Hofe nicht füglich
verfahren werden kann, nach einer abgesonderten Ord-
nung bewirthschaftet, und heißen sodann Aussenschläge.
Doch ist in neuern Zeiten deren Cultur häufig durch

MYPeriailiaradu
lung des Viehes verschaft, mithin allmälig die Uussens
felder in Binnenfelder verwandelt werden. 3) Et-
was von dem Nahrungszustande in einigen
Mecklenburg - Schwerinschen Städten vom
Jahr 1796. Ein bloßes Verzeichniß der Anzahl der
în Rostock, Schwerin und Stavenhagen woh-
nenden Handelsleute, Künstler und Handwerker.

3.
Sammlung der Verordnungen, wornach bic Hand-

werks. Aemter in den Herzogl. Mecklenburg-Schwe-
rin:Güstrowschen Landen fid) zu richten haben. Alle
diese Verordnungen müssen nach Vorschrift nachfol-
gender Reichss und Landes - Ordnungen nicht nur
beständig gehörigen Orts affigirt stehen bleiben,
sondern auch bey den ordentlichen Zusammenkünften
der Handwerker in Gegenwart aller Meister und
Gesellen dffentlich verlesen und in der Amtslade ver-
wahrlich aufbehalten, auch den Lehrjungen bey ihrer
Loßsprechung vorgehalten , und auf die genaue
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Beobachtung derselben von der Stadtobrigkeit , be-
sonders von ihrem Mitgliede dem Anmtspatron,
gesehen werden. Wie solches noch duxch eine beson-
dere Circular - Verordnung an alle Magisträte in
den Städten vom 27 April 1797 aufs neue einge-
schärft in. Schwerin, 1797. Gedruckt und zu
haben bey Wilhelm Bärensprung , Herzogl. Hof-
buchdrucker. 7 Bogen in Quart.

C6d: VO S gardaMMe. Caminting
Reichsschluß von 1772, 3) die Circular. Verordnung
vom 6 Sept. 1765 wegen Abfoderung und Beylegung
der Gesellen Kundschakten, 4) die Verordnung vom
8 Febr. 1770 wider das Baigen und Schlagen der
Gesellen auf den Herbergen vor ben Schaffhdlzern,
5) die Verordnung vom 16 Jul. 1785 wider die mis»
bräuchliche Unterscheidung in Seestädter , Oberländer
und Landostädter, 6) die Verordnung vom 3 Aug. 1786
wider das unzeitige Meisterwerden der Gesellen, 7) die
Patentverordnung vom 24 Sept. 1787 wider die tis-
bräuchlichen Beschäftigungen der Lehrburscheu mit
bäuslichea Arbeiten, 8) die Circular-Verordnung von
26 Aug. 1791 wider das Creditgeben an aufsäßige
Gesellen auf den Herbergen und in deu Wirthshäusern,
9) die Verordnung vom 6 May 1795 wider die Zusam-
menkünfte der Handwerker ohne Vorwissen der Obrig-
keit, 10) die Circular-Verordnung vom 18 Apr. 1796
wegen verbotener Ausschweifung und unanftändigen
Betragens der Gesellen bey ihren sonst erlaubten Zu-
sammenkünften, 1.1) ben 14 Artikel des ganbeévet:
gleichs, und 12) die Verordnungen vom 5 Aug. 1771
und 3 Nov. 1773 wegen des Geschenks für die wan-
dernden Möällergesellen.
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Handbuch des Mecklenburgischen Kirchen- und Pasto-
ralrechts, besonders für die Herzoglich-Mecklenburgs
Schwerin- Güstrowschen Lande. Dritte neubearbei-
tete Auflage. Schwerin, gedruckt bey W. Bären-
sprung, Herzogl. Hofbuchdrucker, 1797. 1 Alph.
6 Bogen in Octav.

inheitnischen Lesern ist es bekannt, daß die beyden
ersten Auflagen dieses Buchs in den Jahren
1780 *) und 1783 n) erschienen sind, und daf

a a e
*
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tik ZL. LCR RRR in den Herommenbeiten ) dev tir ung habende (mit Hertoglichs
nen Gebrauch / mit PRI en U; bn; üsnahme
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vetbeffette Güstrowsche für die n Sram. und PGuttm.uu. . 1 Alph.
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es den Hrn. Kanzleyrath Siggel-Fow in Schwerin
zum Verfasser habe. Diese dritte Ausgabe unterschei-
det sich dadurch von der zweyten, daß die seit der Zeit
hirzugekommenen Geseßr und Verordnungen am gehd-
rigen Orte beygefüget sind: sonst hat es noch die näm-
liche Einrichtung, wie sich aus folgendem Juhalts-
Verzeichnisse ergeben wird : Tit. 1. Von Kirchen - Ge-
schen. 11. Von Kirchen- Gerichten. 111. Von Kir-

m Vun Gottesdienst und orte rp puis.
VI. Von Kirchen- Zucht. VI. Von Kirchen - Patro-
nen und Eingepfarrten. VI11. Von piis Corporibus.
IX, Von Kirchen- und Pfarrwesen, als Kirchen- und
Pfarr-Bauten, Prästandis, Schulssachen, x. X. Vom
Cxbulmejen. — XI. Von geistlichen Aemtern und Die-
nern, auch kirchlichen Nébenbedienten, Predigervitt-
wen, Pfarrvacanzen , Gnadenjahr. XI1. Von Ehe-
sachen. X114. Von Taufsachen. XIV. Von Kirch-
qangssachen. XV. Von Beicht. und Communion-
sachen. XK VI. Von Begräbnißsachen. Anhang.
Von der besondern Verfassung zu Schwerin in Absicht
der Parochial Gränzen, Beerdigungen und geistlichen
Gebühren. Bloß das. alphabetische Verzeichniß aller
und jeder Oerter in Mecklenburg, Schwerin-Gästrow-
schen Antheils, nach ihren Pfarrcn , Präposituren und
Superintendenturen, welches in der vorhergehenden
Ausgabe im K!. Titel zu finden ist, hat jetzt feine
Stelle am Schlusse des Buches erhalten.

Das Buch gehöret unstreitig zu den brauchbaren
Schriften. Es trägt den Inhalt derjenigen Gesetze
und Verordnnngen, welche die angeführten Gegen-
stände betreffen, und jetzt noch anwendlich find, ohne
alle litterorische Zusäte in einer zweckmäßigen Kürze
vor. Wer über die dahin gehörigen Dinge Belehrun-

M uHne wird csMerk Bere
Rechtsgclehrten in ihrer Bibliothek unentbehrlich sern.

Inzwischen ist es denn doch mit einiger Vorficht zu
gebrauchen: indem der Hr. Verf. jedem Regierungs,



Academie. 7. B. 47. St. 371
Rescripte gleiche Wirkung als einem Landesgesetze bey-
legt oder beyzulegen scheint. Denn ob er gleich selbst
in dem ersten Artikel die Paragraphen des Landesver:
gleiches anführt, welche die Art und Weise, wie ein
allgemein verbindliches Landesgeset setn Daseyn et-
halten soll, bestimmen : so wird doch nachhin unter den
Landesgesetßzeen und den bloßen Regierungs- Rescripten
kcin weiterer Unterschied gemacht. (Eines der Letztern,
was die hiesige Academie betrift, werde ich zu einer
andern Zeit noch umständlicher gedenken.) Demnächst
ist die auf dem Titel der erfien Änsgabe bemerkte Lücke;
nämlich die besondere Verfassung der roftockichen Geist-
lichkeit auch in dieser Ausgabe noch nicht ausgefüllt :
indem die bloße Anführung desjenigen, was im neuen
Erbvertrage verabredet worden , nicht genüget, und
selbst im zweyten Titel unbemerkt geblieben ift, daß
das herzogliche Consistorium nicht allein vormals in
Rostock keine Competenz gehabt , sondern daß auch
fad) bem §. 76 des neuen Erbvertrags „„das Ehrn-
„Ministerium zu Rostock in seiner alten bisherigen,
„mit der übrigen meckl. Geisttichkeit nie vermengt ge-
„„wesenen separaten Consistenz, nach wie vor, verblei-
„ven, und dem zur Folge in geistlichen Amtsssachen
„lediglich und unmittelbar unter Ihro Herzogl. Durchl.
„und Ihro Regierung stehen soil.!’ Außerdem erregt
ein ungewöhnlicher Ton , in dem manche schwerinsche
Rechtsgelehrte noch immer den scel. Hofrath L. 8.
Bruchholz zum Muster zu nehmen scheinen, biu unb
wieder Mistrauen. So heißt es z. B. gleich im ersten
Paragraphen : „„Von der Publication der Erläuterung
„der Kirchen - Ordnung appellirten die Landstände,
„„weil sie darüber uicht vernommen worden, an den
„kaiserlichen Reichhofrath, und haben solche nie aner-
"teanen wollen. Mit den Gründen dazu sey es beschaf.
„fen, wie es wolle, so ist indessen doch soviel gewiß,
„daß sowohl bey denjenigen Kirchen und Pfarren,
„worüber der Herzog alleiniger Patron sind, und bey
welchem keiner von Ritter: und Landschaft interessiret,
als auch im vormaligen Stifte oder jetzigen Fürchten,a a 2 twm
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„thum Schwerin, die mehrgedachte Erläuterung alle
ndie Gültigkeit habe, die der Herzog von ihr
pverlanaen, wie denn auch einige Puncte derselben
¡längst durch allgemeine Observanz auctorisiret fin.
Sollte es Bedenken gehabt haben können, zu fagen,
daß die gedachte Erläuterung der Kirchen - Ordnung
durch bíe (m ben lufiffimis Decifionibus, 1 Abth.
S. 429, u. 2 Abth. S. 271 abgedruckten Reichshof-
tatbs:Gonclufa von 1724 uftb 1738 fufpenbiret; unb
nachhin in dem §. 483 des L. V. G. verglichen wor
den : „es solle bcy der alten und revidirten Kirchen-
Ordnung solange sein Bewenden haben, bis selbige
„mebsit der Consistorinl- und Superintendenten: Ord-
„nung mit Zuziehung der Ritter - und Landschaft von
neuem nachgesehen und verbessert seyu wird; '’ folge
lich die Erläuterung außer dem Fürstenthum Schwerin
gar kcine Anwendung finde.

Noch mögte mancher Besitzer der jweyten Ausgabe
gewünscht haben, die jetzigen Zusätze auch besouders
erhalten zu könneu.

2,

N'! dein dritten Theile der Reise durch Thürin.
gen und den Ober- und Niederrheinischen

Rreis ziehe ich folgende Stelten aus: „Die Univer-
sität zu Fulda ist in jedem Betracht eine jüngere
Schwefter der guten katholischen Academien. Die
Anzahl der Lehrer steht mit der der Studirenden ziem-
lich in Parallele, d. h. jener und dieser sind wenige.
Unter jenen findet man keinen von vorzüglichem Ruf,
obaleich einige im Unterrichte sehr brauchbar seyn folfen.
Das Fach der Theologie treiben die Benedictiner : die
Docenten der andern Facultäten bekleiden zugleich
bürgerliche Stellen, die Juristen in Collegien, die
Mediciner als ausübende Ylerzte. Das macht, daß
fie die meiste Zeit und Mühe auf diese einträglichern
Verrichtungen wenden, wie es heißt. Wenn ja einer
Vorlesuuget hält, so liest er des Tages ein bis zwey

Stunden. Der Gehalt ist auch nicht darnach einge
richs
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richtet, große Männer hieher zu ziehen oder da zu
behalten. Die Lehrer der Theologie erhaiten nebsi
Wohnung, Kost uud Kleidung in ihrem Kloster, 100
Rthlr. aus der Landeskammer. Eben so viel an
baarem Gelde bekommen die Rechtslehrer und die Leh-
rer der Arzneywissenschafteu, das übrige muß ihnen
ein Nebenamt over die Praxis erwerben. Die Docen-
ten der Philosophie sind entweder zugleich Benedictiner
oder Lehrer am Gymnasium. Die Studenten, deren
ungefähr 200 seyn mögen, finb meiftená Panbcéfinber.
Man studiret gewöhnlich 4 Jahre, das Jahr des pbi:
Iosophischen Cursus mit eingerechnet. Im ersteu heißen
sie Logiker, im zweyten Physiker, im dritten und vier-
ten treiben sie ihre Brodtwissenschaften. Die Sitte,
in blauen eMänteln herumzulaufen, giebt den acade-
mischen Bürgern noch so ein schülermäßiges Ansehen,
welchem größenthcils auch ihr Betragen und ihre Ein-
sichten entsprechen. Das Prediger- Seminar gehört
unter die besten katholischen : die Einrichtung ist beynabe
ganz dieselbe, wie in dem zu Mainz. '’ ~ 'Ærfurt
ist mit mehreren gelehrten Instituten geziert. Sie
sind alle gleich interessant durch das, was fic fepn foll»
ken, und nicht sind. Der Ort wäre freylich zu einer
gelehrten Pflanzschule mehr geeignet, als Jena und
Göttingen, wenn nicht alle Bizarrerien des Schick:
sals, Kleinheit des Staates, Unmacht der Negierung,
Parität der Religibnen, Mangel an Fonds, tc. daran
gearbeitet hätten, die Universität zu einer Schatteu-
Academie herabzuwürdigen. Jetzt ist es nun vollends
um ihre Aufnahme geschehen , da jede mittelmäßige
Proviuz Deutschlands ihre eigne Universität hat, nnd
durch Verbesserung derselben um den Zuspruch der
sludirenden Weltbürger buhlt. Die Zahl der Studis
renden sleigt selten über 70. Der Gehalt der Lehrer
ist so geringe, daß sie nicht leben könnten, wenn sie
nicht audere Zuflüsse genössen : die katholischen sind ent:
weder in den Klöstern oder in bürgerlichen Aemtern,
die evangelischen an dem Gymnasio, an den Kirchen

oder auch in Civildiensten angestelll. Will idnen dera a 3 aus
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Landesherr durch eine besondere Pension feine Zufrie-
denheit bezeugen , so schenkt er dem Professor eine
Bicraiche, die ihrem Besitzer jährlich 70 bis go Sitblr.
trägt, wenn sie verpachtet wird. Auf keiner Universität
sind die Facultäten.Waaren, Doctor- Magister:Hüte, 1c.
fo wohlfeil wie hier: was man in Leipzig kaum für
40 bis 50 Rthlr. bekommt, erhält man hier recht gerne
für einen Louisd'or : ein Beweis, daß es an Käufern
fehit, weil man den Kram so ganz unter dem Markt-
preise losschlägt. Die Universitäts: Bibliothek ist an
guten Werken arm: ihr Fond besteht auch nur aus
2000 Rthlr.'’ Einige Nachrichten über einzelne Per-
sonen übergehe ich, da sie zu meinem Zwecke nicht nützen.

3.

ine dritte gelehrte Zeitung, die tn ihrer Einrich-
tung von der gewöhnlichen Form abweicht, und

mit vorigem Jahre erst ihren Anfang genommen hat,
ift die neue kielische gelehrte Zeitung. Sie zeichnet
sich von den übrigen dadurch aud, daß sie bloß die
Schriften und litterarischen Neuigkeiten aus den Her-
zogthämern Schleswig - Holstein, das Bisthum
und die Stadt Lübeck, imgleichen Hamburg mit
eingeschlossen, anzeigen, und bey erfolaender Unter-
stügung anch die Litteratur Dännemarks und L§or-
wegens in ihren Pian mit aufnehmen will.. Der
Unternchmer derselbrn fagt zur Rechtfertigung dieser
Beschränkung in der Ankündigung. , Eine gelehrte
Zeituna von der wöchentlich nur ein oder zwey Stücke

feMil rs auch mige Stur feines Faches umfessen;
allgemeine Litteraturzeitung aus, (die wir, die Wahr-
heit zu sagen, noch nicht haben,) sondern für eine
gelehrtfe Zeitung ihres Orts und ihrer Provinz. Hat
die Provinz eine Universität, so giebt schon dieser
Nahrme zu erkennen, was man auch in dieser Rücksicht
von ihr zu erwarten habe. Unsere Nachbaren befriedi-
gen inehr oder weniger diese Erwartung: wollen wir

sie unbefriedigt lassen ? oder hegt sie etwa niemand?
ina
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macht sie sich niemand von uns ? Eine allgemeine Lit-
teraturzeitung , wenigsiens eine allgemeine deutsche
Bibliothek, wird dann entstehen, wenn es keiner
Provinz unsers Vaterlandes an einer eignen gelehrten
Zeitung fehlt, die ihres Eigenthums gehörig wahr-
nimmt, In der Idee verspreche ich mir von einer
solchen gelehrten Zeitung nicht wenig, für den Litte-
rator kein unödedeutendes Etwas, und mehr noch für
jeden Gelchrten und Litteraturfreund im Lande.’ Wenn
man erwägt, wie höchst unvollständig unsere meisten
geiehrten Zeitungen sind, wie viele derselben die ihnen
von den Verlegern eingesandten Kalender, Romane,
und andere Lesebücher umständlich anzeigen , wissen-
schaftliche Bücher aber übergehen, und wie schwierig
es insbesondere ist, von den kleinen nicht in den Buch-
handel kommenden Gelegenheitsschriften Kenntniß zu
erhalten , der wird diese Idee , an sich betrachtet,
schwerlich misbilligen können. Zum Besten der dortis
gen Studirenden, soll noch in einem littexarischen Ju-telligen;blatt ,, ein jährliches Verzeichniß Ver in jedem
Fache der Wissenschaften Herausgekommenen mehr oder
Iveniger classischen , oder vor der Hand brauchbarsten
Werke, mit Nachweisung einer oder der andern eines
solchen Werkes würdigen Recension,'! hinzugefügt wers
den. Und in der Folge ist noch eine gedoppelte Bey-
lage versprochen. Die eine ,, ist für die dänische Lit-
teratur bestimmt, deren vornehmste Producte, wo mdg-
lich, darin ausführlich angezeigt, von den übrigen aus
den dänischen Journalen Nachrichten und Auszüge mit-
getheilt werden sollen." Die andere ,,giebt eine kurze
Uebersicht dessen , was in nicht verachtlüthen Schriften
fremder Verfässer und in den vornehmsten kritischen
Blättern Deutschlands, namentlich in der neuen (nicht)
allgemeinen deutschen Bibliothek , in der jenaischen
Cnicht) allgemeinen Litteratur-Zeitung, und itt ben gà
tingischen gelehrten Anzeigen, von einheimischen Schrif-
ten und Schriftstelern Wahres und Falsches , Gutes
und Böses vorkommt. Sie nimmt, um dieses zu un-

terdrücken uud jenes zu befördectt, Berichtigungen und
utis
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Autikritiken einheimischer Gelehrten unentgeldlich auf,
schließt aber alle marktschreyerischen Buchhändleranzeit-
gen, und alle ungelehrten Klätschereyen gänzlich aus.'t

(7 J [V ubeq "DIS SRzwe "üvan bern vormals
bisher gewöhnlichen Einrichtung gelehrter Zeitungen
soviel folgern zu können , daß man jezt ziemlich aliges
mein darüber einverstanden sey , daß eine gelehrte Zei-
tung , welche sich nicht vor dem größeren Theile der
schon vorhandeneu auszeichnet, schwerlich Beyfall fin-
deu werde, und auf die erfoderliche Unterstützung rech-
nen dürfe. Man wird fid) zugleich leicht erklären,
warum die allgemeine jenaische Litteraturzeitung soviele
Leser finden konate, und andere gelehrte Zeitungen da-
pm rigesangen sind , oder nur ein kümmerliches

4.
Refaültate der philofophirendén Vernunft über die

Natur der Sittlichkeit, zufá mmengeftellt von Georg
Dreves. Erfler Theil. Leipzig, bey Siegfried Le-
berecht Crufius, 1797. 22 Bogen in Octav.

N' eben der Methode, nach welcher der Hr. Verf.
vormals die vorzäglichsten Meinungen der Philo-

sophen über das Vergnügen +. die Schönheit und das
Erhabene (5 B. S. 79.) in einem Auszuge fammelte,
hat er jezt die vorzüglichsten Meinungen über einen an-
dern Gegenstand zusammengestellt. Jn diesem erstern
Theile findet man, was Wpikur, die Stoiker, Mon-
taigne , Spinoza , Mandeville, Obaftesbury,
puedo Smith, Home, Sergufon, Dayley,

elvetiuo, £rufiue, Wolf, Mendelssohn, Selle,
Eberhard, Feder, Platner, Garve, edloffer
und Bahrdt darüber gelehret haben. In einem zwey-
ten Theile werden die Meinungen des ,, königsbergi-
schen Weisen, '’ und anderer neuern deutschen größten-
theils kritischen Philosophen nachfolgen.
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Oden und Lieder religiösen Inhalts, von Friedrich
MWrnst Ditmar. Reostock , 1797 , gedruckt mit
Miällerschen Schriften. 85 Bogen in Octav.

$ iese nicht für das Publicum sondern bloß zu et: nem Geschenke für Freunde bestimmte Samm-
] lung enthält 30 Gedichte, von welchen ein Theil

ans der Monatsschrift von und für Mecklenburg den
einheimischen Lesern bereits hinlänglich bekannt ist.

2.

Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg. Sechs-
ter Jahrgang, 11 und 12 Stück. November und
December, 1797. Schwerin, âc. 8 Bogen in Quark.

(Enthält: 1) Das Ganze des abri: unb Santfactur Wesens im Lande, und die damit in Ver
bindung stehende Handlung betreffend. . Lauter allge-
meine. Betrachtungen - die fich mit den für jetzt unaus-
führbaren Vorschlägen endigen, man folle zum Bes
huf der einheimischen Fabrik - und Manufactur : Waa-
ren Monopolia gestatten, eingehende fremde Waaren
zur Beförderung der einheimischen mit hdhern Im-
posten belegen, und die Ausfuhr roher Materialien
durch gänzliches Verbot oder wenigstens durch einen
hôhern Zoll verhindern. 2) Aus dem Briefe eines
Reisenden, ~~ Eins Angchote, die nicht wabrschcini
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lich ist, von einem anon)mifden Ginfiber, aus bcm
Briefe eines Ungenannten, ohne Angabe des Orts und
der Person, vorgetrqgen ; dic also, da die Richtigkeit
nicht untersucht werden kann, keine Beachtung vetbtent.
3) Vom Credit in Mecklenburg. ~~ "Ser Einsetider
hält ihn nicht so sehr gegründet, als einige annehmen,
weil Ausländer zwar viel Gelaz.in Mecklenburg stehen
haben, aber noch nicht erhellet, daß meckleuburgisches
Geld in erheblichen Quantitäten int Auslande unterge-
bracht werde. 4) Zur Beruhiguug der ängstlichen See-
len, welche zu unsern Zeiten einen Umsturz daes Chrifteu-
thums besorgen: nebst Auffoderung an Religions Leh-
rer zur Beförderung des Friedens in religiöser Hinsicht
mitzuwirken, vom Hrn. Simonis. - Sollten die ängsts
lichen Seelen durch diese Betrachtungen wohl. bery-
higet werden? Und können die Religions- Lehrer unse-
ren Kirche jede von dem angenommenen System. abwei-
&lt;ende Meinung kriediich passiren lassen, solange sik noch
auf die sogenannten symbolischen Bücher becidigt wer:
der ? 5) Beantwortung der Recension nach der Auf-
foderung des Hrn. v. L. von Hru. B. J. Behrens.
Beschluß. (7. B. S. 311.) 6) Bemerkungen über die
Vemerkungen des Hrn. S. C Petersen zu Hannover
auf einer Reise. (7. S. 177. ) ~ Eine Stelle des er-
wähnten Buchs, die einen sehr sichtlichen Schreib: oder
Druckfehler enthält , giebt Gelegenheit za der ersten
Hälste dieses Aufsatzes, die man füglich hätte entbehren
können. In der andern Hälfte versichert der Verf. ,
daß die von dem Hrn. P. angegebenen Ursachen des
Verfalls des redevinschen Gestüts ungegründet sind.
Ergiebt vielmehr als Hauptursache an: daß auf orti:
gem Felde sich drey kleine Flüsse vereinigen, die kei-
nen hinreichenden Abfluß haben , also häufige Ueber:
schwemmuugen veranlassen , und die Weiden verdero
ben; daß unter jetziger Regierung *) mehrere Jahre
hindurch alles versucht worden, dies Hinderniß zu he-

en , aber anfänglich die Goncurrenj einiger henach.
U barten

*) Warumward denn bis dahin kein ernstlicher Vedaiht
hierauf genommen ?
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barten adlichen Güter nicht zu erhalten gewesen fen,
uud üachher der Widerspruch der Regierung zu Lau-
enburg gegen eine dazu dienende Veränderung nicht
befeitiget werden können ; daß also am Ende resolviret
worden , dies Gestüt, welches ben so bewandten Um-
ständen nach dem Russpruch aller Sachverständigen
nicht in gehörige Aufnahme kommen konute, eingehen
zu lassen. Die Aufhebung des Holdienstes der Bats
ern,. der beym Gestüte nicht zu cntbehren war, und
die cinträglichere Benutzung des Guts hatten dazu ge-
wirkt.  – 7) Ohnmaßgebliche Vorschläge zu einigen
nähern Bestimmungen und Abäaderungen in den Sta-
éuten der Prediger - Wittwen- und Waisen - Verpfles
gungs-Gesellschafr. Fortsctzung. (7 B. S.31 1.) 8) Ucber
das Leerwerden der Kirchen in unserm Zritalter. . 9)
Berichtigung einer Stelle in I. I. Zöllners Reise,
die Universitäts-. Bibliothek zu Rostock betreffend , von
Hrn. D. Koppe. ~ Hr. O. C. R. Zöllner hatte
in seiner Reisebeschreibung , davun in diesen Blättern
künftig noch eine Anzeige nachfolgen wird, die Stelle
cinfließen lassen : „Hr, H. R. Tÿchsen und Hr. Prof.
Hecker haften der Auftrag, die aus Bützow mitges
brachte Bibliothek aufzustelen, und ein Verzcichniß
davon zu machen.“ Dies beruhet Freylich auf cin
Misversiäudniß: denn der diesen Männern von herzog-
licher Regierung ertheil'e Auftrag betraf die Vorschläge
zur Einrichtung des während der Trennung verfallenen
weißen Collegii für verichicdene academische Bedürfnisse,
und insbesondere die Anlegung eines Bibliothekt:-Saals
in demselben. .(1 B. S. 154.) Hr. Doct. Roppe
glaubte, ta, ba feiner hiebey gar nicht gedacht wor-
den, er es sich selbst schuldig sey, anzuzeigen, daß wenn
gleich Hr. H. R. Tychsen die übrige Einrichtung der
Bibliothek und die Autstelung der Bücher allcin be-
sorget, auch die Catalogen für die mcisten Fächer der-
selben übenomtmen: er doch an diesen letztern insoserne
auch Theil habe , daß'er den Catalog über das juristi-
sche Fach und über die gesammten sowohl von Mecklen-
burgern als über Sedis edirten Schriften t2 tiget.
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tiget. Hr. Z. hat ferner geschrieben, daß Hr. H. R. T.
schr große Verdienfte um die Vermehrung der Biblio-
thek habe : Hr. D. R. bezeugt also , daß er seine min-
der große Bekanutschaften , und feinen minber ausge
breiteten, nur auf Deutschland beschränften Briefwechsel
mit dem größten Verquügen zu gleich edlen: Zweck, und
nicht ganz ohne Glück benutzt. (Diese Berichtigung. ist
auch in dem Allg. ticr. Auzeiger eiugerüdt.) 10) Aufs
foderung und Vorschlag zur Errichtuug einer Fener-
Societäc uuter den sämmtlichen Predigern unsers Lan-
des, von J. C. WElfreich. ~\ Ik abgebrochen. 11)
Nachricht von einem zweyfachen“ mit dem feuersichern
Lehimschindel . Dache angestellten Versuch, vom Dru
Prof. Rarsten. ~- Ebentalls abgebrochen. 12) Aut-
wort des Recensenteu der Sprewitzischen uud Garde-
linschen Predigt auf die über feine Recension erschiene-
men beyden Aufsäte. Veschluß. (7 B S. 312.) 13)
Erklärung ~ des Hrn. C. Simonis qeg-n den Verf.
der Schrift über die Erbcontracte der Prediger. (7 B.
S. 31,1.) 14) Nachricht von dem Abîerben des Hrn.
C. R. Tode in Schwerin. 15) Epigramineu.

Z.

Cmersten Theile von J. A. Schuktes neuen diplo-
4$ matischen Beyträgen zu der fränkischen
und fächsischen Geschichte, welchcr zugleich mit dem
äweyten Titel versehen ist, J. P. HReinhards Bey;
träge zu der Historie Frankenlandes und der

Ä Schalces* vierter Theil! e ade
halten, dessen Inhalt auch für uns bey der Geschichte
unsers Vaterlandes eintges Interesse hat, nämlich,
Il1. Beurkundete Lrachrichten von den Succes-
fione : 2infprüden des ernestinischen ÖHauses
Sachsen an dem Herzogthum Lauenburg. N7it
Beylagen, Num. 1- V. Its Churfürst Albrecht
Ilt. zu Sachsen 1442 den männlichen Stamm des asca-

nischen Hauses beschloß, und der Kaiser die Länder und
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die darauf ruheude Chur- und Herzogs - Wütde dert
Marggraf Friederich zu Meißen ertheiite, der bereits
1420 die Anwarétschaft darauf ‘erhalten hatte, machke
Herzog Erich zu Sachsen-LLauenburg, als nächster
Nagnat des. verstorbenen Churfüksten- auf die Erbfolge
schr hrttige Ansprüche; und seine Nachfolger setzten den
Streit mit .virler Lebhaftigkeit fort. Um diesen Zwi-
stigkeiten ein Ende zu machen , trat Churfürsi Friede-
rich niit H Magnuszu Lauenburg in Uuterhand-
lungen ," welche hauptsächlich auf einen wechseiscitigen
Erbfolge-Vertrag zwischen beyden Häusern abzweckten.,
Während dessen gab der Kaiser 1507 dem Churfärsteu
uicht nur die vorlänfige Versicherung, diesen Vertrag
zu bestätigen, sondern ertheilte ihm auch auf den. Fall
wenn derselbe nicht zu Stande kommen würde ,. die Ans
wartschaft uud. eventuelle Brlehnung anf. das Herzug-
thum Lauenburg, daferne solches dereinst erledigtwerden sollte. Ehe dieser Fall: etntrat,wurdeChurfürst Johann Friederich vom Kaiser der Churwürde
beraubt, und solche dem Herzog Morigsz, albectinis
schen Stammes, übertragen : daraus glaubte man churs-
sächlischer Seits nachhin die Folge zichen ju können,
daß dem ernestinischen Hause auch die Anwartschaft auf
sLauenburg mit entzogen worden. Dices dürfte fich
freylich nicht ju ganz zuverlässig behaupten lassen :
allein ChurfürstJohann Georg 11. wußte es am
kaiserlichen Hofe dahin zu brengen , daß ihm 1660 die
Bestättigung jener Exspectanz ertheilet, und solche auf
das Churbans eingeschränket , auch noch kurz vor Aus-
gang des:lauenburgischen Stammes 1687 wieder erneur
ert wurde. Um fich dieses Erbfolgerechts desto getvis
fer zu versichern, trat der Churfürst üoch mit demletz-
ten Herzog Iulius Franz in Unterhandlung „ und
schloß mit démseiben’ cinen Erbverbrüderungs- und Erb-
foige-Receß in Ansehung der lauenburgischen Lan:
de und der Lausitz, der aber vom Kaiser nicht con-
firmiret wurde. Als der Herzog 1689 mit Tode ab-
gieng, ließ der &lt;ursächsische Hof sofort auf die davon
erhaltene Nachricht durch den, Hofrath. Zapf Paid
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bea 250fi&amp; ergreifen s: auerbem melbeteu:fidy noch meh-
rere Prâtendenten , als. is Fürsten von Anhalt, die
Herzöge von U1ecklenhurg ; .des verstorbenen Her-
zogs: hryde: Tüchier,. die (5emalin des Herzogs.Christi-
an. Adolphs zu. Holstein Sonderburg, und der
König: von Schweden, die sänmuntlich auf das Her-
zogthum Lauenburg und.das Land &lt;DJadeln aus ver-
schiedenen Gründenrein Erbsolgerecht zu haben glaubten.
Allcén Herzog Georg Wilheln von Celle lies unter
dem :Varwand , .. dag. er: als Kreisoberster. verbunden
sev ,.. die aus dergleißen Sueccessions - Streitigkeiten
Leicht entsichende Unruhen zu verhiudern, von dem lat
enburgischen Laude Besit nehmen , . erklärte aber bald

iustistude? tli
Nun fuchte zwar Eburfürst Johann Georg 111. seine
Ansprüche im Wege Rechtens durchiuseßen. Da aber
wenig Jahre darauf sein Sohn Sricbrid) 2tugufr.E.
fi um die Krone. Pohlen bewarb, und hiezu eine
beträchtliche Summe Geldes nöthig hatte; so faßte er
den Entschluß , seine Ansprüche auf Kauenburg dem
Hause Braunschweig : Lüneburg 1697 gegen
] 100000 Fl. Rheinisch abzutreteu, und sich neben der
Mitbelehnschaft und dem Gebrauch des Titels und Wa-
pens auch das Suecessions.Mecht nach Ausganzz des lüue-
biraifden 9Xannsftamines vorzubehalten. ...Auch Her«
zog Frirderteh 1. zi Goaha, als Senior dcr ernestinis
chen Linic ließ sich eifrig angelegen schn , das Erbse
folgerecht nach Möglichkcit zu vertheidigen : . dagegen
wurden. die fürstlichen. Häuser zu Meiningen und
Hildburgshausen des kosibaren und weitaussehen-
den Rechishandels bald überdräüssig, und fanden daher
für rathsam, ihre Antheile an dem Erbfolgerecht, je-
doch mit Vorbehalt der küustigen Mitkbelebuschaft nnd
des Titels dem H. Friederich 11. zu Gatha 1699 um

EA DumBerl
übrigen fürstlichen Häuser ernestiuischer Linie. Als aber
dem Churhaus Braunschweig am 24 Aug. 1728 Fer
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Besitz der lauenburgischen Lande zuerkannk, uud die
übrigen Prätendenten ad perirorium verwiesen togpi
den: kam 1732 auch zwischen Braunschweig-Lüne-
burg uud Gotha der bisher noch unbekannte Vers
krag zu Stande, vermöge dessen Herzog Friedrich 11,
im Nahmen des gesammten fürstl. Hauses ernestinischer
Linie gegen ein Aversions- Quantum von 60005 Rthix.
auf alle zeither gemachte Erbansprüche Verzicht leistete ;
jedoch daß dem fürstlichen Gefammthause ebenfalls nicht
nur die Mitbelehnschaft, soudern auch der Rückfall und
der Gebrauch des Titels und Wäpens vorbehalten
wurde. Saalfeld - Coburg trat diesem Vergleich
noch besonders bey, und die kaiserliche Confirmation
desselben erfolgte 1735 : allein die Mitbelehnschaft und
Erbfolge blicb von der Bestättigung ausgeschlossen, weil
das Churhaus dagegen protestirte. Was für Maaßs
regeln man in der Folge ergriffen, die Mitbelehnschaft
zu conserviren, gehört noch unter die Cabinets : Gee
heimnisse. ~ In deu Beylagen sind die Verträge von
1699 und 1732 abgedruckt.

4.

"fur. D enedvtrbum rt htlero
badeanstalt, von F. L. Röper. Neuttrelitz, bey
demHofbuchhändler Michaciis, 1797. 11 Bogenn Octav.

(5 umnie Nachrichten, welche zur Notiz der Bade-
F gäâste in Dobberan in dieser Schrift zusammenge-

tragen ind, findet man unterfolgende Abschnitte vers
theilet: 1. Beschreibung des Fleckens Dobberan und
der dortigen Seebade Anstalten, S. 1- 14. 41. Geo
schichte der Kirche und und des Klosters, S. 15 - 4x1.
LE, Besitzungen und Privilegium des ehemaligen Klo-

fers,.S..42-44..IV.DieKirche.zuDobberan,S,45:46. V., Chronologisches Verjeichniß der Gemälde
und Statüen in der Kirche zu Dobberan , nebst kur-

jen Lebensbeschreibungen der abgebildeten Fürsten , S:
.
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47 ^ 159. VE. Orabfdrifter unb. 9ealerepen , :.

160: 167... VIL. 3teliquien , -. 168.» 171..Vill,SSermijdite SYadridten, -. 171 ».172.. a bic8
Buch für den Gelehrten nicht bestimmt ist, so wird
diese Anzeige des Inhalts genügen: eine Untersuchung,
wie weit die aus bekanntenQuellen entlehnten Materi-
alien volistäudig gesammelt. und richtig dargestellt (imb,
dürfte überflüssig seyn. Das Verhältniß jedes Ab-
schnitts sn die andern erhellet aus den beygefügten
Seitenzahlen. '

Beyläufig bemerke ich noch, daß in den hamburgi-
chen Addreß - Comtoir.L7achrichten vom vorigenem zwey Aufsätze über eben diesen Gegenstand vors

kommen. Im 7.1 dis 73 Stück findet sich eine Beschrei-
bung von Dobberan und der umliegenden Gegend
von einem Reiscnden; und im 75 unb 76 Cxtüd folat

ein dnas über oie Reise von| Hamburg nach

5.

H" M. Westphal hat in das 43 Stück des Intelli
SCOEEin
(7 B. S. 233.) einrücken lassen; davon ich also das
Wesentliche zur Berichtigung meiner Anzeige hier eben-
falls bemerken muß. Statt Wigenthumsrecht solt
Privat- Eigenthumsrecht gesetztt werden. Den zur
zweckmäßigen Bestimmung dieses Rechts vorgeschlagenen
Grundsat; hat er jett folgendergestalt gefaßt : „„Man
mache die Mittel des Lurus, theils zum bloßen
Mittel des bürgertichen Erwerbs, und theils
zum ausschließlichen Gegenstand der bürgerlichen gemein-
schaftlichen Verwaltung oder der bârgerlichen Policey.'s
Hiernach wird denn ferner die vormals angeführte Er-
kilrung des Privat-Eigenthumsrechts, so wie verschiede-
f SA Stellen in der Schrift selbsi, eine Aenderungriden müssen.
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Rostockschen Academie.
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Den x. May 179983.

Il.

LW m Jahre 1778. foberte E. E. Rath bie 9fcabe
mie. Verwandten auf , zu einem abermaltgen

) sogenannten Vierzeiten: Pfenning beyzueragen.
Er communicirte dem Concilio folgende, auf x Bogen
in Folio abgedruckte

Verordung wegen des einzuführenden
Vierzeiten - Pfennings.

„Demnach bey der hiesigen Kirchen Oeconomie seit
einigen Jahren beträchtliche Rückstände erwachsen, ders
gestalt, daß die von daher zu entrichtenden Ausgaben

Shulagement der Etrh GeishteiRAD
rirung von E. E. Rath mit Zustimmung. der Ehrl.
Bürgerschaft die einstweilige Einführung des hiebevor
in dergleichen Fällen hieselbst üblich gewesenen Vier-
zeitens Pfennings für ndthig erachtet und beliebet wor-
den. Dem zur Folge wird hiedurch verordnet: 1) Daß
von jedem Haufe quartaliter 8 ßl., von einer Bude
aber 4 ß1. , und von einem Keller oder Saal 2 ßl schwer
Geld entrichtet werden solen. 2) Hievon bleiben über-
all gar keine Häuser frey ; als diejenigen, welche von
Predigern, oder hiesiger Prediger Wiktwen, bewohnet

werden; jedoch sind hierunter dis diesen eigeuthämlis1 f . ,
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juftebenbe Häuser nicht begriffen. Von deu Häusern
und Wohnungen, welche an Militair- Persoren oder
hiesige Prediger - Wittwen vermiethet sind, entrichtet
der Eigenthümer den Vierzeiten - Pfenning. 3) Ulle
vor den Thoren befindliche. Häuser , auch wohnbare
Garten. Häuser entrichten gleich den Häufern in der
Stadt diesen Vierzeiten «€ Pfenuing, und wird derselbe
von allen ledigstehenden Häusern, Spcichern, Pack-
und Gärbe Häusern ebenmäßig bengetragen. 4) Das
soichergestalt bestimmte Quantum wird von einem jeden
Bewohner der Häuser, Keller, Buden und Säle, er
sev Eigenthämer oder Miethsmann, entrichtet. Falls
aber mehrere bey demselben zu. Miethe wohnen , ss
zahlt die Familie eines jeden Subcondudtoris außerdetn
noch besonders die Hälfte. .: 5) Der Abtrag dieses also
festgesettten Vierzeiten - Pfennings soll . bey dem von
E. E. Rath und der Ehrl. Bürgerschaft hiezu sowohl
als zur Negoce des zum Abtrage der Rückstände erfo-
derlichen Capitals auctorisirten bisherigem Departe-
ment der Vierzeiten - Pfennings - Casse, als von wels
chem eine besondere, von E. E. Rath uud der Ehrl.
Bürgerschaft ale Neujahr aufzunehmende Rechnung
hierüber geführt werden foll, in Quartal- Ratis bes
schaffet werden. 6) Da aber zur Vesoldung der Ehrn-
Geistlichkeit ein beträchtliches Quantum sofort erfoderslich. .so wird zur Vermeidung der nothwendig werden-
den Negoce eines zinsbaren Capitals eine freywillige
Pränumeration eines oder mehrerer Jahre hiedurch
freygestellet und empfohlen. 7) Mit Erhebung dieses
Vierzeiten: Pfennings soll in der vorbestimmten Maaße
solange fortgefahren werden, bis das zur Tilgung des
betagten Salarii der Ehrn . Geistlichkeit negociirte Ca-
pital völlig, als welches hoffeutlich binnen vier Jahren

Bidisunairpentebi
Beytrag zur Ersetzung des, bey Zahlung der Predigers
Salarien der Oeconott.ie ermangelnden Quarnti solan-
ge , bis ein anderweitiger Fond hiezu von E. E. Rath

und der Ehr]. Bürgerschaft bestimmet seyn wird, ein
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kreten und platzgreiflich. werden. 8.) Der Anfang der
Erhebung soll tür das abgewichene Weyhnachts - Quar-
tal in den ersten Tagen nach Publication dieser Patent-
Verordnung gelchehen,. und das Schuldige durch zwees
ne von dem Vierzeiten - Pfennings - Casse Departke-
ment zu bestelende Manitores eingefodert, von den
Moros aber durch Execution eingetrichen werden. Da-
mit nun einjeder sich hiernach achten könne, so ist diese
Patent-Verordnung nicht nur abgedruckt, sondern auch
deren Abdruck in den hiesigen Zeitungen und wöchent-
lichen Anzeigen befohlen worden. Fublicacum luslu
§Seuarus. Rostock,. den 3 März 1778."/

Bey der Academie fehlten damalsalle Nachrichten
aus den vorigen Zeiten : fie erbat sich also eine Nach-
richt über die ehemaligen ähnlichen Vorfälle, erhiclt
aber bloß einen Auszug aus einem Rechnungsbuche,
aus welchem sich ergab, daß die Academie- Verwand-
ken 1732 einen Thaler an Vierzeiten - Pfenning er-
legt *). Auf einem andern Wege erhielt man die No-
tiz , daß diese 2Inlage mehrere Jahre hindurch gegen
eine Quitung folgendes Inhalts bezahlt sey.

suchen E. E. Naths supdahin eret YU m
Salarirung der Herren Prediger und zur Sublevation
bet Deconbomíe Ciues academici, jebod) citrà omnem
obligationem, et confequentiam , wie bishero qu8 lau
ter freyem Willen geschehen , also ferner tingu!i quate
kaliter noch vor der Hand niit beytragen wollen, und
solches Quartal . Geld auch anslatt der bisherigen
nicht so ordentlichen Abfoderung a termino Michaelis
7725 von den Herren Deputirten des Raths und der
Bürgerschast auf dem Rathhause in der 9iBai(euftube
eingenommen, und dagegen bieje Quitung extradiretc c 2 wer-

*) In Kettelbladts Verzeichniß, 3 B. 1 Abth. ist eine
auf diefe Zeiten Berng babende Verordnung nicht an:
I "Quit und dem
Ministerio errichteter Receß allegirt.
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werden möge. Und hat auf das Oster. und Johannis-
Quartal 1749 der Hr. Doct. Aepinus bezahlt 24 fl.
Rostock, den 25 Junii 1720,

C. D. Dörcks. Berend Bepe.'
Das Cornrîlium erfoderte die Erklärung der Doáo-

rum Non - Professorum - weil die Academie kein
Ius colle&amp;andi bat, — unb ba diese bereitwillig
waren, den Veytrag zu übernehtnen, wenn nicht allein
die vorige Form der Quitungen beybehalten, und darin
noch eine ähnliche Clausel iu Absicht des nachherigen,
beym Reichskammergericht zur Urchel stehenden, den
Punct. des Vierzeiten - Pfennings. gleichfalls zum Ge-
genítanbe habenden Processes beygefügt würde, sondern
auch die Erhebung von. denPcdelten auf Neujahr ge-
schehe; demnächst aber E. E. Rath davon zufrieden
war , daß das in den hiebevorigen Zeiten usuell ge-
wesene, bey weiterer Nachsicht der Acten richtig befun-
dene Formular der Quitung behalten werde ; auch nach-
hin noch die Beyfügung der Clausel, ,.lalaa ptoceffu
in Camera Imperii pendente' zugestand , so ward die
Entrichtung dieses Vierzeiten- Pfenuings von ben 9(ca«
demie «Verwandten mit übernommen *).

Wie, die ersten vier Jahre, . deren in dem F. 7. des
Erssoderungs - Ersets gedacht ift, verfloffen maren,

ÜberdieseUbe cine OR a n mine tant
deinie keineu Äntheit nahm, und die ich nicht genau
kenue; von der ich daher nichts weiter sagen kann, als
daß man sich bey dem ersten Ueberschlage verrechnet
batte. Diese Contestation ward durch folgende von
her herzoglichen Commission publicirte Vorschrift ge-

Nr.

p) Nac einer bey dieser Gekegenheit gemachten Anzeige,
Susan aitaqi dis
von eigenen Häusern zu erlegen gehabt.
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Nr, 283. Continuatio protocolli comriffionis,

gehalten zu Rostock auf dem weißen Collegio, den
9 November 1782. ~ *) '

Nachdem die erschienenen Deputirten vorgefodert
und vorgetreten waren, ward die hohe herzogl. Reso:
Iution dahiu publiciret, daß 1) zur Ersetzunq des noch
fortdauernden Occonomie Defects und zur Verhütung
neuer Rückstände bey derselben in dem gegenwärtiger
Jahre und vor der Hand nur die Hälfte des Vierzei«
ten. Pfennings nach dem bisherigen Fuß in der edge
führten Proportion , und zwar zur Ersparung der Re-
ceptur. Kosten mit einem Male auf Wenhnachten jeden
Jahres eingesammelt; und damit der jährliche Abgang
der 235 Rthlr. bestritten, der Ueberschuß über benann-
tes Quantum aber jedes Mal am Schlusse des Jahrs
sogleich bey der Stadtcasse zu 5 pro Cent zinsbar be
legt werden : 2) mit diesem Ueberschuß zugleich auch
die Stadtcasse jährlich 200 Rthlr. ; nnd zwar zu Ende
des jetzt laufenden Jahres zum ersten Mal zur Vier-
zeiten: Pfennings - Casse erlegen, und von der Zeit an
mit 5 pro Cent verzinsen solle : 3) jene Collecte und
diese Erlegung aus der Stadtcasse auf solchem Fuß so»
lange fortdauern olle, bis nebst jährlicher Berichti-
gung des Defects von 235 Rihlr. ein Capital von 4700
Rthlr. zusammengebracht ist, um aus dessen 2infem
Ertrag jenen Defect zu ersetzen; oder ein anderer Fond

vder Modus festgestellet coe, aus oder nach unec em

*) Es wäre zu wünschen, daß gesammte Commissions-
Protocolle volständig. und von den übrigen Commicssi-

is p, strresurdugrs
Vonatdai eadei
benen Ubdrucs eben fo ungthigtober als fie vst
iO Hworden. : à .
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chem das Pracstandum ohne weitere Einsammlung des
Vierzeiten - Pfennings kann geleister werden. Damit
auch 4) die von dem zweyten Quartier des Hundert-
männer - Collegii wiederholt eingeführten Angaben von
Zulänglichkeit der Stadt- und Hospitäl Cassen zu einem
folchen Fond einmal ins Gewisse gestellet, und deren
Grund oder Ungrund zu Tage gelegt werde ; so habe
guf. Erfodern der berzogl. Commissicu E. E. Rath dis
seit 1772 geführten Stadtcassen- Schoß- und Hospital-
Rechnungen und Bücher zur Durchsicht fofort einlies
fernzu lasscn; worauf herzogliche Commission von dem
Befund zur weitern landesherrsichen höchsten. Verfü-
gung unverzüglich unterthänigst berichten folle. .

Conclulum. Die Abschrift des heutigen Protocolli
ipirb Partibus geffattet.//

Wie E. E. siath bem Concilio hievon Nachricht er,
theilte, hatte man kein Bedenken, sich diese Abänderung
gefallen zu lassen, und so ward dieser Vierzeiten-
Pfenning auch von den Academie Verwandten bis zum
Schlusse des Jahres 1796 abgegeben. Damals aber
verwcigerte ein Academie - Verwandter, dem man hin-
läugliche Kenntniß des Gegenstaudes zutrauen konvte,
seinen Beytrag mit der Entschuldigung, daß nunmehr
läugst soviel zusammengebracht seyn müsse , als zur
Deckung des Defects erfoderlich aewesen. Dies gab
also Veranlassang, sich bey E. E. Nath darnach zu ers
kundigen. Das Resultat dieser neuen Anrege will ich
seiner Zeit zur Notiz derer, die dies künftig interessi-
ren wird, nachfoigeu lassen.

2e

Herzoglich - Mecklenburg - Schwerinscher Skaats.Kalen-
der. 1798. Schwerin, grdruckt und zu haben bey
Wilh. Bärensprung, Herzogl. Hofbüchdrucker. 1 Al-
phabet 3 Bogen iu Octav.
s führe auch aus diescem Jahrgange, der in seiner
) wesentlichen Einrichtung den vorigen gleich , da-

bey aber wiederum mit einigen einzelnen Notizen Nnmehrt
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mehrt ist, wie gewöhnlich, einige Nachrichten an, welche
die Leser dieser Blätter interessiren könuten. –~ Von
mecklenb. litterarischen Producten find 77Stück *) und
eine Landkarte angezeigt : von jenen gehören r4 zur
Theologie, 6 zur Jurisprudenz, 12 zum Staatsrecht,
zur Geschichte und Statistik, 11 zur Arzneygelahrtheit,
3 zur Politik, 2 zur Philosophie, 2 zur Mathematik,
3 zur Naturgeschichte, 4 zur Philologie, 2 zur Litte-
ratur, 6 zu den schôönen Wissenschaften und Küusten,
unb 12 sind vermischte Schriften. ~ Im Jahre 1796
haben 207. Meitftet mit 136 Gesellen, 77 Lehrlingen
1732 Spinnern 41550 Stein Wolle für 54690 Rthtr.
18 hl. eingekauft und mit 421.1 1 Rthlr. 26 ßl. Unkosten
verarbeitet. ~ Um die ältesten Söhne der Domanial-
Baueru mit dem vorgeschriebenen vierjährigen Milie
tairdienst mdglichst zu verschonen , sollen nun die Do-
manial- Aemter zusammen jährlich 57 Reeruten auf
4 : 6 Jahre an die 3 Infanterie:Regimenter liefern..
Den ritter. und landschaftlichen Bauern und sonstigen
Hintersassen soll für ihre eigenthümliche Producte und
Effecten die Zollfrevyheit der Gutsbesiter und Pächter
nicht gestattet werden ; und die Beamte sollen den Baus
ern oder Hintersassen in den Domainen , wenn jene
gleich ihre Hufen gepachtet haben, keine Zollpässe er-
tbeilen, — Sem Oberrabbiner in Schwerin ist die ays-
schlichliche Befugniß ertheilet, 1) alle jüdische Schuls
meister vor deren Anstellung zu prüfen, 2) alle Copu-
lationen selbst oder durch einen substituirten Schulmets
ster zu verrichten, 3) in Differenzen über jüdische Ceres
monien entscheidenden Ausspruch zu thun.

3.

) Das. Veyhuschtsprogramm des Hrn. Prof Base
des Hrn. Prof. OL) e s ini ad nm
den letzten Abtheilungen von des Hrn. Scurmm Un-
kterweisung zum Buchhalten, (7 B. S. 28.1.) gzehd-
ren noch zu dieser Veriode: dagegen scheint mir die
Schrift des Hrn. Hauptmanns A L. v. Kampz, für

gd;
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Z.

Albrechts von Walleustein, Herzogs von Friedland,
wahre bisher immer verfälschte Lebensgelchichre.Von cinem Königl. Preuslischen General.^MitAlbrechts Budnitle,|Berlin,beyFriedrichMau-rer, 1797. 8 Bogen in Octay.

on der Veranlassung diescs Buches wird in der Vor-V rede folzende Nachricht gegeben : „Als ich im fie-
benjährigen Kriege zu Gerschin auf dem Grabsteine
des Wallenstein stand, sagte ich zu den dabey be-
findlicheu Geistlichen : er war ein Verräther. Ohne
dies zu bejahen, zuckten sie die Schultern mit einer so

EEEfslgenden langen Frieden die Lebensgeschichte dieses
auferordentlichen Mannes zu untersuchen und unpax-
theyisch auf;uschreiben. Nicht ich, sondern Thatsachen
werden über ihn urtheilen.'‘‘ Man wird daraus schun
ermessen, in welchem Punct die bisherigen Nachrichten
für unrichtig ausgegeben werden. Wallensteins sreye
Aeußernngen gegen den RKaiser, die Hofleute und die
Geistlichkeit werden hier als die Ursache angegeben,
daß seine Feinde ihn unter dem Vorwande dex Rebel-
lion zu sthrzen Gelegenheit fanden. Und des Sespna
Bericht wird für-unglaubwäürdig erkläret, Weil dieser
bloß das Gewissen des Kaisers beruhigen sollte, der
schon 3000 Seelenmessen für seine ermordeten Offieiere
hatte lesen lassen, und weil derselbe durch eine solche
wahrheitswidrige Angabe sein verlohrnes Vermögen
wieder erhalten konnte. Ich glaube nicht, daß jemand,
der einer andern Meinung ist, durch diese Schrift da-
von abgebracht werden wird.

T"
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Guet geschätzt werden könute, ist aufgegeben, indem nun
der wirkliche Korn- Einfall die Grundlage werden
foll. Da der Hr. Verf. noch eine besondere Abhand-
lung über die Schätzung der Landgüter in Mecklenourg
verspricht: fo fübret er hier nur an, daß er dabcy 5 Clas-
sen des Bodens annimmt : 1) den besten Boden , das
Waizen- und Erbsenland, bey dem in 35 []Ruthen, 2)
guten Mittelboden, Gerstenland, bey dem in 60 [] Ru-
then, 3) gewöhnlichen Mittelboden ,. weißes Haser-
land , wobey in 65 []Ruthen, 4) guten Sandactker,
buntes Haferland , wobey in so []Ruthen , und 5)
schlechten Sandacker, rauhes Haferland , wobey in
1oo []9tutbeu. ein Cdyeffel Winterkorn rostocker Maaßes
gesâet wird. Nach einem Mittelpyreise des Korns, woe
von er den Waizen zu 40 hl. , ‘den Rocken zu 32 ßl. , den
Gersten zu 24 hl. , und den Hafer zu 16 ßi. rechnet,
schätzet er im Durchschnitt eine catastrirte steuerbare
Hufe mit Inbegriff der steuerfreyen Hälfte in der ersten
Classe zu 21000 R1ihlr., in der zweyten zu 19000 Rthir.,
in der dritten zu 14000 Rthlr., in der vierten zu 8..00
Rthlr. und in der fünften zu 6000 Rthlr. (In der
ersten Ausgabe machte er 4 Classen zu 10000, goco,
7000 , und o000 Rihlr. am Werth.) Zuletzt ifl ín
der Vorrede noch die Bemerkung hinzugekommen, daß
die rheinländische laufende Ruthe 12 Fuß, jeden zu 1 39 C
pariser Puncten , also 16692 S: unb bic medkenburgifije laufende Ruthe 16 Fl1ß , jeden zu 1290
pariser Puncten , also 20640 Puncte betrage. P

Die Anordnung des Buches in seinen Hauptabschnit-
ten ist im übrigen unveräudert geblieben, nur daß zuletzt
noch ein Register über den Stargardischen Kreis und
das Herzogthum Ratzeburg in einem besoudern Ab-
schnitt hinzugekommen ist. Dies Register ist von dem
Register über den. schwerinschen Antheil darin unter-
schieden , daß in der vierrcn Columne jeder Seite satt
der Kirchspiele die Territorien angegeben sind, nämlich
entweder Stargard oder Ratzeburg. Ferner ist S.
176 folgende kurze I btheilung eingeschaltet. „„U. Pris
vatgüter des Fürstenthums Ratzeburg. Sol

genbe
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gende drey Rittersitze sind allodial, die weder vermeß
sen noch geschätzt worden sind, und mit welchen ein ge-
wisscs Contribntions Quantum ein für allemal behan-
delt worden ist : Dodow, Horst und Oldendorf,
Torrisdorf. '' Hauptsächlich aber zeigt sich darin eine
Verschiedenheit gegen die ältere und die kdvische Aus»
gabe , daß die Ordnung der Güter in den einzelnen
Aemtern öfters verändert ist; an(deinlid) , nm diejeni-
gen Güter, die einem Eigenthümer gehdren , möglichst

zusammenzußellen.Diese Ausgabe hat also keine wesentliche Vorzüge
vor der kövischen voraus. Auch der Verf. der Bemer:
kungen in der Monatsschrift von uud für Mecklenburg
(7 B. S. 138.) wird hier nicht besriediget werden.

2e

Supplement zu der neuen Monatsschrift von und für
Merklenburg - 4 Stück. Zum. Monat December,

. 1797: Schwerin , 1c. 4 Bogen in Quart.

gu 1) Eiues mecklenburgischen LandpredigersGedanken über die vorgeschlagene Abschaffung des
alten uno. Einführung eines neuen Landes - Catechis-
mus. - Er hält die Veränderung ganz unndthig,
und wünscht dagegen einen Commentar über den gegen-
wärtigen Catechismus , in dem sciner Meinung nach
die nöthigen Zusätze angebracht werden könnten.. 2)
Ueber die aufgeworfene Frage : wie weit rrsireckt sich
der Wirkungskreis thätiger Menschenliebe ? vom Hrn.
J. Ackermann. ~ Er antwortet auf die an ihn ge-
schehene Auffoderung. (7 B S. 392.) 3) Etwas vom
vaterländischen Medicinal : Collegium. Aus dem allg.
litt, Anzeiget entichnt. Der allg. litt. Anzeiger,
von dem ich gelegentlich noch eine wcitere Notiz
geben werde, liefert manche Nachrichten aus Meck-
lenbura ; seine Correspoudentcn sind aber nicht ganz
zuverlässige Leute. Die hicr entlehnte Nachricht hätte
um so weniger in einem einheimfchen Journale wies
derholt werden sollen, E ir mehrere Unrichtigkeiten3 2 ent:
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enthält. Sn bé Verhandlungen über bie Medicinal-
Ordnung ift freylich von Seiten der Stände der Vor-
schlag gemacht, ein ordentliches Medicinal - Collegium,
gemeinschaftlich für die schwerinschen und strelitzischen
Lande, oder wenigstens für erstere, zu errichten. Nach
diesem Vorschlage sollte dasselbe aber aus einem her-
zogl. Practide , allenfalls dem Director der hiesigen
JIustizkan;ley, aus 3 städtischen Beysitzern, nämlich dem
zunächst an Rostock wohnenden Dipuetirten der Ritters
schaft und der Städte und einen rostockschen gelchrten
Räthsherrn , aus 6 Medicinal - Räthen von den hies
ligen Professoren, denen für diese besondere Bemühung
eine Remuneration von 200 Rthlr. zugedacht war, und
aus 6 außerordentlichen , bey wichtigen Gonfultationen
und auswärtigen Geschäften Hülfe Icistendeu Assessos
ren, wozy vorzüglich die erfabrenften Kreis. Physici
zu bestimmen wären, bestellet werden. Allin, obgleich
Ritter: und Laudschaft sich erboten haden, zwey Drittel
von dem Gehalte der Mediciual - Räthe zu übernch-
men: so ist die Einrichtung dieses Collegii duch vor der
Hand um so weniger zu erwarten, da nicht allein über-
haupt Einrichtungen der Art in Mecklenburg aus be-
kannten Ursachen uicht leicht gedeihen, (onbera auch aus
ber schwerinschen Regierung schon im Febr. v. J. die Re-
solution ergangen ist, baf fic fid) zur Errichtung eines
solchen Collegii nicht entschließen könie, am wenigfien
in der vorgeschlagenen Maaße ; welcher denn eine ähn-
liche Resolution der sirelitzischen Negierung bald darauf
folate. Unter dem sehr mühsam gearbeiteten Entwurf
des Hrn. Prof. Weber ju diesem Collegio ist vermuth-
lich ein von der hiesigen medicinischen Facultät einge-
holtes. Erachten über den Entwurf der neuen Medici-
nal Ordnung gemeinet. 49 Beschreibung einiger Kär
fer-Yrteu Mecklenburgs. ~ Fs abgebrochen. 5) Friede
licher Abschicd des Verf. der gutgemeinten Vorschtäge
von dem Hrn. P. Uhlich. (7 B. S. 294. Nr. 9.) 6)
Das Mädchen am Strande 1 von Hru. Piper. ~
Verse. 7) Ein frommer Wunsch, die Liturgie betref-
fend. ~ Es wird eiuc Verbesseruug derselben Weide
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8) Bekenntniß des Hrn. Bauer, — daß sein Schauspiel
(7 B. S. 344.) viele und große Fehler habc , daß man
es aber auch nur als die Skizze eincs größeren nach den
Regeln der Kunst auszuführenden Trauerspiels ansehen,
und darnach bloß das Talent oder Nichttalent des Diche
ters beurtheilen sole. Mir bietet dies Bekenntniß ei-
nen neuen Grund dar, dem Hrn. B. alle weitere Bemü-
hung in diesem Fache ganz zu widerrathen. 9 ) Freund-
schaftliche Beendigung der Fehde mit dem Verfasser
des Gedichts, der Wahn. (7B. S.294. 31.2.) ~ Eben so
seltsam, als der Anfang. 10) Beyspiellose Frevelthat.
Ein Geschichtchen. 11) Vom Klebekraut ,. einem be-
währten Mittel gegen Verwundungen.

Z»

Y is gominiisigos uffce für, bemU at
Stadt- und Landmann s sind auch in dem vorigen
Jahre fortgesetzt worden. . Was ich schon bey der am
Schlusse des oorhergehenden Iahres gemachten nicht
allerdings zweckmäßigen Ausdehnung des Plans (7 B.
S. 121.) besorgte, das hat sich in diesem Jahre merk-
lich bestättigt : es fehlt dem Hrn. Herausgeber an eis
nem hinlänglichen Vorrath guter Materialien, und,
wie es scheint, auch an der Neigung, auf diese Res
daction soviel Zeit zu verwenden, als die Erreichung
eines beftimmten Zwecks erfodert. Manche Artikel sind
jettt aus audern Büchern abgeschrieben, und von mehres
ren vermuthe ich eben das, denn die Quelle ist nie-
malen angegeben ; bey allen ist aber auf einc .feste Aus-
wahi und auf Vollständigkeit in irgend einem einzel-
nen Fache nicht gesehen. Von hiesigen Protessoren hat
Hr. Prof. Schadeloock und Hr. Prof. Rarsten dar-
on einigen Theil genommen : das Versprechen anderer
Gelehrten in und außerhalb Mecklenburg muß nicht
ernsthaft gemeint gewesen (epa.

In einer Einleitung zum dritten Cjobtgange Dat. bet
Hr. Herausgeber die adum "sNecklenburgs, inT 3 t
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vorzüglich die Professoren der Landes - Academie auf.
gefodert, ihn mit Beyträgen zu unterstüten , und dies
Woehenblatt in ein nützlicheres Volksblatt zu verwan-
deln, durch welches auch den Ungelehrten die Früchte
der Landes. Academie zufließen. Nun wänsche ich zwar
sel»st, daß eine Gesellschaft hiesiger Professoren und
anderer einheimischen Gelehrten die Bemühuna über-
nehmen, Gegenstände, die auf unser Land irgend einen
specielen Bezug haben, in den Beylagen zu diesem
und dem schwerinschen Intelligenzblatt zu erörtern.
Aber dann müßte zugleich eine ganz andere Einricho
tung gewählt , und insbesondere das jetzt gewöhnliche
Aushängeschild. einer populairen Einkleidung, dahinter
man meistens den geringen innern Werth zu verbergen
sucht, ganz weggelassen werden. .Und so wie zu solchen
Arbeiten keine eigentliche Verpflichtung vorhanden ist,
auch nur Nebenstunden dazu verwendet werden können:
so ist es auch eine sehr sonderbare Anmaßung , wenn
jeder, der die Stelle eines Redacteurs zu ühernehmen
Belieben findet, sich berechtiget halten wollte, die ror
fessoren in solcher Maaße aufzufodern , daß sie durch
ihre Beyträge die Lücken ausfüllen sollen, deren Aus-
fülung ihm schwer wird.

ae

Vermischte Schriften, belehrenden und unterhaltenden
Inhalts, von Friedrich Simonis. Neuftrelitz, in
Kommission bey dem Hotbuchhändler Michaelis,
1797. 13 Bogen in Octav.

Zünf einzeluc Aufsätze : 1) über den höchsten Grund-
T) satz in der Moral , in Briefen an Emilie , 2)
Erinnerungen an meitien jungen Freund, J. G. A.
Simonis, zur Vorbereitung auf seine bevorstehende
Confirmation , 3) über das Daseyn Gottes , 4) die
Morgenröthe , eine Erzählung, 5) Meiner liebens-
würdigen Freundin, Elise Z#*, am Tage ihrer Cons
firination gewidmet , machen diese dem Hru. Prof.
Martini dedicirte Sammiung aus. Ju der Vor:

rede
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rede bemerkt der Hr. Verf. , daß er sie für den Ge-
lehrten , der nicht zugleich Philosoph von Profession
ist, und für den gebildeten Geschäftsmann , besonders
aber für die ehrwürdige Klasse von gebildeten Lesern,
welchen vom Staate die moralische Bildung der Mensch-
heit anvertrauet ist, bestimmt habe : diescn wolle
er, wenn sie behindert sind, in die Tiesen der (kriti-
schen) Philosophie hinabzusteigen, eine vorläufige Uebers
sicht von dem geben , was in den neuesten Entdeckun-
gen für sie das Wichtigste ist, um thuen cin khuftiges
tieferes Eindringen in den Geist derselben zu erleichtern.
Er fand es nôthig , diese Bestimmung seiner Schrift
genau anzugeben, weil ich von einer vormaligen ähn-
lichen Schrift (6 B. S. 320.) die Vermuthung geäu-
Bert, fic fep für ben eigentlichen Gelehrten nicht be-
stimmt. Meine Vermuthung muß ich denn nun fteplic)
nach dieser Erklärung znrücke nehmen : aber ich bezweifle
üunmehr auch , daß der Hr. Verf. .sseine Absicht ganz
erreichen werde. Auf dielem Wege gelangt man mei-
nes Ermessens zu keiner deutiichen Kenntniß desjenigen,
was uns die neuesten Philosophen meistens in einer un-
verstäudlichen Sprache lehren wollen : und wenn das
auch wäre, s0 wird doch der Gelehrte von Profession
eine ganz audere Art des Vortrags wünschen.

5,

it bem Site: Special» Chatte von Meck/en-
burg -Strelitz, aus der grosfen Schmet-

taufchen Charte gezogen, zum bequemen Gebrauch
eingetichtet , von E L. . Nürnberg, bey den
Hom. Erben, 1797. Mir Róm, Rayferl, allergn.
Fch. ift eine Charte des Stargardschen Kreises erschie-
nen , die, ob sie gleich die neue Eintheilung der Do-
mainen (6 B. S. 159.) noch nicht anzeiget, doch für
den gewöhnlichen Gebrauch recht gut zu seun scheint.
Eine genaue Vergleichung mit der großen Charte an-
iustellen, erlaubt meine Zeit nicht , und eine Verglei-

(ung mit einer andern 1782 erschienenen Charte die;
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ses Herzogthums *) ist deshalb unmöglich geworden,
weil ich derselben nicht habhaft werden können. Hofe
fentlich wird auch Mecklenburg-Schwerin und das Fürs
stenthum Ratzeburg in einigen Blättern auf gleiche
Weise geliefert werden.

*) Diese Eharte fot den Titel haben ! Carte du DN
ge Mouieigneur le Duc A dala e c. "par
Schrsvp in Berlin igaittPAPA ey Hen.
hin aber vergeblich bey ihm gesucht worden.

6,

Ia'qua ratióne ad reliquos facri Codicis libros illi
fut, qui fub hagiographorum nome vülgo veni-
unt, Quacftiuncula , qua praemiffa , vt adeffe
vclint examini d; II, III et IV Octobr, in gymna-
fio Guftrouienfi inftituendo, patronos ac fautores
rei fcholafticae inuitat atque rogat 4do/pPus Fri-
dericus Fuchs, Rector et Profeffor,  Roftochii,

excudebat Chriftianus Müller"^MDCCXGVILx Bogen in Octav.

olgende Stelle wird die Meinung des Hrn. Verf.
darstellen : „His praeftructis facile quisque vide-

bit, quale ego inter hagiographa et prophetarum
fcripta exiftimem difcrimen ponendum ; illud nimi-
rum , vt, qui libri prophetici dicuntur, talibus ad-
fcripti fint viris, qui in fcholis prophetaruminftituti
atque edocti fuerint; hagiographa vero, quorum
euctores non in doctorum numero fuerint, et apud
quos vigor quidam animi atque ingenium , (animus
prudens, aiunt Iudaei,) locum tenuerit doctrinae,

7.

Aen rx April erklärte die philosophische Facultät
ben Dri. Cand. Joh. Christ. Wilh. Dahl, aus

H,siekseburtig, durch das gewöhnliche Patent zum
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Mecklenburgische , oder von Mecklenburg haupt-
sächlich handelnde, oder auf einheimische Ge-
lehrte sich hauptsächlich beziehende Schriften,

ab i

B' 2 yos " färfice Peter und Rem
Sei iie m Einfluß des Glaubens an Un-
ede UEiri 249.PtStreit erret aem22:1.SS CH duh dil acultate vafalli per ultimam volun.
ey, 4, Srebist ier pes Evauzelt í
a2 ange i

pet Anju Stargard, (von J. eun Trinitatis.
urhards. s. G. I. Ephemeriden der Bopdebctistt;

Q ^ beh

imroti nur aptaE. TÉ m
eemanns, F. Oden und Lieder ' des Clavi

D . avier, .

NS r:| r der Sittlichkeit, 1. Th. p n Vernunft eL: die

Ett moravirdige,bosWohtbeha tens ver ut
ju rib

v. Ferber, ':::
s ribdp e Roi alig. empyrischen Psycholo.
erar MR nant Zu Steffen fprach im

Sus Sin us ratione ad reliquos Hari Godicis libras
X
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zessin Louise Chartorte, 240. .
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ihrem Gebrauch im lateinifchen Gefchichts - Styl, i Abrhl.

SÖJuspiele, GrafHtantaldo, (von C. C. F. W. Bar. v.
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eee" SE Christus Religidn soll doch wahre Religionenn t 216%Siemssen, A. C. dil. de innocentia radicum|folanitube-roli, 329.
Simonis, F. vermischte Schriften, 3988 ..
Sprewin,, J. C. W. Pred, über deu Einfluß der Wiederwär:
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Auswärtige Schriften , in denen beyläusfig von
Mecklenburg oder mecklenburgischen Gelehr-
ken etwas vorkommt.

gue der hraunschw. lüneb. Churlande, 337.nnalen der leidenden Menschheit, 3 B. 263.
Ausflucht nach der Insel Rügen durch Mecklenburg und
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Beyträge zur Beantwortung der Frage : worauf gründet fíd)
bie Landstandschaft, 288.

Düsch, I. G. Gesch. der hamb. Handlung, 167.
Wijenbergs, F. P. und C. L. Stengels Beyträge zur Kennt-
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v. Engel, L. Z. 5, die Eintheilung der Felder, 303.
Erfurter gel. Zeitung von 179 5; 46.
Fabri, I. F. Mag. der Geographie, Ctaatenfunbe und Ge-

schichte, LB. 364.

Smte, &lt;5. P. C. Magazin für Religionsphilosophie, tc. 231.I NOg, C; F. polvnomischer Lehrsatz, 248. .
sZoche, I. S. histor. Unters. uber die niederländischen Colo-
Hsdika, mePeroanbt 120. ..
sZöck, J. D. A, Repertorium d. deutschen Staatenkunde- 136.
Kirchen: und Ketzer-Almgnach, neuer für 1 7 9 7, 328.

An cr. Lr Miscellaneen zura dentscheu Staats: und
Perersen, G. F. kleine Schriften, 1 5. 178. .,

anie ad Deytr. zur fränkischen und sächsischen Ge-
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Wa lie niente VEO eS dne verfülfchte LéBensge--

fchichte Von einem preuffifchem General, 392. ^^ — '
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e A Q. über Univerfitátswefen und.|Unwefen,



Briefe über Erlangen, 2.Th. 106. ]
Geschichtserzählung der von den Studenten zu Jena 1795

ausgeübten Uufertigkeiten, 124. 129. -

Gruner T G. Almanach für Aerzte und Nüichtärzte. auf
autá. p. L de igrationihus et translarionibus academia-

rum, 54. Magazin für Religions : Philosophie, 1€. 23.1.
Sabena der pivrjtäten und anderer gelchrten Bildungs-
der Kosmopolit, "^et. i
Magazin, deutsches, 1793, Sept. 141.
Vucolai, F. Neisen, 11 B. 11. .
Reis: durch Thüringen, den Ober- und Niederrheinschen

Kreis, tb. 1602. 3 €b. 372.
Robert, C. W. Progr. de iure praelaturae. Acad; Marburgenfi

ompetente, .

Vssitarions. Miecesse für die greifswalder Academie, 57. 273.
.282. 290. 298. 307. 314. 323. 330. '

Wallfahrt nach Paris, 1 B. 2. :

Wandermngen und Kreuzzüge von Anselmus Rabiosus, d. J.
zäUners; D' q. Briefe über Schlefen, Krakau, W/ielitzka

uud Glatz, 1 Th. 20.

B.

Administration, desnomische, zu Greifswekd, 314.
Adjuucten bey den Facnltäten in Greisswald, 277. 324-326.
Anatomisches Theater in Greifswald, 302. 323.
Aufzüge der Studenten, 174.
Vegriff der Academie, 33. .
Besotdungen der Professoren in Fulda, 373, in Greifswald,
ioterju Grfurt 374. zu Göttingen, 176. . zu

Greifswald, 301. 323, zu Krakau, 23. zu Mainz, 164.

Silanitórr inci zu Göttingen, 176. zu Krakau, 23.
1 20.

Buchhändier und Buchdrucker in Greifswald, 399.
Buchhandlung, Mangel derselben in Mainz, 165.
Burlae in Krakau. 23.
Carcerstrafen, 175.
Eartelle der Acgdemien wegen der Relegirten, 110.173. 216.
Censur in Greifswald, 291.
Chirurgischer Apparat in Greifswald, 325.
Clinisches Institut in Greifswald, 225. 330.
Collegiaten in Erfurt, 236.
Collegien-Gebäude, die Himmelspforte, (Collegium Amplo-

nizanum,) die Juristen : Schule und das Sachsen:Collegium
iuErfurt, 236. ireisswald, gs. neues Sm nSisto 23. Paulinumintein 147. theologiscies Sti



Concilium plenum tnb fecreruin iti Erfurt, 238. Concilien:
Versammlur3 in Greifswald, 308. '

Sediaci ui itia OE
Coyversatorium,furtifes unà philosophisc6s des Hrn. G.
Couvictorium in Erfurt 233. in Greifswald, 301. 318. 336.
Credit. Gbit, tives göttingisches- 93.. 176.
Disciplinar : Gesetze, neue gottingische, 173.
Disontiren in Greifswald, 326.
Duelle, 107.
f&amp;v(utt, 236. 373.
t£rlanaein, 2. 106.
Examing , im Hollsteinschen, 190. im reufifáem, 236. bet

surfürsrichenStipendiaten in Leipzig, 148. der Magister

n 175.acultäten, 141.236. .

ECC7,Get, sa
rantfurt at ber Oper; 3.
reyheit, academische, z.E "pep Studenten, 175.

Gesetzgebungs - Wissenschaft, Vorlesungen darüber in Greifs:
Grudenjage in Greifswald, 310.
(Bóttingen, 93. 173. 272. 351 |
Greifswald, 57. 112. 273. 282.0 290. 298. 307. 314.

Ao qoi. 357.
ena, 124, 215. 355.

t der Studirenden, 173.nsttumenten - Sammlung in Greifswald, 301.
SamenVicekanzler und Prokanzler in Greifswald, 298. 317.
Rönigsberg, 3.
Rrakan, 21.

Laboratorium, chemisches, in Greifswäld, 324.
Landes : Universitäten, 12.
Lateinische Sprache , Beförderung derselben in Greifswald,

tdo
Keipzig, 146. 236.
(eünebutgifbe Stitteracabemie, 351.)
Magister : Evd , 079.
Mainz, 162.
Marburg, 352. —
Museum pon Landes - Producten in Krakau, 23.
Musiéalischer Klub in Erlangen, 110.

aca



Naturalien : Samml. in Greifswald ,. 326..
Nutzen det Universitäten, 235. 355. .

Ötservatorium zu Breslau, 20. zu Greifswald, 301.' zu Tüs
ou ber Studenten, 110. 174: 356.
Darié; 232.
Prälaten : Rechte .der Academie zu Marburg, 3532.
Präsentation der Professoren in Greifswald, 276.
Prediger : Semingrium in Fulda, 373. in Mainz, 166.
Äreisstasen für Studenten, 143.reufissche Universitäten, 2.
Professoren, ordentliche und anferdentliche, 143.
Promotionen in Erfurt, 374. in Hreifswald, 290. in

Mainz, 163.
Rang des Rectors în Greifswald, 330. ,

Rector in Seien, 24. in Mainz, 163. Rectorwahl inreifswald, 299.
Relegation, 173. S rune Veyspiel einer Relegation cum

infamia, 133. Entfernung ex lege difplicentiae, 173.

Schauspiele auf Academien, 151. Schauspiele der Studen-en, 173.
Schnlden der Skudenten, 26. 173. . .
Schulen, gelehrte, Klosterschulen im Würtembergischen, 13.
Sittenverderbniß unter den Studenten, 23. .
Spielsucht der Stndenten, 264.
Stipendien in Gretfswald, 300.

em Professoren unter einander, 291.Stndenten, alte, 27. .

Studien : Commission in Greifswald, 326.
Studirsucht, 353.. „
Stunden-Reglement in Greifswald, 58. 284,
Syndicus in Greifswald, 308.
Tübingen, 11. . ani.

Tumulte der Stndenten, 15. (n Sena 1795; 124... *
Umgang dur Citubentem, 146. mit refeilorem, 29. "Tit

Frauenzimmern, 3o.
Unfleiß der Studenten, 173.
Verlegung der Academien, 54.
Visstationen, fünfjährige, in Greifswald, 317. 323.
Voltigirboden in Greifswald, 324. . s»
Vorlesnngen, 142. in Mainz, 164,  Prännmeration. ‘ds

Honorarti, 43. Vervielfältigung derselben, 60: diadh
darüber in Greifswald, 285. 326. . nachtheilige festeEin:
richtung ebendaselbst, 39.

Wittenberg, 358.
Wittwenkasse der Professoren in Greifswald, 310. 331.
Würden, acabemische, Bäccalaureen der Philosophie und Ms:
voltus theelogischen Stifte zu Tübingen, 13.t II U.



M der Professoren in Greifswald, 274. 324.ahl der Studenten in Bréslau, 21. in Erfurk, 373. in
Erlangen und Frankfurt an der Oder, 3. in Fulda, 373.
in Mainz, 164. in Tübingen, 13. '

Zeitungen, gelehrte, 31. 154. 245. 374. tübingische, 13.
Swangétedt der Academien, 3. '.
Zweck der Academien, 282.

VI.

Auf Mecklenburg Bezug habende Gegenstände,
die berührt öder nachgewiesen sind.

Y tshes ‘zwischen Rostock und dem übrigen Mecklenburg,144. zwischen Ratzeburg und Lauenburg, 64.
Antonii-Termin, 350.
Armen: Anstalten,‘ 49.
Bauerhäuser, 137. Bauernlegung, 18. 38. 62. Verpflich:

tung zur Recrutenlieferunge 391.
Vevölkerung, 70.
Bieuenzucht, 8. |

Billenstrick, Amtm. zu Boizenburg, 239.
Boizenburg, 339.4 364.
Pros: 262;rodttare, 292.
I
Catechismus, 17. 19. 38. 138, 228. 393.
Cataster, 81. 138..393. -
Colohisten, Flandrisehe, 208.
Contkihutions-Wesen, 347.
Credit, 378.
Dobberan, 383.
Einlieger, 39. 53. 70.
Entscheidungen, gerichtliche, in meckl. Processen, 19.Frläuternyg der Kirchen- Ordnung, 371.

SuMamiedit i5
ideicommisse und Primogenzturen bey Lehngütern, 189,
uon Carolme Sophie Alexandrine, P. v. P. 212.r erg, 258.
emetne .Bescheide der Gerichte, 347.

Gefangbudy neued, 73.:144. 227.
Gefunbbrunnen u Lübz, 303.
Gütergemeiuschaft, 135..

andwerker, Gesetze für sie, 312. 367. .
erzogswürde, auf welche meckl. Länder sie eigentlich hafte,

gelegt 35953; .
ag! Bere retni einer gemeinschaftlichen Feldmark, 323,. . .

uden, Oberrabbiner in Schwerin, 391.



Justizyfl?ge, 18.. .
nica tend emen, 345. .
Kopyélw srthschaft, 67, 178: 304. 366.
Sore fenfioné -ofitn, 122.
Landgestüte, 180. . . D

t hohe Preise derselben, 69.  beten Oddbung,
Landkarten, 319. 399. . .
Landstädte, stargardschen Kreises, 262.
Lauenburgische Erbverbrüderung, 380.
Leibeigenschaft, 19. 69.
Louise Charlotte, P. z. S. 201. 240. 289. 297.
Ludwigslujt, 181. 227.

shbsches Recht, 365.
Luneburgische Schaalfahrt, 337.
Märkisches Recht, 135.
Manufacturen, 70. 377.
Medicinal-Collegium, 395.
Necessarien, 71.
YVeubrandenburg, 258.
Verchling, S. G. 212.
Pferdezucht, 178.
pullget; 223.
Prediger in Rostock seit der Restauration, Jacobi Rirche,
Pasioren, 1) tj. V. Becker, 16,

Preßfrevheit, 18.
Redevin, 178. 378.
Reichscontingent, 89.
Roftock, 138. 139. Neichscontingent, 89. Quote zu den

BN :
lagenüer Handwerkssachen, 312. siatifcische Bruch-

. .

Sabbatsfeyer, 62. 184.
Schäfereygerechtigkeit anf einet gemeinfdfaftfiden Feld-
eof maduns ber Flüsse, insbesondere her ollenfee, 257.

et Uchsaler 5 des Canals zwischen ezohen z Dicbelu
Schule in Rostock- Verbesserung der Gehalte, 37. Schul-

meisterseminarium, 227. .

Sonne 135.ecbab, 145. 184. 383.
Darmer, 210.
Verlöhniß. Nothwendigkeit der Zeugen dabey , 322.
Veteriuairschule in Ludewigslust, 181.
Volksmenge, 52, 79, 104.



emofreiiden Geridti, oo. ^et den Mte
inea fi ine Su
Wegebesserung, 36,
zgittwenkase Ed Vedienten, 217.
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